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Das  Wirthschaften  kann  nicht  mehr  isolirt  gedacht  werden^ 
sondern  die  Bedingungen  seiner  Entwickelung  sind  internatio- 
nale geworden.  Jede  Volkswirthschaft  ergänzt  sich  von  Aussen 
und  dient  zur  Ergänzung  der  Uebrigen.  Daher  sind  die  mess- 
baren Merkmale  des  Verlaufes  dieser  Entwickelung  nicht  blos 
im  einzelnen  Staate  aufzusuchen,  sondern  die  statistische 
Beobachtung  wird  immer  mehr  genöthigt,  internationale  Ver- 
gleiche zu  ziehen  nnd  das  grosse,  verwickelte  Getriebe  der 
Weltwirthschaft  zu  durchforschen.  In  diesem  muss  sie  die 
einzelnen  Elemente  des  höchsten  Wirthschafts-Organismus  der 
Menschheit  verfolgen,  die  Veränderungen  in  dessen  Lebens- 
process  verzeichnen  und  das  Gesammtbild  wenigstens  in  Um- 
rissen wiedergeben. 

Mit  der  Masse  von  Thatsachen,  welche  zu  diesem  Zwecke 
gesammelt  werden,  wächst  auch  der  Umfang  der  „Uebersichten", 
deren  dritten  Jahrgang  ich  hiermit  der  Oeffentlichkeit  über- 
gebe. Das  Ziel,  welches  ich  mit  dieser  zeitraubenden  und 
mühsamen  Arbeit  anstrebe,  ist  ein  doppeltes;  dieselbe  soll 
sowohl  einen  Beitrag  zur  descriptiven  Statistik  als  auch  zur 
wissenschaftlichen,  analytischen  Untersuchung  des  materiellen 
Culturlebens  der  Gegenwart  liefern.  In  der  ersteren  Beziehung 
bin  ich  bemüht  gewesen,  in  möglichst  präcisem,  gedrängtem 
Ausdrucke  den  Gang  der  wirthschaftlichen  Ereignisse  in  seinen 
wesentlichsten  Zügen    zu  verfolgen   und  Vergleichsdaten   zu- 
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sammenzustellen ,  welche  aus  Originalquellen  und  amtlichen 
Nachweisen  gezogen  sind.  Die  Bedenken,  welche  man  etwa 
in  Betreff  der  Kichtigkeit  derselben  hegen  könnte,  müssten 
sich  gegen  die  gesammte  Einrichtung  der  heutigen  admini- 
strativen Statistik  richten ;  sie  würden  aber  dennoch  auf  einen 
geringen  Grad  zurückzuführen  sein,  denn  ich  habe  mich 
bemüht,  seit  einem  Jahrzehnt  nach  gleichartigen  Gesichts- 
punkten zu  sammeln;  durch  eine  je  längere  Jahresreihe  aber 
Daten  nach  einer  und  derselben  Methode  erhoben  und  unter 
einander  verglichen  werden,  um  so  zutreffender  wird  das  ge- 
wonnene Resultat,  indem  selbst  etwaige  Fehler  der  absoluten 
Zahlen  in  den  relativen  Vergleichszahlen  unschädlich  gemacht 
werden.  So  gewinnt  sicherlich  die  Statistik  der  Ernten,  der 
gewerbhchen  Production,  des  Verbrauches,  des  Geldwesens, 
der  Verkehrsmittel  und  des  Handels  eine  immer  grössere  Ver- 
lässlichkeit,  auf  je  grössere  Zeit-  und  Ortsräume  sie  sich  er- 
streckt. Kleine  Fehlerquellen  werden  eliminirt,  der  Werth  de^ 
Einzelnen  tritt  gegenüber  dem  Durchschnitte  erkennbar  hers^or 
und  die  Charakteristik  des  Grossen  und  Ganzen  ist  gegeben. 
Wenn  wir  uns  bei  der  Darstellung  von  Massenerscheinungen 
auch  der  Wahrheit  nur  nähern,  ohne  sie  völlig  zu  erreichen, 
wenn  wir  um  Tausende  irren,  aber  die  Hunderttausende  treffen. 
so  ist  dem  Wesen  der  Sache  Genüge  geleistet. 

Liegt  schon  in  diesem  descriptiven  Theile  die  Tendenz, 
nicht  blos  compilatorisch ,  sondern  im  Hinblicke  auf  ein 
festes  wissenschaftliches  Ziel  zu  arbeiten,  so  wird  der  wohl- 
wollende Leser  linden,  dass  auch  in  der  anderen  Hinsicht  dii 
statistischen  Zahlen  nur  als  Gerüste  dienen,  um  die  Erkennt- 
iiiss  grosser  Veränderungen  des  materiellen  Culturlebens  der 
Menschheit  zu  vermitteln.  Aus  den  Thatsachen,  welche  in  den 
..Uebersichten"  verzeichnet  sind,  lassen  sich  nicht  nur  viek 
Entwickelungsgesetze  der  Volkswirthschaft  ableiten,  sondern 
auch  analytische  Schlussfolgerungen  ziehen.  Ein  Versuch  dieser 
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Art  wurde  von  mir  zum  ersten  Male  in  dem  allgemeinen  Theile 
dieses  Jahrganges  gemacht.  Derselbe  soll  nicht  blos  einen 
Ueberblick  der  Erscheinungen  gewähren,  sondern  zugleich  die 
möglichen  Metboden  der  Messungen  des  Volkswohlstandes  und 
der  wirthschaftlichen  Lage  zeigen  und  eine  Symptomenlehre  be- 
gründen, deren  nähere  Ausführung  zwar  der  Zukunft  vorbehal- 
ten bleibt,  deren  System  aber  schon  festgestellt  werden  kann. 
Wer  die  Mühe  nicht  scheut,  die  betreffenden  Abschnitte  zu 
lesen,  wird  den  innigen  causalen  Zusammenhang  der  wirth- 
schaftlichen Factoren  unter  einander  und  die  Abhängigkeit  des 
gesammten  Culturlebens  der  Gegenwart  von  der  Weltwirth- 
schaft  nachgewiesen  oder  wenigstens  angedeutet  finden. 

Dieser  Versuch  und  die  Fülle  des  dafür  nöthigen  Daten- 
materiales  mögen  also  die  neuerliche  Erweiterung  der  „Ueber- 
sichten''  entschuldigen.     Der  grössere  Aufwand  von  Zeit  und 
Arbeit,  welcher  dadurch  veranlasst  war,  wdrd  mir  und  meinem 
Herrn  Verleger  nur  dadurch   gelohnt,    dass   das  Buch   nicht 
unbeachtet  bleibt,  sondern  erfreulicher  Weise  in  immer  weitere 
Kreise  vordringt.     Nicht  nur  liefern  die  vielen  kritischen  An- 
zeigen und  die  Uebersetzungen  oder  Auszüge,  w^elche  in  Fach- 
chriften  und  Journalen  der  deutschen,  französischen,  englischen, 
talienischen,  holländischen  und  spanischen  Literatur  enthalten 
ind,  den  Beweis,  dass  das  Buch  überhaupt  gelesen  wird,  son- 
dern es  erscheint  mir  ganz  besonders  aufmunternd,   dass  ich 
Zeichen  seiner  Verbreitung  aus  allen  Theilen  der  Erde  erhielt : 
Zeitungs- Ausschnitte,  Uebersetzungen,  Kritiken,    Citate  und 
Briefe  sind  mir  aus  vielen  Städten  Deutschlands,  aus  London 
und  Paris,  aus  St.  Petersburg  und  Rom,  aus  Washington  und 
Shanghai,  aus  Batavia  und  Buenos  Ayres  zugekommen;  überall 
iorthin  haben  die  „Uebersichten''  also  ihren  Weg  gefunden. 

Diese  Ermuthigung  ist  aber  nicht  die  einzige;  eine  andere 
hegt  darin,  dass  die  Vorstände  der  statistischen  Bureaux,  an 
welche  ich  mich  mit  der  Bitte  um  directe  Information  w^andte, 
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mir  dieselbe  in  der  zuvorkommendsten  Weise  gewährten.  In- 
dem ich  für  diese  gütige  Unterstützung  hiermit  Allen,  nament- 
lich den  Herren  J.  Keleti,  L.  Bodio,  F.  Amici,  M.  Becker, 
J.  Kummer,  E.  Sidenbladh,  A.  N.  Kiaer,  Charles  Hill 
J.  Nimmo,  A.  Yermoloff,  Marius  Gad,  Prof.  W.  Stieda. 
A.  Lemercier  u.  A.  meinen  verbindlichsten  Dank  ausspreche, 
muss  ich  insbesondere  der  werthvollen  Beiträge  dankbarst  ge- 
denken, welche  mir  der  kais.  Ober-Postdirector  Tybusch  in 
den  Abschnitten  „Weltpost"  und  „Telegraphen''  auf  Grund 
des  amtlichen  Materiales  der  deutschen  Reichs-Postverwaltung 
abermals  zu  liefern  die  Gefälligkeit  hatte.  Durch  Beiträge 
solcher  Art  wird  es  wohl  gelingen,  die  „Uebersichten"  von  Jahr 
zu  Jahr  mehr  zu  specialisiren  und  das  Streben  nacJ  ihrer 
wachsenden  Verbreitung  wird  kein  fruchtloses  sein. 

Wien,  November  1881. 


F.  X.  Neumann-Spallart. 
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Allgemeiner  Theil, 


Xeumann-Sp  allart ,   Ueborsicliten  1830. 


I.  Die  Entwickelung  der  Weltwirthschaft  und 
deren  Bedingungen. 

feeit  der  zweiten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  treten  die  Func- 
tionen eines  höheren,  alle  Culturstaaten  der  Erde  umfassenden  Or- 
ganismus immer  deutlicher  hervor.  Wir  nennen  denselben  mit  einem 
bereits  geläufigen  Ausdrucke,  im  Gegensatze  zu  den  gesonderten 
Volkswirthschaften,  die  Weltwirthschaft.  Die  einzelnen  Stadien 
des  Werdeprozesses  dieser  kosmopolitischen  Einung  sind  sowohl  in 
der  Culturgeschichte  als  in  der  Statistik  klar  zu  verfolgen  und  man 
muss  nur  staunen,  wie  rapid  die  Umgestaltung  gegenwärtig  fort- 
schreitet. Vor  weniger  als  einem  Jahrhundert  noch  standen  sich  die 
Wirthschaften  einzelner  Orte,  Städte  und  Staaten  isolirt  und  fremd 
gegenüber;  heute  sind  sie  zu  einem  solidarischen  Ganzen  verbunden. 
Es  ist  nicht  lange  her,  dass  Zwangs-  und  Bannrechte,  mittelalter- 
liche Markt-  und  Städteprivilegien,  zunftmässiger  Gewerbebetrieb 
und  monopolisirter  innerer  Verkehr  die  herrschende  Form  des 
Wirthschaftens  waren.  Meilenrechte,  Stapel-  und  Umschlagsrechte 
beengten  selbst  die  nationale,  um  so  mehr  die  allgemein  mensch- 
liche Entwickelung  der  Wirthschaft.  Unter  dem  Zunftrecht  und 
Zunftzwang,  dem  Monopol  und  Propol  in  der  kleinlichsten  Form 
litten  die  meisten  Culturstaaten  von  Mittel-Europa  noch  bis  in  die 
neueste  Zeit.  Und  selbst  als  sich  allmälig  bei  einigen  aufgeklärten 
Völkern  der  Gesichtskreis  zu  erweitern  begann,  ward  das  Gebiet  der 
Abschliessung  zwar  ein  grösseres,  aber  die  Isolirung  als  solche 
dauerte  fort;  es  wurde  zwar  nicht  mehr  Stadt  von  Stadt,  aber  noch 
Provinz  von  Provinz  getrennt  und  die  meisten  Länder  Europa's 
bildeten  die  Typen  engherziger  Abgeschiedenheit  im  Wirthschafts- 
leben. 
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Erst  in  den  letztverflossenen  Decennien  erfolgten  jene  Verwal- 
tungs-Reformen, welche  zunächst  den  ganzen  Staat  als  einheitliches 
Wirthschaftsgebiet  für  das  ganze  Volk  anerkannten;  bald  nach  der 
Erreichung  dieser  Etappe  auf  dem  Wege  des  wirthschaftlichen  Fort- 
schrittes musste  man  das  Bedürfniss  fühlen,  den  Verkehr  über  das 
einzelne  Land  hinaus  von  den  lästigen  Fesseln  zu  befreien.  Ueberall 
wurden  nun  die  politischen  Grenzen  durchbrochen;  die  deutschen 
Staaten  verbanden  sich  zum  Zollverein;  Grossbritannien  ging  mit 
dem  Beispiele  der  weltwirthschaftlichen,  seiner  eigenen  Lage  am 
meisten  zusagenden  Politik  voran  und  beseitigte  consequent  alle 
Schutzzölle;  die  continentalen  Staaten  folgten  mehr  oder  weniger 
rasch  diesem  Beispiele,  indem  sie  wenigstens  die  Prohibitionen  auf- 
hoben, die  bestehenden  Zölle  ermässigten  und  unter  einander  ein 
engeres  handelspolitisches  Band  suchten.  Bald  schlössen  die  euro- 
päischen Regierungen  nach  dem  von  Frankreich  und  England  im 
J.  1860  gegebenen  Vorbilde  eine  ganze  Reihe  von  internationalen 
Handels-,  Zoll-  und  Schifffahrts  -  Verträgen ,  worin  sie  sich  gegen- 
seitig die  Meistbegünstigung  zusagten.  Da  jeder  dieser  aus  den 
Jahren  1860  bis  1868  stammenden  Verträge  irgend  eine  Erleichte- 
rung, sei  es  in  Tarifsätzen,  sei  es  in  sonstigen  Bestimmungen  ent- 
hielt, so  wurden  die  Zollgebiete,  obwohl  sie  noch  durch  Douanen 
abgegrenzt  waren,  doch  immer  weniger  erkennbar.  Freilich  folgte 
nun,  nach  Ablauf  der  Vertrags-Periode,  welche  sich  ohne  Zweifel  für 
den  materiellen  Aufschwung  glänzend  bewährt  hatte,  seit  1877 — 78 
eine  Zeit  des  handelspolitischen  Rückschlages.  Die  Verträge  wurden 
in  den  letzten  Jahren  nicht  insgesammt  erneuert,  sondern  die  Zoll- 
tarife wieder  autonom  erhöht,  aber  von  einer  Rückkehr  zur  alten 
Abschliessung  kann  doch  selbst  in  dieser  —  gewiss  nur  kurze  Zeit 
währenden  —  Rückschritts-Epoche  nicht  die  Rede  sein.  Die  Macht 
der  Thatsachen  fordert  die  Fortdauer  gegenseitiger  ungestörter 
Handelsbeziehungen  allzu  ungestüm,  als  dass  sie  erfolgreich  unter- 
drückt werden  könnte. 

Neben  der  handelspolitischen  Verbindung  aller  civilisirten  Völker 
der  Erde  wird  in  unserer  Zeit  die  Gleichartigkeit  der  Verkehrs- 
einrichtungen, des  Rechtsschutzes  und  der  Verwaltungspflege  immer 
mehr  angestrebt.  Auf  dem  Inhalte  von  zahlreichen  wirthschaftlichen 
Staats  vertragen  ruht  heute  schon  die  Vereinigung  der  grösstcn  Län- 
dercomplexe.  So  sind  zuerst  im  Deutschen  Reiche  und  dann  nach- 
ahmungsweise in  einigen  anderen  europäischen  Staaten  durch  eigene 
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internationale  Vereine  einheitlich  organisirte  Eisenhahn-Verkehrsge- 
biete geschaffen  worden,  welche  sich  über  den  einzelnen  Staat  hinweg- 
setzen und  auf  die  grössten  Distanzen  den  Güter-  und  Personentrans- 
port im  gemeinsamen  Interesse  organisiren.  Noch  mehr  als  im  Eisen- 
bahnwesen wird  im  Postdienste  und  im  Telegraphenverkehr  nicht  blos 
der  Staat,  sondern  sogar  der  Welttheil  zu  einem  im  wirthschaftlich 
administrativen  Sinne  nebensächlichen  nur  mehr  geographischen  Be- 
griffe. Der  Weltpostverein,  der  jetzt  ein  Gebiet  von  nahezu  1,300.000 
Quadratmeilen  mit  beiläufig  760  Millionen  Menschen  einheitlich  ver- 
bindet, ist  eine  der  gelungensten  Schöpfungen,  welche  wir  dem  Stre- 
ben nach  weltwirthschaftlicher  Verkehrsentwickelung  zu  danken 
haben.  Im  gleichen  Sinne  ist  der  im  Jahr  1865  in  den  Keimen  an- 
geregte und  im  Jahre  1880  schon  zu  grossartigen  Resultaten  ge- 
langte internationale  Telegraphen-Verband  ein  kräftiges  Mittel,  um 
die  Scheidemauern  der  Nationalwirthschaft  zu  durchbrechen.  Die 
Eisenbahn-Congresse  als  Wanderversammlungen  von  wahrhaft  kosmo- 
politischem Character,  der  Weltpostcongress  und  die  jährlich  tagende 
internationale  Telegraphen-Conferenz,  welche  sich  officieller  Autorität 
erfreuen,  sind  Körperschaften,  um  die  Verkehrsbeziehungen  in  'der 
Weltwirthschaft  nach  gleichen  Grundsätzen  organisch  weiterzubilden. 
Was  sie  auf  dem  Gebiete  der  intellectuellen  und  materiellen  Cultur 
leisten,   ist  mit  goldenen  Ziffern  in  die  Weltgeschichte  einzutragen. 

Diesen  mit  ungeahnter  Raschheit  zur  Reife  gelangten  Insti- 
tutionen reihen  sich  noch  weitere  weltwirthschaftliche  Vereinigungs- 
mittel an:  dahin  gehört  die  Einheit  von  Maass  und  Gewicht  auf 
der  Grundlage  des  metrischen  Systems,  mit  gemeinsamen  Verwaltungs- 
organen für  die  internationale  Pflege  dieser  Grundlage  des  Güter- 
umlaufes, und  die  Verbindung  ganzer  Staatengruppen  zu  gemein- 
samer Ordnung  des  Geld-  und  Währungswesens,  wofür  zuerst 
der  deutsch- österreichische  Münzverein,  dann  die  im  Jahr  1865  in's 
Leben  gerufene  grosse  lateinische  Münz -Union  und  schliesslich  der 
scandinavische  Münzbund  vom  Jahr  1872  nachahmenswerthe  Vor- 
bilder liefern.  Dass  der  Gedanke  einer  „ökumenischen  Währung" 
oder  einer  vollkommenen  internationalen  Vereinbarung  über  Münz- 
und  Geldwesen  heute  noch  nicht  reif  ist,  bedarf  keiner  besonderen 
Erklärung.  Im  Principe  steht  der  Erweiterung  der  bisherigen  Anfänge 
kein  Hinderniss  entgegen;  nur  die  concreten  Grundlagen  sind  streitig. 

Die  international-gleichartige  Rechtsbildung  endlich,  wie  sie 
theilweise  für  Wechsel-  und  Handelsrecht,  Börsewesen,   Bankwesen 
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u.  s.  w.  schon  verwirklicht,  theilvveise  in  Vorbereitung  begriffen  ist 
und  die  Verbesserung  des  internationalen  Rechtsschutzes  durch  An- 
erkennung der  Reciprocität,  macht  die  Ausnützung  von  Capitalien 
und  Crediten,  ohne  Rücksicht  auf  Nation  und  Land,  immer  mehr 
zur  Wahrheit  und  dies  um  so  vollständiger,  als  auch  dafür  immer 
bessere  technische  Hilfsmittel  im  Wechsel-  und  Giro -Verkehre,  im 
Clearing  und  anderen  Formen  der  Abrechnung  geschaffen  werden. 
Es  hat,  wie  man  sich  leicht  überzeugen  kann,  keine  Periode  in  der 
Wirthschaftsgeschichte  gegeben,  in  welcher  die  massenhafte  und 
rapide  Wanderung  der  Capitalien  und  des  Credites  von  einer  Volks- 
wirthschaft  zur  andern  so  leicht  und  billig  bewerkstelligt  werden 
konnte,  wie  in  der  Gegenwart.  Die  Fluctuation  von  Milliarden  ist 
in  der  internationalen  Wirthschaft  jetzt  eine  gewöhnliche  Erschei- 
nung geworden;  es  ist  ganz  geläufig  und  normal,  dass  englische 
oder  französische  Cnpitalien  nach  Oesterreich  und  Deutschland,  nach 
Russland  oder  Aegypten,  oder  in  einen  südamerikanischen  oder  asia- 
tischen Staat  wandern  oder  endlich,  dass  Ueberlluss  und  Mangel 
durch  Credite,  welche  Amerika  und  Indien  auf  Europa  ziehen,  aus- 
geglichen werden. 

So  wirken  also  in  der  That  alle  Factoren  zusammen,  um  den 
üebergang  zum  kosmopolitischen  Leben  zu  beschleunigen;  Handel 
und  Schifffahrt,  Eisenbahnen,  Posten  und  Telegraphen  geben  die 
äusseren  Bedingungen  für  diese  Vereinigung;  mit  denselben  Hand 
in  Hand  geht  die  Arbeitstheilung,  welche  zur  Massen-Production  an 
einzelnen  besonders  geeigneten  Stellen  der  Erde  führt.  Mit  der 
Menge  und  Billigkeit  der  Erzeugung  tritt  eine  solche  Erweiterung 
der  Bedürfnisse  und  des  Verbrauches  der  Welthandels -Güter  ein, 
dass  es  keine  Schranken  mehr  gibt,  welche  mächtig  genug  wären, 
diesen  allseitigen  Anforderungen  Widerstand  zu  leisten.  Die  admini- 
strativen und  völkerrechtlichen  Institutionen  müssen  denselben  ange- 
passt  werden,  damit  die  Gesetzgebung  den  Ausdruck  der  Strebungen 
des  Zeitalters  und  in  diesen  ihre  eigene  haltbare  Grundlage  finde. 

Die  internationalen  Beziehungen  aller  Völker  haben  also  in  der 
That  bereits  ein  ganz  neues  Lebensgebiet  geschaffen,  auf  welchem 
die  einzelnen  Volkswirthschaften,  unbeschadet  ihrer  bisherigen  Selbst- 
ständigkeit und  ohne  ihre  Individualität  aufgeben  zu  müssen,  den- 
noch die  Function  von  Gliedern  eines  grösseren  Ganzen  erhalten. 
Die  einzelnen  Volkswirthschaften  werden  ausser  demjenigen,  was  sie 
für  sich  selbst  bedeuten,    auch  zu  Theilen  internationaler,    zuerst 
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bloss  gruppenweiser  Verbände  und  erlangen  durch  die  Einfügung  in 
solche  Verbände  ganz  neue,  höhere  Mittel  der  Entwickelung;  dann 
treten  sie  in  einen  unlösbaren  organischen  Contact  mit  dem  ganzen, 
unendlichen  Wirthschaftsleben  der  Menschheit  und  erwerben  sich 
die  höchsten  Attribute,  jene  der  Antheilnahme  an  der  Weltwirth- 
schaft. Die  Weltwirthschaft  erscheint  daher  als  der  höchste  Orga- 
nismus, der  das  nationale  Wirthschaften  nicht  etwa,  wie  Manche 
glauben  möchten,  unterdrücken,  sondern  es  im  Gegentheil  zu  höherer 
Entfaltung  bringen  soll;  ein  Organismus,  der,  seiner  innersten  Natur 
nach,  eine  über  die  politischen  Grenzen  des  Staates  weit  hinaus 
reichende  und  unbezwingbare  Macht  wird,  welcher  sich  die  einzelne 
Wirthschaft  vergebens  zu  entziehen  versuchen  würde. 

Die  Weltwirthschaft  ist  nur  in  Anfängen  vorhanden,  aber 
schon  die  Anfänge  lassen  ihre  künftige  Bedeutung  ahnen ,  indem 
bereits  das  gegenwärtige  Stadium  einen  wahrhaft  erstaunlichen  Um- 
schwung in  der  ganzen  Leistungsfähigkeit  der  Menschheit,  eine  un- 
geheuere Erweiterung  der  Lebenskreise  hervorgerufen  hat.  Würde 
man  selbst  annehmen,  dass  unsere  Generation  nicht  über  das  gegen- 
wärtige Stadium  der  Weltwirthschaft  hinauszukommen  im  Stande 
sein  werde,  so  hat  sie  doch  schon  Errungenschaften  der  materiellen 
Cultur  aufzuweisen,  die  im  höchsten  Grade  lohnend  und  befriedigend 
sind.  Die  objective  Beobachtung  macht  es  jedoch  zweifellos,  dass  in 
der  nächsten  Zukunft  ein  neuerlicher  grosser  Fortschritt  der  Welt- 
wirthschaft bevorsteht. 

Die  Bedingungen  dafür  sind  in  solchem  Umfange  vorhanden, 
dass  auch  die  Wirkungen  nicht  ausbleiben  können.  In  allen  Theilen 
der-  civilisirten  Welt  hat  die  Capitalbildung ,  wie  wir  unten  nach- 
weisen, enorme  Fortschritte  gemacht  und  sie  wurde  selbst  durch  die 
der  Krise  des  Jahres  1873  folgende  Depression  nicht  unterbrochen, 
sondern  nur  verlangsamt.  Diese  nach  Millionen  zählenden  Capitalien 
suchen  Beschäftigung  und  können  dieselbe  nur  in  grossartigen  welt- 
wirthschaftlichen  Unternehmungen  ausreichend  finden;  die  Erniedri- 
gung des  Zinsfusses  in  ganz  Europa  ist  ein  klarer  ^Beleg  dafür, 
dass  das  Capital  in  der  alten  Welt  allein  nicht  mehr  genügend  ver- 
werthet  werden  kann,  sondern  ferne  gelegene,  auf  fremde  Erdtheile 
ausgebreitete  Verwendung  braucht.  Dazu  kommt  die  Zunahme  der 
Production  mittelst  der  Arbeitsmaschinen  und  Motoren  der  Gross- 
industrie; ein  Massenabsatz,  wie  er  gegenwärtig  vorausgesetzt 
wird,    ist  nur  im  Welthandel,    auf  den  Weltmärkten   zu    erwarten; 
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diese  aufzusuchen  ist  nicht  mehr  blos  eine  Existenzbedingung  ein- 
zelner wirthschaftlicher  Grossmächte,  sondern  eines  jeden  auf  wirth- 
schaftlichen  Wohlstand  Bedacht  nehmenden  Industriestaates,  wäh- 
rend andererseits  auch  die  grossen  Agriculturl ander  nur  mehr  auf 
dem  Weltmarkte  die  Sicherung  ihrer  Prosperität  finden.  Ebenso 
ist  bekannt,  dass  der  Zuwachs  der  Bevölkerung  in  den  euro- 
päischen Staaten  naturgemäss  gegenwärtig  solche  Dimensionen  an- 
nimmt,, welche  in  gewissem  Sinne  an  mehreren  Stellen  bereits  eine 
Uebervölkerung  bewirken  und  zu  einer  modernen  Richtung  des 
Malthusianismus  führen ,  um  die  Fruchtbarkeit  zu  verlangsamen ; 
eine  andere  Abhilfe  liegt  in  den  Auswanderungen,  welche  ja  all- 
jährlich schon  ein  auf  Kosten  Europa's  erzogenes  Menschenmaterial 
in  wachsender  Menge  nach  anderen  Theilen  der  Erde  ablenken. 
„Auswanderung,  Colonisation ,  fremde  Niederlassung,  das  sind  die 
Schlagwörter  auch  derjenigen  Völker,  welche  sonst  gerne  zur  natio- 
nalen Wirthschaftspolitik  neigen;  und  sie  sind  nur  ausführbar  in 
der  Weltwirthschaft"  (Ilübbe-Schleiden).  Die  Ausbreitung  der  Ver- 
kehrsanstalten endlich  ist  bereits  eine  so  grosse  und  nimmt  in 
jeder  Periode  normalen  Wirthschaftens  30  rasch  zu,  dass  die  in 
den  Eisenbahnen,  Dampf-  und  Segelschiffen,  Telegraphen  u.  s.  w. 
engagirten  Capitalien  und  Arbeitskräfte  immer  mehr  Beschäftigung 
brauchen,  also  stetig  im  Sinne  einer  intensiveren  Entwickelung  der 
Weltwirthschaft  progressiv  fortwirken. 

Alle  diese  Erwägungen  lassen  uns  mit  Zuversicht  die  Prognose 
aussprechen,  dass  die  Hemmungen,  welche  die  Weltwirthschaft  zeit- 
weilig oder  örtlich  erfährt,  und  auch  der  künstliche  Druck,  der  gegen 
ihre  Ausbreitung  ausgeübt  wird,  ohne  nachhaltigen  Einfluss  bleiben 
müssen.  Die  Nothwendigkeit  der  Weiterbildung  im  internationalen 
Kampf  um's  Dasein  ist  so  zwingend,  die  Bedingungen  für  dieselbe 
sind  so  reichlich,  dass  jedes  künftige  Jahrzehnt  neue  Erweiterungen 
der  materiellen  Lebenskreisc  im  kosmopolitischen  Sinne  zu  verzeich- 
neii  haben  wird;  die  national-politische  Bedeutung  der  Völker  hält 
mit  ihrem  Antheile  an  der  Weltwirthschaft  und  an  der  Cultivation 
ferner  Erdtheilc  und  fremder  Menschenrassen  gleichen  Schritt. 


Der  gegenwärtige  Zustand  der  Weltwirthschaft. 


1.  Messungen  des  Volkswohlstandes. 

Um  den  Wechsel  zu  beurtlieilen,  welchen  die  wirthschaftlichen 
Zustände  unter  dem  Einflüsse  der  verschiedenen  natürlichen,  poli- 
tischen und  socialen  Kräfte  erfahren,  um  also  gewissermassen  die 
Reaction  zu  messen,  welche  Krisen  oder  Speculationsperioden,  gün- 
stige oder  ungünstige  Ernten,  Kriege  oder  Revolutionen,  Schutzzoll 
oder  Freihandel  und  andere  relevante  Factoren  auf  den  Wohlstand 
der  Völker  ausüben,  müsste  man  ein  ungemein  ausgebreitetes  und 
umfassendes  statistisches  Beobachtungssj'stem  einrichten,  welches 
durch  lange  Zeitperioden  consequent  fortgeführt  würde.  Nur  die 
mannigfachsten  Gruppirungen  aller  überhaupt  als  wirksam  denk- 
baren Elemente  würden  zu  einem  inductiven  Schlüsse  von  einiger 
logischer  Berechtigung  führen;  denn  wir  haben  es  in  der  Weltwirth- 
schaft mit  ungeheuer  complexen  Wirkungen  unendlich  vieler  Ur- 
achen  zu  thun  und  können  die  in  den  Naturwissenschaften  an- 
wendbaren Forschungswege,  die  experimentelle  und  Differentialmethode 
gar  nicht,  die  Methode  der  üebereinstimmung  sehr  selten  und  höch- 
stens die  Methode  der  Rückstände  anwenden.  Nach  dieser  Letzte- 
ren schliessen  wir  aber  auch  nur  mit  bedingter  Sicherheit;  eine 
grosse  Reihe  von  Thatsachen  über  den  Zustand  der  Völker  muss 
uns  bekannt  sein,  auch  die  allgemeinen  Wirkungen  eines  Theiles 
derselben  müssen  wir  bereits  aus  Erfahrung  oder  deductiv  kennen, 
und  indem  wir  nun  die  Wirkungen  aller  Ursachen,  deren  Bestreben 
bekannt  ist,  in  Anschlag  bringen,  schreiben  wir  den  Rückstand,  den 
zu  erklären  diese  Ursachen  unzulänglich  sind,  dem  Reste  der  beob- 
achteten Thatsachen  zu.  So  könnten  die  specifischen  Einflüsse  eines 
im  socialökonomischen  oder  handelspolitischen  oder  finanziellen  Sinne 
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geänderten  Verwaltungssystems,  so  könnten  die  specifischen  Einwir- 
kungen guter  oder  schlechter  Jahrgänge,  so  auch  die  Einflüsse 
grosser  politischer  Umwälzungen  nachgewiesen  werden. 

Es  handelt  sich  also  bei  statistischen  Nachrichten  dieser  Art, 
welche  einen  weiteren  Gesichtskreis  eröffnen  sollen,  um  die  allmälige 
Begrenzung  der  Grundlagen,  welche  künftig  als  Vergleichsmassstab 
dienen  oder  nach  der  eben  erwähnten  Methode  der  inductiven  For- 
schung jenen  empirischen  Theil  bilden  sollen,  von  dessen  bekannten 
Wirkungen  auf  die  übrigbleibenden  unbekannten  Wirkungen  gewisser 
veränderlicher  Ursachen  geschlossen  werden  soll.  Derjenige  Vor- 
gang, welcher  das  analytische  Verfahren  der  Naturwissenschaften 
verhältnissmässig  am  vollständigsten  auf  die  Untersuchung  des  Wirth- 
schaftslebens  übertragen  würde,  bestünde  in  einer  Verzeichnung  aller 
Elemente  des  E  i  n  z  e  1  -  W  o  h  1  s  t  a  n  d  e  s.  Würde  sich  aus  einer 
umfassenden  Symptomatik  dessen,  was  der  Wohlstand  des  Einzelnen 
in  jeder  Schichte  der  Gesellschaft  und  die  Charakteristik  der  Schich- 
ten als  Ganzes  bestimmt,  ein  mittleres  Maass  ableiten  lassen,  so  wären 
die  jährlichen  oder  wenigstens  decennalen  Abweichungen  von  diesem 
mittleren  Maasse  zugleich  der  denkbar  exacteste  Ausdruck  der  Zu- 
nahme oder  Abnahme  des  Wohlstandes  eines  ganzen  Volkes.  Die 
wirkliche  Durchführung  einer  analytischen  Arbeit  solchen  Umfan- 
ges,  für  welche  der  geistvolle  Statistiker  Engel  in  neuerer  Zeit 
wieder  manche  Anregung  gegeben  hat,  setzt  jedoch  einen  so  um- 
fassenden Apparat  und  so  grosse  Vorarbeiten  voraus,  dass  in  der 
nächsten  Zukunft  auf  ein  brauchbares  Ergebniss  der  Durchforschung 
nicht  zu  rechnen  ist. 

Man  muss  sich  daher  vorläufig  mit  roheren  Nachweisen  genügen 
lassen.  Als  solche  können  einerseits  die  Schätzungen  des  Volks- 
einkommens und  Volksvermögens  dienen,  welche  nach  den  Anhalts- 
punkten der  Steuer -Erträge,  dann  gewisser  nachweisbarer  Produc- 
tionsgrössen  oder  nach  directen  mit  dem  Census  verbundenen  Er- 
hebungen, abgeleitet  werden;  andererseits  kann  man  die  in  gewissen 
Zeiträumen  eintretenden  Aenderungen  der  wirthschaftlichen  Lage  als 
Ganzes  verfolgen  und  aus  diesem  Ganzen  auf  die  Theile  schliessen. 
Der  erste  Weg  lässt  Vergleiche  in  grossen  Umrissen  bereits  zu;  für 
den  zweiten  wird  es  ebenfalls  noch  vieljähriger  Geduld  bedürfen, 
ehe  man  zu  einem  zuverlässigen  Ergebnisse  kommen  kann.  Wir 
werden  im  Folgenden  versuchen,  diese  beiden  Wege  zu  betreten. 
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2.  Schätzungen  des  Volkseinkommens,  Volksvermögens  und  der 
Capitalbildung. 

Um  in  den  allgemeinsten  Umrissen  ein  Bild  der  Vermeh- 
rung aller  productiven  Kräfte,  insbesondere  der  Capitalbildung, 
zu  entwerfen,  haben  wir  schon  in  früheren  Jahrgängen  dieser 
Uebersichten  *)  eine  Reihe  verlässlicher  Schätzungen  zusammen- 
gestellt. Ohne  diesmal  die  Einzelheiten  vollständig  wiederzugeben, 
mag  doch  gestattet  sein,  die  Ergebnisse  als  solche  aufzunehmen  und 
durch  jene  Daten  zu  ergänzen,  welche  zwischenzeitig  in  mehreren 
neueren  Versuchen  der  Behandlung  dieses  schwierigen  ökonomisch- 
statistischen Problemes  wieder  publicirt  worden  sind. 

Unter  allen  Staaten,  welche  durch  ihren  Antheil  an  der  Welt- 
wirthschaft  in  die  Lage  versetzt  wurden,  seit  Beginn  unseres  Jahr- 
hunderts das  Volkseinkommen  rapid  zu  steigern,  ist  Grossbritan- 
nien in  oberster  Linie  zu  nennen.  Nach  den  Erträgen  der  Income- 
Tax  und  nach  mehreren  anderen  statistischen  Merkmalen,  ist  dort 
die  Ansammlung  von  Reichthümern  am  raschesten  vor  sich  gegangen. 
Dudley  Baxter  gibt  den  Werth  des  durch  die  Income-Tax  getroffe- 
nen Einkommens  für  die  Jahre  1814/15  auf  146  Mill.  Lst.  an;  im 
Jahr  1843  betrug  dasselbe  bereits  251  Mill.  Lst.,  im  Jahr  1865  stieg 
es  auf  396  Mill.  Lst.  und  im  Jahr  1875  auf  571  Mill.  Lst.  Wird 
dieses  nachweisbar  der  Steuer  unterliegende  und  das  von  der- 
selben befreite  Einkommen  nach  einer  von  dem  ausgezeichneten 
Statistiker  Roh.  Gififen^)  jüngst  durchgeführten  Berechnung  capitali- 
sirt,  so  ergibt  sich,  dass  das  in  solcher  Art  nachweisbare  National- 
vermögen des  Vereinigten  Königreichs  im  Jahr  1865  6113  Mill.  Lst., 
dagegen  im  Jahr  1875  bereits  8548  Mill.  Lst.  betrug,  d.  h.  in 
diesem  Jahrzehnt  jährlich  um  243  Mill.  Lst.  oder  4860  Mill.  JL 
zugenommen  hat.^)  In  der  letzten  Zeit  schätzt  man,  wegen  der 
allgemeinen  Depression ,  die  Zunahme  des  Vermögens  auf  nur 
60  Mill.  Lst.  jährlich;  die  Reihe,  welche  Mulhall*)  zusammenstellt, 
ist  folgende: 


M  Vgl.  Jahrg.  1878  S.  2  ff.  und  Jahrg.  1879,  S.  5—11. 

-)  Im  Journal  of  the  Statistical  Society,  1878. 

^)  Ueber  die  Nachweise  der  einzelnen  Posten  vgl.  Uebers.  1879.  S.  6. 

*)  The  Progress  of  the  World.  London  1880,  p.  HO,  ein  Werk,  wel- 
ches man  nur  mit  grosser  Vorsicht  zuratheziehen  darf,  weil  es  zumeist 
ohne  Quellenangabe  die  erstaunlichsten  ziffermässigen  Angaben  über  That- 
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Schätzung  von  Tolksvermögen 

im  Jahr  1800  Beck  und  Pulteney      .  1800  Mill.  Lst. 

„      „  1840  Porter 4000     „ 

„      „  1860  Leone  Levi    ....  6000     ,; 

„      „  1879  Giffen 8800     „ 

Dass  aber  auch  diese  letzte  Schätzung  nicht  übertrieben  ist, 
scheint  zweifellos,  wenn  man  einerseits  die  Angaben  damit  vergleicht, 
nach  welchen  das  von  englischen  Capitalisten  in  Staats-  und  Privat- 
anlehen,  Eisenbahn-  und  anderen  Actien  investirte  Vermögen  2788 
bis  3465  Mill.  Lst.  betragen  soll/)  was  zu  den  ca.  350  Mill.  Lst.. 
die  in  Grundstücken  und  Häusern  liegen,  hinzugefügt,  allein  schon 
rund  7090  Mill.  Lst.  ergibt! 

Nach  der  Income-Tax  entfielen  auf  einen  Einwohner  an  steuer- 
barem Einkommen  im  Jahr  1845  7  Lst.,  im  Jahr  1855  11  Lst.  und 
im  Jahr  1875  17  Lst.  Das  geschätzte  Total-Einkommen  ergibt  aber 
für  die  neueste  Zeit  eine  Quote  von  nahezu  33  Lst.  per  Kopf.  Diese 
Ziifern  machen  zwar  die  Progression  recht  anschaulich,  sind  aber, 
wir  wiederholen  es,  noch  viel  zu  niedrig  gegriffen. 

Ueber  den  Stand  des  Volksvermögens  in  Frankreich  sind  die 
directen  Erhebungen  aus  früherer  Zeit  nur  ungenau  und  nicht  auf 
analytischen  Daten  beruhend,  lassen  jedoch  eine  Steigerung  um  50 
bis  60  Procent  seit  dem  Jahre  1848  als  sicher  annehmen.  Im 
Jahr  1871  schätzte  L.  Wolowski  das  Volksvermögen  auf  150  bis 
200  Milliarden  Francs,  wovon  120  Milliarden  auf  den  unbeweglichen 
Besitz  (Grund-  und  Gebäudewerth)  entfallen,  so  dass  dieser  Letztere 
seit  dem  Jahr  1851  um  20  Milliarden  oder  jährlich  um  1  Milliarde 
zugenommen  habe.  Ziemlich  übereinstimmend  damit  gelangt  füi^ 
die  Gegenwart  der  bekannte  Nationalökonom  A.  de  Foville  -)  auf 
Grund  einer  sehr  eingehenden  kritischen  Untersuchung  der  verschie- 
denen von  M.  Block,  S.  Mony,  A.  Amelin,  Vacher  u.  A.  angestellten 
Schätzungen  nach  gründlichster  Erwägung  aller  Factoren  zu  dem  Er- 


sachen  bringt,  die  noch  niemals  direct  erhoben  wurden,  in  Bezug  auf 
viele  Staaten  ganz  unrichtige  Nachweise  vorführt  und  überhaupt  von  Irr- 
thümern  strotzt. 

')  R.  Giffen  schätzt  in  seinem  Essay:  „On  the  Accumulation  of 
Capital  in  the  United  Kingdom"  diese  Anlagen  auf  2788.395.000  Lst, 
während  sie  in  Bankers  Magazine  (March  1881)  auf  die  höhere  Summe  von 
3465  Mill.  Lst.  veranschlagt  werden. 

')  Economiste  franrais  Nr.  52,  1878,  und  Nr.  1  und  3,  1879. 
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gebnisse,  dass  das  Volksvermögen  (nach  dem  Verluste  von  Elsass- 
Lothringen  wieder)  in  runder  Summe  auf  200  Milliarden  Francs 
zu  veranschlagen  sei.  ^)  Selbstverständlich  ist  auch  diese  Ziffer, 
nach  Foville's  eigener  Verwahrung,  nur  als  eine  solche  anzusehen, 
welche  annäherungsweise  gelten  kann  und  noch  immer  Fehler  bis 
zu  10  Milliarden  als  möglich  zulässt,  und  auch  für  Frankreich  be- 
stätigen die  Nachweise  der  Erbsteuer,  Sparkassen  u.  A.  die  Rasch- 
heit der  Capitalbildung,  welche  man  schon  vor  längerer  Zeit  auf 
jährlich  1500  Millionen  Francs  veranschlagen  wollte. 

Ueber  den  ungeheueren  Aufschwung  des  Wirthschaftslebens  in 
Deutschland  lassen  sich  wegen  der  mehrfachen  politischen,  ad- 
ministrativen und  territorialen  Veränderungen,  welche  in  die  letzte 
Zeit  fallen,  keine  so  vergleichbaren  Zahlen  anführen,  wie  für  andere 
Volkswirthschaften.  Die  Zunahme  des  Aussenhandels  von  1060 
^üll.  JL  im  Jahr  1850  auf  6714  Mill.  JL  im  Jahr  1879  ist  eines  der 
Symptome;  als  einen  anderen  Maassstab  für  die  Ansammlung  wer- 
benden Vermögens  kann  man  unbedenklich  die  grösstentheils  in  das 
letzte  halbe  Jahrhundert  fallende  Anlage  von  Dampfunternehmungen 
aller  Art  ansehen;  Engel^)  berechnet  das  dermalen  in  diesen  Unter- 
nehmungen im  Deutschen  Reiche  engagirte  Anlagecapital  auf  11,104 
Mill.  JL\  soweit  es  Eisenbahnen  und  Dampfschiffe  betrifft  (7364 
Mill.  JC)  stammt  es  gewiss  nur  aus  den  abgelaufenen  fünfzig  Jahren. 
Für  das  Königreich  Preussen  allein  hat  Soetbeer^)  gezeigt,  dass 
selbst  in  den  Jahren  der  wirthschaftlichen  Stagnation  von  1872  bis 
1878  eine  Steigerung  des  Volkseinkommens  in  folgendem  Maasse 
nachweisbar  ist: 

Volkseinkommen 
im  Jahre  MiH.  Mark 

1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 

Würde  man  die  Zunahme  des  Volkseinkommens  einfach  nach 


6969.4     . 

7195,6     • 

7532,4     • 

7628,3     . 

7857,2     . 

.     7992,2     • 

.     8069,8     . 

Durchschnittl 

.  Einkommen 

pro  Censit 

pro  Kopf  d.Bevölk 

Mark 

Mark 

.     865     . 

.     293 

.     884     . 

.     299 

.     916     . 

.     .     307 

.     919     . 

.     311 

.     928     . 

.     316 

.     924     . 

.     315 

.     918     . 

.     323 

^)  Vgl.  über  die  einzelnen  Ansätze  Ueb ersichten  1879,  S.  8. 
-)  Dr.  E.  Engel,  Das  Zeitalter  des  Dampfes.     Berlin  1880,  S.  148. 
3)  Dr.  A.  Soetbeer,  Umfang  und  Vertheilung  des  Volkseinkommens 
im  Preussischen  Staate  1872—1878.    Leipzig  1879. 
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den  Einschätzungen  zur  Einkommenssteuer  veranschlagen,  was  aber 
augenscheinlich  unrichtig  wäre,  so  wäre  dieses  steuerbare  Einkommen 
von  302,3  Mill.  JL  im  Jahr  1854  auf  957,3  Mill.  Jt,  im  Jahr  1878 
also  um  mehr  als  dreihundert  Procent  gewachsen.  Gewiss  ist,  selbst 
nach  Soetbeer's  etwas  pessimistischer  Auffassung,  dass  auch  in 
Preussen  die  Steigerung  des  Volksvermögens  von  1854 — 1878  sehr 
hoch  gewesen  sein  muss. 

Dieselben  Erscheinungen  wiederholen  sich  in  den  übrigen  west- 
europäischen Ländern,  aus  denen  wir  zunächst  Oesterreich-Ungarn 
hervorheben,  weil  es  einiges  nicht  uninteressantes  Material  bietet. 
C.  von  Czoernig  berechnete  für  Oester reich  auf  Grund  mehrfacher 
amtlicher  Erhebungen  das  rohe  Volkseinkommen  aus  Landwirth- 
schaft,  Bergbau  und  Industrie  im  J.  1859  auf  circa  3360  Millionen  fl.; 
eine  Privatarbeit  aus  dem  Jahre  1867  gelangte  zu  der  Schätzung 
von  4300  Mill.  und  wir  selbst  konnten  für  das  Jahr  1874  das 
Brutto-Volkseinkommen  aus  diesen  Zweigen  auf  5500  bis  6000  Mill.  fl. 
im  Minimum  schätzen.^) 

Nach  ähnlichen  Gesichtspunkten,  wie  sie  den  vorhergehenden 
Schätzungen  zu  Grunde  liegen,  hat  im  Jahr  1873  Falbe  Hansen') 
das  gesammte  Nationalvermögen  von  Dänemark  auf  2  Milliarden 
Reichsthaler,  W.  Massalski^)  das  Nationalvermögen  von  Belgien 
auf  29,.  Millarden  Frcs.,  und  ein  anonymer  Statistiker*),  der  mit 
vieler  Sachkenntniss  zu  arbeiten  scheint,  das  Nationalvermögen  von 
Schweden  im  Jahr  1876  auf  A>\^  Milliarden  Kronen,  d.  i.  4,g  Mil- 
liarden JL  geschätzt. 

Interessanter  noch,  wie  in  allen  europäischen  Staaten,  ist  dieser 
Entwickelungsgang  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika. Aus  den  mit  dem  zehnjährigen  Census  stets  verbundenen 
Schätzungen  der  verschiedenen  Grundlagen  des  Nationalreichthums 
ist  zu  entnehmen,  dass  man  im  Jahr  1790  das  Vermögen  der  da- 
mals 3,c,  Millionen  Köpfe  zählenden  Bewohner  auf  750  Mill.  ^  ver- 
anschlagte, so  dass  auf  einen  Einwohner  187^  entfielen;  die  seit- 
herige Zunahme  ist  nachstehend  dargestellt^): 

*)  F.  X.  Neu  mann,  Die  Ernten  und  der  Wohlstand  in  Oesterreich- 
Ungarn.    Berlin  1874.    8.  53  ff. 

2)  Nationalökonomisk  Tidsskrift  II.  p.  425.  Kjöbenhavn  1873. 

3)  Essai  sur  la  richesse  materielle  de  la  Belgique.     Louvain  1878. 

*)  Försök  tili  uppskattning  af  Svenska  National  förmögenheten  af  B-s. 
Stockholm  1878. 

*)  Journal  of  the   Statistical  Society,  March.  1878.    Für  die  Jahre 
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Census  Volksvermögen      Zuwachs  der      Zuwachs  des     Durchschnittl. 

des  Bevölkerung  in  Bevölkerung       Vermögens  Vermögen 

Jahres  Mill.  Dollars        in  Procenten     in  Procenten    jedes  Einwohn. 

l^öo  .5.305.937  1.072,o  35,o2  43,o  202,i3 

l-lu  7.239.814  1.500,0  36,^3  39,«  207,2o 

\^-2n  9.638.191  1.882,0  33,i3  25.4  195,oo 

n:;0  12.866.020  2.653,o  33,^^  41,«  206,oo 

1^4n  17.069.453  3.764,«  32,^,  41,^  220,oo 

1850  23.191.876  7.135,^  35,8;  89,^  307,6- 

1860  31.500.000  16.159,«  35,5^  126,^  510,oo 

!-:<'  :;8.558.000  30.069^0  22,oo  86,^  776,96 

Auch  hier  war  die  Entwickelung  wie  in  England  bis  zum  Jahr 
1840  eine  sehr  langsame,  dann  folgte  der  schnelle  Anwachs  und  dieser 
erreichte  von  1860  bis  1870  seine  grösste,  allerdings  theilvveise  in 
Folge  der  Entwerthung  der  Landeswährung  nur  scheinbare  Beschleu- 
nigung. Vom  Census  des  Jahres  1880  liegen  bisher  nur  wenige 
vereinzelte  Nachrichten  vor,  welche  aber  schon  eine  geradezu  er- 
staunliche Reproductionskraft  erkennen  lassen.  Wir  wollen  indessen 
die  definitiven  Ergebnisse  abwarten,  und  uns  einstweilen  auf  eine 
auszugsweise  Wiedergabe  einiger  die  letzten  vier  Jahre  umfassen- 
den Nachweise  des  Treasury-Departements  beschränken,  welche  die 
Hebung  des  Staatswohlstandes  bekunden: 

Am  1.  März  jedes  Jahres  betrugen  die        1^"^,.    J.?J^       l^,f^  ,    1^81 

•^  ="  (m  Millionen  Dollars) 

Staatseinnahmen 265,3  262.o  308.8  356,4 

Staatsausgaben 218,3  235,,  280.o  257,3 

Netto-Schuld 2042,o  2026,2  1995,,  1879,c, 

Zinsenlast        92,5  IOI.5  82,2  76,8 

Verfügbare  Cassenbestände      ....  72,^  1446  I^Ojo  160»? 

Gold-Münze  u.  Bullion  in  der  Treasury  121,^  133,3  146,7  173,o 

8ilber  ebenso 8,4  35,6  62,^  84,, 

Eine  sprechendere  Reihe  von  Zahlen,  als  die  vorhergehende, 
kann  kaum  ein  zweiter  Staat  anführen. 

Die  bisher  angeführten  Thatsachen  müssen  Jedem  die  Ueber- 
zeugung  verschaffen,  dass  seit  einem  halben  Jahrhundert  und 
insbesondere  seit  dem  Durchbruche  des  kosmopolitischen  Wirth- 
schaftens  Einkommen  und  Reichthum  der  Völker  in  einem  viel 
höheren  Grade  zugenommen  haben,  als  in  irgend  einem  vorher- 
gehenden Zeiträume.     Die  Frage,  woher  diese  namhaften  Capitalien 


1800—1840  ist  das  Volksvermögen  nach  Schätzungen,   dagegen  für  1850, 
1860  und  1870  nach  officiellen  Erhebungen  angegeben. 
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gerade  in  der  jüngsten  verhältnissmässig  so  kurzen  Spanne  Zeit  ge- 
wonnen wurden,  lässt  sich  natürlich  nicht  mit  wenigen  Worten  er- 
schöpfend beantworten  und  ihre  ausführliche  Behandlung  würde  weit 
über  die  Grenzen  dieser  statistischen  Uebersichten  hinauslenken. 
Wohl  dürfen  jedoch  im  Allgemeinen  die  hauptsächlichsten  Ursachen 
des  raschen  Anwachsens  materiellen  Vermögens  angeführt  werden. 
Es  sind: 

1.  Die  Einführung  der  Maschinenarbeit  in  solche  Zweige  der 
Production,  in  welchen  früher  nur  Menschenarbeit  bekannt  war. 
Die  Mehrleistung  der  sinnreichen  Arbeitsmaschinen,  deren  Erfindung 
grösstentheils  dem  letzten  Jahrhundert  angehört,  ist  eine  so  grosse, 
dass  das  in  denselben  angelegte  Capital  eine  unendlich  raschere  Re- 
production  erfährt,  als  das  persönliche  Capital  der  menschlichen 
Arbeitskräfte.  *) 

2.  Die  Anwendung  der  Dampfkraft  zu  Zwecken  der  Form- 
veränderung und  Ortsveränderung;  Engel  hat  in  einer  seiner  geist- 
vollsten Studien^)  den  Beweis  geführt,  dass  die  Mittel  zur  Auf- 
bringung des  colossalen  Anlagecapitals  von  etwa  133  Milliarden  Ji,  ^) 
das  in  den  Dampfunternehmungen  der  ganzen  Erde  jetzt  engagirt 
sein  dürfte,  in  doppelter  Richtung  zu  suchen  sind.  Einestheils  ent- 
standen jene  Capitalien  aus  der  Anwendung  der  Dampfkraft  selbst; 
denn  indem  die  Dampfkraft  an  Stelle  anderer  motorischer  Kräfte 
und  indem  die  Maschine  an  Stelle  des  Handarbeiters  trat,  wurde 
Zeit,  menschliche  Arbeitskraft  und  Capital  erspart,  das  immer  wie- 
der diesen  Anlagen  zugewendet  werden  konnte ;  durch  den  enormen 
Vorsprung  des  Dampfes  in  Bezug  auf  Menge  und  Kosten  seiner 
Leistungen  sind  Mehreinnahmen,  respective  Minderausgaben  ermög- 
licht worden,  welche  zum  Sparen,  zur  Bildung  und  steten  Investirung 
von  Capitalien  hinlenken.  Anderntheils  lässt  sich  nachweisen,  dass 
die  eigene  Rentabilität  der  in  Dampf-Unternehmungen  engagirten  An- 

*)  Ausführliches  bei  G.  de  Molinari,  l'evolution  economique.  Paris 
1880,  bes.  im  Capitel:  „La  grande  Industrie",  p.  5—62. 

2)  Das  Zeitalter  des  Dampfes  in  technisch-statistischer  Beleuchtung 
von  Dr.  E.  Engel.     Berlin  1880. 

-)  Die  Schätzung  ist  allerdings  nur  als  Umrissziifer  zu  denken;  sie 
beruht  darauf,  dass  in  sämmtlichen  Eisenbahnen  der  Erde,  wie  Engel 
übereinstimmend  mit  meiner  Berechnung  angibt,  rund  80  Milliarden  JL^ 
in  den  formverändernden  Dampfunternehmungen  rund  40  Milliarden  Jt^ 
und  in  allen  seefahrenden  Dampfschiffen  allein  mindestens  5,5  Milliarden  JL 
investirt  sind:  der  Rest  entfällt  auf  Flussdampfer  u.  s.  w. 
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lagecapitalien  mit  Zinsen  und  Zinseszinsen  innerhalb  25  bis  30  Jahren 
eine  gewaltige  eigene  Vermehrung  aus  sich  selbst  heraus  bewirken, 
also  Capitalien  produciren,  die  der  Weltwirthschaft  unablässig  neu 
zufliessen. 

3.  Die  Entwickelung  der  Credit wirthschaft  in  allen  civilisirten 
Theilen  der  Erde  während  des  letzten  Vierteljahrhunderts.  Der 
Credit  producirt  zwar  nicht  neue  Capitalien,  er  bewirkt  jedoch,  dass 
die  irgendwo  vorhandenen  Capitalien  in  den  Zustand  besserer  Ver- 
wendung gelangen,  dass  flüssige  Capitalien  angesammelt  und  in 
dauernde  Anlagsformen  gebracht  werden.  Depositenbanken,  Spar- 
kassen, Creditinstitute  und  die  von  diesen  geschaffenen  Creditpapiere 
sind  Factoren  der  Capitalbildung  geworden,  die  in  früheren  Zeitaltern 
des  Menschengeschlechtes  gefehlt  haben  und  jetzt  immer  umfangreicher 
wirken.  Sie  veranlassen,  dass  die  neu  gewonnenen  Güter,  welche 
in  verflossenen  Epochen  Betriebscapitalien  blieben,  also  rasch  wieder 
aufgezehrt,  d.  h.  der  äusseren  Natur  zurückgegeben  wurden,  jetzt 
in  die  Form  von  Anlagecapitalien  gebracht,  d.  h.  conservirt  und 
angehäuft  werden.  Die  Sparkassen  sind  in  der  Mehrzahl  der  Länder 
erst  40  bis  50  Jahre  lang  eingerichtet,  und  doch  hatten  schon  im 
Jahr  1875  diese  Institute  in  Europa  circa  6400  Mill.  JL,  in  der 
Xordamerikanischen  Union  3500  Mill.  Jt.,  zusammen  rund  10  Milliar- 
den JL  aufgesammelt.  *)  Man  kann  daraus  schliessen,  wie  gross  die 
capitalbildende  Kraft  der  übrigen  Credit-Institute  und  die  Möglich- 
keit der  Anlage  von  Ersparnissen  in  Werthpapieren  geworden  ist. 

4.  Die  Zunahme  und  Erhaltung  einer  gebildeten  Arbeiter- 
bevölkerung,   welche  ein  lebendes,  persönliches  Capital  vorstellt, 

'\s  unablässig  und  in  um  so  höherem  Grade  in  sachliches  Capital  um- 
ewandelt  wird,  als  eben  durch  technisch-wirthschaftliche  Bildung 
md  Geschicklichkeit  die  Leistung  des  Durchschnittsmenschen  steigt. 

3.  Die  wirthschaftliche  Lage. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  der  dritten  Methode  der  Messung  des 
Wohlstandes,  zu  dem  Versuche,  die  wirthschaftliche  Lage  eines  Staates 
im  Ganzen  in  einem  bestimmten  Zeiträume  statistisch  darzustellen. 
Es  ist  dies  eine  Aufgabe  etwa  derjenigen  vergleichbar,    welche  die 


^)  Statistique   internationale  des  Caisses   d'epargne  ,    compilee 
par  le  bureau  de  Statistique  du  Royaume  d'Italie.     Rome  1876. 

Neumann-Spallart.     Uebersichten  1880.  2 
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Meteorologie  zu  lösen  hat,  wenn  sie  den  Witterungscharakter  einer 
Gegend  darstellen  soll.  Sowie  das  Klima  gewissermassen  das  com- 
plexe  Endergebniss  einer  grossen  Anzahl  unter  einander  zusammen- 
hängender einzelner  Elemente  ist,  ebenso  nennen  wir  die  wirthschaft- 
li che  Lage  die  Gesammtheit  derjenigen  einzelnen  Thatsachenreihen, 
in  welchen  sich  die  grössere  oder  geringere  Kraft  und  Gesundheit 
des  materiellen  Lebensprocesses  in  einer  gegebenen  Bevölkerung 
äussert.  In  beiden  Fällen,  in  demjenigen  der  Meteorologie  und  der 
"Wirthschafts-Statistik,  handelt  es  sich  also  um  die  analytische  Vor- 
arbeit des  Zerlegens  eines  Totaleindruckes  in  seine  wesentlichen  be- 
stimmenden Merkmale.  Während  aber  die  Meteorologie  solche  Merk- 
male findet,  welche  echte  Elemente  oder  Factoren  des  Zustandes 
sind,  wie  Luftdruck,  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Richtung  und  Stärke 
des  Windes  u.  s.  w.,  während  sie  für  dieselben  genaue  Messinstru- 
mente  besitzt  und  endlich  mit  der  Allgemeinheit  des  Causalgesetzes 
aus  einer  einzigen  Reihe  von  Beobachtungen  auf  alle  gleichen  Fälle 
schliessen  kann,  muss  sich  die  Wirthschafts-Statistik  mit  Surrogaten 
der  naturwissenschaftlichen  Methode  begnügen.  Statt  mit  echten 
Elementen  der  wirthschaftlichen  Lage,  die  oft  verborgen  bleiben,  zu 
rechnen,  muss  unsere  Darstellung  vielfach  solche  an  die  Oberfläche 
tretende  Erscheinungen  verzeichnen,  die  nur  symptomatisch  aufzu- 
fassen sind,  und  deshalb  kein  ganz  verlässliches  Urtheil  über  Ur- 
sachen und  Wirkungen  gestatten;  überdies  lassen  sich  selbst  diese 
Symptome  nicht  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  messen  und  exact 
ausdrücken,  sondern  nur  indirect  der  Zählung  und  zahlenmässigen 
Yergleichung  unterziehen;  und  endlich  haben  gleiche  Ursachen  im 
materiellen  Culturleben  nicht  bei  allen  Völkern  und  zu  allen  Zeiten 
gleiche  Wirkungen;  selbst  wenn  wir  also  mehr  als  blosse  Symptome 
verzeichnen  könnten,  müssten  wir  doch  mit  der  Schlussfolgerung 
sehr  vorsichtig  sein  und  dürften  nie  übersehen,  dass  man  es  auf 
dem  social -wirthschaftlichen  Gebiete  höchstens  zur  Ableitung  em- 
pirischer, d.  h.  solcher  Gesetze  bringen  kann,  welche  nur  unter 
den  gegebenen  Umständen  des  Raumes  und  der  Zeit  gelten  iiml 
keine  Generalisationen  erlauben. 

Das  zu  hoffende  Ziel  ist  ein  ziemlich  beschränktes  und  ucunuin 
schwierig  zu  erreichen;  es  setzt  eine  Reihe  von  Operationen  als 
Vorarbeiten  voraus,  welche  in  den  Naturwissenschaften  überflüssig, 
hier  aber  unentbehrlich  sind.  Die  erste  dieser  Operationen  besteht 
in  dem  Auswählen  der  wichtigsten,    einer  Massenbeobachtung   zu- 
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ganglichen  Symptome  der  wirthschaftlichen  Lage;  die  Symptoma- 
tologie der  Weltwirthschaft  wird  uns  daher  auf  den  folgenden 
Seiten  beschäftigen  und  wir  werden  deren  Grundzüge  angeben,  um 
sie  in  diesen  Uebersichten  auch  künftighin  zu  benützen,  zu  verbessern 
und  zu  erweitern.  Die  zweite,  eine  exacte  Messung  ersetzende  Ope- 
ration besteht  nach  unserer  Theorie  darin,  dass  man  den  Typus  oder 
den  normalen  Verlauf  der  als  Symptome  der  wirthschaftlichen  Lage  aus- 
gewählten Gruppen  von  Thatsachen  aus  Beobachtungen,  welche  längere, 
durch  passende  Endpunkte  bestimmte  Zeiträume  umfassen,  abzuleiten 
sucht.  Die  Feststellung  des  Typus  wird  in  manchen  Fällen  geschehen, 
indem  man  Normaljahre  als  Ausgangspunkt  des  Vergleiches  und  als 
Mittelwerth  wählt;  in  manchen  anderen  Fällen,  indem  man  den  An- 
fang oder  das  Ende  der  Reihe  dazu  macht,  und  wieder  in  anderen 
Fällen,  indem  man  den  Durchschnitt  eines  ganzen  Zeitraumes  als 
Mittelwerth  ansieht.*)  Der  nach  einem  dieser  Grundsätze  ge- 
wählte Mittelwerth  wird  der  ratio  100  gleichgesetzt  und  mit  dem- 
selben werden  nun  die  in  bestimmten  Zeitpunkten  oder  an  bestimm- 
ten Oertlichkeiten  beobachteten  einzelnen  Thatsachen  oder  Erschei- 
nungen verglichen;  die  Abweichung  dieser  gefundenen  concreten 
Einzelwerthe  vom  Mittelwerthe  nach  oben  oder  unten  ergibt  eine 
positive  oder  negative  Dispersion,  welche  nun  in  Procentualzahlen 
so  ausgedrückt  ist,  dass  man  auf  diesem,  mit  mehreren  rechnerischen 
Zwischenoperationen  verbundenen  Umwege  häufig  einen  recht  prä- 
cisen  Zahlenausdruck  als  Gradmesser  für  die  Symptome  der  wirth- 
schaftlichen Lage  erhält.^)    Die  dritte  Schlussoperation  des  ganzen 


*)  Ein  Beispiel  für  den  ersten  Fall  liegt  in  den  Sanitätsverhältnisseu 
solcher  Jahrgänge,  in  welchen  weder  Seuchen,  noch  Kriege,  Revolutionen, 
Theuerungen  u.  dgl.  herrschten;  ein  Beispiel  des  zweiten  Falles  in  der 
Vergleichung  von  Marktpreisen  der  Güter;  ein  Beispiel  des  dritten  in 
der  Feststellung  der  relativen  Ernte-Erträge. 

2)  Da  wir  dieses  Verfahren  aus  den  unten  angegebenen  Gründen  noch 
nicht  durchführen,  sondern  nur  andeuten  können,  mag  hier  ein  Beispiel 
der  Art  und  Weise  seiner  Anwendung  gestattet  sein.  Eines  der  vielen 
Symptome  der  wirthschaftlichen  Lage  ist  zweifellos  die  Lebhaftigkeit  des 
Eisenbahnverkehrs;  ein  anderes  die  Statistik  der  Fallimente.  In  Betreff 
des  Ersteren  geben  die  Statistical  Abstracts  von  Grossbritannien  und 
Irland  regelmässig  die  Anzahl  der  beförderten  Passagiere  und  die  Höhe 
der  Gesammt- Einnahmen  der  Eisenbahnen  an;  als  absolute  Zahlen  an- 
gesehen ,  gewähren  diese  kaum  einen  Einblick  in  die  wechselnden  Ver- 
hältnisse. Nach  unserer  Methode  aufgelöst,  zeigen  sie  jedoch  sofort 
eine  interessante  Symptomatik.    Der  Mittelwerth  kann  bei  der  Verkehrs- 
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logischen  Verfahrens  erfordert  endlich  eine  richtige  Combination, 
Ergänzung  oder  Ausschliessung  der  einzelnen,  graduell  festgestellten 
Symptome,  um  aus  deren  Totalität  das  richtige  Bild  der  wirthschaft- 
lichen  Lage  zu  entwerfen.  Auch  dafür  würden  sich  bestimmte  Regeln 
nur  feststellen  lassen,  wenn  wir  mehr  in's  Einzelne  eingehen  dürften, 
als  es  für  den  Zweck  dieser  Einleitung  passend  scheint.     Es  bedarf 


thätigkeit,  welche  die  Tendenz  steter  Zunahme  in  sich  trägt,  weder  ein 
Normaljahr,  noch  der  Durchschnitt  sein,  sondern  es  scheint  uns  am 
passendsten,  wie  in  der  Preisstatistik  den  Anfangspunkt  einer  Periode 
als  ratio  100  zu  wählen;  dagegen  muss  bei  der  nach  unserer  Methode 
vorgenommenen  Auflösung  der  Falliments- Statistik  im  gleichen  Zeiträume 
naturgemäss  das  arithmetische  Mittel  als  Vergleichszahl  gelten  und  selbst- 
verständHch  bedeuten  in  dieser  Gruppe  die  negativen  Abweichungen  ein 
günstiges,  die  positiven  ein  ungünstiges  Symptom.  Daraus  ergibt  sich 
in  unserem  Falle  für  die  Dekade  1870—79: 


I.  Anzahl  der  beförderten 

IL  Gesammt-Einnahmen 

III.  Anzahl  der 

Passagiere 
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1870 

21661 

100      '      — 



2794 

100 





8151 

'    78,8 

—  21,2 

1871 

24403 

112,6     +12,6 

+  7,9 

3064 

109,7 

+  9,7 

+  7,7 

8164 

78.9 

-21,1 

1872 

26741 

123,4    +10,8 

+  6,1 

3244 

116,1 

+  6.4 

+  5,4 

8112 

78.5 

—  21,5 

1873 

28312 

130,7     +   7,3 

+  2,6 

3462 

120,3 

+  4,2 

+  2,4 

9064 

87,7 

-12,3 

1874 

29050 

134,1    +  3,4 

-2,3 

3459 

120,2 

-0,1. 

-1,9 

9250 

89.5 

-10,5 

1875 

30434 

140,5    +  6,4 

+  1,7 

3541 

126,7 

+  6,5 

■+4,5 

9194 

88,9 

-11,1 

1876! 

31679 

146,2    +  5,7 

+  1,0 

3551 

127,1 

+0,4 

—  1,6 

10848 

104,9 

-h  4,9 

1877  1 

32180 

148,6    +  2,4 

-2,3 

3551 

127,1 

-l-O 

-2,0 

11022 

106.6 

+   6.6 

1878 

32598 

150,5    +  1,9 

-2,8 

3488 

124,8 

-2.3 

-4,3 

15059 

145,6 

+  45,6 

1879' 

31800 

146,8  ^  —  3,7 

-8,4 

8356 

120,1 

-4,7 

-6,7 

16637 

160,9 

+  60,9 

!■                        ^ 

Mittel  der  jährl. 

Mittel  der  jährl. 

reinen  Zunahme 

rein.    Zunahme 

i 

=  +  4,68. 

=  -f 

-  2,01. 

Das  Ergebniss  dieser  Darstellung  ist  ein  augenscheinliches;  die 
positiven  und  negativen  Abweichungen  der  einzelnen  Jahrgänge  (in  Co- 
lonne  4)  und  der  Verlauf  der  Fallimente  charakterisiren  als  Symptome 
in  erstaunlicher  Weise  die  guten  Zeiten  vor  der  Krise  des  Jahres  1873, 
den  nachtheiligen  Einfluss  der  Krise  und  insbesondere  die  Depression 
der  Jahre  1876 — 79,  welche  nach  allen  anderen  Symptomen  ebenfalls  als 
die  ungünstigsten  der  englischen  Volkswirthschaft  anzusehen  sind. 
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aber  kaum  eines  näheren  Beweises  dafür,  dass  beispielsweise  die 
Symptome,  welche  aus  der  Productionsmenge  von  Güterkategorien 
abgeleitet  werden,  die  sich  gegenseitig  ersetzen  (wie  Baumwolle  und 
Wolle),  ganz  anders  aufgefasst  werden  müssen,  als  das  Symptom  der 
wechselnden  Consumtion  entbehrlicher  Genussmittel,  oder  jenes  der 
zunehmenden  Auswanderung  in  Verbindung  mit  sinkenden  Löhnen 
u.  dgl.  Auch  in  diesem  dritten  Punkte  steht  die  Statistik  erst  am 
Beginne  ihrer  analytischen  Leistungen  und  muss  langjährige  Vor- 
arbeiten abwarten,  um  mit  einiger  Sicherheit  allgemeine  Gesetze  der 
Erscheinungen  ableiten  zu  können. 

4.  Symptome  für  die  Messung  der  wirthschaftlichen  Lage 

(1870—1880). 

Indem  wir  den  ersten  Versuch  machen,  die  Symptome  der 
wirthschaftlichen  Lage  in  ein  bestimmtes  System  zu  bringen,  würde 
es  verfrüht  sein,  auch  schon  die  rechnerischen  Operationen  durch- 
gehend anzuwenden,  welche  für  eine  wirkliche  Messung  derselben  er- 
forderlich sind.  Vorläufig  sollen  nur  alle  jene  Thatsachenreihen,  die 
gewöhnlich  ungeordnet  angeführt  werden,  um  aus  ihnen  ein  Urtheil 
über  den  jeweiligen  Zustand  des  Wirthschaftslebens  abzuleiten,  logisch 
gegliedert  und  im  Allgemeinen  charakterisirt  werden.  Es  gibt  kaum 
einen  Zeitraum,  welcher  kräftigere  Reactionen  eng  zusammengedrängt 
enthalten  würde,  als  das  eben  abgelaufene  Jahrzehnt.  Während 
sich  von  1870  bis  Mitte  1873  fast  allenthalben  der  kräftigste  Puls- 
schlag des  Wirthschaftens  verfolgen  lässt,  liegen  doch  in  dieser  In- 
tensität, weil  sie  zur  Uebertreibung  führte,  alle  Keime  der  im  Jahr 
1873  zum  Ausbruche  gelangten  Krankheit,  die  mit  einem  unpassen- 
den, allgemein  geläufigen  Ausdruck  als  wirthschaftliche  „Krise"  be- 
zeichnet wird.  Es  folgte  nun  von  Mitte  1873  bis  1879  eine  Zeit 
der  Rückbildung  und  Depression,  die  aber,  weil  sie  mit  der  Schonung 
der  wirthschaftlichen  Kräfte  und  mit  der  Pflege  der  gesunden  Theile 
des  Organismus  verbunden  war,  zu  einer  Wiedergenesung  der  Volks- 
wirthschaften  führte.  Der  Process  der  Stärkung  und  Neubelebung 
ging  fast  überall  unbeachtet  vor  sich  und  gelangte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  1879  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  bald 
nachher,  nämlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1880,  in  den 
europäischen  Westländern:  Grossbritannien,  den  Niederlanden,  Bel- 
gien,  Frankreich  und  Deutschland  zum  Durchbruche;    die  weitere 
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XJebertragung  dieser  Impulse  von  West  nach  Ost  ging  auf  dem  euro- 
päischen Continente  langsam  vor  sich;  es  liegen  jedoch  Anzeichen 
vor,  dass  diese  Impulse,  ähnlich  den  Wellenringen  auf  der  Wasser- 
fläche, noch  immer  weiter  rücken  und  nur  um  so  schwächer  fühlbar 
werden,  je  mehr  sie  sich  vom  Ausgangspunkte  entfernen.  Deshalb 
konnten  Holland,  England,  Belgien  und  Frankreich  nicht  blos  am 
raschesten,  sondern  auch  am  kräftigsten  die  Rückkehr  zu  einer 
intensiven  Thätigkeit  einleiten,  wogegen  einzelne  deutsche  Staaten, 
Italien  und  Oesterreich-Ungarn  viel  später  und  unscheinbarer  dahin 
gelangen.  Diesen  Verlauf  der  wirthschaftlichen  Zustände  an  einem 
System  von  Symptomen  zu  verfolgen  und  zu  messen,  statt  blos  in 
allgemeinen  Ausdrücken  darüber  zu  sprechen,  wäre  Aufgabe  einer 
streng  analytischen  Behandlung,  welche  in  den  Rahmen  unserer 
Uebersichten  diesmal  noch  nicht  eingefügt  werden  kann.  Was  im 
Folgenden  versucht  wird,  beschränkt  sich  auf  die  Umrisse  der  Er- 
scheinung, und  findet  seine  Ergänzung  in  den  einzelnen  Nachweisen 
über  Production  und  Verkehr,  welche  im  besonderen  Theile  ent- 
halten sind. 

Die  gesammte  Symptomatik  der  Weltwirthschaft  theilen  wir  in 
drei  grosse  Gruppen.  Wir  unterscheiden  erstens  solche  statistisch 
nachweisbare  Merkmale  der  wirthschaftlichen  Lage,  welche  regel- 
mässig den  Charakter  der  nothwendigen  Verursachung  ökonomischer 
und  socialer  Folgeerscheinungen  im  ursprünglichen  Sinne  an  sich 
tragen  und  welche  wir  deshalb  primäre  Symptome  nennen;  zwei- 
tens eine  andere  Gruppe,  welche  sich  vorwiegend  als  Folgen  der 
vorausgehenden  ergeben  und  deshalb  als  secundäre  Symptome  der 
wirthschaftlichen  Lage  schon  unter  etwas  veränderten  Gesichts- 
punkten mit  geringerer  Wichtigkeit  betrachtet  werden  können;  end- 
lich findet  sich  eine  dritte  Gruppe  von  solchen  Merkmalen,  die  nicht 
mehr  das  Wirthschaften  im  engeren  Sinne,  sondern  die  aus  demselben 
hervorgehenden  gesellschaftlichen  Erscheinungen  von  rückwirkender 
Bedeutung  betreifen  und  welche  wir  deshalb  als  reflectorische 
Symptome  bezeichnen.  Nach  dieser  Eintheilung  ist  das  allgemeine 
statistische  Material  geordnet,  welches  grossentheils  bis  in  die  neueste 
Zeit  vervollständigt  wurde. 

A.  Primäre  Symptome. 
1.    Umfang   der   Production.     Das    wesentlichste   Merkmal 
und  die  wichtigste  Grundlage  des  wirthschaftlichen  Zustandes  einer 
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bestimmten  Zeitperiode  liegt  in  der  Ausdehnung,  welche  die  pro- 
ductive  Thätigkeit  erfährt.  Der  Unterschied,  ^Yelcher  dabei  fest- 
zuhalten ist,  um  den  symptomatischen  vom  causalen  Theile  logisch 
zu  trennen,  ergibt  sich  daraus:  ob  der  Productionszweig,  dessen  Um- 
fang statistisch  nachgewiesen  wird,  solche  Güter  betrifft,  deren  Er- 
zeugung beliebig  rasch  erweitert  und  wieder  eingeschränkt  werden 
kann,  wie  dies  bei  den  eigentlichen  Grossindustrien  regelmässig  der 
Fall  ist,  oder  ob  im  Gegentheile  die  Production  vorwiegend  von 
Umständen  abhängig  ist,  welche  ausserhalb  der  Willensherrschaft 
des  Menschen  liegen,  wie  dies  bei  mehreren  Zweigen  der  Urproduc- 
tion  als  Regel  angesehen  werden  darf.  Grossartige  Zunahmen  der 
industriellen  und  expansionsfähigen  Bergwerks-Production  sind  nicht 
blos  Ursachen,  sondern  auch  zuverlässige  Symptome  einer  günstigen 
Lage,  plötzliche  Einschränkungen  des  Betriebes  sind  dagegen  sichere 
Symptome  einer  ungünstigen  wirthschaftlichen  Lage.  Anders  bei 
den  Ernten;  namhafte  Weizenproduction  in  einem  Jahrgange  und 
geringe  in  einem  anderen  wird  gewöhnlich  die  Folge  der  Witterung 
sein,  also  blos  einen  causalen  und  nicht  einen  symptomatischen 
Charakter  haben ;  ähnlich  die  Gewinnung  der  Zuckerrübe  für  die 
darauf  basirte  industrielle  Verarbeitung  u.  s.  w. 

Prüfen  wir  nun  nach  diesem  Symptom  die  Periode  von  1870 
bis  1880.  Die  sämmtlichen  Grossindustrien  der  Welt  erfuhren  von 
1870  bis  1873  eine  Erweiterung,  welche  für  diesen  Zeitraum  als 
Merkmal  des  günstigsten  wirthschaftlichen  Zustandes  gelten  durfte. 
Die  Massengüter  der  Textilindustrie  und  des  Eisenhüttenwesens  lie- 
fern dafür  die  deutlichsten  Belege.  Ueberall  wurde  die  Zahl  der 
Spindeln  und  Webstühle  mit  Aufwand  aller  Kräfte  vermehrt ;  in  der 
Baumwollindustrie  stieg  Englands  Export  von  Garnen  und  Geweben 
und  sein  eigener  Verbrauch  an  solchen  von  942  Mill.  Pfd.  im  Jahr 
1870  auf  1078  Mill.  Pfd.  im  Jahr  1873,  der  Handelswerth  der  Pro- 
duction der  „Cotton-goods"  in  derselben  Periode  von  93, ^  Mill.  Lst. 
auf  104,6  ^lill-  Lst.;  ähnliche  Symptome  lassen  sich  für  die  Woll- 
industrie jener  Periode  anführen.  Im  Eisenhüttenwesen  sehen  wir, 
dass  neue  Hochöfen  gebaut,  die  alten  intensiv  betrieben  werden  und 
die  Roheisenproduction  der  ganzen  Erde  von  11,5  auf  nahezu  14  Mill. 
Tonnen  gesteigert  wird.  Ueberall  ist  das  Symptom  des  steigenden 
Wohlstandes  in  der  Erweiterung  der  Production  zu  verfolgen. 

Da  bricht  die  Krise  des  Jahres  1873  herein;  die  Wirkungen 
äussern  sich,  indem  von  1873  bis  1879  in  der  Textilindustrie  nur  mehr 
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eine  langsame  absolute  Zunahme  und  auch  diese  nur  unter  Umstän- 
den zu  verzeichnen  ist,  welche  ein  Missverhältniss  bekunden;  in  der 
Eisenindustrie  ist  die  Periode  1873  bis  1878  eine  Zeit  stetiger  Ver- 
minderung der  Production.  Nachweise  liegen  aus  allen  Theilen  der 
Erde  vor.  In  den  Hauptländern  der  Eisenproduction  waren  zu  Ende 
1876  2537  Hochöfen  vorhanden,  mit  welchen  man  im  Stande  gewesen 
wäre,  wenigstens  20Mill.  Tonnen  Roheisen  zu  produciren;  statt  dessen 
waren  aber  schon  damals  nur  1329  Hochöfen  im  Betriebe  und  1208 
standen  kalt;  die  Production  aber  betrug  nur  280  Mill.  Ctr.  Ebenso 
erleidet  die  Grundlage  aller  Massenproduction  die  Kohlenförderung 
im  Jahr  1878  einen  gewaltigen  absoluten,  in  der  ganzen  Zeit  nach 
der  Krise  aber  im  Verhältniss  zur  Bevölkerungszunahme  einen  rela- 
tiven Rückgang.  Statistische  Daten  dafür  finden  sich  in  dem  zweiten 
Theile  unserer  Uebersichten.  Die  Schilderungen  dieser  Symptome 
im  Allgemeinen  sind  in  den  einschlägigen  Quellen  reichlich  vorhan- 
den.*) Wir  beschränken  uns  darauf,  zu  erinnern,  dass  insbesondere 
die  wichtigste  aller  Grossindustrien,  die  Baumwollindustrie,  welche 
in  Grossbritannien  unter  günstigen  Verhältnissen  4  Millionen  Men- 
schen Erwerb  gibt,  in  den  Jahren  1876  und  1877  nach  allen  über- 
einstimmenden Angaben  geradezu  unrentabel,  ja  schlechter  als  dies 
wurde,  da  sich  ihre  Vorräthe  häuften  und  zu  den  Kostenpreisen 
nicht  anzubringen  waren.  Im  Jahr  1878  trat  eine  förmliche  „Cotfon- 
Crisis"  ein,  schwerer,  als  sie  die  gegenwärtige  Generation  je  erlebt 
hatte.  In  Etablissements  ersten  Ranges  wurde  die  Arbeitszeit  ge- 
kürzt, in  anderen  der  Betrieb  ganz  eingestellt;  und  die  englische 
Geschäftswelt  sah  dieses  Jahr  als  eine  Zeit  geschäftlicher  Depression 
an,  wie  sie  nach  Intensität  und  Ausdehnung  über  die  ganze  Welt 
vorher  nie  dagewesen  ist.  In  den  ersten  drei  Monaten  von  1879 
war  nach  den  sachkundigen  Ansichten  des  Cotton-Reports  von  Elli- 
son der  Nullpunkt  in  der  Depression  erreicht  und  es  begann  eine 


*)  Vgl.  die  „Financial  and  Commercial  History"  des  engl.  „Statist", 
die  „Commercial  History  and  Review"  des  „Economist"  aus  den  letzten 
Jahren;  M.  Block,  la  Crise  economique  (Revue  des  deux  mondes,  Mars 
1879),  meine  Abhandlungen:  „Die  Krise  in  Handel  und  Wandel"  (Deut- 
sche Rundschau,  1876)  und  ,,Die  wirthschaftliche  Lage  (a.  a.  0.  1878); 
H.  Loehnis,  der  Marasmus  in  Handel  und  Industrie  1877;  W.E.Smith, 
The  recent  deprcssion  of  trade,  London  1880;  Th.  Brassey,  Foreign 
work  and  English  wages,  considered  with  reference  to  the  depression  of 
trade,  London  1879;    K.  v.  Scherzer,  Weltindustrieu,   Stuttgart  1880. 
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langsame  Hebung.  Aelmliches  gilt  von  der  Wollmanufactur,  wo  eine 
relative  Verminderung  erfolgte,  während  für  die  Seiden-  und  Leinen- 
Industrie  eine  absolute  Abnahme  der  Erzeugung  direct  nachgewie- 
sen ist. 

In  der  zweiten  Hälfte  von  1879  und  im  Jahre  1880  beginnen 
fcich  nun  die  Productionsgrössen ,  wie  ebenfalls  die  unten  folgenden 
einzelnen  Abschnitte  ziffermässig  nachweisen,  wieder  in  erfreulicher 
Weise  zu  heben.  Vor  Allem  ist  es  die  Kohlengewinnung,  deren  Zu- 
nahme in  Grossbritannien,  Deutschland,  Frankreich,  Belgien  und 
insbesondere  in  Nordamerika  (von  52  Mill.  Tons  im  Jahr  1878  auf 
69  Mill.  Tons  im  Jahr  1880)  als  sicheres  Symptom  eines  neu  er- 
wachenden wirthschaftlichen  Lebens  gelten  darf.  Neben  ihr  erfährt 
die  Eisenindustrie  in  Nordamerika  schon  im  Spätherbst  1879,  in 
Grossbritannien  und  in  den  meisten  continentalen  Staaten  Europa's 
wenige  Monate  nachher  einen  Aufschwung ,  welcher  alle  Geschäfts- 
kreise in  Erstaunen  setzt  und  mit  Recht  als  fieberhafte  Thätigkeit 
bezeichnet  wird;  die  kalt  gestandenen  Hochöfen  werden  wieder  an- 
geblasen, die  Productionsmengen  des  Roheisens  steigen  in  einem 
Jahre  um  12  bis  21  Procent,  die  Raffinirwerke  besetzen  ihre  Puddel- 
öfen und  Walzenstrassen  mit  Arbeiterschaaren  und  der  Impuls  er- 
weiset sich  zu  Ende  des  Jahres  1880  nicht  blos  als  kräftig,  sondern 
geradezu  als  übertrieben.  Ebenso  zeigt  die  Weltindustrie  der  Baum- 
wolle eine  Zunahme  der  Production,  die  ein  sicheres  Anzeichen  hoch- 
gradiger Besserung  der  wirthschaftlichen  Lage  ist;  die  wöchentlich 
versponnene  Baumwolle  hatte  im  Jahr  1878 — 79  in  Grossbritannien 
50.026  Pfd.,  auf  dem  Continent  47.352  Pfd.  betragen;  im  J.  1879—80 
stieg  diese  Durchschnittsziffer  in  Grossbritannien  auf  58.038  Pfd.,  in 
den  Ländern  des  continentalen  Europa  auf  50.344  Pfd.  wöchentlich: 
das  gibt  eine  Steigerung  des  Rohstoffverbrauches  um  572.200  Pfd. 
oder  nahezu  12  Procent  in  diesem  einen  Jahre.  Die  anderen  Zweige 
der  Textilindustrie  sind  nicht  gleichmässig  in  der  Production  ge- 
stiegen, dennoch  zeigen  sie  Anfänge  der  Besserung,  besonders  gegen 
Schluss  des  Jahres  1880.  Die  hier  in's  Auge  gefassten  Grossindu- 
strien liefern  mindestens  drei  Viertheile  aller  industriellen  Produc- 
tionswerthe  der  Weltwirthschaft,  sie  sind  daher  für  alle  übrigen 
Zweige  des  gewerblichen  Lebens  massgebend;  wenn  man  die  Statistik 
der  Letzteren  ebenfalls  präciser  und  rascher  verzeichnen  wird,  als 
es  bisher  der  Fall  ist,  wird  man  sie  erst  als  Symptom  zur  Messung 
der  wirthschaftlichen  Lacje  benützen  können. 


26  Umfang  der  Consumtion  1870—80. 

2.  Umfang  der  Consumtion.  Auch  in  Betreff  der  Con- 
sumtion muss  man  einen  Unterschied  festhalten,  welcher  die  sympto- 
matische Bedeutung  derselben  bestimmt.  Die  Zu-  und  Abnahme  des 
Verbrauches  solcher  Güter,  welche  nothwendigen  Lebensbedürfnissen 
dienen  (gewöhnliche  Nahrungsmittel,  billige  Bekleidungsstoffe,  wie 
Baumwolle  u.  dgl.),  bilden  bekanntlich  ein  weniger  sensibles  Kenn- 
zeichen des  Wohlstandes,  als  die  Fluctuationen  im  Consum  entbehr- 
licher Güter  (Genussmittel,  kostspielige  Textilstoffe,  wie  Seide  u.s.  w,), 
weil  sich  das  Volk  bei  sinkendem  Einkommen  eben  zuerst  die  über- 
tiüssigen  Genüsse  entzieht  und  bei  steigendem  Wohlstande  zuerst 
wieder  zu  diesen  greift,  und  weil  erst  in  zweiter  Linie,  wenn  die 
wirthschaftliche  Lage  schon  hochgradig  geändert  ist,  auch  die  noth- 
wendigen Verbrauchsmittel  davon  berührt  werden. 

In  der  Periode  1870  bis  1880  lässt  sich  nun  sowohl  an  den 
sensiblen,  als  an  den  minder  beweglichen  Symptomen  der  Consum- 
tion die  Gradmessung  der  wirthschaftlichen  Lage  durchführen.  Die 
Beobachtungsmittel  sind  allerdings  nicht  so  vollständig,  als  man 
wünschen  müsste,  aber  aus  dem  Ertrage  der  indirecten  Steuern,  aus 
der  Production  in*  Verbindung  mit  den  Ziffern  der  Handelsstatistik 
oder  den  Aufzeichnungen  über  die  Vorräthe  gewisser  Stapelartikel, 
lassen  sich  immerhin  die  Umrisse  der  Bewegung  nachweisen.  Zuerst 
die  sensibelsten  Symptome:  Consum  von  Kaffee,  Thee,  Zucker,  Ta- 
bak, Spirituosen  u.  dgl.  Nach  dem  Vergleiche  derselben  kommt 
man  zu  der  Ueberzeugung,  dass  die  Gunst  der  wirthschaftlichen 
Lage  in  den  Jahren  1870  —  73  die  Zunahme  des  relativen  Ver- 
brauches mächtig  beschleunigt  hat,  dass  aber  die  folgenden  Jahre 
der  Depression  keineswegs  so  tief  in  den  Wohlstand  der  Volks- 
massen eingegriffen  haben  können,  als  gemeiniglich  angenommen 
wird,  denn  der  Consum  erfuhr  nur  eine  Retardation,  aber  in  der 
Mehrzahl  der  Staaten  keinen  wirklichen  Rückgang;  die  Zeit  von 
Anfang  1878  bis  Ende  1879  scheint  in  der  ganzen  Periode  die  un- 
günstigste gewesen  zu  sein,  wogegen  im  Jahre  1880  an  den  meisten 
Punkten  der  Weltwirthschaft  ein  Wiederaufschwung  fühlbar  wird, 
wie  er  kräftiger  nicht  gewünscht  werden  könnte.  Was  beispiels- 
weise den  Verbrauch  von  Kaffee  betrifft,  sind  die  Zufuhren  nach 
Europa  von  4,r,^  Mill.  Ctr.  im  Jahr  1870  auf  6,5  Mill.  Ctr.  im  Jahr 
1875  gestiegen,  im  Jahr  1878  aber  auf  5,^7  Mill.  Ctr.  gesunken, 
haben  also  gegenüber  der  wachsenden  Bevölkerung  einen  grossen 
Rückgang  erfahren;   dieser  äussert  sich  jedoch  nur  sehr  wenig  in 
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den  Verbrauchs -Quantitäten  der  einzelnen  Länder,  weil  hier  Aus- 
gleichungen der  Vorräthe  erfolgen;  einen  bedeutend  gesunkenen 
Consum  kann  man  nur  in  Italien  (1879 — 80)  und  ausserhalb  Europa 
in  der  amerikanischen  Union  (1876  —  78)  nachweisen.  Beim  Ver- 
brauch von  Thee  ist  die  Zunahme  von  1870  bis  1874  fast  überall 
sehr  gross;  die  Abnahme  macht  sich  ebenfalls  erst  in  der  Zeit  von 

1878  bis  1879  stärker  fühlbar  und  Aehnliches  zeigt  sich  beim  Ta- 
bak. Von  besonderem  Interesse  scheint  uns  dagegen  der  Wieder- 
aufschwung seit  Anfang  1880,  wie  derselbe  durch  das  Symptom 
der  entbehrlichen  Genüsse  markirt  ist.  In  Nordamerika  muss 
diese  Erscheinung  am  intensivsten  zutagetreten,  weil  von  dort  die 
kräftigsten  Impulse  ausgehen;   in    der  That   steigt   im  Fiscaljahre 

1879  —  80  gegenüber  dem  Vorjahre  die  Einfuhr  von  Kaffee  um 
69  Mill.  Pfd  (1,1  Pfd.  per  Kopf),  jene  von  Thee  um  12  Mill.  Pfd. 
(0,j5  Pfd.  per  Kopf),  jene  von  Tabakblättern  um  3  Mill.  Pfd.,  von 
Wein  um  6394  Gallonen  und  1.303.356  Flaschen  und  die  Bevölke- 
rung der  Union  behält  in  diesem  Jahre  um  130  Mill.  Pfd.  raffinirten 
Zucker  mehr  für  ihren  eigenen  Bedarf  zurück  als  in  dem  Vorjahre. 
In  England  zeigt  sich,  dass,  obgleich  das  Jahr  1880  schon  wirtli- 
schaftlich  als  günstig  bezeichnet  werden  darf,  doch  die  Zunahme 
in  den  ,,luxuries"  noch  gering  ist;  nur  Cacao,  Wein  und  Tabak 
werden  in  bedeutend  höheren  Quantitäten  consumirt,  wogegen  Thee, 
Kaffee  und  Zucker  in  Abnahme  sind;  freilich  bekunden  aber  die 
sehr  interessanten  Nachweise  des  Steuerertrages,  dass  in  den  letzten 
drei  Vierteljahren  1880  die  wirthschaftliche  Lage  wesentlich  ge- 
bessert wurde.  In  Frankreich  äussert  sich  die  wachsende  Pro- 
sperität viel  allgemeiner  als  in  England;  die  Mehreinfuhren  von 
Kaffee,  Zucker  und  Thee  im  Jahr  1880  sind  augenfällig;  der  Wein- 
genuss  zwar  nimmt  wegen  der  Missernten  ab,  dagegen  werden  im 
Jahr  1880  um  852.000  Hectoliter  Bier  mehr  getrunken  als  im  Jahr 
1879  und  um  9463,2  Kilogr.  Tabak  und  Cigarren  im  Werthe  von 
9  Mill.  Francs  mehr  geraucht  als  im  Vorjahre;  überhaupt  werfen 
die  indirecten  Abgaben  um  10  Mill.  Francs  mehr  ab  als  im  Jahr 
1879  und  die  Zunahme  im  ersten  Vierteljahre  1881  beweist,  dass 
man  es  mit  einem  continuirlichen  Steigen  der  freien  Genussbefrie- 
digung zu  thun  hat.  Ein  Gleiches  gilt  von  Belgien,  wo  wir  aus 
den  Erträgen  der  Consumtionssteuern  im  Jahr  1880  auf  die  Höhe 
der  Consumtion  selbst  schliessen,  und  endlich  entnehmen  wir  dem 
neuesten  Nachweise  über  die  gemeinschaftlichen  Verbrauchssteuern 
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im  Deutschen  Reiche,  dass  im  Jahr  1878  für  entbehrliche  Ge- 
nussmittel (Zucker,  Tabak,  Branntwein,  Bier)  um  8,7  Mill.  JL  mehr 
Abgaben  entrichtet  wurden,  als  im  Vorjahre,  was  im  Zusammen- 
hange mit  den  vorläufigen  Daten  über  die  Zufuhr  von  ausländischen 
Oenussmitteln  jeden  Zweifel  an  der  Hebung  der  Lage  beseitigt.  Nur 
in  Italien  bekundet  auch  dieses  Symptom  für  1880  eine  geringe 
Gunst  der  wirthschaftlichen  Zustände  und  für  Oesterreich  kann 
man  auf  Erhaltung  des  Status  quo  schliessen. 

Die  vorstehenden  allgemeinen  Vergleiche  umfassen  nur  die  sen- 
sibelsten Merkmale  der  Consumtion;  wer  die  Handelsstatistik  des 
letzten  Decenniums  mit  einiger  Aufmerksamkeit  verfolgt,  wird  eine 
Fülle  von  Daten  über  die  ungeheuere  Anhäufung  der  Vorräthe  von 
Textilwaaren,  Eisen,  Stahl,  Schienen  und  allen  anderen  Stapelartikeln 
in  Industrialorten  und  auf  den  Weltmärkten  verzeichnet  finden.  Diese 
Signatur  ziffermässig  hier  zu  verfolgen,  würde,  weil  das  gebotene 
Material  eben  zu  reichhaltig  ist,  einen  ungebührlichen  Raum  bean- 
spruchen. Möge  die  allgemeine  Bemerkung  genügen,  dass  sich  nach 
dem  Jahre  1873  Massen  aufstauten,  welche  den  deutlichsten  Beweis 
für  die  gesunkene  Consumtion  bildeten  und  theilweise  erst  wieder  im 
Jahr  1880  ihre  Abnehmer  fanden.  Der  Arme  trug  in  jener  Zeit 
der  Depression  —  wie  ein  amerikanischer  Bericht  treffend  bemerkt 
—  seinen  Rock  doppelt  so  lang  wie  früher;  der  Reiche  gab  keine 
Diners  und  Bälle  mehr  und  schaffte  seine  Equipagen  ab;  und  die 
Schneider  und  Schuster  klagten,  dass  sie  viel  zu  flicken,  wenig  neues 
Zeug  zu  machen  haben.  So  erklärt  es  sich,  dass  beispielsweise  in 
England  im  Jahr  1878  um  26  Mill.  Pfd.  Wolle  und  897.588  Pfd. 
Seide  weniger  consumirt  wurden,  als  im  Jahr  1877,  und  überdies 
alle  Magazine  mit  Waaren  überfüllt  blieben. 

Das  allgemeine  Sinken  der  Consumtion  dieser  Massenartikel  in 
den  trüben  Jahren  1874  bis  1879  erregte  den  Anschein,  als  hätte 
die  Kaufkraft  aller  Volker  des  Erdballes  in  einem  vorher  unerhör- 
ten Grade  abgenommen;  mit  einer  geradezu  entmuthigenden  Wucht 
schritt  diese  Depression  so  unaufhaltsam  vorwärts,  dass  man  sich  kaum 
mehr  die  Erklärung  dafür  zu  geben  wusste,  wie  es  denn  komme, 
dass  ein  so  tief  gedrückter  Zustand  der  Dinge  in  ganz  Mitteleuropa 
und  in  Amerika  andauern  könne,  ohne  dass  ein  Anzeichen  der  Ab- 
hilfe bemerkbar  wurde.  Mit  der  Einschränkung  des  Massenconsums 
waren  weitere  Lahmlegungen  des  Erwerbes  verbunden,  welche  den 
Eindruck   einer    allgemeinen   Verarmung   hervorriefen.    Der  Unter- 
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schied,  welcher  seit  Ende  1879  in  dieser  Richtung  eintrat,  erschien 
daher  wie  der  Frühjahrshauch,  der  die  erstorbenen  Gefilde  mit 
neuem  grünendem  Leben  überdeckt.  Die  öft'entliche  Meinung  hat 
die  lehrreichen  Phasen  dieses  Entwickelungsprocesses  im  Wesent- 
lichen ebenfalls  nach  den  Symptomen  beurtheilt,  die  wir  eben  in 
eine  präcisere  Form  zu  bringen  bemüht  waren. 

3.  Umfang  des  Verkehrs.  Da  sich  der  Ausgleich  zwischen 
Erzeugung  und  Verbrauch  in  der  gegenwärtigen,  auf  grossartiger 
Arbeitstheilung  beruhenden  Organisation  der  Weltwirthschaft  nur 
durch  die  Verkehrsmittel  vollziehen  lässt,  so  ist  selbstverständlich, 
dass  man  aus  der  grösseren  oder  geringeren  Lebhaftigkeit  der  Ver- 
kehrsbewegung einen  symptomatischen  Schluss  auf  die  wirthschaft- 
liche  Lage  ziehen  kann.  In  diesem  Sinne  wäre  die  Verkehrsthätig- 
keit  als  secundäres  Symptom  anzusehen.  Wir  stellen  sie  aber  in 
die  Reihe  der  primären  Symptome  deshalb,  weil  uns  vieljährige 
Beobachtung  der  Thatsachen  die  Ueberzeugung  verschafft  hat,  dass 
selbst  bei  gleichbleibender  Grösse  der  Production  und  Consumtion 
ein  rascheres  oder  langsameres  Tempo  in  den  mechanischen  und 
wirthschaftlichen  Verkehrsanstalten  (Eisenbahnen,  Schifffahrt,  Posten, 
Telegraphen,  Banken,  Clearing  u.  s.  w.)  spontan  eintreten  kann, 
welches  als  solches  ein  sicheres  Kennzeichen  des  beginnenden  Wech- 
sels der  wirthschaftlichen  Zustände  bildet. 

Verfolgt  man  dieses  Symptom  nun  in  Umrissen  während  des 
abgelaufenen  Jahrzehnts,  so  bewährt  sich  die  Verlässlichkeit  seiner 
Indication.  Zuerst  zeigen  dies  die  Transport -Anstalten  jeder  Art. 
Die  Eisenbahnen  in  allen  civilisirten  Ländern  der  Erde  haben 
von  1870  bis  1873  oder  1874  eine  rapide  Zunahme  in  der  Anzahl 
der  beförderten  Passagiere,  in  den  Mengen  der  Frachtgüter  und  in 
den  aus  beiden  Quellen  abgeleiteten  Einnahmen  zu  verzeichnen; 
von  1874  bis  1878,  in  manchen  Ländern  bis  1879  zeigt  sich  Still- 
stand oder  Rückgang  dieser  Elemente,  und  zwar  an  mehreren  Stellen 
in  so  hohem  Grade,  dass  daraus  nicht  blos  wirthschaftliche  sondern 
auch   sociale   Gefahren  erwachsen.^)     Im   J.   1879    oder    spätestens 


*)  Wir  haben  oben  (S.  20)  den  analytischen  Nachweis  für  die  Eisen- 
bahnthätigkeit  Grossbritanniens  als  Beispiel  durchgeführt  und  könnten, 
wenn  es  Raum  und  Zweck  dieser  Darstellung  gestatten  würde,  den  glei- 
chen Nachweis  für  Nordamerika,  für  das  Deutsche  Reich  (bedeutende 
Abnahme   der  Personen-  und   noch   mehr   der  Tonnen  -  Kilometer) ,   für 
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1880  manifestirt  sich  aber  wieder  allerorts  der  frischere  Pulsschlag 
des  wirthschaftlichen  Güterumlaufes.  Die  günstigsten  Steigerungen 
lassen  sich  in  der  nordamerikanischen  Union  messen,  wo  eben  der 
Rückgang  und  auch  der  Aufschwung  am  intensivsten  auftreten;  aber 
auch  in  Grossbritannien,  Frankreich,  Belgien,  Oesterreich-Ungarn 
nehmen  seit  der  zweiten  Hälfte  1879  oder  seit  Beginn  des  J.  1880 
die  Verkehrsmengen  und  Reinerträge  der  Eisenbahnen  mehr  oder 
weniger  rasch  zu  und  nur  Italien  scheint  auch  in  dieser  Beziehung 
im  J.  1880  unter  ungünstigen  wirthschaftlichen  Verhältnissen  ge- 
standen zu  haben. 

Was  man  bei  den  Eisenbahnen  beobachtet,  wird  in  den  Schiff- 
fahrtslisten bestätiget;  die  statistisch  nachgewiesenen  Merkmale  sind 
hier  vielfacher  Art:  Lebhaftigkeit  des  Schiffbaues  in  den  grossen 
Werften ,  Zunahme  der  Tragfähigkeit  der  Handelsmarine ,  Anzahl 
und  Tragfähigkeit  der  in  den  grossen  Hafenplätzen  ein-  und  aus- 
laufenden Fahrzeuge  nach  Flaggen  und  nach  dem  Verhältnisse  der 
Ladung.  Nach  allen  diesen  Gesichtspunkten  lässt  sich  die  Lage  der 
grossen  Welthandelsstaaten  in  der  Periode  1870—80  erstaunlich 
scharf  und  mit  den  allgemeinen  Indicien  übereinstimmend  messen. 
Et-vvas  weniger  brauchbar  zu  diesen  symptomatischen  Vergleichen  ist 
aus  inneren,  mit  der  Verwaltung  zusammenhängenden  Gründen  die 
Lebhaftigkeit  des  Verkehrs  der  Posten  und  Telegraphen;  und  den- 
noch äussert  sich  auch  bei  diesen,  namentlich  in  der  Zahl  der  Zei- 
tungssendungen und  der  Telegramme  der  periodenweise  günstigere 
oder  ungünstigere  Zustand  des  Wirthschaftens. ') 

Oesterreich-Ungarn,  Frankreich,  die  Niederlande  u.  s.  w.  führen.  Welche 
Dimensionen  die  Stockung  im  Verkehrsleben  in  Nordamerika  angenom- 
men hatte,  geht  daraus  hervor,  dass  man  die  Verluste  der  Besitzer  von 
Actien  und  Obligationen  falliter  oder  schlecht  rentireuder  Eisenbahnen 
im  J  1877  auf  rund  1000  Mill.  Doli  veranschlagte  und  nicht  im  Stande 
war ,  dem  furchtbaren  Eisenbahnstrike  bei  der  Baltimore-  und  Ohio- 
Compagnie  vorzubeugen,  der  am  IG.  Juli  1877  zum  Ausbruch  kam  und 
bekanntlich  viele  Menschenleben  kostete.  Vgl.  Studuitz,  A.  v.,  Nord- 
amerikanische Arbeiterverhältnisse     S.  307  —  324. 

*)  Ein  eclatantes  Beispiel  aus  dem  umfangreichen  Materiale:  Die 
Zahl  der  Zeitungs-  und  Drucksachen-Senduniren  der  britischen  Post  hob 
sich  (bei  gleichbleibendem  Portosatze)  von  202  Mill.  im  J.  1871  auf  254 
Mill.  im  J.  1873,  d.  i.  um  26  Mill.  jährl.;  von  1873  auf  1874  aber  nur 
auf  258  Mill,  d.  i.  um  4  Mill.!  Die  Zahl  der  Telegramme  betrug  im  J. 
1870  8,0  Mill.,  im  J.  1874  19,^  Mill  ,  also  jährliche  Zunahme  2.^  Mill; 
von  1874  bis  1878  stieg  die  Zahl  nur  auf  22,^  Mill.,  also  jährliche  Zu- 
nahme nur  0,8  Mill.! 
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Wenden  wir  uns  nun  zu  der  Gruppe  der  ökonomischen  Ver- 
kehrsmittel, welche  im  Geldwesen,  der  Organisation  des  Credites,  der 
Thätigkeit  der  Banken,  dem  Clearing  u.  s.  w.  statistisch  beobachtet 
werden  können.  Der  zweite  Theil  unserer  Uebersichten  enthält 
einen  besonderen  Abschnitt,  welcher  den  Vergleich  auf  eine  längere, 
als  die  Decennal-Periode  1871 — 80  gestattet  und  die  auffälligsten 
Reactionen  der  wirthschaftlichen  Einflüsse  beweiset.  Eines  der  Symp- 
tome der  Lage  ist  innerhalb  einer  richtig  begrenzten  Zeit,  während 
welcher  nicht  andere  Elemente  eine  allzu  grosse  Verschiebung  er- 
fahren ,  der  Bedarf  an  Umlaufsmitteln.  Wir  sehen  nun ,  dass  die 
Menge  der  Geldsurrogate  von  1869  bis  1873  um  1679  Mill.  Jt  zu- 
genommen hat,  dass  hierauf  bis  zum  J.  1879  ein  Abnehmen  der- 
selben um  2350  Mill.  JL  erfolgte  und  zusammenhängend  damit  eine 
Anhäufung  unverwendet  liegender  ßaarbestände  in  einem  Umfange 
erfolgte,  wie  er  wohl  niemals  vorher  in  der  Geschichte  verzeichnet 
werden  konnte,  denn  die  ,,Hoards"  der  Banken  thürmten  sich  seit 
dem  Beginne  des  wirthschaftlichen  Niederganges  um  mindestens  1100 
bis  1200  Mill.  JL  Gold  und  Silber  auf.  Vvlrd  schon  durch  dieses 
Symptom  die  Stagnation  und  der  Marasmus  indicirt,  so  gilt  dies 
nicht  weniger  von  denWechselcrediten;  am  Anfang  der  Periode  werden 
diese  um  fast  2  Milliarden  JL  rasch  expandirt  und  sie  erfahren  seit 
1874  eine  stetige  Restriction  in  der  Höhe  von  etwa  1200  Mill.  JL. 
Die  Umsätze  der  beiden  grössten  Abrechnungs-Anstalten  der  Welt: 
des  Clearing-house  in  London  und  desjenigen  m  New-York  steigen 
von  zusammen  190  Milliarden  JL  im  J.  1870 — 71  auf  nahezu  256 
Milliarden  JL,,  im  J.  1873 — 74;  dagegen  sind  sie  im  J.  1878 — 79 
ieder  bei  188  Milliarden  JL,  also  bei  einem  Punkt  angelangt,  der 
gegenüber  der  zwischenzeitigen  Volkszunahme  als  eine  ungewöhnliche 
Depression  angesehen  werden  muss.  Wie  die  Hebung  der  wirth- 
schaftlichen Lage  nach  diesem  Symptom  beurtheilt  werden  kann,  das 
geht  aus  der  Ziffer  des  Total-Umsatzes  beider  Clearing-houses  im  J. 
1878—79  mit  203  Milliarden  ^/^  hervor;  und  die  zweite  Hälfte  von 
1880  bringt  so  rasch  steigende  Summen,  dass  die  Jahresumsätze  auf 
266  Milliarden  JL  anwachsen  1 

4.  Umfang  des  Handels.  Die  Intensität  des  Aussenhandels 
hat,  obgleich  sie  mit  der  Verkehrsthätigkeit  innig  zusammenhängt, 
noch  eine  besondere  symptomatische  Bedeutung,  indem  sie  häufig  auf 
das  Sinken  oder  Steigen  der  Kaufkraft  eines  einzelnen  Volkes  gegen- 
über den  Nachbarvölkern  schliessen  lässt.     Die   mächtigen  Schwan- 
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kuiigen  im  Wohlstand  der  Völker  äussern  sich  nun  in  der  That  in 
grossen  Zügen,  wenn  man  die  Handels-Statistik  des  letzten  Jahrzehnts 
ansieht;  freilich  sind  die  Ziffern,  welche  diese  uns  bietet,  weder 
ganz  exact,  noch  treffen  sie  das  relevante  Wesen  der  Sache;  denn 
notorisch  wird  in  allen  Ländern  die  Ausfuhr  viel  mangelhafter  zoll- 
amtlich überwacht  als  die  Einfuhr;  notorisch  entgeht  überhaupt  ein 
grosser  Theil  der  Umsätze  durch  Schleichhandel  und  Schmuggel  der 
statistischen  Beobachtung,  und  endlich  vergleicht  man  regelmässig 
nur  die  Werthsummen,  welche  schon  das  Product  aus  Quantitäten 
und  Preisen ,  also  aus  zwei  wechselnden  Grössen  sind ,  deren  jede 
eine  andere  symptomatische  Bedeutung  hat  und  die  sich  oft  in  ent- 
gegengesetztem Sinne  beAvegen.  Um  analytisch  schärfer  zu  urtheilen, 
müsste  man  also  die  Quantitäten  der  grossen  Stapelartikel  des  inter- 
nationalen Handels  selbst  unter  einander  vergleichen.  Aber  auch  in 
den  grossen  Umrissen ,  mit  welchen  man  sich  auf  diesem  Gebiete 
gewöhnlich  begnügen  muss,  tritt  der  symptomatische  Charakter  der 
Handelsgrössen  deutlich  hervor.  Unsere  Uebersichten  verfolgen  in 
Zahlen  die  Erscheinung,  dass  die  Totalumsätze  des  Aussenhandels 
der  wichtigsten  Staaten  der  Erde  von  1865  bis  1872  um  jährlich 
2166  Mill.  JL,  vom  Jahre  1872  auf  1873  um  1620  Mill.  Jt  zuge- 
nommen ,  dann  aber  von  1873  bis  1875  und  von  1876  bis  1877 
plötzlich  und  stark  abgenommen  haben.  Erst  im  J.  1878  äussert 
sich  der  Beginn  einer  besseren  Aera  durch  die  Zunahme  der  Handels- 
bewegung um  circa  1100  Mill.  JL  und  diese  dauert  im  J.  1879  und 
1880  fort.  Wir  wiederholen,  um  Missdeutungen  vorzubeugen,  dass 
diese  excessiven  Schwankungen  grossentheils  unter  dem  Einflüsse  der 
zuerst  sinkenden,  dann  wieder  steigenden  Güterpreise  entstanden  sind ; 
aber  auch  dasjenige,  was  nach  Abzug  dieses  Factors  erübrigt,  reicht 
aus,  um  es  als  kräftiges  Symptom  anzusehen.  Die  bereits  bekannten 
Handelsausweise  des  Jahres  1880  zeigen  bei  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  gegen  das  Vorjahr  die  Zunahme  von  308  Mill.  $,  bei 
Grossbritannien  eine  solche  von  79  Mill.  Lst. ,  bei  Frankreich  482 
Mill.  Frcs.,  bei  Oesterreich-Ungarn  55  Mill.  fl.;  diese  vier  Staaten 
allein  also  haben  eine  Steigerung  der  Handelsthätigkeit  um  rund 
3300  Mill.  Jt  in  einem  einzigen  Jahre  zu  Wege  gebracht.  Das 
Wiedererwachen  der  lahm  gelegten  Kräfte  in  der  Weltwirthschaft 
kann  aus  diesen  Anzeichen  selbst  dann  mit  Sicherheit  geschlossen 
werden,  wenn  einzelne  Lä«der  noch  einen  Rückschritt  bekunden, 
wie  dies  beispielsweise  in  Italien  der  Fall  ist. 
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B.   Secundäre  Symptome. 

Als  Folgen  der  ursprünglichen  Impulse,  welche  Production, 
Consumtion,  Verkehr  und  Handelsthätigkeit  in  der  Weltlage  hervor- 
rufen, kann  man  in  jeder  längeren  Periode  jene  Thatsachen  stati- 
stisch vergleichen,  die  auf  das  Entstehen  oder  Zugrundegehen  wirth- 
schaftlicher  Kräfte  schliessen  lassen.  Yoran  müsste  die  Bildung 
neuer  Capitalien  gestellt  werden;  dieselbe  lässt  sich  jedoch,  wie  oben 
(S.  11)  bereits  erörtert  wurde,  nur  unzuverlässig  und  indirect  nach- 
weisen. Einen  Theil  ihrer  Folgen  wird  man  in  dem  Entstehen 
neuer  und  der  Erweiterung  schon  bestehender  Unternehmungen  zu 
suchen  haben;  einen  anderen  Theil  in  der  Anlage  der  Gapitalien  in 
Wertheffecten,  Guthaben  bei  Banken  und  Sparkassen.  Besser  jedoch 
als  auf  diesem  Wege  lassen  sich  die  secundären  Wirkungen  in  nach- 
stehenden Kennzeichen  ziffermässig  zum  Ausdrucke  bringen: 

1.  Güterpreise  und  Arbeitslöhne.  Die  prosperirende  Zeit 
von  1870  bis  1873  ist  durch  eine  allgemeine  Hebung  der  Güterpreise 
und  Arbeitslöhne  markirt ,  weil  das  Angebot  der  wirthschaftlichen 
Kräfte  mit  der  Nachfrage  nicht  gleichen  Schritt  zu  halten  vermochte. 
Sieht  man  die  Preislisten  von  London,  Hamburg,  New- York  an, 
welche  regelmässig  dieselben  Stapelartikel  enthalten,  so  liegen  die 
Gipfel  der  Preishöhen  der  textilen  Rohstoffe  und  der  Fabrikate,  des 
Eisens,  Zinnes,  Kupfers,  der  meisten  Nahrungsmittel  und  Colonial- 
waaren  in  den  Jahren  1873  und  1874;  die  anschaulichen  Diagramme, 
welche  für  die  Zeit  bis  1875  L.  Bodio  in  24  grossen  Tabellen 
publicirt  und  jene ,  welche  R.  Giffen  der  Commercial  Historj-  des 
Statist  für  die  neueste  Zeit  (Jahrg.  1881)  beigegeben  hat,  dazu  die 
Notirungen  der  New-Yorker  Handelszeitung  und  die  Berechnungen  der 
Hamburger  Waarenpreise  lassen  auf  den  ersten  Blick  dieses  Symp- 
tom wahrnehmen;  Laspeyres  hat  in  Betreff  der  letzteren,  aus  meh- 
reren hundert  Notirungen  die  interessante  Thatsache  nachgewiesen, 
dass  niemals  verhältnissmässig  so  viele  Artikel  theuerer  und  so 
wenige  billiger  geworden  sind  als  im  J.  1871. 

In  Hamburg  beginnt  aber  schon  im  J.  1872,  in  New- York  und 
London  bei  der  Mehrzahl  der  Artikel  im  J.  1874  oder  1875  die 
erst  allmälige,  dann  rasche  Senkung  der  Preise,  und  diese  dauert 
nun  bis  Mitte  oder  Ende  1879  fort  und  gibt  im  Curventableau  ein 
deutliches  Depressionsbild.  Für  diese  absteigende  Phase  zeigt  wieder 
Laspeyres  nach  den  Hamburger  Notirungen,    dass  nun  in  Deutsch- 

Neumann-Spallart,    Uebersichten  1880.  3 
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land  von  1873 — 1877  mehr  Waaren  billiger  geworden  sind,  als  man 
nach  fast  vierzigjährigen  Erfahrungen  für  möglich  halten  sollte.  Was 
England  betrifft,  so  bietet  der  „Economist"  in  seiner  Jahresrevue 
stets  ein  übersichtliches  Materiale ;  setzt  man,  wie  es  dort  geschieht, 
die  Marktpreise  der  grossen  Stapelgüter,  welche  in  den  Jahren  1845 
bis  1850  in  London  und  Manchester  notirt  worden  sind  gleich  100, 
so  zeigt  sich,  dass  22  Güterkategorien,  deren  Gesammtpreis-Index 
ursprünglich  gleich  2200  ist,  die  im  J.  1870  auf  2689  standen  und 
im  J.  1873  auf  2947  gestiegen  waren,  im  J.  1879  bis  zum  Tief- 
punkte von  2225  sanken. 

Ebenso  bewies  Rob.  Giffen  in  einer  umfangreichen  Abhandlung, 
dass  mit  nur  wenigen  Ausnahmen  die  Massengüter  des  Weltmarktes 
in  England  vom  J.  1873  bis  1879  um  26  bis  66  Procent  billiger 
geworden  sind;  das  Niveau,  auf  welchem  sie  Ende  1878  angelangt 
waren,  ist  tiefer,  als  es  jemals  seit  1850  in  den  Londoner  Notirungen 
verzeichnet  wurde.  A.  de  Foville  endlich  führte  durch  interessante 
bis  zum  J.  1827  zurückreichende  Vergleiche  den  Nachweis,  dass  im 
J.  1877  die  Handelswerthe  der  Importgüter  Frankreichs  um  14,-, 
jene  der  Exportgüter  um  27,^  Procent  niedriger  standen  als  im  J. 
1862.  üeberall  also  die  gleiche  Depression  der  Preise.  Es  war 
dies ,  was  die  wirthschaftliche  Lage  im  Allgemeinen  betrifft ,  die 
schlimmste  Zeit;  da  die  Preise  der  Industrie-Erzeugnisse  in  einem 
besonders  intensiven,  nicht  vorauszusehenden  Grade  sanken,  mussten 
industrielle  Etablissements  aller  Zweige  ihren  Betrieb  einstellen, 
grosse  Firmen  der  Baumwollbranche  in  England  und  Amerika  bra- 
chen unter  den  ruinösen  Preisen  zusammen;  das  Sinken  der  Kohlen- 
und  Eisenpreise  rief  in  den  betreffenden  Unternehmungen  Gross- 
britanniens  Verluste  von  60  bis  70  Procent  hervor.  Obwohl  noch 
fortgearbeitet  wurde,  erklärten  doch  alle  Geschäftsberichte  überein- 
stimmend ,  dass  wegen  der  niedrigen  Preise  die  Unternehmungen 
unrentabel,  ja  oft  weniger  als  dies  seien. 

Der  Umschwung  zeigt  sich  nun  ebenso  deutlich  an  dem  Symptom 
der  Preishebung ,  wie  sich  die  Krankheit  an  der  zur  Heilung  bei- 
tragenden Erniedrigung  der  Güterpreise  kennbar  verfolgen  liess. 
Der  erste  belebende  Impuls  äussert  sich  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika;  er  beginnt  mit  der  Besserung  der  Preise  von 
Roheisen,  Schienen  und  Stahl  Ende  1878  und  der  raschen  Hebung 
Mitte  1879;  Pennsylvania  Roheisen  wird  von  16,5  ^^^  1S,5  $  im  J. 
1878,    dann   bis   28   und  32,5  $  im  J.  1879  gesteigert  und  erlangt 
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im  J.  1880  den  Durchschnittpreis  von  38  $  per  Ton,  soviel  als  in 
der  guten  Zeit  des  J.  1873.  Parallel  damit  steigen  die  Glasgower 
Warrants  und  heben  sich  von  40  sh.  im  J.  1879  vorübergehend  im 
J.  1880  bis  73  sh.  per  Tonne  und  dieser  Impuls  pflanzt  sich  aus 
gleichen  Ursachen  mit  gleicher  Wirkung  nach  anderen  Richtungen 
fort.  Die  22  Waarenkategorien  des  „Economist",  von  welchen  wir 
oben  gesprochen  haben ,  steigen  nun  von  ihrem  tiefsten  Index  des 
Jahres  1879  (2225)  innerhalb  Jahreszeit  auf  2577  d.  i.  um  16  Pro- 
cente;  wichtige  Massenartikel  wie  Wolle,  Baumwollgarne  und  Stoffe, 
Rohseide  u.  dgl.  erfahren  noch  im  Laufe  des  Jahres  1880  weitere 
Werthzunahmen;  andere,  bei  denen  die  Preissteigerung  eine  über- 
triebene war,  wie  Eisen  und  Schienen,  büssen  einen  Theil  derselben 
wieder  ein.  In  der  amerikanischen  Union  ist  bei  einer  grossen  An- 
zahl von  Gütern  die  gleiche  Erscheinung  zu  verfolgen  und  im  Deut- 
schen Reiche  zeigen  die  jüngst  veröffentlichten  Grosshandels-Durch- 
schnittspreise  ^)  im  Jahr  1880  gegen  1879  ausnahmslos  Preissteige- 
rungen, welche  relativ  weiter  reichen,  als  die  gleichzeitige  Bewegung 
auf  den  anderen  europäischen  Märkten. 

Zusammenhängend  mit  den  Güterpreisen  erfahren  die  Arbeits- 
löhne in  dem  abgelaufenen  Decennium  Fluctuationen.  die  als  sicheres 
Symptom  der  wirthschaftlichen  Lage  gelten  können,  nicht  blos,  Aveil 
sie  Folgeerscheinungen  derselben  sind,  sondern  auch  weil  sie  den 
Grad  des  Wohlstandes  der  zahlreichsten  Schichte  der  Bevölkerung 
direct  bestimmen.  Das  Axiom  der  älteren  Yolkswirthschaftslehre, 
dass  die  Löhne  nur  langsam  und  theilweise  den  Güterpreisen  folgen, 
wird  in  der  neuesten  Zeit  insoferne  modificirt,  als  sich  die  Mittel  zu 
einer  raschen  Ausgleichung  immer  mehr  vervollkommnen  und  eine 
viel  grössere  Uebereinstimmung  zwischen  Lohn  und  Preis  herbei- 
führen, als  man  vor  der  gegenwärtigen  Organisation  für  möglich 
erachtet  hätte.  ^) 

So  kennzeichnet  sich  nun  die  aufsteigende  Epoche  in  der  wirth- 

schaftlichen  Lage  der  Jahre  1870—73  auch  durch  rasches  Steigen, 

die  Zeit  der  Depression  von  1874—78  durch  gewaltiges  Sinken  und 

die  Wiederbelebung  seit  dem  Jahr  1879  durch  allmäliges  Heben  der 

»hne.    Eine  umfassende  Darstellung  dieser  Thatsachen  müssen  wir- 

*)  Nach  den  Ermittelungen  der  Handelscorporationen  zusammengestellt 
vom  Kais  Statist.  Amt  in  Berlin.  (Monathefte  zur  Statistik  des  deutschen 
Reiches    1881.) 

2)  Vgl.  Brassey  1.  c.  p.  312-322  et  passim. 
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uns  hier  versagen.  Wir  können  nur  die  allgemeine  Beobachtung 
als  solche  constatiren  und  einzelne  eclatante  Beispiele  zur  Illustra- 
tion anführen.*)  Vor  der  Krise,  in  der  Zeit  übertriebener  Pro- 
duction,  wurden  geradezu  exorbitante  Arbeitslöhne  bewilligt,  welche 
bis  zu  jenen  Ausschreitungen  führten,  dass  für  die  belgischen  Berg- 
werksdistricte  eine  eigene  Sorte  Champagner  bereitet  wurde,  welche 
dort  in  Tausenden  von  Flaschen  Absatz  fand;  in  England  stiegen 
die  Löhne  der  Bergleute  in  den  Kohlenwerken  von  4^4  sh.  im  Jahr 
1871  auf  7^4  sh.  im  Jahr  1873,  ja  in  Schottland  kamen  solche  von 
8V2  sh.  per  Tag  vor.  Dagegen  ist  im  October  1878  der  Löhn  auf 
2^4  sh.,  also  fast  ein  Drittel,  gesunken;  der  Hochofen- Arbeiter  ver- 
diente im  Jahr  1869  nur  3V4  sh.,  im  Jahr  1872  7^1^  sh.,  1873  sogar 
8^2  sh.  täglich,  musste  sich  aber  im  Jahr  1876  wieder  mit  472  sh. 
und  im  Jahr  1878  mit  2^4  sh.  begnügen.  Der  Puddler  erhielt  per 
Tonne  im  Jahr  1868  nur  8  sh.,  im  Jahr  1873  13 V^  sh.,  1874  nur 
mehr  11  Vj  sh.  und  1878 — 79  zwischen  772  und  7sh.;  ähnliche  Nach- 
weise liegen  aus  den  Textil-Industrien  vor ;  in  einem  einzigen  Jahre 
(1877 — 1878)  wurden  beispielsweise  in  den  Spinnereien  und  Webereien 
von  Nord-  und  Nordost-Lancasbire  die  Löhne  um  10  Proc.  und  in 
Oldham  um  15  Proc.  reducirt.  Wie  in  den  Güterpreisen  stehen 
also  auch  in  den  Arbeitslöhnen  am  Anfang  und  Ende  der  Periode 
die  grössten  Extreme  als  Symptom  der  wirthschaftlichen  Lage  ein- 
ander gegenüber.  Die  „Times"  haben  einmal  die  Wahrscheinlichkeits- 
Rechnung  aufgestellt,  dass  die  Differenz  der  Lohn -Einnahmen  der 
britischen  Bergleute  zwischen  1873  und  1878  etwa  26  Mill.  Lst.  be- 
trug. Wie  in  England  war  in  Nordamerika  die  Schwankung  eine 
excessive;  nach  einer  Zeit  der  reichsten  Löhne  kam  zu  Ende  1876 
die  tiefste  Depression  in  den  Bergwerksdistricten  Pennsylvaniens,  in 
den  Grossindustrien  und  bei  den  Verkehrsanstalten  und  führte  bis 
zu  blutigen  Revolten  und  standrechtlicher  Bestrafung  der  Rädels- 
führer.^) 


^)  Ausser  Brasse y  und  den  übrigen  oben  (S.  24)  angeführten  Quellen: 
E.  Young  Labor  in  Europe  and  America.  Philadelphia  1875;  ferner  die 
graphischen  Tableaux  des  italienischen  Bureaus  über  Preise  und  Löhne 
1850—75  und  V.  Böhmert,  Arbeiterverhältnisse  der  Schweiz  1873. 

^)  Bei  7  verschiedenen  Eisenbahnlinien  betrugen  beispielsweise  die 
Lohnreductionen  von  1873  bis  1877  im  Durchschnitte  zwischen  21  und 
37  Procent.  Vgl.  Studnitz,  Nordam.  Arbeiterverhältnisse  S.  310,  wo 
genaue  Tabellen  der  Lohnhöhen  zu  finden  sind. 
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Soweit  bisher  aus  Amerika,  England,  Belgien  und  dem  Deut- 
schen Reiche  statistisches  Materiale  vorliegt,  zeigt  dasselbe,  dass  seit 
Anfang  1880  das  Symptom  der  Hebung  der  Löhne  verfolgt  werden 
kann;  nach  den  letzten  Vergleichen  von  W.  Fallows  verdiente  der 
schottische  Bergmann  im  Jahr  1879  durchschnittlich  um  V2  sh.  und 
im  Jahr  1880  um  V4  sh.  per  Tag  mehr,  als  im  Jahr  1878;  in  der 
Baumwollen-Industrie  darf  man  nach  Ellison's  bekannten  Berichten 
annehmen,  dass  im  Jahr  1878  vom  Gesammtwerth  der  britischen 
Production  50,3  Mill.  Lst.,  im  Jahr  1879  nur  44,6  ^i^^-  Lst.  im  Jahr 
1880  dagegen  54,8  ^^^1^-  Lst.  für  Löhne  und  Gewinne  erübrigten; 
aus  Amerika  kommen  überschwengliche  Berichte  über  das  Steigen 
der  Löhne  in  Ackerbau,  Bergbau,  Industrie  und  Handel.  Wir  können 
also  auch  daraus  zuversichtlich  auf  die  Besserung  der  Zustände 
selbst  schliessen. 

2.  Discontosätze.  Mit  dem  Preise  der  Güter  und  Arbeits- 
kräfte steht  der  Preis  der  Capitalsnutzung  in  einer  gewissen  Wechsel- 
beziehung; schon  daraus  könnten  wir  dessen  symptomatische  Be- 
deutung ableiten;  dieselbe  ist  aber  viel  zuverlässiger  durch  den  um- 
stand zu  begründen,  dass  die  Perioden  reger  Geschäftsthätigkeit  und 
Unternehmungslust  durch  eine  grössere  Nachfrage  nach  verleihbaren 
Geldcapitalien  charakterisirt  sein  müssen,  als  die  Zeiten  der  Stag- 
nation, des  Rückganges  und  der  Vertrauenslosigkeit.  Auch  in  dieser 
Beziehung  kann,  wie  es  kaum  einer  Erklärung  bedarf,  nicht  in  der 
absoluten  Höhe,  sondern  nur  in  dem  relativen  Schwanken  der  nach- 
zuweisenden Grössen  ein  Symptom  wechselnder  Zustände  erblickt 
werden.  Nicht  die  Erscheinung,  ob  die  Discontosätze  an  sich  hoch 
oder  niedrig  sind,  sondern  welche  Dispersion  sie  gegenüber  dem 
durchschnittlichen  Stande  in  einer  gewissen  Periode  erfahren  und  ob 
sie  häufig  wechselnd  (labil)  oder  sehr  lange  auf  gleicher  Höhe  stehend 
(stabil)  sind,  bildet  das  relevante  Merkmal.  Nun  lässt  sich  dieses 
in  der  That  ungemein  präcis  für  die  letzten  zehn  Jahre  vergleichen 
und  gibt  allgemein  in  Europa  und  Amerika  deutliche  Indicationen 
der  Lage,  welche  höchstens  vorübergehend  durch  accidentelle  Stö- 
rungen verschleiert  werden,  im  Grossen  und  Ganzen  aber  in  festen 
Umrissen  hervortreten.  *) 


^)  Die  umfassendste  Zusammenstellung  hat  Jnglis  Palgrave  in 
Bankers  Magazine  (1878  March  —  Mai)  für  die  Zeit  von  1844—1877  ge- 
geben (vgl.  die  französ.  Uebers.  im  Bulletin  de  Statistique  1878  II.  p.  35 
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üeberall  sehen  wir  von  1870  bis  1873  eine  stete  Oscillation  der 
labilen  Discontosätze,  welche  den  zunehmenden  Bedarf  von  Leih- 
capitalien  und  die  lebhafte  Bewegung  auf  den  Weltmärkten  anzeigt, 
zugleich  eine  steigende  Tendenz,  welche  die  intensive  Anwendung 
der  Geldcapitalien  bekundet.  Die  für  das  Creditleben  massgebendste 
Bank  der  Welt,  die  Bank  of  England,  hat  vor  der  Periode,  mit  wel- 
cher wir  unseren  Vergleich  beginnen,  nur  2-,  3-,  höchstens  7mal  jähr- 
lich, dann  aber  im  Jahre  1870  und  1871  je  lOmal,  im  Jahre  1872  14mal 
und  im  Jahre  1873  24mal  die  Bankrate  geändert;  darunter  waren  im 
Jahre  1873  13  Erhöhungen,  der  Discontosatz  stand  während  57  Tagen 
auf  6  Proc,  während  22  Tagen  auf  7  Proc.  und  während  je  13  Tagen 
auf  je  8  und  9  Proc. ;  diese  letzteren  Erhöhungen  erklären  sich  aller- 
dings nur  als  Krankheits- Symptome  und  sind  als  Heilmittel  anzu- 
sehen. Die  Bank  von  Frankreich  musste  im  Jahre  1870  und  1874  den 
Discontosatz  4mal  ändern,  und  hat  in  den  3  Jahren  1871  —  73 
735  Tage  mit  5  Proc,  volle  349  Tage  mit  6  Proc.  und  12  Tage  mit 
7  Proc. ;  ähnliche  Verhältnisse  sind  für  die  preussische  Bank,  bezw. 
deutsche  Reichsbank,  nachgewiesen.  Im  Jahr  1874  beginnt  die  De- 
pression sich  geltend  zu  machen;  von  da  bis  Mitte  1878  nimmt  die 
Häufigkeit  der  Zinsfuss-Aenderungen  ab,  und  zwar  bei  der  Bank  von 
England  auf  5  im  Jahre,  bei  der  Bank  von  Frankreich  auf  1  ein- 
zige u.  s.  w.;  der  Zinsfuss  sinkt  allenthalben  in  solchem  Masse, 
dass  er  durchschnittlich  auf  den  europäischen  Hauptplätzen  London, 
Paris,  Amsterdam,  Berlin,  Wien,  Frankfurt  und  Brüssel  im  Jahre 
1875  nur  noch  4,ot  Proc,  im  Jahre  1876  3,52  Proc.  und  im 
Jahre  1877  3,^5  Proc.  betrug;  in  diesem  Durchschnitte  sind  aber 
die  höheren  Discontosätze  von  Wien  (4^0  Proc),  Frankfurt  und 
Berlin  (4^/2  bis  5V2  Proc)  ebenso  in  die  Mittelwerths  -  Berechnung 
einbezogen,  wie  die  niedrigen  von  London  (2,47  Proc),  Amsterdam 
(3  Proc.)  und  Paris  (2.34  Proc),  obwohl  diese  letzteren  offenbar  viel 
entscheidender  für  die  wirthschaftliche  Lage  sind,  als  die  ersteren 
und  gerade  die  grösste  Erniedrigung  erfahren  haben;  denn  im  Jahre 
187G  stand  die  Bankrate  in  London  durch  255  Tage,  im  J.  1877 
durch  170  Tage  auf  2  Proc  und  erst  im  August  1877  trat  eine 
Hebung  ein.    Im  J.  1878  war  der  Discontosatz  der  Bank  von  Eng- 


bis  50.  Für  die  J.  1877—80  sind  die  fortlaufenden  Vergleichsdaten  dem 
Statist  und  Economist  zu  entnehmen;  G.  de  Laveleye  veröffentlicht 
regelmässig  eine  Uebersicht  im  Moniteur  des  intörets  matöriels. 


Discontosätze  1870—80.  39 

land  zwar  mehrmals  372  und  4^2  Proc,  aber  auf  offenem  Markte 
wurden,  wie  der  „Economist"  im  „Money  Market"  nachweist,  an 
vielen  Börsentagen  kurzsichtige  Wechsel  um  1%  und  IV4  Proc.  dis- 
contirt;  in  Paris  stand  der  Bankdisconto  zumeist  auf  172  und  1^4 
Proc,  die  Höhe  von  2  Proc.  ward  nur  einmal  im  März,  jene  von 
2V2  Proc.  in  den  Monaten  October  bis  December  notirt;  auch  Ber- 
lin, Amsterdam  und  Brüssel  bewegten  sich  regelmässig  zwischen  2^1^ 
und  3^2  Proc,  4^2  Proc.  bilden  Ausnahmen.  Die  geringe  Produc- 
tivität  des  flüssigen  Geldcapitals  und  die  verschwindend  geringe 
Unternehmungslust  kann  nicht  deutlicher  symptomatisch  nachgewie- 
sen werden,  als  in  diesen  Erscheinungen. 

In  der  weiteren  Entwickelung  äusserte  sich  während  der  zweiten 
Hälfte  des  J.  1878  und  im  J.  1879  eine  grössere  Lebhaftigkeit  der 
Oscillationen,  als  im  J.  1880;  auch  die  Hebungen  des  Zinsfusses 
waren  von  1878  auf  1879  bedeutender,  wie  im  J.  1880  und  zeigten 
manche  Anregung,  die  im  J.  1880  wieder  entfiel;  diese  verhältniss- 
mässig  ungünstige  Signatur  zeigt  sich  sowohl  in  der  geringen  Zahl 
der  Zinsfuss- Variationen,  als  im  Rückgange  der  durchschnittlichen 
Höhe  des  Disconto.  Die  Zinsfuss-Variationen  betrugen  bei  der  Bank 
von  England  im  J.  1878  11,  im  J.  1879  6,  im  J.  1880  nur  2;  über- 
haupt aber  im  J.  1880  an  den  6  grossen  europäischen  Bankplätzen 
zusammen  nur  16,  wovon  auf  London  2,  auf  Paris  3,  auf  Berlin  5, 
auf  Brüssel  2,  auf  Amsterdam  3  und  Wien  2  entfallen.  Die  durch- 
schnittliche Disconto  -  Höhe  aber  steigt  von  den  oben  erwähnten 
3,55  Proc.  des  J.  1877  auf  3,^,  Proc.  im  J.  1878,  fällt  im  J.  1879 
auf  3,35  Proc.  und  beträgt  im  J.  1880  3,^6  Proc.  ^) 

Es  scheint  nach  diesen  Anzeichen,  dass  die  Solidarität  der  Welt- 
märkte überhaupt  immer  mehr  zu  einer  Nivellirung  der  Discontosätze 
leitet:' die  grosse  und  dauernde  Erniedrigung  der  Letzteren  aber  ist 
ein  klarer  Beleg  für  den  Ueberfluss  der  Leihcapitalien,  deren  Ver- 
wendung nicht  im  früheren  Verhältnisse  zu  den  angesammelten  Vor- 
räthen  steht.     Alle  Kenner   der   wirthschaftlichen  Lage   sind  nach 

n   Durchschnittlicher 

Zinsfuss  in  1878  1879  1880 

Amsterdam      .     .     .  3,35  8,45  8,33 

Berlin 4,,^  S,,^  4,^, 

Brüssel 3,32  3,oö  3,2, 

i^ondon 3,84  2.63  2,75 

Paris 2,23  2,5,  2,80 

Wien 4,30  ^,i<?  4,oo 
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diesen  Symptomen  der  Ueberzeugung,  dass  wir  überhaupt  eine  länger 
dauernde  Periode  billiger  Geldverleihung  zu  erwarten  haben  und 
dass  eine  Ausgleichung  des  Ertrages  anderer  Capitalsformen  mit  dem- 
jenigen der  Geldcapitalien  sich  vollziehen  muss,  welche  jedenfalls 
mehrere  Jahre  benöthigen  wird.  Das  Steigen  der  Effectencurse  und 
der  Realwerthe  in  den  meisten  Ländern  der  Welt  hängt  mit  dieser 
neuesten  Phase  der  Weltwirthschaft  zweifellos  zusammen.  ^) 

3.  Gründungen  und  Emissionen.  Mit  dem  Wechsel  der 
wirthschaftlichen  Lage,  welcher  an  den  verschiedensten  Punkten 
fühlbar  wird,  sinkt  oder  steigt  nicht  blos  die  materielle  Möglichkeit, 
sondern  auch  der  mit  dem  Vertrauen  in  die  Zukunft  zusammen- 
hängende Antrieb,  neue  Unternehmungen  in's  Leben  zu  rufen  oder 
für  das  verfügbare  Capital  fruchtbringende  Anlagen  zu  suchen.  Da- 
her kann  der  statistische  Nachweis  der  Gründungen  und  Emissionen, 
wenn  er  kritisch  beleuchtet  wird,  als  ein  brauchbares  Symptom  der 
Lage  gelten.  Leider  fehlt  es  an  einer  verlässlichen  Darstellung 
dieser  Art,  obwohl  eine  solche,  da  sie  mit  offenkundigen,  an  den 
Börsen  und  auf  den  Effectenmärkten  publicirten  Thatsachen  zu  thun 
hätte,  keinen  absoluten  Hindernissen  der  Aufzeichnung  begegnen  würde. 

In  allgemeinen  Umrissen  ist  bekannt,  dass  die  Krise  des  Jahres 
1873  wesentlich  durch  das  Gründungsfieber  indicirt  wurde,  dass  die 
Rückschläge  seit  1874  auch  die  Masse  der  Emissionen  ungemein 
reducirt  haben  und  dass  erst  seit  Ende  1879  der  frischere  Lebens- 
hauch wieder  zu  einiger  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  hinlenkt.-) 
Nach  den  häufig  citirten,  obgleich  nur  lückenhaften  Angaben  des 
Moniteur  des  interets  materiels,  welche  als  approximative  Schätzun- 
gen aber  immerhin  eine  annähernde  Vorstellung  von  ^  den  Umrissen 
der  Erscheinung  im  Grossen  und  Ganzen  geben,  haben  die  Emissio- 
nen im  Durchschnitte  der  10  Jahre  1870—79  jährlich  6190  Mill.  J(, 
betragen  und  dieser  Durchschnitt  wurde  in  den  Jahren  1871,  1872 

*)  Nach  der  Meinung  Laveleye's  dürfte  der  Gesammtdurchschnitt  der 
Discontosätze  mit  372%  ^^s  derjenige  Werth  anzusehen  sein,  um  welchen 
für  einige  Zeit  die  einzelnen  Platzsconti  oscilliren  dürften;  eine  Erhöhung 
sei  vorläufig  nicht  anzunehmen.  Eine  Erklärung  der  jetzigen  niedrigen 
Bankrate  im  Zusammenhange  mit  dem  Geldüberflusse  und  dem  Zurück- 
drängen des  Wechselverkehrs  gibt  Giffen  in  der  Comm.  history  of  1880 
(Suppl.  to  the  Statist  Jan.  29.  1881)  und  der  Money  market  des  Econo- 
mist  (bes.  March.  5.  1881). 

2)  Vgl.  Uebersichten  1879  S.  16  ff.,  wo  das  Actienwesen  in  den  Jahren 
1870—76  besprochen  ist. 
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und  1873  so  gewaltig  überschritten,  dass  darin  ein  sicheres  Symp- 
tom der  krankhaft  erregten  Speculation  zu  erblicken  ist.  Die  Ver- 
wendungsart der  emittirten  Effecten  und  deren  Werth  ist  aus  fol- 
gender Zusammenstellung  ersichtlich: 


Emissionen  von 

Im  Vergleich 

Staats-  und 
Städte- 

Credit- 

Tnafifiiton 

Eisenbahnen  und 
Industrieuntor- 

Zusammen. 

mit  dem  Durch- 
schnitt der  zehn 

Anleihen. 

JLUO  bl  b  U  tC  U  • 

nehmungen. 

Jahre. 

(in 

Millionen  Mark) 

1870 

9 

*? 

? 

4560 

—   1549 

1871 

9BG0 

1200 

2000 

12560 

+  6451 

1872 

4380 

1564 

4166 

10110 

-h  4001 

1873 

3470 

1396 

3856 

8722 

-\-  2613 

1874 

1268 

236 

1864 

3368 

—  2741 

1875 

372 

350 

666 

1368 

—  4741 

1876 

2356 

66 

498 

2920 

—  3189 

1877 

4618 

320 

1384 

6322 

-h     213 

1878 

2896 

126 

622 

3644 

-  2465 

1879 

4406 

1902 

1212 

7520 

-f-  1411 

Summe 

— 

— 

— 

61094 

In 

diesem  Verg 

leiche  ist  i 

licht  blos  das 

Anschwellen 

in  einzelnen 

und  die  Depression  in  anderen  Jahren  charakteristisch,  sondern  es 
ist  insbesondere  das  Verhältniss  der  auf  Credit -Institute,  Banken, 
Eisenbahnen  und  Industrie -Etablissements  gerichteten  Emissionen 
gegenüber  den  öffentlichen  Anleihen  von  relevanter  Bedeutung  und 
wir  stellen  es  deshalb  noch  in  gedrängter  Uebersicht  dar. 
Von  allen  Emissionen  entfielen  in  Procenten  auf: 

1871  1872  1873  1874  1875   1876    1877    1878  1879 


74.,    43,,    40,«    38,„    27,, 


73, 


15,.    16, 


25, 


79,25      ^§575 


21,:5    17, 


16, 


Oeffentliche  Anleihen 

Credit-Instit.  U.Banken       _        _        ^ 

Eisenbahnen  und  indu- 
strielle Etablissements  16,0    41,0    44,0    55,0    46,75  17,o 

Einen  ähnlichen  Verlauf  der  Emissionen  zeigt  ein  Vergleich, 
welchen  der  „Economist"  über  die  nur  auf  den  englischen  Markt 
gelangten  Emissionen  zieht;   dieselben  betrugen  in  Millionen  Mark: 

Nominale  Effective  Nominale      Effective 

Einzahlung.  Einzahlung. 

1870  ...   692      688    1    1876  .  .  .   845     842 


1872     . 

.     1630 

1135 

1877     . 

.       702 

621 

1873    . 

.     1590 

1165 

1878     .     . 

.       803 

724 

1874    . 

.     1635 

1230 

1879     . 

.     1018 

763 

1875     . 

.       905 

822 
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Diese  Nachweise  tragen  die  Gewähr  grösserer  Genauigkeit  an 
sich,  weil  sie  eben  nur  einen  einzelnen  Effectenmarkt  umfassen  und 
sie  bestätigen  das  Ansteigen  der  Emissionen  bis  zu  dem  Culminations- 
punkt  von  1872 — 74,  das  Fallen  derselben  bis  1877  und  die  Hebung 
seit  1878;  besonders  relevant  ist  in  dieser  Zahlenreihe  das  Yerhält- 
niss  zwischen  dem  Nominalcapital  und  den  eingezahlten  Beträgen, 
welches  den  mehr  speculativen  oder  mehr  reellen  Charakter  der 
Emissionen  sofort  erkennen  lässt. 

Treten  wir  nun  in  die  neueste  Zeit,  so  bieten  die  volkswirth- 
schaftlich  bedeutenden  Staaten  insgesammt  Anhaltspunkte,  um  die 
Wiederbelebung  des  Vertrauens  aus  den  Gründungen  zu  schliessen. 
In  Grossbritannien  wurden  nach  einem  kürzlich  veröif entlichten 
Return  in  der  Zeit  vom  1.  Juni  1878  bis  1879  nur  922  Actien- 
Gesellschaften  mit  einem  Capital  von  88,3  Mill.  Lst.,  dagegen  in 
der  gleichen  Periode  1879  —  80  1171  Actien  -  Gesellschaften  mit 
123,8  ^^^^1-  Lst.  Capital  registrirt.  In  Frankreich  betrugen  die 
Emissionen  im  ersten  Semester  1879  nur  350  Mill.  Frcs.,  im  ersten 
Semester  1880  dagegen  das  Fünffache:  1748,^  Mill.  Frcs.,  überhaupt 
aber  in  dem  ganzen  Jahre  vom  1.  Juli  1879  bis  1880  rund  4000 
Mill.  Frcs.,  ohne  die  belgischen,  österr.-ungarischen  und  russischen 
Anleihen,  die  nicht  direct  auf  dem  Pariser  Markt  emittirt  wurden. 
Im  Deutschen  Reiche  umfassten  diejenigen  Operationen,  die  wirk- 
lich neue  Geldmittel  in  Anspruch  nahmen,  im  ersten  Semester  1879 
nur  142,2  Mill.  Jt,  wogegen  im  gleichen  Zeiträume  1880  Emissionen 
im  Betrage  von  659,6  ^^i^^-  ^  ^^f  den  Markt  gebracht  wurden,  wo- 
von allerdings  auf  Industrie- Gesellschaften  nur  25, ^  Mill.  JL  und  der 
Rest  auf  die  in  Deutschland  aufgelegten  fremden  Staatsanleihen  ent- 
fielen. ^)  In  Oesterreich  endlich  war  das  J.  1880  zwar  anschei- 
nend arm  an  neuen  Gründungen,  denn  man  bezeichnet  als  Gesammt- 
betrag  derselben  nur  170  Mill.  fl.  gegenüber  271  Mill.  fi.  im  Jahr 
1879;  allein  es  wird  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dass  im  J.  1880 
zum  erstenmale  nach  langer  Ruhe  wieder  der  grössere  Theil  der 
Emissionen  nicht  Staatsanleihen,  sondern  Eisenbahnen,  sowie  commer- 
ciellen  und  industriellen  Zwecken  (54,^  Mill,  fl.)  zugewendet  wurde.  ^) 

Das  Symptom  der  Emissionen  bildet,  wie  schon  aus  diesen  groben 
Umrissen  der  Beobachtung  zweifellos  hervorgeht,  einen  Gradmesser 


>)  Vgl.  J.  Basch  im  Deutschen  Handelsblatt  1881  Nr.  1. 
2)  Tresor  1881  Nr.  452. 
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uer  grösseren  oder  geringeren  Wirthschaftsthätigkeit.  Würde  ein 
sorgfältiger  gesammeltes  und  analj^tisch  geordnetes  Daten -Material 
vorliegen,  so  wäre  es  auch  besser,  als  die  uns  verfügbaren  Schätzun- 
gen zu  verwerthen,  um  sich  daraus  ein  Urtheil  über  die  Vergangen- 
heit zu  bilden  und  einen  Schluss  auf  die  Zukunft  zu  ziehen. 

4.  Rentabilität.  Courswerthe.  Fallimente.  Die  wech- 
selnde Lage  tritt  selbstverständlich  mit  der  grössten  Anschaulichkeit 
vor  Augen,  wenn  man  fortlaufende  Nachweise  über  gleichartige 
Unternehmungsgruppen,  die  nach  denselben  Grundsätzen  zu  bilan- 
ziren  pflegen,  mit  einander  vergleicht.  Es  braucht  kaum  hinzugefügt 
zu  werden,  dass  die  Actien-Gesellschaften  wegen  der  Oeffentlichkeit 
ihrer  Jahresabschlüsse  das  reichhaltigste  Materiale  bieten;  der  un- 
geheure Umfang  dieser  Daten  macht  uns  deren  Verwendung  im 
Rahmen  dieser  Darstellung  unmöglich.  In  allen  Ländern  wird  gegen- 
wärtig durch  Fachjournale  und  Geschäftsberichte  eine  solche  Evidenz 
über  diese  Fluctuationen  gehalten,  dass  man  das  geradezu  über- 
stürzende Ansteigen  der  bilanzmässig  ausgewiesenen  Gewinne  und 
der  auf  ihrer  Grundlage  vertheilten  Dividenden  von  Banken,  Indu- 
strie- und  Handels -Gesellschaften,  Eisenbahnen  und  anderen  Ver- 
kehrsanstalten in  den  Jahren  1870 — 73,  den  plötzlichen  Strich  durch 
diese  Rechnungen  im  J.  1874,  spätestens  1875  und  das  Wiederauf- 
nehmen besserer  Gewinnvertheilungen  seit  1879  oder  1880  verfolgen 
kann.  Die  allgemeinsten  Zahlen,  in  welchen  sich  diese  Erscheinun- 
gen wieder  im  Umrisse  ausdrücken  lassen,  sind  die  Fluctuationen 
der  Courswerthe  derjenigen  Eifecten,  deren  Erträgnisse  von  Jahr  zu 
Jahr  wechseln  und  an  diesen  sieht  man  in  lapidaren  Zügen  den 
ungeheueren  Einfluss  guter  oder  schlechter  Jahre. 

So  betrug  beispielsweise  die  Entwerthung  fremder  Fonds  an 
der  Londoner  Börse  im  Juli  1873  49,2  ^i^^-  ^^^t.,  im  October  1875 
wurde  vom  Foreign-loan-Committee  der  Stock  Exchange  dieser  Ver- 
lust auf  157,8  Mill.  Lst.  berechnet.  Dazu  kamen  die  Verluste  in 
den  Actienbanken ;  von  7  englischen  und  7  schottischen  Joint-stock- 
banks  allein  berechnet  der  „Economist"  die  Verminderung  des  Cours- 
werthes  im  J.  1878  auf  zusammen  10,g  Mill.  Lst.,  d.  i.  216  Mill.  JL\ 
und  von  den  englischen  Grossindustrien  ist  bekannt,  dass  die  ver- 
schiedenen Gesellschaften  für  Baumwollspinnerei  und  Weberei  in 
<'^ldham  vom  Januar  1877  bis  1879  einen  absoluten  Verlust  am 
ctienwerthe   per    1.360.000   Lst.    erlitten   haben.      Diese    Grössen 
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geben  einen  ungefähren  Anhaltspunkt  für  die  ziffermässig  nicht  exact 
nachweisbaren  Capitalsverluste  in  den  Industrie-  und  Verkehrs- 
anlagen von  Grossbritannien  und  Irland  überhaupt;  umgekehrt  zeigt 
das  J.  1880  den  günstigen  Einfluss  einer  Besserung  der  Lage  auf 
diese  Theile  des  Nationalvermögens.  Ein  Vergleich  der  tiefsten  De- 
pression im  J.  1879  mit  dem  Stande  zu  Ende  1880  ergibt  folgende 
Zunahme:^) 

Niedrigster  Courswerth  Zunahme 

Courswerth  1879.         Ende  1880.        .     -1    ""^       ^  .-    ' 

im  Courswerth.  mProcenten. 
(in  Lst.  000  ausgelassen,  also  1.270.005  =  1.270.005.000) 

Staatspapiere     .     .     .  1.270.005  1.450.860  180.855  I4V2 

Brit.  Eisenbahn-Actien  203.235  248.000  44.765  22 

Fremde     „             „  76.210  113.470  37.260  49 

Bank-Actien      .     .     .  11.630  16.010  4.380  37^4 

Verschiedene  Effecten  13.925  18.460  4.535  3372 


zusammen     1.575.005  1.846.800  271.795  I7V4 

Nach  diesen,  etwa  die  Hälfte  der  Fonds  umfassenden  Daten, 
schätzt  R.  Giffen  in  der  Commercial  History  des  J.  1880  die  Werth- 
zunahme  des  britischen  Effectenbesitzes  auf  rund  600  Mill.  Lst.,  d.  i. 
12  Milliarden  JtA 

In  der  Amerikanischen  Union  hat  man  die  von  1873  bis 
1877  eingetretene  Entwerthung  der  Eisenbahnpapiere  auf  1  Milliarde  g 
veranschlagt,  wovon  600  Mill.  ^  auf  den  Coursrückgang  und  400 
Mill.  g  auf  Concurse  entfielen.  Die  Besserung  der  Lage  seit  Sep- 
tember 1879  hat  den  grössten  Theil  dieser  Verluste  wieder  gedeckt; 
er  war  schon  im  Mai  1880  auf  200  Mill.  g  reducirt  und  ist  seither 
fast  ganz  eingebracht.  ^)  Selbst  in  verhältnissmässig  minder  umfang- 
reichen Volkswirthschaften  äussert  sich  dieser  Wechsel  der  Lage 
mit  kräftigen  Reactionen.  So  wurde,  um  nur  noch  Eines  zu  erwäh- 
nen, in  0 esterreich  gegenüber  der  hohen  Rentabilität  und  den 
schwindelhaften  Courswerthen  vor  der  Krise  der  Coursverlust  der 
Actien,  Prioritäten  und  anderen  Werthpapiere  an  der  Wiener  Börse 
im  October  1873  bereits  auf  1369  Mill.  fl.  berechnet.  Nach  einer 
Zusammenstellung  Ehrenberger's  über  78  im  J.  1878  noch  bestehende 
Actiengesellschaften  für  Bank  -  und  Creditgeschäfte ,  Transport- 
Unternehmungen  und  Industrien,  war  der  Courswerth  dieser  Papiere 
von  dem  im  Mai   1873   erreichten   Höhepunkte    mit   1589,8  ^^^^^-  ^• 


*)  Statist  Dec.  11.  1880,  wo  alle  Details  nachgewiesen  sind. 
2)  New  York  Commercial  and  Financial  Chronicle  1880. 
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auf  830,c)  Mill.  fl.  im  J.  1876  gesunken  und  betrug  auch  1877  nur 
879,4  und  1878  906,;  Mill.  fl.,  so  dass  der  Verlust  der  Effecten- 
besitzer  in  der  schlimmsten  Zeit,  im  J.  1876,  755  Mill.  fl.  betragen 
hat.  Seit  diesem  Tiefpunkte  zeigt  sich  nun  die  Besserung  der  Ver- 
hältnisse darin,  dass  der  Courswerth  der  Banken  nach  Abzug  der 
zwischenzeitig  eingezahlten  Capitalien  zu  Ende  1880  um  rund 
84  Mill.  fl.,  jener  der  Eisenbahnpapiere  um  155  Mill.  fl.  und  jener 
der  übrigen  Fonds  in  analogem  Maasse  so  zugenommen  hat,  dass 
die  Höherbewerthung  aller  Effecten  mit  Jahresschluss  1880  auf  min- 
destens 300  Mill.  fl.  veranschlagt  werden  darf. 

Ein  weiteres  Symptom  der  wirthschaftlichen  Lage,  welches  in 
grossen  Zügen  verfolgt  werden  kann,  liefert  die  Statistik  der  Con- 
curse  und  Fallimente;  auch  hinsichtlich  dieser  kann  man  im 
Interesse  richtiger  Diagnosen  und  Prognosen  nur  bedauern,  dass 
das  primäre  Datenmaterial  nicht  amtlich  gesammelt  und  veröffent- 
licht wird,  sondern  dass  es  Privatarbeiten  sind,  aus  welchen  man 
als  Quellen  schöpfen  muss.  Wir  beschränken  uns  auch  hier  auf 
wenige  Volkswirthschaften,  aus  deren  Zuständen  indessen  auf  die 
Charakteristik  der  Weltwirthschaft  geschlossen  w^erden  kann. 

In  Grossbritannien  und  Irland  kennzeichnen  sich  nach  den 
sorgfältigen  Aufstellungen,  welche  man  R.  Seyd  dankt,  die  Phasen 
des  Wirthschaftens  von  1870  —  80  durch  die  Anzahl  und  Art  der 
Fallimente;  dieselben  betrugen  überhaupt: 


im  Jahre 

1870  . 

.  8151 

im 

Jahre 

1876  . 

10.848 

r 

1871  . 

.  8K34 

r 

n 

1877  . 

11.022 

r:             y 

1872  . 

.  8112 

}• 

1878  . 

.  15.059 

V           r 

1873  . 

.  9064 

T) 

n 

1879  . 

16.637 

n           r» 

1874  . 

1875  . 

.  9250 
.  9194 

r 

r 

1880  . 

13.147 

Besonders  bemerkenswerth  ist  dabei  die  Gruppirung  einestheils 
nach  grossen  Unternehmungen,  anderntheils  nach  kleineren  Geschäf- 
ten, sowie  innerhalb  derselben  wieder  nach  einzelnen  Zweigen  der 
Industrie  und  des  Handels.  Unter  den  Ersteren  ist  der  Tiefpunkt 
der  Depression  bereits  im  J.  1878,  unter  den  Letzteren  erst  im 
J.  1879  überwunden;  und  die  Gefahren,  welche  solche  Zweige,  wie 
die  Textil-  und  Metall-Industrie,  durchzumachen  hatten,  lassen  sich 
"benfalls  aus  der  Falliments-Statistik  deutlich  entnehmen.*) 

*)  Vgl.  die  Financial  and  Comm.  History  des  Statist  (Suppl.  1879, 
1880  und  1881). 
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In  ebenso  anschaulicher  Weise  zeigt  sich  das  Aufsteigen  und 
Niedersinken  des  Erwerbes  in  der  Falliments  -  Statistik  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika.  Nach  den  regelmässigen 
Returns  von  Dun,  Wiman  &  Co.  ist  auch  in  der  Union  die  geringste 
Zahl  der  Criden  um  die  J.  1869  —  72  herum  zu  suchen;  die  zweite 
Hälfte  von  1873  beginnt  schon  Spuren  des  Verfalles  zu  zeigen, 
welcher  bis  1878  stetig  anwächst  und  hier  die  meisten  Verluste 
bringt,  wogegen  die  Jahre  1879  und  1880  eine  wahre  Palingenesis 
bekunden.     So  betrug  der  Umfang  der  Fallimente: 


Durchschnitt  der  Jahre 

Anzahl. 

Betrag  der  Schtdden. 

1866-1872       .     . 

.      2889       . 

.     .         83  Mill.  $ 

1873-1878       .     . 

7866       . 

.     .       200       „     „ 

im  J.  1879       .     . 

6658       . 

98       ,     „ 

„     „    1880       ,     .     . 

.       4735       . 

•     •         65       „     „ 

Die  rasche  Abnahme  der  Anzahl  und  des  Schuldenbetrages  ist 
um  so  bedeutungsvoller,  als  sich,  wie  ergänzend  hinzugefügt  werden 
muss,  im  J.  1880  die  Anzahl  aller  Geschäftsfirmen  von  702.000  auf 
nahezu  747.000  vermehrt  hat.*) 

In  Frankreich  hat  sich  die  ganze  Bewegung  weniger  grell 
vollzogen,  weil  dieses  Land  überhaupt  verhältnissmässig  am  wenig- 
sten von  den  Erschütterungen  der  Krise  des  J.  1878  berührt  wurde; 
trotzdem  lassen  sich  die  Fluctuationen  auch  hier  verfolgen;-)  denn  es  war 
die  Zahl  der  eröffneten  Concurse  im  J.  1872  5306  mit  215,6  Mill. 
Frcs.  Passiven,  sie  stieg  bis  zum  J.  1876  continuirlich  und  betrug 
im  J.  1873  5508  mit  218,^  Mill.  Frcs.  Passiven,  im  J.  1874  5596  mit 
241,6  Mill.  Frcs.  Passiven,  im  J.  1875  5361  mit  246,«  Mill.  Frcs. 
Passiven,  im  J.  1876  5193  mit  298,5  Mill.  Frcs.  Passiven,  und  erst 
im  J.  1877  nahm  diese  Erscheinung  wieder  etwas  ab,  indem  zwar 
5480  Criden  aber  nur  mehr  260,^  Mill.  Frcs.  Passiven  ausgewie- 
sen sind. 


)  Nach  einzelnen  Jahren  lösen  sich  diese  Durchschnitte  folgendermassen 


auf:         Anzahl.              Schuldbetrag. 

Anzahl.              Schuldbetrag. 

1870  .  .  3540  .  .     88  Mill. 

Doli. 

1876  . 

.    9.092  .  .  191  Mill.  Doli 

1871  .  .  2915  .  .     85     „ 

„ 

1877  . 

.     8.872  .  .  190     „ 

1872  .  .  4069  .  .  121     . 

1878  . 

10.478  .  .  234     ,, 

1873  .  .  5183  .  .  228 

1879  . 

6.658  .  .     98     ,. 

1874  .  .  5830  .  .  155     ., 

;? 

1880  . 

4.735  .  .     65     .. 

1875  .  .  7740  .  .  201     „ 

2)  Annuaire  statistique 

Ann^es 

1878—80. 

Die    officiellen    Angaben 

reichen  leider  nicht  weiter. 

Fallimente.     Sociale  Erscheinungen.  47 

In  Oesterreich  endlich  sind  die  Reactionen  auf  diesem  Ge- 
biete leider  sehr  kräftig  gewesen;  denn  es  betrug  nach  den  Ver- 
öffentlichungen des  „Creditorenvereins"  die  Zahl  der  dort  bekannt  ge- 
gebenen Insolvenzen  im  J.  1875  1670,  im  J.  1876  1578,  im  J.  1877 
1324,  im  J.  1878  1290  und  im  J.  1879  nur  mehr  1205  Fälle;  der 
nach  diesen  Aufschreibungen  nachgewiesene  Passivstand  erreichte 
im  J.  1876  fast  26  Mill.  fl.,  im  J.  1877  13,^  und  im  J.  1878  circa 
14  Mill.  fl. ;  diese  Angaben  betreffen  aber  nur  einen  Theil  aller 
Fälle  und  lassen  blos  im  allgemeinen  schliessen,  dass  wie  es  die 
Erfahrungen  der  Jahre  1879  und  1880  bekräftigen,  in  Oesterreich 
der  Reinigungsprocess  schon  im  J.  1876  ziemlich  abgeschlossen  war, 
obgleich  die  Neubelebung  nur  langsam  vorwärts  geht. 

C.  Reflectorische  Symptome. 

Der  innige  Zusammenhang  zwischen  der  wirthschaftlichen  Lage 
und  dem  gesellschaftlichen  Zustande  bedarf  keines  ausführlichen  Be- 
weises; die  Vermittlungsglieder  zwischen  diesen  beiden  Lebensäusse- 
rungen sind  so  zahlreich,  dass  wir  sogleich  zur  statistischen  Dar- 
stellung einer  Reihe  von  Erscheinungen  schreiten,  welche  als  ,,reflec- 
torische"  Symptome  in  dem  Sinne  gelten  dürfen,  dass  sich  in 
denselben  die  Rückwirkungen  der  grösseren  oder  geringeren  ökono- 
mischen Prosperität  eines  Landes  oder  Zeitraumes  erblicken  lassen. 

1.  Arbeiter-Entlassungen.  Strikes.  In  der  günstigen 
Periode  1870 — 73  hört  man  fast  aus  keinem  Theile  der  civilisirten 
Welt  von  Arbeitslosigkeit;  die  Gelegenheit  zum  Erwerbe  ist  allent- 
halben ungemein  leicht  geboten.  Schon  im  J.  1874  nehmen  aber  die 
Reductionen  der  Arbeitszeit  in  den  Fabriken  und  die  Entlassungen 
der  Arbeiter  ihren  Anfang ;  sie  erreichen  den  Höhepunkt  um 
1876 — 77 ;  sowohl  in  England  als  in  den  continentalen  Staaten  lässt 
sich  bei  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Grossindustrien  diese  That- 
sache  verfolgen;  sie  hat  den  exorbitantesten  Zustand  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  erreicht,  wo  man  zu  Anfang  1877 
die  Zahl  der  brodlosen  Arbeiter  auf  eine  halbe  Million  und  die  Zahl 
derjenigen,  welche  nur  während  einzelner  Tage  der  Woche  Beschäf- 
tigung fanden,  ebenso  hoch  schätzte;  ja  zu  Ende  1877  gaben  die 
Vorstände  der  Trades  ünions  die  Zahl  der  unbeschäftigten  Arbeiter 
mit  2  Millionen  an.  Von  Mitte  1879  angefangen  hören  diese  Kla- 
gen in  Nordamerika,   bald  nachher  in  England  und  in  Westeuropa 
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auf;  noch  liegen  zu  wenige  positive  Berichte  über  den  Arbeiterstand 
in  den  Bergwerken,  metallurgischen  und  Textil-Industrien  für  1880 
vor,  als  dass  man  bestimmte  Behauptungen  aussprechen  dürfte;  alle 
Anzeichen  lassen  jedoch  mit  Sicherheit  schliessen,  dass  der  Arbeiter- 
stand überall  wieder  vermehrt  wurde  und  namentlich  die  Amerika- 
nische Union  einen  grossen  Bedarf  an  arbeitenden  Händen  hat. 

Mit  der  höheren  oder  geringeren  Arbeitsthätigkeit  hängen  die 
Strikes  zusammen.  Nicht  blos  die  Zahl  derselben,  sondern  auch 
ihr.  Verlauf  bildet  ein  charakteristisches  Symptom;  enden  sie  über- 
wiegend zu  Gunsten  der  Unternehmer,  so  lässt  sich  daraus  auf  eine 
absteigende  Conjunctur,  nehmen  sie  dagegen  einen  den  Arbeitern 
günstigen  Verlauf,  so  lässt  sich  auf  eine  wachsende  Nachfrage 
schliessen.  Die  Länder,  in  welchen  man  diese  Thatsachen  wieder 
am  schärfsten  beobachten  kann,  sind  England,  Nordamerika,  Frank- 
reich und  Belgien.  Eine  ungemein  verdienstliche  Arbeit  Bevan's^) 
bietet  uns  in  Betreff  des  britischen  Reiches  einen  Vergleich,  der 
jedes  Eingehen  in  Details  entbehrlich  macht.  Die  Zahl  der  bekannt 
gewordenen  Strikes  in  jener  Zeit  belief  sich: 


im  J.  1870  auf  30 
„  „  1871  „  98 
„  „  1872  „  343 
„  „  1873  „  365 
„    „    1874     „     286 


im  J.  1875  auf  245 
„  „  1876  „  229 
„  „  1877  „  180 
„  „  1878  „  268 
„    „    1879     „     308 


Die  rasche  Vermehrung  im  Jahr  1872—73  bekundet  die  inten- 
sive Nachfrage  nach  Arbeit,  welche  die  Arbeiter  zu  übertriebenen 
Anforderungen  verleitete;  dann  folgt  eine  mit  der  Stagnation  zu- 
sammenhängende Abnahme  bis  1878  —  79,  wo  nach  der  Ansicht 
unseres  Gewährsmannes  die  neuerliche  Vermehrung  der  Strikes  aus 
dem  entgegengesetzten  Grunde,  nämlich  darum  erfolgt,  weil  nun  die 
Unternehmer  ihre  verhältnissmässig  günstige  Position  auszubeuten 
trachten.  Von  allen  Strikes  entfällt  die  grösste  Zahl  auf  Bauhand- 
werker (598),  metallurgische  Industrien  (390),  Kohlenwerke  (339)  und 
die  Textil- Branchen  (440);  mit  dieser  Gruppirung  ist  das  Zusam- 
menfallen der  Judicien  der  wirthschaftlichen  Lage  ausser  Zweifel 
gestellt. 

Ebenso  wie  in  England  liegt  in  der  Amerikanischen  Union  der 
Höhepunkt  der  Strikes,  was  den  Umfang  derselben  betrifft,   in  der 

^)  The  strikes  of  the  past  ten  years  by  G.  Ph.  Bevan.  Journ.  of 
the  Statistical  Society.  Vol.  HI  p.  35  (1880). 
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Zeit  der  grössten  Unternehmer  -  Thätigkeit ,  d.  i.  in  den  Jahren 
1871—72;  in  dieser  Zeit  sind  die  grossen  Arbeitseinstellungen  in 
den  Anthracit-Kohlenbergwerken  von  Pennsylvanien  (1871)  und  die- 
jenigen Yon  New-York  (1872)  vorgekommen,  bei  welcher  letzteren 
von  90.000  Arbeitern  um  Verkürzung  der  Arbeitsstunden  gekämpft 
wurde;  von  1874  bis  1875  dauern  zwar  Strikes  in  den  Kohlengruben 
fort ;  ein  zweiter  Höhepunkt  fällt  aber  erst  in  die  Zeit  der  grössten 
Noth  1876  —  77 ;  da  führten  die  Lohnreductionen  und  Arbeiter- 
entlassungen  bis  zu  den  Revolten  in  Pennsylvanien,  wo  die  Mitglie- 
der der  strikenden  Arbeiterverbände  ihren  Terrorismus  soweit  trie-^ 
ben,  dass  sie  die  Widersetzlichen  unter  ihren  Mitarbeitern  nieder- 
metzelten, Brandlegung  und  Excesse  aller  Art  ausführten  und  nur 
durch  drakonische  Bestrafung  zur  Ruhe  gebracht  wurden.*)  Dann 
folgten  der  Strike  der  Eisenbahn-Arbeiter  der  Baltimore-  und  Ohio- 
Railway,  der  ebenfalls  erschreckende  Dimensionen  annahm  und  eine 
Anzahl  begleitender  Fabriksarbeiter-Strikes.  Seit  1878  hat  die  sociale 
Spannung  in  erfreulicher  Weise  nachgelassen. 

Aehnlich  sind  die  symptomatischen  Zustände  in  Frankreich,  wo  sie 
jedoch  weniger  zugespitzt  erscheinen;  in  Belgien,  wo  sie  zu  bedeuten- 
den Bewegungen  der  arbeitenden  Classen  im  Hennegau  und  anderen 
Provinzen  führen;  im  Deutschen  Reiche,  kurz  bei  allen  intensiv 
wirthschaftenden  Culturvölkern.  Die  neuen  Phasen  des  Socialismus 
iid  Social-Communismus  sind  ein  Ausdruck  der  wechselnden  Lage, 
ein  Reflex  der  wirthschaftlichen  Zustände;  mit  der  Besserung  der 
Letzteren  vermindert  sich  der  Anhang  und  Einfluss  der  die  socia- 
listische  Agitation  leitenden  Männer. 

2.  Ein- und  Auswanderung.  Zusammenhängend  mit  höheren 
tler  niederen  Arbeitslöhnen,  mit  der  Nachfrage  oder  der  Entlassung 
von  Arbeitern,  mit  der  Leichtigkeit  oder  Schwierigkeit  des  örtlichen 
Erwerbes  haben  in  den  abgelaufenen  zehn  Jahren  die  Völker- 
Wanderungen  verschiedene  Ziele  gesucht  und  verschiedenen  Um- 
fang erreicht.  Emigration  und  Lnmigration  haben  gegenwärtig,  in 
Folge  der  ungemeinen  Billigkeit  und  Raschheit  des  Personentrans- 
portes nicht  nur  eine  numerisch  höhere  Bedeutung  als  früher,  son- 
iern  —  was  für  ihre  Geltung  als  Symptom  relevant  ist  —  sie  haben 
eine   erstaunliche   Beweglichkeit   und    Schmiegsamkeit    erlangt.     In 


*)  Les  greves  en  Amerique.   Revue  des  deux  mondes  1877,  und:  La 
r^ve  des  Chauffeurs.     Journ.  des  Economistes  1877.  IV.  p.  360. 
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Folge  dessen  darf  man  die  Migrationen  als  refiectorische  Wirkungen 
der  jeweiligen  wirthschaftliclien  Zustände  ansehen.  *) 

Der  grosse  Anziehungspunkt  für  Menschenmassen,  welche  der 
Concurrenz  des  Arbeitsangebotes  in  den  dicht  bevölkerten  euro- 
päischen Staaten  entgehen  wollen,  ist  die  Kordamerikanische  Union. 
Die  Gunst  der  Erwerbsgelegenheit  hat  dort  in  dem  Jahrzehnt  1870 — 79, 
wie  wir  nach  allen  Judicien  gesehen  haben,  namhaft  gewechselt; 
übereinstimmend  damit  ist  die  Einwanderung  von  1870  bis  1873 
ungewöhnlich  gestiegen;  von  1874  bis  1878  nahm  die  Attractions- 
kraft  so  ab,  dass  nicht  blos  die  Einwanderung  stetig  zurückging, 
sondern,  wie  versichert  wird,  sogar  zeitweilig  (1877  —  78)  nahezu 
ebenso  viele  Menschen  aus  der  Union  nach  Canada  und  in  andere 
Länder  auswanderten,  als  dort  neue  Immigranten  anlangten.  Im 
Jahre  1879  steigt  mit  der  wirthschaftlichen  Prosperität  auch  wieder 
die  Einwanderungslust  und  sie  erreicht  einen  zweiten  Culminations- 
punkt  im  Jahre  1880,  wie  folgende  officielle  Nachweise  entnehmen 
lassen  : 

Einwanderung  in  den  Vereinigten  Staaten. 

im  Fiscal-Jahre   1875—76     169.986 

1876-77     141.857 

,;  1877—78     138.469 

,:  1878-79     177.826 

,;  1879—802)457.257 


im  Fiscal-Jahre  1870—71  321.350 

1871—72  404.806 

1872—73  459.803 

1873—74  313.339 

„  „  1874—75  227.498 


Der  Einfluss,  welchen  dieses  Attractionsgebiet  auf  die  verschie- 
denen europäischen  Staaten  ausgeübt  hat,  ist  ein  verschiedener  ge- 
wesen. In  Grossbritannien  tritt  er  in  solcher  Art  hervor,  dass 
von  1870  bis  1873  Emigration  und  Immigration  ziemlich  gleichmässig 
zunehmen,  ohne  dass  dort  ein  aussergewöhnlicher  Abfluss  von  Men- 
schenmaterial erfolgt  wäre,  w^ogegen  während  derselben  Jahre  im 
Deutschen  Reiche  und  seinen  Nachbarländern  noch  eine  sehr  be- 
deutende Emigration   stattfindet;    von   1874   angefangen  nimmt   so- 


^)  Dr.  Bertillon,  niouveraent  de  la  population,  Paris  1877,  macht 
unter  Anführung  von  Zahlenreihen  aus  den  Jahren  1814—1874  auf  diese 
neue  Phase  der  Wanderungen  aus  wirthschaftlichen  Motiven  aufmerksam. 

-)  Nach  den  neuesten  Nachrichten  ist  es  zweifellos,  dass  die  Ein- 
wanderung im  Fiscaljahre  1880—81  noch  weitaus  höhere  Ziffern  ergeben 
wird;  vom  1.  Juli  bis  31.  December  1880  betrug  dieselbe  284.443  Personen, 
in  einzelnen  Monaten  des  J.  1881  stieg  sie  über  100.000,  z.  B.  Mai  1881 
117.482  Personen. 
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wohl  in  Grossbritaimieii,  als  in  den  deutschen  Häfen  die  Auswande- 
rung fast  plötzlich  ab  und  bleibt  auf  einem  ungemein  niedrigen 
Stande  bis  1878  bezw.  1879;  in  diesem  und  im  Jahr  1880  aber 
nimmt  sie  neuerdings  einen  enormen  Umfang  an.  Wie  Giffen  für 
Grossbritannien  dargethan  hat,  darf  man  nach  den  neuesten  Erfah- 
rungen wohl  im  Allgemeinen  sagen,  dass  in  Zeiten  wirthschaftlicher 
Prosperität  überhaupt  die  Lebhaftigkeit  der  Wanderungen  und  des 
Menschen- Abflusses  aus  Europa,  in  Zeiten  der  Depression  dagegen 
die  Retardation  dieser  Erscheinungen  als  charakteristisch  anzu- 
sehen ist. 

Nach  den  amtlichen  Quellen  haben  wir  versucht,  für  einige 
europäische  Staaten  den  Verlauf  der  Migrationen  in  nachstehenden 
Totalziffern  zu  ver£(leichen: 


Staaten: 

Grossbritannien  und  Irland^)         1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

Auswanderung  202.511 
Einwanderung    49.157 

192.751 

53  827 

210.494 
70.181 

228.345 
86.416 

197.272 
118.129 

Netto-Auswanderung  153.354 

138.924 

140.313 

141.929 

79.143 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

Auswanderung  140.675 
Einwanderung    94.228 

109.469 
93.557 

95.195 

81.848 

112.902 
77.951 

164.274 
53.973 

Netto-Auswanderung    46.447 

15.912 

13.347 

34.951 

110.301 

DeutscheAuswanderung  nach     1870 
überseeischen  Ländern^)    59.100 

1871 
75.912 

1872 
125.650 

1873 
103.638 

1874 
45.112 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

30.773 

28.368 

21.964 

24.217 

33.327 

Auswanderung  aus  französi- 
schen Häfen^)                   1872        1873       1874       1875 

1876 

1877 

a)  Franzosen    .     15.829      8.434      7.163      4.464      2.867 

b)  Fremde     .    .     33.850    39.620    53.193    24.778    23.182 

3.666 

19.886 

c)  Zusammen    .    49.679    48.054    60.356     29.24^ 

>     26.049 

23.552 

*)  Statistical  Abstract  1865—79,  p.  149. 

^)  Nach  Ausscheidung  der  über  deutsche  Häfen  beförderten  nicht- 
deutschen Auswanderer  und  mit  Einbeziehung  der  über  Antwerpen  aus- 
gewanderten Deutschen.    Annalen  des  deutschen  Reiches  1881,   S.  245. 

3)  Journal  officiel  1876  und  Annnaire  statistique  1880. 
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1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

Auswanderung 

aus  Schweden') 
.;  Norwegen') 
,;    Dänemark') 

20.003 

15.762 

3.525 

17.450 

12.276 

3.906 

15.915 

13.865 

6.893 

13.580 

10.352 
7.200 

7.791 
4.601 
3.322 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

Auswanderung 

aus  Schweden') 
.;  Norwegen') 
.;    Dänemark') 

9.727 

4.048 
2.088 

9.418 
4.355 
1.581 

7.610 
3.229 

1.877 

9.032 

4.818 
2.972 

3.118 

Man  sieht  in  allen  diesen  Ländern,  die  nur  aus  wirthschaft- 
liclien  Gründen  erklärbare  Uebereinstimmung  in  der  hohen  Zahl  der 
Auswanderer  während  der  Jahre  1870 — 74  und  deren  Abnahme  seit 
dem  J.  1874.  Schon  das  J.  1878  zeigt  eine  abermalige  rapide  Zu- 
nahme, die,  soweit  die  vorläufigen  Angaben  für  das  Jahr  1880  aus 
Grossbritannien  und  dem  Deutschen  Reich  im  Zusammenhang  mit 
der  amerikanischen  Einwanderer-Statistik  bekunden,  in  dem  abge- 
laufenen Jahre  einen  ganz  ausserordentlichen  Umfang  erreicht  hat.^) 

Eine  aufmerksame  statistische  Beobachtung  der  Ein-  und  Aus- 
wanderungen würde,  wie  die  groben  Umrisse  der  Erscheinung 
schliessen  lassen,  sowohl  für  die  Sociologie,  als  für  die  Staatsregie- 
rungen von  höchstem  Werthe  sein.  Leider  befindet  sich  die  Mehr- 
zahl der  europäischen  Regierungen  nur  in  halber  Kenntniss  des 
Datenmateriales  oder  in  voller  Unkenntniss  desselben  und  ein  um- 
fassender, langjähriger  Vergleich  ist  bisher  ein  Ding  der  Unmög- 
lichkeit. 


')  Genealog.  Taschenbuch  1881. 

2)  Nach  den  letzten  Nachrichten  haben  sich  im  J.  1880  in  Liver- 
pool allein  183.503  Auswanderer,  d.i.  um  65.588  mehr  eingeschifft,  als 
im  Vorjahre;  darunter  waren  103.912  britische  Unterthanen.  Ebenso 
wird  die  Höhe  der  deutschen  Auswanderung  im  J.  1880  officiell  mit 
106.191  Personen,  also  um  72.864  höher  angegeben,  als  im  J.  1879. 
Uebereinstimmend  damit  ergibt  sich  nach  den  Quarterly  Statements  die 
Immigration  in  den  Vereinigten  Staaten  für  das  ganze  Kalenderjahr  1880 
mit  593.703  gegen  250.565  im  Kalenderjahr  1879;  in  New -York  allein 
wurden  von  den  Board  of  Trade  Commissioners  im  J.  1880  327.371  Ein- 
wanderer gegen  140.760  im  J.  1879  registrirt.  Es  gehört  zwar  nicht  direct 
unter  die  Symptome  der  wirthschaftlichen  Lage,  ist  aber  von  hohem 
culturellen  Interesse,  dass  sich  nach  den  Ergebnissen  des  letzten  Census 
die  Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten  (50.152.866)  aus  43.475.506  im 
Lande  selbst  Geborenen  und  6.677.360  Fremden  zusammensetzt;  die  Ein- 
gewanderten betrugen  also  im  J.  1880  15,26  %  der  Bevölkerung  gegen 
16,g4  %  des  Census  vom  J.  1870;  ein  Beleg  dafür,  dass  in  der  Decade 
1871—80  der  innere  Zuwachs  mehr  betragen  musste,  als  vorher. 
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ö.  Bevölkerungs-Bewegung.  Schon  vor  mehr  als  hundert 
Jahren  wurde  von  Süssmilch  in  seinem  classischen  Werke  über  „Die 
göttliche  Ordnung  in  den  Veränderungen  des  menschlichen  Ge- 
schlechtes" das  Axiom  aufgestellt,  dass  die  Bewegung  der  Bevölke- 
rung mit  der  wirthschaftlichen  Thätigkeit  Hand  in  Hand  geht.  Die 
Bevölkerungswissenschaft  hat  diesen  Satz  seither  auf  statistischem 
Wege  näher  untersucht  und  dessen  Geltung  mit  den  erforderlichen 
Einschränkungen  als  Gesetz  erwiesen.  Der  causale  Zusammenhang 
zwischen  der  Prosperität  und  dem  wechselnden  Grade  der  Bevölke- 
rungszunahme darf  in  seiner  allgemeinsten  Fassung  als  zweifellos 
gelten;  ^)  nur  wird  man  heute  nicht  mehr  in  den  Zahlen  der  Nati- 
vität,  Heirathsfrequenz  und  Mortalität  an  sich  schon  einen  untrüg- 
lichen Massstab  des  Wohlstandes  nationen-  und  länderweise  suchen, 
sondern  auf  zwei  Rücksichten  achten.  Einestheils  *sind  die  wirth- 
schaftlichen  Zustände  nur  eines  von  vielen  Elementen,  die  zusammen- 
wirkend die  Bewegung  der  Bevölkerung  beeinflussen;  anderntheils 
ist  nicht  die  Höhe  der  Ehefrequenz-,  Nativitäts-  oder  Mortalitäts- 
ziffer als  solche,  sondern  die  Schwankung  dieser  Ziffer  und  deren 
Dispersion  vom  Mittelwerth  ein  brauchbares  Symptom  der  wirth- 
schaftlichen  Lage.  Die  symptomatische  Bedeutung  der  hier  mitzu- 
theilenden  Daten  lässt  sich  am  besten  mit  Engel's  Worten  charakte- 
risiren:  sie  sind  ein  sehr  empfindliches  Barometer,  obgleich  für  sich 
allein  ein  ebenso  unsicheres  Instrument,  wie  das  wirkliche  Barometer 
für  die  Anzeige  des  Ganges  der  Witterung;  ihr  Wechsel  hängt  auch 
mit  der  Prosperität  der  Bevölkerung  zusammen,  wird  aber  von  dieser 
ebensowenig  allein  beherrscht,  wie  die  Witterung  von  dem  Grade 
des  Luftdruckes. 

Wenn  irgend  eine  Zeitperiode  zur  Klarlegung  dieses  Zusammen- 
hanges beitragen  kann,  so  ist  es  das  Jahrzehnt  1870  —  79.  Die 
günstigen,  durch  sanguinisches  Vertrauen  in  die  Zukunft  charakte- 
risirten  Jahrgänge  1870  bis  1873  bringen  in  allen  jenen  Ländern, 
in  welchen  nicht  locale  Ursachen  paralysirend  entgegenwirken  und 
vo  der  wirthschaftliche  Aufschwung  zu   grosser  Unternehmungslust 


*)  Die  reiche  Literatur  der  Populationistik  und  Moralstatistik,  wie 
die  Arbeiten  von  Quetelet,  Wappäus,  Engel,  Porter,  Villerme,  Ducpetiaux, 
Oettingen  u.  A.  enthalten  viel  Allgemeines;  als  eine  gründliche  mono- 
graphische Untersuchung  der  Einflüsse,  welche  oben  in's  Auge  gefasst 
sind,  sei  angeführt:  Dr.  BertiJlon,  Mouvement  de  la  population  dans 
divers  etats  de  l'Europe,  leurs  relations  et  leurs  causes.    Paris  1877. 
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anregt,  wie  insbesondere  in  Grossbritannien,  Deutschland,  Frank- 
reich, Belgien,  Oesterreich-Ungarn,  Holland  u.  s.  w.  eine-  rasche  Zu- 
nahme der  Ehen.  Da  sich  in  den  Heirathen  der  freie  Wille  des 
Menschen  noch  mehr  äussert,  als  bei  Geburten  und  Sterbefällen, 
wo  das  Naturgesetz  zu  typischen  Reihen  führt,  die  nur  indirect  und 
theilweise  von  persönlichen  Entschlüssen  abhängen,  so  sind  bei  jenen 
die  Reactionen  der  wirthschaftlichen  Lage  so  ungemein  kräftig,  wie 
unsere  Zahlen  bezeugen.  Von  1873  resp.  1874  angefangen  nehmen 
die  Heirathen  fast  in  allen  Ländern  constant  ab;  selbst  dort,  wo 
ihre  Frequenz  erst  später  den  Culminationspunkt  erreichte,  wie  in 
Italien,  der  Schweiz,  Norwegen  und  Dänemark,  manifestirt  sich  doch 
die  Ungunst  der  wirthschaftlichen  Lage  während  der  Jahre  1876  bis 
1878  durch  eine  Abnahme  der  Ehefrequenz.  Erst  seit  Ende  des 
Jahres  1879  wird  das  steigende  Vertrauen  hie  und  da  wieder  leise 
fühlbar.  In  Nordamerika,  wo  der  Zusammenhang  am  deutlichsten 
zu  verfolgen  sein  müsste,  wird  bekanntlich  die  Bevölkerungs  -  Be- 
wegung nicht  statistisch  nachgewiesen;  für  die  Mehrzahl  der  euro- 
päischen Staaten  besitzen  wir  jedoch  schon  Daten,  die  bis  1879 
reichen;  soweit  wir  diese  zu  Rathe  ziehen,  ist  der  geschilderte 
Verlauf  symptomatisch  zu  constatiren :  ^) 

Heirathsfrequenz  1870—79. 


England  u. 
W^ales. 


I.         I  II. 

Absolute  S  ^ 
Zahl.     /f.-S 


Deutschland. 


Prankreich, 


II. 


Belgien. 


Niederlande. 


Oesterreich, 


Italien 


1870 
18711 

1872 
1873; 

18741 
1875 
1876' 

1877: 

1878 


1181.655 
1190.112 
201.267 
205.615 
202.010 
201.212 
201.874 
194.352 
190.054' 
181.719 


?    ? 

1.  I  ? 
423.90010, 
416.04910,, 


400.282 
386.746 
366.912 
347.810 
340.016 
335.113 


223.705 

6,0* 

262.476 

7.* 

352.754 

^18 

321.238 

8, 

303.113 

8,3 

300.427 

8„ 

291.366 

7.0 

279.094  7,5 

279.650  7„ 

282.776 

7,0  1 

35.263  6, 

37.53817, 

40.08417, 

40.59S[  7y 

40.328 

39.050 

38.228  7,; 

36.964  6.g 

36.66916,7 

37.421*6.« 


')6 


28.632 
28.991 
30.189 
31.671 
31.353' 
31.553, 
31.699 
31.470 
30.710 
30.6551 


8,0 

199.083 

8.0 

194.591 

8,1 

192.406 

S,6 

194.815 

8„ 

189.017 

8,; 

180.349 

8.7 

176.148 

8,, 

161.337 

'^n 

164.233 

7.,-, 

1 69.088 

188.986 
192.8-'"' 
2o2.3t 

^(i7  !''.'T 


l9!».S8f 
213.09( 


^)  Unter  Benützung  des  von  L.  Bodio  herausgegebenen  ausgezeich- 
neten Werkes:  Movimento  dello  Stato  civile.  Anni  1862  —  1877.  (Roma  1878) 
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Am  aiiscliauliclisten  wird  der  Einfluss  der  vertrauenslustigen 
Speculationsepoche  von  1870  —  73  gegenüber  der  tiefen  Depression 
um  die  J.  1877 — 78,  wenn  wir  aus  dem  weitläufigen,  12  europäische 
Staaten  umfassenden  Datenmateriale  das  Gesammt  -  Ergebniss  con- 
statiren,  dass  im  jeweilig  besten  Jahre  in  diesen  Staaten  insgesamrat 
1.785.200  Ehen,  in  der  schlechtesten  Zeit  dagegen  nur  1.465.000 
Ehen  geschlossen  wurden;  eine  Abnahme  um  320.000  Ehen  auf  das 
Jahr! 

Wie   schon   oben  bemerkt  wurde,    äussert  sich   die  Macht  der 
wirthschaftlichen  Yerhältnisse  nur  schwach  erkennbar  in  den  übrigen 
Elementen  der  Bevölkerungs-Bewegung.    Man  kann  in  der  Mehrzahl 
der  Staaten  erst  um   das  Jahr  1876   eine  merkliche  Abnahme  der 
«"reburten  beobachten;  im  Zusammenhange  damit  erreicht  auch  die 
■lative   Sterblichkeit   in   den   Bevölkerungen    der    europäischen 
:>taaten  ihren  höchsten  Punkt  während  des  ganzen  Decenniums  nicht 
in  denjenigen  Jahren,  welche   als   die   wirthschaftlich  ungünstigsten 
anzusehen  sind,  sondern  noch  in  der  Zeit,  wo  hohe  Nativitätszahlen 
mit    ihrer    bekannten    Kindersterblichkeit    massgebend   sind.     Eine 
orlangsamung  des  Volkszuwachses  in  Folge  der  Krise  ist  nur  aus- 
nahmsweise  in    einzelnen  Staaten   zu  constatiren ;   im  Grossen  und 
Ganzen  hat  daher   die   wirthschaftliche  Depression  vorläufig  keine 
tieferen  Spuren  in  dieser  Beziehung  zurückgelassen ;  man  muss  aber 
immerhin  darauf  gefasst  sein,  dass  sich  Nachwirkungen  noch  in  den 
:ihren  1879  und  1880  zeigen.     Ebenso  lassen  auch  die  Qualitäten 
:or  Geburten  und  Sterbefälle  keinen  causalen  Zusammenhang  mit 
»r  wirthschaftlichen  Lage  erkennen;   weder  hat  die  Zahl  der  un- 
helichen,   noch  jene   der  todtgeborenen  Kinder  eine  mit  der  Cha- 
ikteristik  der  betreffenden  Jahrgänge  übereinstimmende  Schwankung 
rfahren;  höchstens  kann  man  behaupten,  dass  der  Antheil  der  un- 
natürlichen Todesarten  an  der  gesammten  Mortalität  seit  dem  Jahr 
1865  in  der  Mehrzahl  der  Staaten  von  der  wirthschaftlichen  Lage 
beeinflusst  wurde. 

4.  Social -ethische  Symptome.     Die    bisherige  Darstellung 
der  wirthschaftlichen  Lage  hat  uns  solche  Symptome  gezeigt,  deren 

und  mit  Ergänzungen   aus    amtlichen  Quellen  bis   in    die  jüngste   Zeit. 
Das  Jahr  des    Culminationspunktes  ist  durch  besondere  Schriftgattung 
larkirt;  wir  haben  aus  räumUchen  Rücksichten  nur  die  wichtigsten  Lan- 
ier mit  ihren  absoluten  und   relativen  Zahlen  aufgenommen.     Die   mit 
bezeichneten  Zahlen  bedeuten  accidentelle  Einflüsse. 
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ziffermässiger  Nachweis  fast  überall,  wenn  gleich  mit  verschiedener 
Genauigkeit  geführt  wird  und  welche  unter  einander  vollkommen 
vergleichbar  sind. 

Ebenso  wirkt  der  Grad  des  allgemeinen  Wohlstandes  und  be- 
sonders jede  plötzliche  und  unerwartete  Zerrüttung  der  Yermögens- 
verhältnisse  auf  die  Selbstmord-Frequenz  determinirend.  Die  Zu- 
nahme des  chronischen  Selbstmordes  in  allen  Culturstaaten  nach  der 
Krise  des  J.  1873  ist  eine  so  auffällige  Erscheinung,  dass  sie  selbst 
bei  oberflächlicher  Beobachtung  nicht  übersehen  Averden  kann;  die 
neuere  Forschung  hat  diese  Thatsache  mit  scharfer  analytischer 
Unterscheidung  klar  gelegt.  In  22  europäischen  Staaten,  deren  Ver- 
hältnisse W.  Jochnick  unter  diesem  Gesichtspunkte  dargestellt  hat, 
nahm  die  Frequenz  der  Selbstmorde  von  99  per  Million  Einw.  im 
Quinquennium  1871 — 75  auf  119  per  Million  Einwohner  im  Quin- 
quennium  1876 — 80  zu.  Ebenso  hat  A.  v.  Oettinger  für  20  anders 
ausgewählte  Länder  Europas  eine  wahrhaft  lawinenartige  Zunahme 
der  Selbstmorde  in  den  letzten  fünf  Jahren  nachgewiesen,  denn  er 
constatirt: 

im  J.  1875  20.208  Selbstmorde,  d.  i.  80  auf  1  Mill.  Einw. 

..  ..    1876  21.638  „  „     85     „     1 

..  ..    1877  23.654  „  „     92     „     1 

,,  „    1878  24.910  „  „     97     „     1      .. 

Dieses  Resultat  ist  um  so  bezeichnender,  wenn  man  in's  Auge 
fasst,  dass  die  officiellen  statistischen  Ziffern  lange  nicht  alle  Selbst- 
morde, geschweige  denn  die  unzähligen  Sclbstmordsversuche  um- 
fassen. Genaue  Kenner  der  Verhältnisse  sind  daher  von  dem  symp- 
tomatischen Charakter  der  Selbstmord-Intensität  völlig  überzeugt.*) 

Weniger  umschrieben  ist  das  Gebiet  der  übrigen  social-ethischen 
Folge-Erscheinungen.  Es  wird  jedoch  von  keiner  Seite  angefochten 
werden,  dass  gute  und  schlechte  Zeiten,  wie  die  Moralstatistiker  seit 
Quetelet   vielfach  erwiesen   haben,    ihren  Einfluss   auf  dem   Gebiet 


*)  Vgl.  Movimento  dello  Stato  civile  1878;  in  Betreff  der  Selbst- 
morde besonders  Dr.  Th.  G.  Masaryk  in  der  verdienstvollen  Mono- 
graphie: Der  Selbstmord  als  sociale  Massenerscheinung  der  modernen 
Civilisation.  Wien  1881.  Ferner:  A.  v.  Oettinger,  Ueber  den  akuten 
und  chronischen  Selbstmord.  Dorpat  1821.  W.  Jochnick,  Les  questions 
les  plus  importantes  de  l'humanitö  III.  Le  suicide.  Stockholm  1881.  A. 
Legoyt,  Le  suicide  ancien  et  moderne.  Paris  1881.  und  die  klassische 
Arbeit  von  A.  Morselli,  II  snicidio.   1879. 
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des  socialen  Lebens  in  traurig  ^vallrnellmbarer  Weise  geltend  machen. 
Mit  den  raschen  Aenderungen  der  Vermögens-  und  Erwerbsver- 
hältnisse tritt  bald  die  Noth,  bald  der  Ueberfluss  mit  einer  die  ent- 
gegenstehenden moralischen  Bedenken  überwältigenden  Macht  an  die 
grossen  Massen  des  Volkes  heran  und  macht  sie  zu  Ausschreitungen 
ieneigt. 

Die  Thatsachen,  welche  hier  vornehmlich  statistisch  zu  con- 
statiren  wären,  sind  die  mit  der  Verarmung  verbundene  Steigerung 
des  Bettlerthums,  (Mendicität  und  Vagantenthum),  und  die  Hebung 
oder  Senkung  der  Criminalität.  In  Betreff  des  ersteren  ist  leider 
das  Material  nur  spärlich  vorhanden,  es  bekundet  jedoch  zur  Ge- 
nüge, dass  das  criminelle  Proletariat  als  ein  pathologisches  Symptom 
am  siechenden  Körper  der  Gesellschaft  anzusehen  ist  und  nicht  blos 
unter  den  erdrückenden  Einflüssen  einer  so  schweren  wirthschaft- 
lichen  Krankheit,  wie  derjenigen  die  von  1873 — 1878  auf  Europa 
und  Amerika  lastete,  sondern  schon  bei  gewöhnlichen  Theuerungen 
und  Preissteigerungen  sich  mehrt.  Was  über  die  Criminalität 
im  Allgemeinen  bekannt  ist,  bekundet  ebenfalls  zweifellos  den  Ein- 
üuss  der  Xahrungsmittel-Preise  und  der  leichteren  oder  schwereren 
Erwerbsgelegenheit,  wobei  der  Unterschied  festzuhalten  ist,  dass  bei 
steigender  Noth  die  Verbrechen  gegen  das  Eigenthum  zunehmen, 
die  Angriffe  gegen  die  Person  sich  vermindern  und  umgekehrt.  Die 
'  riminalstatistik  setzt  daher  eine  sehr  eingehende  analytische  Vor- 
arbeit voraus,  um  aus  ihren  Angaben  nicht  einen  unbedachten  Schluss 
zu  ziehen.  So  innig  die  reflectorischen  Beziehungen  zur  Weltwirth- 
-ehaft  auch  gefunden  werden  könnten,  müssen  wir  an  dieser  Stelle 

.och  auf  diese  Untersuchung  verzichten  und  uns  darauf  beschränken, 

las  Gebiet  als  solches  angedeutet  zu  haben.  ^) 


^)  Nebst  der  älteren  Literatur  von  Guerry,  Quetelet,  Drobisch,  Ad. 
Wagner,  Dr.  G.  Mayer,  A.  v.  Oettingen  u.  A.,  eine  neueste  Untersuchung 
von  Leone  Levi,  A  survey  of  indictable  mul  summary  Jurisdiction  of- 
feuces.     Journ.  Stat.  Soc.  1880.  p.  423  sq. 


III.  Prognose  der  wirthschaftlichen  Entwickelung. 

Die  Symptome,  nach  welchen  wir  den  Zustand  der  Weltwirth- 
schaft  zu  beurtheilen  und  in  gewissem  Sinne  positiv  zu  messen  ver- 
suchten, haben  uns  übereinstimmend  gezeigt,  dass  in  dem  abgelaufenen 
Jahrzehnt  die  ganze  civilisirte  Menschheit  so  gewaltigen  ökono- 
mischen und  socialen  Fluctuationen  ausgesetzt  war  wie  nie  vorher. 
Am  Beginne  dieser  Periode  eine  Reihe  der  kräftigsten  Impulse,  alle 
Kennzeichen  der  rapiden  Vermehrung  des  Vermögens  und  Ein- 
kommens, der  zunehmenden  Prosperität,  eines  Aufschwunges  ohne 
gleichen;  nachher  eine  Anzahl  von  Jahren  allgemein  sinkenden 
Wohlstandes,  Verminderung  der  Erwerbsgelegenheit,  Verluste,  die 
nach  Milliarden  zählen,  Sinken  des  Vertrauens  und  der  Unter- 
nehmungslust; endlich  seit  der  Mitte  des  Jahres  1879  die  Anzeichen 
neu  erwachender  Arbeitsthätigkeit,  Wiederaufleben  der  grossentheils 
ruhenden  Capitalien,  neue  Antriebe  zu  ihrer  Beschäftigung,  und 
Rührigkeit  auf  den  Börsen  und  Märkten  in  Europa  und  Amerika. 

Mit  den  hier  nachgewiesenen  Thatsachen,  welche  diese  letzte 
Phase  bekunden,  hat  sich  die  Voraussicht  als  richtig  bewährt,  die 
wir  über  die  Zukunft  der  Weltwirthschaft  ausgesprochen  haben, 
und  unsere  Polemik  gegen  den  damals  herrschenden  Pessimismus 
darf  als  siegreich  beendet  gelten.*)  Wer  glaubt  heute  noch  an 
die  Hypothese,  dass  man  die  Depression  der  Jahre  1874 — 78  als 
den  förmlichen  Abschluss  einer  Periode  commercieller  und  indu- 
strieller Blüthe  betrachten  dürfe,  w^elche  einem  neu  anbrechenden 
Cyklus  von  Jahren  und  Ereignissen  Platz  machen  muss,  in  w^el- 
chem  die  Erzeugung  von  Wirthschaftsgütern  nur  langsam  voran- 
gehen und  als  natürliche  Folge  das  Wohl  aller  Klassen  sich  weniger 
schnell  entwickeln  werde?  Wer  glaubt  an  die  Berechtigung  des 
Satzes,  dass  die  Krise  des  Jahres  1873  einen  eigentlichen  Wende- 
punkt bedeutet   habe  und  das  Werk  der   grossen  Neuerungen  auf 


M  Uebersichten  1879  S.  20  ff.  und  1878  S.  7  ff. 
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>Nuiu5cliaftlicliem  Gebiete  vollendet  sei?  Wer  glaubt  noch  daran, 
dass  in  den  civilisirten  Ländern  alles  Erreichbare  auf  dem  Gebiete 
der  Production  und  des  Verkehrs  erreicht  und  kein  Ziel  weiterer 
grossartiger  Unternehmungen  mehr  vorhanden  sei?  Wer  wollte  die 
pessimistische  Weltanschauung  noch  theilen,  dass  überhaupt  von  der 
Zukunft  eher  eine  Abnahme  der  allgemeinen  Prosperität  als  ein 
neuer  Aufschwung  zu  erwarten  sei?  Der  Aufschwung  ist  schon  ge- 
kommen; er  ist  auf  jenem  Wege  gekommen,  welchen  wir  im  Jahre 
der  tiefsten  Herabstimmung,   zu  Beginn  1878  vorausgesagt  haben/) 

„Drei  Richtungen  sind  es,"  —  so  schrieben  wir  damals  —  „in  wel- 
chen sich  der  Ersatz  des  verlorenen  Wohlstandes  suchen  lässt:  die  Ein- 
schränkung alles  überflüssigen  Verbrauches;  die  intensivere  Arbeit  auf 
denjenigen  Gebieten,  wo  sich  noch  auf  Absatz  rechnen  lässt;  und  end- 
lich reichhcher  Ertrag  des  Bodens,  wie  ihn  günstige  Ernten  der  werth- 
vollen  Erzeugnisse,  Brodfrüchte,  Baumwolle,  Colonialwaaren,  Wein  oder 

Natursegen  anderer  Art  bringt Den  mächtigsten  Einfluss  zur 

Pahngenesis  der  Weltwirthschaft  darf  man  freilich  in  der  dritten  Rich- 
tung erblicken:  in  der  Gunst  der  natürlichen  Verhältnisse,  Das 
Beispiel  Amerika's  zeigt  uns,  wie  schnell  ein  reiches  Erntejahr  die 
leeren  Kassen  zu  füllen,  den  Verkehr  zu  beleben,  neues  Vertrauen  ein- 
zuflössen vermag;  in  Amerika  ist  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  in  meh- 
reren Beziehungen  zugleich  fühlbar  geworden  und  dadurch  hat  sie  lokal 
grosse  Wirkungen  gebracht."  — 

In  der  That  waren  es  die  reichen  Ernten  der  Union,  welche 
in  den  Jahren  1878  und  1879  dem  Lande  Einnahmsquellen  er- 
öffneten, die  seine  Eisenindustrie,  seine  Spinnereien  und  Webereien 
wieder  beschäftigten,  seine  Eisenbahnen  neu  belebten,  eine  unge- 
heuere Handelsthätigkeit  erregten  und  die  continentalen  Staaten  mit 
in  den  frischeren  Lebenslauf  einbezogen. 

Da  wir  es  gegenwärtig  nicht  blos  mit  schwachen  Anfängen, 
sondern  schon  mit  kräftigen  Erfolgen  der  Wiederbelebung  zu  thun 
haben,  können  wir  mit  um  so  grösserer  Zuversicht  der  Fortdauer 
eines  Zeitraumes  neuer  Prosperität  entgegenblicken.  Dass  es  nicht 
an  Mitteln  fehlt,  um  eine  solche  Aera  einzuleiten,  dafür  bürgt  das 
intellectuelle  Culturleben  der  Gegenwart.  Das  Reich  der  Erfindungen, 
dessen  Grenze  die  Pessimisten  ziehen  wollten,  ist  ein  unbegrenztes: 
wer  vermöchte  zu  sagen,  zu  weichen  neuen  technischen  Fortschritten 
die  Anwendung  der  bereits  bekannten  Naturkräfte,  insbesondere  des 
Chemismus  und  der  Magneto-Elektricität  führen,  welche  neuen  Com- 


0  Die  wirthschaftliche  Lage.    Deutsche  Rundschau.  B<1,  XIV.  S.  464. 
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binatioiien  dieselbe  schon  in  allernächster  Zeit  herbeiführen  wird? 
Wer  vermöchte  die  immerwährenden  Verbesserungen  des  Maschinen- 
wesens zu  läugnen?  Und  dass  es  auch  nicht  an  Aufgaben  fehlt, 
deren  Lösung  die  grossartigsten  Unternehmungen  erfordert  und 
welche  Capitalien  und  Arbeitskräfte  für  viele  Jahre  beschäftigen, 
ist  zweifellos.  Erinnern  wir  uns  nur  an  die  vielen  Projecte  der 
Orientbahnen,  w^elche  Millionen  verschlingen  müssten,  um  den  fernsten 
Osten  mit  der  europäischen  Culturwelt  in  directe  Verbindung  zu 
setzen;  erinnern  wir  uns  an  das  bereits  in  Angriff  genommene  Pro- 
ject  der  Kanalisirung  des  Isthmus  von  Panama,  welche  fast  eine 
Milliarde  Francs  und  vieljährige  Arbeit  beanspruchen  wird;  gedenken 
wir  der  Colonisirung  von  Central-Afrika  und  des  Vordringens  im 
Süden  und  Osten  dieses  Continentes,  der  Umwandlung  eines  Theiles 
der  Sahara  in  ein  Binnenmeer,  der  grossen  Projecte  transcontinen- 
taler  Bahnen  im  Westen  dieses  Erdtheiles  im  Sudan,  und  der  vielen 
anderen,  theilweise  schon  durchgearbeiteten  Vorschläge,  welche  be- 
stimmt sind,  neue  Wirthschaftsgebiete  zu  erschliessen  und  dadurch 
Production  und  Consumtion  wieder  auf  eine  breitere  Basis  zu  stellen. 
Diese  Thatsachen  und  die  immer  mehr  organisirte  Theilung  der 
Arbeit  zwischen  den  dünn  besiedelten  Ländern,  welche  Rohstoffe 
liefern  und  den  dichtbevölkerten  Industriestaaten  bringt  uns  die  Ge- 
währ einer  längeren  Fortdauer  des  schon  glücklich  inaugurirten 
Aufschwunges. 

So  sicher  wir  auf  dessen  Bestand  und  auf  die  Ausbreitung  über 
die  noch  immer  von  der  wirthschaftlichen  Krankheit  der  letzten 
Jahre  geschwächten  Gebiete  rechnen,  ebenso  sind  wir  davon  über- 
zeugt, dass  die  Charakteristik  der  nächsten  Wirthschaftsepoche  in 
manchen  Beziehungen  von  der  vorausgehenden  verschieden  sein  wird. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  die  Ertragsfähigkeit  des  Bodens,  der 
Leihcapitalien  und  der  Arbeit  Veränderungen  entgegengeht,  welche 
eine  Accomodation  an  neue  Wirthschaftsverhältnisse  erfordern.  Es 
ist  wahrscheinlich,  dass  die  europäische  Landwirthschaft  zu  neuen 
Betriebsmethoden  übergehen,  dass  die  Discontosätze  dauernd  niedrig 
bleiben  und  die  Löhne  eine  gewisse  Verschiebung  erfahren;  ja  auch 
in  der  Frage  der  allgemeinen  Preisbewegung  und  des  Geldwerthes 
stehen  wir  mitten  in  einem  Prozesse,  dessen  Tragweite  noch  kaum 
zu  berechnen  ist.  Dies  Alles  hindert  jedoch  nicht,  der  Zukunft  der 
wirthschaftlichen  Lage  eine  günstige  Prognose  zu  stellen. 


Besonderer  TheiL 


I. 
Die  wichtigsten  Weltliandelsgtiter. 


A.  Nahrungsmittel. 


1.   Getreide  und  Brodfr lichte. 

Wenn  wir  die  Entwickelung  und  den  gegenwärtigen  Zustand 
des  Kornhandels  an  die  Spitze  dieser  Uebersichten  stellen,  so  leiten 
uns  dabei  vornehmlich  zwei  Gesichtspunkte,  ein  cultureller  und  ein 
ökonomischer.  Der  culturelle  besteht  in  der  Ueberzeugung,  dass 
die  heutige  Organisation  der  Brodversorgung  einen  grossen  allgemein 
menschlichen  Fortschritt  begründet,  weil  sie  die  civilisirten  Länder 
der  Erde  von  den  früher  so  häufigen  Gefahren  der  Hunger snoth 
und  Theuerung  mit  allen  nachweisbar  in  deren  Gefolge  stehenden 
nachtheiligen  Einflüssen  auf  Geburten,  Ehen,  Sterbefälle  und  sittliche 
Zustände  ziemlich  befreit  hat.  Der  grossartig  organisirte  Handel  mit 
Brodfrüchten  hat  zwischen  den  fruchtbaren  Productionsgebieten  im 
'sten  und  Norden  von  Europa,  im  Westen  von  Nordamerika,  in 
Aegypten,  Ostindien,  Australien  einerseits  und  den  dicht  bevölkerten 
Industriestaaten  unseres  Erdtheiles  andererseits  einen  so  stetigen 
Contact  hergestellt,  dass  die  Witterungsverhältnisse,  welche  in  ein- 
zelnen Jahren  örtlich  herrschen,  die  Missernten,  welche  einzelne 
Länder  heimsuchen,  auf  dem  Weltmarkt  im  Grossen  und  Ganzen 
kaum  mehr  fühlbar  werden.  Der  Ausgleich  zwischen  den  entferntesten 
Theilen  der  Erde  ist  ein  vollständiger;  die  Ungunst  der  Natur  wird 
dadurch  überwunden  und  wenn  selbst  eine  ganze  Staatengruppe  völlig 
auf  Zufuhren  von  einer  anderen  angewiesen  wäre,  so  werden  solche 
Leistungen  heutzutage  ohne  erhebliche  Anstrengungen,  ohne  be- 
trächtliche Opfer  durchgeführt.     Sogar  totale  oder  theilweise  Miss- 
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ernten  wie  jene,  welche  im  J.  1873  gleichzeitig  mit  den  übrigen  Er- 
schütterungen des  Wirthschaftslebens  die  grössten  Getreideprodu- 
centen  Europa's:  Russland,  die  unteren  Donauländer,  Oesterreich- 
Ungarn,  Deutschland  und  Frankreich  zugleich  heimgesucht  hatten, 
oder  die  Ernte  des  Jahres  1879,  welche  zu  den  schlechtesten  ge- 
rechnet werden  muss,  die  Europa  jemals  gehabt  hat,  gingen  ohne 
erhebliche  Folgen  vorüber,  da  die  gleichzeitigen  ergiebigen  Weizen- 
ernten Nordamerika's  vollkommen  dem  Mangel  abhalfen.  Es  ist 
gewiss  kein  geringer  Sieg  des  heutigen  Culturlebens,  dass  diese  so 
vollständig  eingerichtete  Beschaffung  des  wichtigsten  Nahrungsmittels 
der  ganzen  Bevölkerung  nicht  mehr  von  deren  eigenem  Wohnsitze 
ausgehen  muss,  sondern  davon  völlig  unabhängig  geworden  ist.  Die 
Zufuhren  von  Weizen  aus  der  Region  des  russischen  Tschernosjom 
oder  aus  Illinois,  Indiana,  Ohio,  Californien,  und  den  westlichsten 
Territorien  des  nordamerikanischen  Continentes  sind  nicht  schwie- 
riger und  nicht  kostspieliger,  als  früher  die  Erzeugung  im  nächsten 
Umkreise  der  Städte  war.  Die  Menschen  sind  daher  nicht  mehr, 
wie  einst,  bei  der  Wahl  ihres  Standortes  an  die  Kornfrage  gebunden, 
sondern  sie  haben  sich  von  dieser,  in  früheren  Jahrhunderten  ent- 
scheidenden Bedingung  der  Natur  unabhängig  gemacht.  Diese  Un- 
abhängigkeit manifestirt  sich  am  unwiderlegbarsten  dadurch,  dass 
der  Ernte-Ausfall  einzelner  Länder  nicht  mehr  in  den  Getreidepreisen 
zu  Tage  tritt.  Neuere  statistische  Untersuchungen  von  B.  Weisz') 
und  J.  H.  Kremp^)  zeigen  die  nivellirende  Macht  des  internatio- 
nalen Kornhandels  und  beweisen,  dass  die  Preisbildung  des  Getreides 
zwar  im  allgemeinen  noch  vom  Ernteausfall  des  Inlandes  beeinflusst 
wird,  dass  jedoch  ein  gesetzmässiges  immer  wiederkehrendes  Ver- 
hältniss  zwischen  Ernten  und  Preisen  sich  nirgend  beobachten  lässt. 
Monopol-  und  Theuerungspreise ,  wie  sie  einst  den  Schrecken  der 
ärmeren  Schichten  des  Volkes  gebildet  haben,  können  heute  nicht 
mehr  eintreten,  sondern  sind  durch  den  internationalen  Getreide- 
handel wohl  für  immer  gebannt.  Hätte  es  für  diesen  Satz  noch 
eines  schlagenden  Beweises  bedurft,  so  hätte  ihn  eben  das  Jahr  1879 
erbracht.   Wie  wir  im  Einzelnen  zeigen  werden,  war  in  diesem  Jahre 


^)  Die  Getreidepreise  in  den  verschiedenen  Ländern  Europa's.  Oesterr. 
Statist.  Monatsschrift  1876  (S.  345  ff.  u.  393  ff.)  und  1879  (S.  266  ff'.). 

')  üeber  den  Einfluss  des  Ernteausfalls  auf  die  Getreidepreise  wäh- 
rend der  Jahre  1846 — 1875  in  den  von  Dr.  Joh.  Conrad  herausgegebenen 
Abhandlungen  des  staatswissenschaftl.  Seminars  zu  Halle.  II.  Bd.  2.  Heft. 
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die  Ernte  von  England,  Oesterreicli-Ungarn,  Frankreich,  Deutsch- 
land und  vielen  anderen  europäischen  Staaten  so  ungünstig,  dass 
der  Ausfall  in  älteren  Zeiten  zur  Hungersnoth  hätte  führen  müssen. 
Unter  der  Herrschaft  des  heutigen  Kornhandels  kamen  aus  Ame- 
rika und  Russland  in  dem  der  Missernte  folgenden  zwölfmonatlichen 
Zeiträume  mehr  als  80  Mill.  Hect.  Weizen  auf  die  westeuropäischen 
Märkte  und  erhielten  die  Preise  auf  einem  massigen  Niveau/) 

Nebst  dem  culturellen  ist  auch  ein  ökonomischer  Gesichts- 
punkt vorhanden,  um  dem  Getreidehandel  den  ersten  Platz  in  der 
Weltwirthschaft  einzuräumen.  Kein  anderer  Zweig  der  Production 
und  des  Handels  hat  sich  so  schnell  zu  einer  imposanten  Höhe  er- 
hoben, wie  dieser.  Vor  einem  Jahrhundert  schätzte  Turgot  den 
internationalen  Kornhandel  der  Erde  auf  6,  höchstens  7  Millionen 
Septiers,  d.i.  ungefähr  10  bis  11  Mill.  Hect.  Getreide;  jetzt  gelangen 
jährlich  nicht  weniger  als  260—270  Mill.  Hect.  Getreide  und  14—15 
Mill.  metr.  Ctr.  Mehl  zur  Ausfuhr  und  nahezu  ebensoviel  umgekehrt 
zur  Einfuhr,  man  kann  daher  den  internationalen  Gesammthandel 
auf  die  ungeheuere  Masse  von  mindestens  550  Mill.  Hect.  Getreide 
uud  25  Mill.  metr.  Ctr.  Mehl  veranschlagen.  Diejenigen  Länder, 
welche  an  diesem  Zweige  des  Welthandels  einen  hervorragenden 
Antheil  nehmen,  sind  mit  einer  Raschheit  zu  ihrer  heutigen  Grösse 
herangewachsen,  welche  allen  Erfahrungen  spottet.  Russl and  ver- 
schickte im  Anfange  unseres  Jahrhunderts  (1800 — 1813)  jährlich  3,5 
Mill.  Hect.,  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts  (1844—1853)  jährlich 
11,5  Mill.,  in  den  letzten  fünf  Jahren  dagegen  zwischen  47  und 
89  Mill.  Hectoliter  Getreide  und  Mehl  in  alle  Theile  Europa's.  Die 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  waren  in  den  vierziger 
Jahren  für  den  Kornhandel  noch  kaum  beachtet,  denn  ihr  gesammter 
Export  betrug  durchschnittlich  nur  5  Mill.  Hectoliter  im  Werthe 
von  etwa  22  Mill.  Dollars;  jetzt  treten  sie  mit  Mengen  von  mehr 

0  Vgl.  das  Referat  von  Herbertz  über  die  Versorgung  Europa's 
mit  Brod  in  den  ,, Verhandlungen  des  XIX.  Congresses  deutscher  Volks- 
wirthe."  Berlin  1880.  S.  69  ff.  Das  Diagramm  in  der  Financial  and 
Commercial  History  of  1880  des  ^^Statist"  zeigt  die  merkwürdige 
Thatsache,  dass  die  Durchschnittspreise  des  Weizens  zwar  vom  Februar 
1879  an  stiegen,  aber  vom  Oetober  1879  bis  September  1880  sogar  san- 
ken und  im  ganzen  Missjahre  1879  nicht  die  Höhe  des  J.  1878  erreichten! 
Im  Jahr  1878  aber  standen  die  Preise  von  Weizen  und  Hafer  auf  den 
britischen  Märkten  niedriger,  als  im  Durchschnitt  der  vorhergehenden 
18  Jahre  (vgl.  unten). 

Neumann-Spallart.     Uebersichten  1880.  5 
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als  100  Mill.  Hectoliter  Brodfrüchten  und  Mehl  im  Werthe  von 
290  Mill.  Doli,  in  den  Welthandel  ein.  Und  umgekehrt  hat  Eng- 
land in  den  Jahren  1800—1810  nur  ungefähr  l,p  Mill.  Hectoliter 
Weizen  und  einige  hunderttausend  Centner  Mehl  von  Aussen  zu- 
geführt, wogegen  es  sich  in  den  abgelaufenen  Jahren  darauf  ein- 
gerichtet hat,  gegen  36  Mill.  Hect.  Weizen  und  8  Mill.  Centner  Mehl 
zur  Ernährung  des  Volkes  aus  allen  Gegenden  der  Welt  zu  beziehen. 

Auf  solche  Art  ist  es  gekommen,  dass  der  Getreidehandel  gegen- 
wärtig —  wie  wir  unten  nachweisen  —  einen  Jahresumsatz  von  7 
bis  8  Milliarden  Mark,  also  beiläufig  den  achten  Theil  der  gesammten 
Welthandelswerthe  für  sich  in  Anspruch  nimmt.  Der  Kornhandel 
hat  dadurch  in'  seiner  Bedeutung  alle  übrigen  Zweige  des  Güter- 
tausches weit  überflügelt,  und  wir  können  in  dieser  Beziehung  den 
„King  Corn"  dem  früher  so  hoch  gehaltenen  „King  Cotton"  als 
ebenbürtigen  Herrscher  in  der  Weltwirthschaft  zur  Seite  stellen. 

Wir  verfolgen  nunmehr  wieder,  wie  in  früheren  Jahren,  den 
Verlauf  dieser  Thatsachen  in  den  einzelnen  Staaten  nach  ihrer  na- 
türlichen Gruppirung  in  Länder,  welche  in  mittleren  Erntejahren 
Ueberschüsse  der  eigenen  Production  ausführen,  um  andere  damit 
zu  versorgen,  und  zweitens  in  solche  Länder,  welche  regelmässig 
auf  Getreide-Zufuhren  angewiesen  sind,  um  sich  durch  dieselben 
zu   approvisioniren  und  das  Deficit  der  eigenen  Ernten  zu  decken. 

1.  Getreide -Export -Länder. 

1.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika.  Während  man 
früher  Russland  als  dasjenige  Land  an  die  Spitze  stellen  musste, 
welches  sowohl  durch  die  Grösse  der  Ernte-Erträge,  als  die  zur 
Ausfuhr  gelangenden  Ueberschüsse  die  erste  Bedeutung  im  inter- 
nationalen Kornhandel  und  insbesondere  in  der  Brodversorgung  un- 
seres Erdtheiles  einnahm,  haben  neuestens  die  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  ihren  gewaltigen  Concurrenten  in  der  entschie- 
densten Weise  überflügelt.  Schon  im  J.  1877  zeigte  sich  eine  ziem- 
liche Ebenbürtigkeit  dieser  beiden  Staaten;  im  J.  1878  haben  sich 
die  meisten  Factoren  wesentlich  zu  Gunsten  von  Nordamerika  ver- 
ändert und  die  Jahre  1879  und  1880  haben  das  mächtige  Ueber- 
gewicht  der  Vereinigten  Staaten  gegenüber  Russland  ausser  Zweifel 
gestellt.  Heute  spricht  der  europäische  Landwirth  nur  mehr  von  dem 
erdrückenden  Einflüsse  der  amerikanischen  Boden producte  und 
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]ietrachtet  Russland's  Mitwirkung  nur  nebenbei,  ohne  demselben  mehr 
ils  eine  secundäre  Bedeutung  beizulegen.  ^)  Es  ist  eine  der  interes- 
santesten Thatsachen,  welche  wir  hiemit  constatiren,  denn  sie  ver- 
anlasst eine  Verschiebung  in  den  Welthandels- Conjuncturen,  die  sich 
unter  unseren  Augen  in  kaum  einem  Decennium  vollzogen  hat  und 
^chon  jetzt  viele  neue  geschäftliche  Consequenzen  nach  sich  zieht. 
Die  rasch  wachsende  Uebermacht  hängt  erstens  mit  dem  Boden- 
reichthum  in  den  neu  cultivirten  Gebieten,  im  „far  West"  von  Nord- 
amerika zusammen,  wo  namentlich  der  Weizenbau  mit  enormer  Rasch- 
lieit  weiter  ausgedehnt  wird  und  die  erstaunliche  Fruchtbarkeit 
der  jungfräulichen  Erde  natürliche  Erträge  liefert,  die  man  in  Eu- 
ropa nur  mit  dem  grössten  Aufwände  intensiver  Betriebssysteme 
kostspielig  erreichen  kann.  Zweitens  ist  sie  das  Werk  rationeller 
Anwendung  vorzüglicher  Geräthe  und  Maschinen,  in  deren  Construc- 
tion  und  Gebrauch  die  Amerikaner  allen  übrigen  Nationen  voraus 
sind.  Drittens  beruht  sie  auf  der  wahrhaft  grossartigen  Organisation 
der  Aufspeicherung,  des  Transportes,  und  aller  übrigen  technischen 
und  commerciellen  Vorbedingungen  eines  weitverzweigten  Korn-  und 
Mehlhandels. 

In  den  beiden  ersten  Beziehungen  sei  erwähnt,  dass  der  Weizen- 
bau vom  J.  1849  bis  1880  um  mehr  als  neun  Längengrade  weiter 
nach  Westen  vorgerückt  ist;  im  J.  1849  lag  nach  einem  sehr  lehr- 
reichen Kartogramm  des  officiellen  statistischen  Berichtes-)  das 
Centrum  des  Weizenbaues  unter  dem  81.  Grade  westlicher  Länge 
V.  Greenwich,  im  J.  1859  war  es  bereits  bei  85"  24'  westk  Länge, 
im  J.  1869  bei  88''  und  im  J.  1877  bei  89"  6'  westl.  Länge  ange- 
langt. Dieses  Vorrücken  nach  Westen  dauerte  in  den  letzten  drei 
Jahren  unaufhörlich  fort,  denn  das  mit  Weizen  bestellte  Areal  hatte 
im  J.  1871  nur  20  Mill.  acres,  im  J.  1877  26,3  Mill.  acres,  im 
J.  1878  32,1  Mill.  acres,  im  J.  1879  32,5  Mill.  acres  und  im  J.  1880 
bereits  36  Mill.  acres  bedeckt;  ebenso  breitete  sich  der  Maisbau 
von  34  Mill.  acres  im  J.  1871  auf  52,;  Mill.  acres  im  J.  1880  aus 


^)  Sehr  bezeichnend  heisst  es  in  einem  Odessaer  Consularberichte  vom 
März  1881:  „Amerika  hat  uns  in  England  ersetzt,  das  unser  Hauptab- 
satzgebiet war.  Seit  3  Jahren  schon  braucht  man  dort  unseren  Weizen 
nicht  mehr  und  ebenso  ist  es  auf  dem  Continent.^' 

2)  Report  of  the  Commissioner  of  Agriculture  for  the  year  1877. 
Washington  1878. 
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und  demgemäss  gingen  auch  die  vom  General-land- Office  vorge- 
nommenen Verkäufe  und  Verpachtungen  von  Grund  und  Boden  in 
früher  unbewohnten  Gegenden,  so  rapid  vorwärts,  dass  sie  im  J.  1879 
allein  über  5  Mill.  acres  und  im  J.  1880  7,5  Mill.  acres  betrugen. 
Dabei  ist  besonders  zu  beachten,  dass  diese  Ausbreitung  über  dünn 
besiedelte,  daher  selbst  wenig  consumirende  Gebiete  erfolgt,  welche 
üppigen  Boden  in  Hülle  und  Fülle  verfügbar  haben. 

Diese  territoriale  Gruppirung  ersieht  man  am  besten  aus  fol- 
gender relativen  Vergleichung ;  nach  Staatengruppen  wurden  erzeugt : 

i  J.1849  i.J.1859  i.J.1869  i.  J.1877  i.J.1880^ 

Busheis  per  Kopf  der  Bevölkerung 

Neu-England-Staaten    .     . 
Nördhche  Mittelstaaten    . 
Südliche  Mittelstaateu 
Südl.  Atlantische  Staaten 

Südstaatcii 

Ohio-Thal 7 

Trans-Mississippi-Staaten 
Pacific-Staaten  u.  Territorien 

Von  der  Ernte  des  J.  1880  entfielen  mehr  als  drei  Viertel  auf 
die  Staaten  des  Westens,  und  nur  ein  Viertel  auf  die  Neu-England-, 
Mittel-  und  Südstaaten  zusammen:  in  den  industriellen  und  den  für 
die  Baumwollcultur  geeigneten  Theilen  der  Vereinigten  Staaten  zeigt 
sich  also  Gleichmässigkeit  oder  Rückgang,  dagegen  in  den  westlichen 
Gruppen  der  riesige  Aufschwung;  diesen  ist  es  zuzuschreiben,  dass 
überhaupt  die  Weizenproduction  von  4,33  Busheis  per  Kopf  der  Be- 
völkerung im  J.  1849  auf  9,5g  Busheis  im  J.  1880  gestiegen  ist. 

Die  Expansionsfähigkeit  der  Bodencultur  ist  offenbar  das  ent- 
scheidende ;  doch  haben  auch  die  anderen  Bedingungen  eines  raschen 
Aufschwunges  der  Production  nicht  gefehlt.  Unternehmungslust  der 
Farmer,  massige  Arbeitslöhne,  grossartige  Anwendung  der  vorzüg- 
lich construirten  Maschinen  tragen  wesentlich  bei,  um  Massen- 
erzeugung zu  erzielen  und  die  wichtigsten  Brodstoffe,  Weizen  und 
Mais  zu  erstaunlich  niedrigen  Gestehungskosten  im  extensiven  Be- 
triebe zu  liefern.  Die  durchschnittlichen  relativen  Ertragsmengen 
und  Preise  stellen  sich  nach  den  Berichten  des  Agricultur-Departe- 
ments  in  den  letzten  Jahren  wie  folgt: 


0.40 

0,34 

0,28 

0,30 

0,30 

5mo 

^515 

3,s: 

3.38 

3,43 

7,72 
1?60 

8„. 

^596 

6.3 

A-83 

7,58 
^,84 

6.30 

A77 

0,69 

'^n. 

M70 

3,27 

? 

7,53 

10,:9 

12,:: 

10,00     i 

18,00 

5„2 

7,02 

11,47 

20,04   i 

2m6 

15,38 

27,73 

27„o 

31,70 

*)  Nach   einem  Consularberichte  aus  Chicago  beiläufig  von  uns  be- 
rechnet. 
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Relativer  Ertrag 
in   den  Jahren 

Durchschnittliche  Preise 
loco  Farm  per  Bushel 

in  Dollar  und  Cents 

j 

1875  1876' 18771 18781 1879 

1875  1  1876  1  1877  |  1878    1879 

Weizen    .     .    1 
Mais   .     .    .    1 
Roggen   .    .    j 
Gerste     .     . 
Hafer .     .     . 

11,0    10„ 
29„    26., 

13,0    13,8 
20,6    21,9 
29,;    24„ 

13,9    13,1  !  13^8 
26,6    26,9    29„ 

14,0     15„  ;  14,5 
21,3    23  e    24,0 
31,0    31„    28,; 

1,00 

o,„ 

^,77 
0,8t 
0,3G 

1,03 
0,37 
0,67 
0,66 
0,35 

1-08 
0,36 
0,59 
0,64 
0,29 

0,78 
0,3. 

0,25 

l,u 

0,37 
0,66 
0,59 
0,33 

Wie  dieser  fünfjährige  Vergleich  zeigt,  beruht  die  Massenpro- 
'luction  der  Vereinigten  Staaten  in  der  That  auf  der  extensivsten 
Ausbreitung  des  Körnerbaus  über  weite  Ländereien,  und  durchaus 
nicht  auf  intensiver  Wirthschaft;  denn  durchschnittliche  Erträge  von 
kaum  11,0  Hectol.  Weizen,  23,;  Hectol.  Mais,  12,5  Hectol.  Roggen, 
19,4  Hectol.  Gerste  und  29,,  Hectol.  Hafer  per  Hectar  rechnet  man 
in  Europa  zu  den  geringen.  Entscheidend  aber  sind  die  niedrigen 
Preise,  welche  schon  in  der  vorangehenden  Uebersicht  hervortreten 
und  noch  eclatanter  bestätiget  ^Yerden,  wenn  man  Gestehungskosten- 
Berechnungen  von  einzelnen  amerikanischen  Farmern  liest.  Nach 
den  obigen  Daten  würde  im  Durchschnitte  der  Jahre  1875 — 1879 
ein  Hectol.  Weizen  rund  12  JL,  1  Hectol.  Mais  4  .^  39  4,  1  Hectol. 
Roggen  7  .^  33  4,  ein  Hectol.  Gerste  7  ^  28  ^  und  1  Hectol.  Hafer 
3  JL  77  /^  kosten;  in  dem  Berichte  der  britischen  Commission  werden 
aber  einzelne  Farmen  genannt,  in  deren  Einer  der  Weizenertrag 
20 — 24  Bush,  per  acre,  in  einer  Anderen  (Portage  la  Prairie  in  Ma- 
nitoba)  28 — 41  Bush.,  wieder  in  mehreren  anderen  40  Bush,;  der 
Mais-Ertrag  35—50  Bush.,  der  Ertrag  von  Hafer  bis  zu  60  Bush, 
ausmacht;  das  gibt  also  bis  zu  35  Hectol.  Weizen,  43  Hectol.  Mais 
und  52  Hectol.  Hafer  per  Hectar.  Auf  solchen  oft  sehr  ausgedehnten 
Farmen  (einzelne  bis  zu  75.000  acres)  kostet  die  Production  des 
Weizens  an  Ort  und  Stelle  nur  35 — 50  Cents  per  Bush.  d.  i.  472 
bis  6  JL  per  Hectol.  Es  ist  ungemein  wichtig,  diese  Eigenart  der 
Productionsbedingungen  zu  constatiren.  weil  man  dadurch  zu  einem 
beruhigenderen  aber  auch  richtigeren  Urtheile  über  die  amerikanische 
Concurrenz  auf  dem  Weltmarkte  kommt.  Verhältnisse  wie  die  eben 
erwähnten,  die  Extensität  der  Cultur,  der  Raubbau,  das  Ausschliessen 
jeder  Düngung  u.  s.  w.  sind  wohl  geeignet,  augenblicklich  geradezu 
erstaunliche  Erfolge   zu  bringen;   aber  auf  Nachhaltigkeit  sind   sie 
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weder  berechnet  noch  angelegt.  Das  Resultat  der  eben  erwähnten 
günstigen  Naturbedingungen  tritt  in  nachstehender,  progressiver  Zu- 
nahme der  Production  hervor.  Nach  den  Reports  des  Commissioner 
of  Agriculture  ^)  betrugen  die 

Ernten  der  Vereinigten  Staaten^) 

(000  ausgelassen,  235.885  =  235.885.000). 


1870-71 

1871-72 

1872—73    1873-74 

1874-75 

Busbels 

Busheia 

Busheis     i      Busheis 

Busheis 

Weizen      .... 

235.885 

230.722  !     249.997 

281.255 

309.103 

Roggen     .... 

15.474 

15.365  !       14.889 

15.142 

14.991 

Gerste       .... 

26.295 

26.718  '       26.846 

32.044 

32.552 

Hafer 

247.277 

255.743 ,     271.747 

270.340 

240.369 

Mais 

1.094.255 

991.898 

1.092.719 

932.274 

850.148 

Buchweizen  .     .     . 

9.842 
1.629.028 

8.329 

8.133 

7.838 

8.017 

Gesammt-Erzeugung 

1.528.775  i  1.664.331 

1.538.893 

1.455.180 

1875—76  i  1876—77  I  1877—78  1878—79 

Busheis     '      Busheis  Bushels     i      Busheis 


1879-803) 

Busheis 


Weizen      ....  289.356      364.194 

Roggen      ....  20.3751       21.170 

Gerste  .....  38.710 '      34.441 

Hafer 320.884      406.394 

Mais 1.283.827 1  1.342.558 

Buchweizen   .     .     .  .  i         9.669  |       10.177 

Gesammt-Erzeugung  1.962.821"!  "23787934 


420.122      448.757      480.S5U 
25.843  [       23.639  '■     22.460? 
42.245  !       40.283  :     -38.000? 
413.579      363.761      355.000 
1.388.219    1.547.902  1.537.536 
12.247         13.140^       13.695 
2.302.255  '  27437.482  2.447.541" 


^)  Ueher  die  Methoden  der  erntestatistischen  Erhebung  und  deren 
Verlässlichkeit  vgl.  Uebersichten  1879,  S.  30. 

2)  Für  die  Fiscaljahre  vom  1.  Juli  bis  30.  Juni,  d.  i  auch  Erntejahre. 
1  Bushel  =  35,237  Liter.  Für  die  Gewichtsreduction  gilt  1  Bushel  Wei- 
zen =  60  Pfd.  (Ibs)  a.  d.  p.,  1  Bush.  Roggen  =  56  Pfd.,  1  Bush.  Gerste 
=  48  Pfd.,  1  Bush.  Hafer  =  32  Pfd.,  1  Bush.  Mais  =  56  Pfd.  1  Barrel 
Weizen-,  Roggen-  und  Maismehl  =  196  Pfd.  und  =  5  Busheis  des  vcr- 
mahlenen  Getreides. 

3)  Approximative  Zahlen  nach  dem  Report  des  Departement  of 
Agriculture  upon  the  Condition  of  Crops.  Dec.  1.  1880.  Der  Census 
vom  Juni  1880  diente  bekanntlich  auch  als  Anlass  zu  genauen  directen 
Erhebungen  der  Bodenproduction;  der  Superintendent  des  Census  wird 
jedoch  erst  im  Laufe  der  nächsten  Monate  mit  der  Aufbereitung  des 
colossalen  Materiales  weit  genug  vorgeschritten  sein,  um  dasselbe  zu 
veröffentlichen. 
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Des   Vergleiches  halber  stellen  wir  die  Erntemengen  früherer 
Jahre  mit  denjenigen  der  neuesten  Zeit  zusammen: 

Erntemengen  in  Millionen  Hectoliter. 


im  Jahre 

im  Durchschuitt 

im  Jahre 

im  Jahre 

im  Jahre 

im  Jahre 

1855/66 

1870/71  bis  1874/75 

1876/77 

1877/78 

1878/79 

1879/80 

Weizen 

.       52,2 

92,0 

128,3 

148,0 

158,, 

169,4 

Roggen 

.           6,9 

5,3 

7,4 

9,1 

8,3 

.1' 

Gerste 

4,0 

10,2 

12,1 

14,9 

14,2 

13., 

Hafer  . 

.      80,3 

90,5 

143,2 

145,, 

128,0 

124,9 

Mais    . 

•     247,, 

346,, 

473,0 

489,0 

545,, 

541,3 

Innerhalb  fünfzehn  Jahren  wurde  also  die  Production  von  Weizen 
mehr  als  verdreifacht,  jene  von  Mais  mehr  als  verdoppelt. 

Die  grössten  Mengen  von  Weizen  wurden  im  J,  1879  in  Illi- 
nois (45  Mill.  Busheis),  Indiana  (43,7  Mill.  B.),  Ohio  (36,6  Mill.  ß.), 
Californien  (35  Mill.  B.),  Jowa  (32,^  Mill.  B.),  Minnesota  (31,9  Mill.  B.); 
die  grössten  Mengen  von  Mais  in  Illinois  (312  Mill.  B.),  Jowa 
(185  Mill.  B.),  Missouri  (141  Mill.  B.)  und  Indiana  (135  Mill.  B.) 
erzeugt. 

Den  Werth  der  gesammten  Cerealien-Ernte  beziffert  das  sta- 
tistische Departement: 

im  Kalender-                  ^.^^   j^^jj          im  Kalender-  ^^.^^    j^^^^ 
jähre                                                        jähre 

1868 1089.6  i          1874 1015,5 

1869 1101,9  i          1875 1030,3 

1870 997.4                    1876 935,0 

1871 911,8  i           1877 1035.6 

1872 874,6  i          1878 914^, 

IST:'. 919,2  i           1879 1245,^ 

Mit  den  vorangehenden  Nachweisen  ist  die  absolute  Nothwendig- 
keit  des  regelmässigen  Exportes  von  selbst  gezeigt;  denn  rechnet 
man  mit  dem  Agricultur-Departement  selbst  6  Bush.  Weizen  per  Kopf 
der  Bevöl  kerung  für  den  eigenen  Consum  (incl.  Saatgut),  so  erfordert 
das  Land  jetzt  jährlich  circa  300  Mill.  Bush,  dieser  Brotfrucht  und  es 
erübrigen  beispielsweise  von  der  letzten  Ernte  180  Mill.  Bush,  oder 
63  Mill.  Hectoliter  Weizen  für  die  Versendung  ins  Ausland.  Damit 
kommen  wir  zu  dem  dritten  wichtigen  Puncto,  zur  Organisation  des 
Getreidehandels,  welche  binnen  wenigen  Jahren  in  achtung- 
gebietender W^eise  und  bis  in  die  letzten  commerciellen,  technischen 
und  speculativen  Details  durchgebildet  worden  ist.  Um  die  grossen 
Massentransporte  eines  verhältnissmässig  geringwerthigen  und  volu- 
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minosen  Gutes  wie  Getreide,  zu  bewältigen,  mussten  Land-  und 
Wasserwege  in  die  Productionsgebiete  selbst  geführt  und  diese  mit 
den  Seehäfen  direct  verbunden  werden.  Die  grossen  transconti- 
nentalen  Bahnen  und  die  zwischen  dieselben  eingefügten  Linien 
zweiter  Ordnung,  denn  die  Ausnützung  der  natürlichen  Wasserstrassen 
und  die  Anlage  eines  an  dieselben  sich  anreihenden  Netzes  von 
Canälen  haben  es  ermöglicht,  dass  die  Getreidemassen  ebenso  rasch 
als  billig  aus  den  Staaten  des  Westens  an  die  atlantischen  Häfen 
gebracht  werden.  Die  Eisenbahnkarte  und  der  statistische  Nach- 
weis, dass  das  Schienennetz  der  Vereinigten  Staaten  von  46,844  miles, 
im  J.  1869  auf  nahezu  92,000  miles,  im  J.  1881  gebracht  wurde, 
bekunden  die  Erleichterungen  für  den  Landtransport.  Für  die 
Wasserfracht  war  das  Stromgebiet  des  Mississipi  mit  dessen  mäch- 
tigen Zuflüssen:  dem  Missouri,  Arkansas  und  Red-River  auf  dem 
rechten,  dem  Ohio  und  Tennessee  auf  dem  linken  Ufer,  sowie  die 
Wasserfläche  der  nördlichen  Seen  (Lake  superior,  Michigan,  Huron, 
Erie,  und  Ontario)  von  der  Gunst  der  Natur  geboten.  Durch  das 
dazwischen  gelegte  Canalsystem  wurde  es  nun  schon  seit  Jahren 
ermöglicht,  dass  die  Getreidemassen  entweder  den  ununterbrochenen 
Wasserlinien  folgten,  welche  von  den  Seen,  dem  Erie-Canal  und  dem 
Hudson  gebildet  werden,  oder  auf  den  Eisenbahnlinien  allein  (all-rail) 
oder  theils  auf  der  Eisenbahn,  theils  auf  der  Wasserroute  bewegt 
werden,  indem  sie  von  Chicago  und  Milwaukee  u.  s.  w.  auf  den 
Seen  nach  Erie  oder  Buffalo  gelangen,  um  von  dort  den  Schienenweg 
nach  New-York,  Baltimore,  Philadelphia,  Boston  u.  s.  w.  zu  nehmen. 
Die  erste  Bedingung  für  diese  Transporte  war  die  Billigkeit 
der  Frachtsätze ;  die  Concurrenz  hat  in  deren  Erreichung  Er- 
staunliches geleistet,  freilich  zugleich  den  Verkehrsunternehmungen 
schwere  Nachtheile  zugefügt.  Von  Chicago  nach  Baltimore  (840 
miles)  kostete  schon  im  J.  1877  die  Fracht  von  1  Bushel  Getreide 
nur  17,5  Cents,  von  Indianopolis  nach  Baltimore  (716  miles)  17  Cents, 
von  Toledo  dahin  (668  miles)  14  Cents.  Mit  diesen  Erfolgen  waren 
die  amerikanischen  Landwirthe  und  Getreidehändler  aber  nicht  zu- 
frieden, sondern  sie  gingen  um  viele  Schritte  weiter,  indem  die 
Transportfrage  noch  von  drei  Seiten  angefasst  wurde.  Erstlich 
wurden  die  Fonds  für  die  Schiflfbarmachung  der  Mississippi-Mün- 
dungen beschafft,  um  späterhin  durch  Herstellung  von  Dampfern  mit 
geringem  Tiefgang  die  Getreidemassen  aus  dem  Innern  des  Landes 
ohne  umzuladen   direct  über  New-Orleans   nach  Europa  zu  senden. 
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Dann  wurde  im  verflossenen  Jahre  das  Project  gefördert,  im  Norden 
den  grossen  Umweg,  welchen  die  Schiffe  bisher  durch  die  drei  Seen 
machen  müssen ,  um  von  Chicago  nach  New-York  zu  gelangen,  ab- 
zuschneiden, indem  man  von  New-Buffalo  (gegenüber  Chicago  am 
Michigan-See)  einen  Canal  nach  Toledo  baut,  welcher  den  Wasser- 
weg um  300  Seemeilen  kürzt.  Endlich  wird  noch  weiter  im  Norden 
eine  Agitation  erhoben,  um  den  Ontario-See  direct  mit  dem  atlan- 
tischen Ocean  zu  verbinden  und  dadurch  einen  Theil  der  Getreide- 
*'*ansporte  von  New-York,  Philadelphia  und  Boston  abzulenken. 

Die  Concurrenzfähigkeit  des  amerikanischen  Getreides  nimmt 
dadurch  immer  zu,  denn  die  Fracht-Erniedrigungen  sind  noch  nicht 
bei  dem  erreichbaren  Punkte  angelangt,  immerhin  beweisen  sie  schon 
jetzt  die  Möglichkeit  riesiger  Erfolge.  Nach  einer  instructiven  Zu- 
sammenstellung im  britischen  Commissionsberichte  kostete  die  di- 
recte  rascheste  Verfrachtung  des  Getreides  von  Chicago  nach  Liver- 
pool (per  Eisenbahn  und  Dampfer)  mit  Einschluss  aller  Neben- 
gebühren per  100  Ibs  im  J.  1875  35  V3  Pence,  im  J.  1876  und 
1877  33 V3  Pence,  im  J.  1878  31^3  Pence  und  im  J.  1879  307^ 
Pence,  also  im  Durchschnitte  13  sh.  1^4  d.  per  Quarter  oder  4,7  JL 
per  Hectol.  Der  Hectoliter  amerikanischen  Weizen,  der  an  Ort  und 
Stelle  7V2  «^  kostet,  kann  daher  mit  Benützung  der  raschesten 
Transportmittel  zum  Preise  von  14 — 16  JL  nach  Liverpool  gestellt 
werden;  wenn  aber  die  billigsten  Productionskosten  mit  der  Canal- 
fracht  in  Amerika  und  der  Segelfracht  über  den  Ocean  combinirt 
werden,  so  gelingt  es,  den  Marktpreis  bis  auf  12  JL  per  Hectol. 
Weizen  loco  Liverpool  zu  drücken.^) 


')  Die  Frachten  von  Chicago  nach  New-York  durch  die  Seen  und 
den  Erie-Canal  betrugen  noch  im  Jahre  1866  durchschnittlich  27  Cents 
per  Bnshel  Weizen;  nachher  stellte  sich  die  Fracht  auf  dieser  Strecke 
wie  fol^t:  _ 

Wasser-  und  Babnfracht:        Bahnfracht: 

27  Cents  33  Cents 

24      „  33     ,. 

17      .  28      , 

14      „  24      , 

12      „  17      „ 

Im  Jahre  1877  ist  die  Wasserfracht  auf  11  Cents  gestiegen,  dagegen 
kommen  im  J.  1878  und  1879  Frachtsätze  von  9—10  Cents  ganz  rcgel- 
niässig  vor;  ausnahmsweise  soll,  was  als  Curiosum  erwähnt  werden  mag, 
im  J.  1880  eine  Ladung  Getreide  von  Buffalo  am  Erie-Canal  über  New- 
York  und  Liverpool  nach  Dresden,  d.  i.  2083  Meilen,  wovon  1890  Meilen 


e-  • 

Waaserfracht 

1872     .     .     . 

24  Cents 

1873     .     .     . 

19      „ 

1874     .     .     . 

13      „ 

1875     .     .     . 

11      » 

1876    .     .     . 

10       „ 
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An  die  Transportmittel  scWiesst  sich  die  für  zwischenzeitige 
Manipulationen,  Aufspeicherungen,  Belehnungen  und  alle  Handels- 
operationen wichtige  Organisation  der  grossen  Emporien  im  Innern: 
Chicago,  Milwaukee,  Toledo,  Detroit,  Cleveland,  Saint  Louis  und 
Duluth,  welche  in  der  guten  Jahreszeit,  so  lange  die  Canäle  offen 
sind,  grosse  Zufuhren  von  Getreide  empfangen,  um  diese  allmählig 
an  die  atlantischen  Häfen  abzugeben.  Um  deren  Grossartigkeit  und 
ihren  Einfluss  auf  die  socialen  und  wirthschaftlichen  Verhältnisse 
im  Allgemeinen  richtig  zu  würdigen,  sei  nur  erwähnt,  dass  in  Chi- 
cago, dessen  Bevölkerung  sich  seit  dem  Jahr  1867  verdoppelt  hat, 
indem  sie  von  225,000  auf  503,000  Bewohner  gestiegen  ist,  im 
J.  1880  22  Getreidespeicher  (Elevators)  mit  der  vollkommensten 
maschinellen  Einrichtung  (Dampfmaschinen,  Ventilatoren,  Transport- 
und  Hebemaschinen  etc.)  und  dem  Fassungsraume  für  19  Mill.  Bush., 
d.  i.  nahezu  7  Mill.  Hectol.  Getreide  nebst  einer  grossen  Anzahl 
Lagerhäuser  für  Mehl,  Samen  etc.  bestanden.  Im  J.  1880  allein 
wurde  dieser  Fassungsraum  um  27,  Mill.  Bush,  vermehrt  und  man 
denkt  ihn  in  wenigen  Jahren  auf  25  Mill.  Bush,  zu  bringen.  Der 
Getreide-Umsatz  von  Chicago  betrug  in  Empfang  und  Versendung 
im  J.  1873  über  190  Mill.  Bush.  =  67  Mill.  Hectol.,  und  steigerte 
sich  bis  zum  J.  1880  auf  323  Mill.  B.  =  114  Mill.  Hectol.  Cerealien 
und  Mehl  (letzeres  auf  Getreide  umgerechnet).^) 

Aehnliche  Einrichtungen  finden  sich  in  M  i  1  w  a  u  k  e  e ;  Elevatoren 
in  denen  mittelst  der  besten  und  sinnreich  construirten  Maschinen  die 
Ein-  und  Ausladung  des  Getreides  sehr  rasch  bewerkstelligt,  und  zugleich 
die  Creditgewährung  und  der  effective  Handel  durch  Ausstellung 
von  Lagerscheinen  ungemein  erleichtert  wird.  Die  Elevatoren  in 
Milwaukee  waren  schon  im  J.  1877  im  Stande,  täglich  500.000  Bush, 
aufzunehmen  und  800.000  Bush,  auszuladen.  An  den  ungemein  gut 
organisirten  Zwischenhandel  dieser  Emporien  des  Innern  schliesst 
sich    als   letztes  Glied  die  Exportthätigkeit  der  atlantischen  Häfen, 


Seeweg  und  193  Meilen  Binnenwasserstrasse,  um  2  e^  13  /^  per  Centner 
transportirt  worden  sein.  Die  Calculationen  wechseln  natürlich  ungemein 
je  ;nach  den  „Rates",  welche  die  Schiffsrheder  und  Transportunterneh- 
mu'ngen  in  verschiedenen  Jahreszeiten  stellen;  wir  haben  nur  normale 
mitttlere  Verhältnisse  oben  in's  Auge  gefasst.  Vgl.  Details  im  Report 
of  the  Assistant  Commissioners,  p.  32. 

^)  Ausser  L.  Simon  in  im  Economiste  frangais  1881  Nr.  5  deutscher 
Consularbe rieht  im  Deutsch.  Hand.-Arch.  1881  Kr.  22,  wo  die  Ent- 
wickelung  nach  den  Berichten  der  Handelskammern  von  Chicago  darge- 
stellt ist. 
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unter  denen  New-York  obenan  steht;  auch  hier  sind  die  vorzüg- 
lichsten maschinellen  Einrichtungen  getroffen;  in  den  Elevatoren, 
■svird  das  Entladen  der  Eisenbahn-Waggons,  das  Beladen  der  Schiffe, 
die  zwischenzeitige  Lagerung  in  den  Speichern,  das  Abwägen  und 
Umschaufeln  des  Getreides  u.  s.  w.  fast  ausschliesslich  auf  mecha- 
nischem Wege  und  durch  Dampfkraft  besorgt  und  man  hat  das 
Ineinandergreifen  aller  technischen  Mittel  soweit  vervollkommt,  dass 
in  New-York  an  einem  einzigen  Tage  schon  nahezu  300.000  Bush. 
Getreide  in  7  grosse  Oceandampfer  verladen  wurden.^)  Die  stei- 
genden Exporte  werden  zum  Anlasse  immer  grösserer  Billigkeit 
aller  mit  der  Spedition  und  dem  Transporte  zusammenhängenden 
kaufmännischen  Yermittlerarbeit  und  bewirken  nebst  dem  grossen 
speculativen  Geiste  der  Theilnehmer,  der  freilich  häufig  ausartet,  die 
nachfolgend  verzeichneten  Erfolge: 

Menge  der  Ausfuhr  von  Getreide  und  Mehl. 

(000  ausgelassen,  d.  i.  17.907  =  17.907.000). 


,1 

In  den       i!  Weizen 

Eoggen 

Gerste  j 

Hafer 

Mais 

Getreide 

Mehl 

Alles  auf 
Getreide 

Fiscaljahren  | 

i 

zusamm. 

reducirt 

Busheis 

Busheis 

Busheis' 

Busheis' 

Busheis 

Busheis 

Barrels 

Busheis 

1868-69  i 

17.907 

96 

59 

541 

7.049 

25.652 

2.764 

39.475 

1869-70  1 

36.997 

496 

255 

200 

1.392 

39.340 

3.677 

57.726 

1870-71 

34.791 

204 

365 

153 

9.826 

45.339 

3.873 

64.706 

1871—72 

27.000 

928 

98 

263 

34.492 

62.781 

2.915 

77.354 

1872-73 

39.592 

840 

501 

714 

38.542 

80.189 

3.002 

95.200 

1873—74 

71.834 

1.782 

320 

813 

34.435 

109.184 

4.588 

1.32.123 

1874—75  ! 

53.327 

463 

91 

505 

28.858 

83.244 

4.279 

104.638 

1875—76  i 

55.073 

544 

318 

1.466 

49.494 

106.895 

4.297 

128.380 

1876—77 

40.325 

2.189 

1.186 

2.854 

70.861 

117.415 

3.799 

136.410 

1877—78 

72.405 

4.208 

3.921 

3.715 

85.461 

169.710 

4.387 

191.645 

1878-79 

122.354 

4.852 

716 

5.452 

86.296 

219.670 

6.031 

249.825 

1879-80 

153.253 

2.913 

1.129 

766 

98.170 

256.231 

6.367 

288.066 

Die  Ausfuhr  des  J.  1879/80  beträgt  daher  101,5  Millionen 
Hectoliter  Getreide  aller  Art  und  übertrifft  hiemit  nicht  nur  jene 
aller  früheren  Jahre  um  ein  namhaftes  Quantum,  sondern  lässt  auch 
die  russischen  Getreide-Exporte  der  letzten  Zeit  weit  hinter  sich 
zurück.  Den  Antheil  dieses  Handelszweiges  an  dem  Nationalein- 
kommen zeigt  folgender  historische  Rückblick.  Es  betrug  der  Ex- 
port von  Brodstoffen  überhaupt: 


Vgl.  die  ausführliche  Schilderung  im  Corn  Trade  Journal  Nov.  1879. 
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im  Jahres- 

im  Jahres- 

durchschnittte 

durchschnitte 

von 

von 

1826—30    . 

.      33,0  Mill.  Mark») 

1856—60     . 

.     162,4  Mill.  Mark 

1831-35    . 

.      38,5     „ 

1861—65     . 

.     291,2     .;          ;; 

1836—40    . 

.       37,,     „ 

1866—70     . 

.         221,0         ,;                 ,, 

1841-45     . 

.        41,4      .; 

}) 

1871-75    . 

•     428,,     „ 

1846-50     . 

.      113,3      n 

}) 

1876-80     . 

.     746,4     .; 

1851—55     . 

.      107,2      „ 

n 

In  den  einzelnen  Jahren  der  letzten  Zeit  betrug  der 
Werth  des  auswärtigen  Getreide-  und  Mehlhandels. ') 


im  Kalender- 
Jahre 


1873 
1874 
1875 


Einfuhr 
Mill.  Mark 

41,186 
50,451 
40, Ol  1 


Ausfuhr 
Mill.  Mark 

498,432 

570.008 
454, ,oQ 


daher  Mehr-Ausfuhr 
Mill.  Mark 

457,246 
519,557 

408,5,5 


im  Fiscaljahre  (zugleich  Erntejahre) 
1874-75^-) 41,559  450,8,, 

535,242 


1875— vö 
1876—77 
1877—78 
1878—79 
1879—80 


51, 

32,970  476,759 

^4jo56  727,Qgg 

42,45ß  841,422 


409,332 

483,378 
443,78, 
d93,q42 
798,966 

1116,698 


■       ■       •       •         «^5,449  1152,^47 

Die  Entwickelung  der  Bodenwirthschaft  hat,  wie  man  sieht, 
der  Union  eine  unendlich  ergiebigere  Quelle  des  Nationaleinkommens 
erschlossen,  als  die  Goldfelder  von  Californien  und  die  Silberadern  der 
Nevada,  trotz  der  auf  sie  gebauten  überschwenglichen  Hoffnungen; 
ein  jüngst  von  Seite  des  Treasury-Departement  gezogener  Vergleich 
konnte  mit  Recht  als  einen  Beweis  der  wachsenden  Prosperität  dieses 
Productionszweiges  anführen,  dass  der  Export  von  Nahrungsmit- 
teln (ohne  lebend  Vieh)  in  der  Zeit  vom  1.  März  1877  bis  ebenda 
1878  fast  270  Mill.  Doli.,  1878/79  fast  327,  1879/80  37472  und 
in  der  gleichen  Periode  1880/81  456 V4  Mill.  Dollars  betragen  hat. 

Die  Absatzländer  des  amerikanischen  Getreides  sind  für  Weizen» 


')  Der  Dollar  mit  Rücksicht  auf  die  Valutaverhältnisse  früherer  Jahre 
nur  zu  4  Mark  efifectiv  gerechnet. 

*)  In  diesen  Totalzitfern  sind  unter  der  Ausfahr  auch  die  Reexporte 
inbegriffen;  dieselben  betragen  jedoch  höchstens  4  bis  10  Mill.  Mark 
und  beeinflussen  das  Endergebniss  um  so  weniger,  als  auch  die  Importe 
nach  dem  Generalhandel  gerechnet  sind. 
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:.  cizenmelil  und  Mais  England  (s.  unten),  wohin  in  den  Jahren  1876 
und  1877  ca.  eS,^,  im  J.  1878  69,5,  und  im  J.  1879  50,8  Pi"Oc.  aller 
Exporte  gerichtet  waren,  dann  Belgien,  Canada,  Brasilien  und  in 
neuester  Zeit  besonders  Frankreich.  Das  landwirthschaftliche  De- 
partement verfolgt  alle  auf  die  Er^eugungs-  und  Marktverhältnisse 
bezüglichen  Thatsachen  mit  so  scharfer  Aufmerksamkeit,  dass  auch 
über  den  Absatz  alljährlich  die  genauesten  Nachweise  in  den  oft 
angeführten  umfangreichen  Reports  gegeben  werden.  Für  die  beiden 
letzten  Jahre  entnehmen  wir  den  Tabellen  folgende  Totalziffern: 

Absatz  von  amerikanischen  Brodstoffen  und  Mehl 

nach  Werth  Dollars 

1878  1879 

Grossbritannien  und  Irland  .  .  125.819.463  107.092.081 

Frankreich 7.657.563  48.701.907 

Deutsches  Reich   .....     1.764.517  2.845.123 

Belgien  und  Holland      .     .     .      9.362.071  15.692.750 

Andere  europäische  Länder  .      5.671.707  8.596.700 

Britisch-Nordamerika     .     .     .    14.675.341  11.176.492 

Mexiko,  Central- u.  Südamerika     7.996.210  7.217.984 

Westindien 6.216.317  6.273.253          3 

Andere  Länder 2.648.515  2.794.776 


Percente  des 

gesammt.Exportes 

1878    1879 

69,50 

50,80 

0,06 

1-36 

5,n 

^JOO 

7,46 

4,09 

5,35 

«8 


Totale  181.811.704    210.391.066  100      100 


Der  britische  Markt  bietet  die  Hauptquelle  des  Absatzes  ame- 
rikanischer Brodstoffe,  was  sowohl  wegen  der  directen  Handels- 
beziehungen und  billigen  Frachtsätze,  als  wegen  der  stets  ab- 
nehmenden eigenen  Weizenversorgung  England's  ganz  natürlich  ist. 
Als  neueste  Phase  darf  man  dabei  insbesondere  den  stets  zunehmenden 
Antheil  des  Mehles  amerikanischer  Mühlen  ins  Auge  fassen.  Alle 
Berichte  constatiren,  dass  sowohl  Dampf-  als  Kunstmühlen  (mit 
Wasserbetrieb)  ungemein  grossartig  und  mit  den  besten  Erfahrungen 
der  Technik  ausgerüstet  werden,  deren  Erzeugnisse  den  bisher  un- 
erreichten Mahlproducten  Ungarns  schon  einen  gefährlichen  Mit- 
bewerb  bereiten. 

Da  wir  nur  Thatsachen  zu  constatiren  und  nicht  Prognosen  zu 
stellen  haben,  enthalten  wir  uns  eines  näheren  Eingehens  in  die- 
jenigen Factoren,  von  ^Yelchen  es  abhängt,  ob  die  Besorgnisse  der 
europäischen  Landwirthe  in  so  hohem  Grade  berechtigt  sind,  als  sie 
geäussert  werden.  In  den  nächsten  Jahren  dürfte  nach  unserer  An- 
sicht allerdings  ein  schwerer  Kampf  bevorstehen,    die  Dauer  des- 
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selben  aber,    wie   manche   Anzeichen   zu    beweisen  scheinen,   keine 
sonderlich  lange  sein. 

2.  Russland.  Um  die  Mitte  der  sechsziger  Jahre  erlangte  der 
Getreideexport  des  russischen  Reiches  eine  solche  Bedeutung,  dass 
seit  damals  die  Kornpreise  eines  grossen  Theiles  von  Westeuropa 
von  der  russischen  Ernte  abhängig  waren  und  zugleich  für  Russland 
selbst  der  Getreidehandel  die  hauptsächlichste  Einnahmsquelle  des 
Volkes  bildete.  Der  Aufschwung  des  Weizenbaues  in  den  Vereinigten 
Staaten  hat  nun  zwar  Russlands  Einfluss  auf  den  europäischen 
Märkten  w^esentlich  geschmälert,  aber  noch  immer  ist  die  Cerealien- 
Ausfuhr  ausschlaggebend  für  die  Frage,  ob  ein  Jahr  für  Russland 
als  ein  günstiges  oder  ungünstiges  anzusehen  ist.  Schon  die  po- 
litischen Wirren  auf  der  Balkan-Halbinsel  schädigten  die  Entwicke- 
lung  dieses  Handelszweiges;  noch  nachtheiliger  aber  wirkte  die 
schlechte  Ernte  des  Jahres  1879  und  die  absolute  Herrschaft  des 
amerikanischen  Getreidehandels  Mm  Jahre  1880.  Die  öffentliche 
Meinung  und  die  Regierung  selbsjt  beschäftigen  sich  in  Folge  dessen 
sehr  ernst  mit  der  Getreidefrage  und  man  gibt  sich  grossen  Besorg- 
nissen sowohl  wegen  des  Rückschrittes  des  Getreidebaues  und  der 
Leistungsfähigkeit  Russland's  selbst,  als  wegen  der  rapiden  Abnahme 
der  Ausfuhr  hin.  Sind  diese  Besorgnisse  auch  von  momentanen 
Eindrücken  hervorgerufen  und  übertrieben,  so  bekunden  doch  die 
folgenden  statistischen  Nachweise  die  Thatsache  des  Rückganges 
als  solchen  in  deutlichster  Weise. 

Was  vorerst  die  jährlichen  Productionsmengen  betrifft,  so  lässt 
sich  in  Ermangelung  einer  consequent  durchgeführten  Erntestatistik 
kein  vollständiger  Einblick  in  dieselben  erreichen,  und  auch  die 
neuesten  officiellen  Daten  sind  so  wenig  exact,  dass  sie  eben  nur 
als  Schätzungen  gelten  dürfen.   Es  betrug  nach  unseren  Quellen  *)  die 

Ernte  aller  Cerealien 

nach  einem  Anschlage  aus  dem  Jahre  1845  ....     525  Hill.  HectoL 
„         „  .  ;,       „         „        1868    ....     560     .. 

;;    der  im  J.  1872/73  gepflogenen  Enquete      ...    600 

*)  Vgl.  Wilson,  Agriculture  et  ficonomie  rurale  en  Russie,  p.  71 
et  p.  75  sq.  Yermoloff,  Notice  sur  les  c^reales  de  la  Russie,  und' 
Memoire  sur  la  production  agricole  p.  79  sq.  Wesentlich  ergänzt  durch 
gefällige  neueste  handschriftliche  Nachrichten  des  Herrn  Yermoloff. 
Üeber  die  Methoden  der  Erhebung  „Uebersichten  1879^'  S.  36. 
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urivateu  Aügaben  im  Jahre  1870 640  Mill.  Hectol. 

„  1871 511  ;, 

,;   1872 560  ,, 

n                     !j               !)             ;;    1873 562  ;;  „ 

officiellen  Daten  im  Durchschnitte  1870 — 74     .     ,  653  „  „ 

„          approximativ  erhöhten  Daten  i.  J.  1876  614  „  „ 

„                                                  „                                                  !,                               5)                         ;;              18'''"       ÖS2  ;;  „ 

Dieser  Totalertrag   vertheilt  sich  annäherungsweise  wie  folgt : 


nach 

nach 

nach   officiellen  Daten 

Scbätzungen 

der  Enquete 

von 

von 

von  Wilson: 

von  1872/73: 
(in   Millionen 

1876: 
Hectoliter) 

1877: 

Weizen  und   Spelt 

79,5 

95 

54,5 

89,1 

Roggen     .... 

241,5 

231 

191,1 

226,. 

Gerste      .... 

44,1 

41 

41,3 

40,, 

Hafer       .... 

195,3 

173 

185,4 

178,, 

Buchweizen  .     ,     . 

29,, 

34 

31,2 

29,s 

Anderes  Getreide*) 

3o,o 

32 

30,8 

29,3 

Um  der  Wahrheit  näher  zu  kommen  müssen  nach  der  Ansicht 
der  Fachstatistiker  die  officiellen  Angaben  aus  den  Jahren  1876 
und  1877  mindestens  um  15  Proc.  erhöht  werden,  so  dass  sich  fac- 
tisch  der  oben  summarisch  angegebene  Gesammtertrag  aller  Cerealien 
als  richtiger  darstellt,  wie  die  officiellen  Daten.  Würde  ein  solcher 
Zuschlag  nicht  gemacht,  sondern  die  officielle  Erhebung  als  mass- 
gebend betrachtet,  so  würde  sich  die  Ernährungsbilanz  des  russi- 
schen Volkes  mit  den  Getreide-Exporten  absolut  nicht  in  Einklang 
bringen  lassen. 

Ueber  die  Pro ductions- Verhältnisse  der  letzten  Jahre  liegen  uns 
folgende  Einzel-Angaben  vor  '^) : 

Ernte -Ertrag   (Tschetwert  zu  2,099  Hectol.) 

1876  1877  1878  1879 

Weizen  u.  Spelt.    26.598.000      42.464.000       33.397.000        28.778.000 


Roggen  . 
Gerste  .  .  . 
Hafer  .  .  . 
Buchweizen  . 
And.  Getreide^) 


91.047.000  107.973.000      122.342.000         95.178.000 
19.703.000      20.000.000  —         ^)  —       ^) 

88.320.000      84.903.000       92.694.000         89.935.000 
14.855.000      14.208.000 
14.677.000      13.958.000 


I    51.917.0003)  I  49.236.000  3) 


^)  Dazu  gehören  Hirse,  Mais  und  Hülsenfrüchte  aller  Art. 

2)  Die  Angaben  für  1876  und  1877  (vgl.  Details:  Uebers.  1879,  S.  37) 
sind  officiell,  jene  für  1878  danken  wir  einer  gefälligen  Mittheilung  des 
Prof.  Stieda  in  Dorpat  und  gleich  den  Daten  von  1879  der  Ergänzung 
durch  Herrn  A.  Yermoloff. 

3)  Gerste,  Buchweizen  u.  anderes  Sommergetreide  summarisch  angegeben. 
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Der  Werth  der  Getreide-Ernte  wurde  im  J.  1877  auf  1677 '/j 
Mill.  Rubel,  1878  auf  circa  2180  Mill.  Rubel  und  im  J.  1879  auf 
circa  1931  Mill.  Rubel  geschätzt. 

Die  Getreideproduction  und  namentlich  jene  des  Weizens  hat 
ihren  eigentlichen  Sitz  im  südöstlichen  Abschnitte  des  europäischen 
Russland/)  es  entfallen  nach  den  niedrigsten  officiellen  Angaben: 

auf  das  europ.  Russland  mit  Polen,  den  Ostsee- 
Provinzen  und  Finnland 434,^  Mill.  Hectol. 

;,     Kaukasien 30,^       „        ,. 

„    Sibirien  und  russ.  Central -Asien 22,2      ;;        r 

Was  den  Antheil  Russlands,  an  der  europäischen  Getreide- 
yersorgung  betrifft,  so  sollen  von  der  oben  angegebenen  Ernte  circa 
*450  bis  490  Mill.  Hectol.  Getreide  nach  Abzug  des  Saatgutes  über- 
haupt als  Netto-Ertrag  verfügbar  bleiben.  Davon  hat  Russland  in 
den  letzten  30  Jahren  folgende  rasch  steigende  Mengen  exportirt: 
Menge  der  Getreide-Ausfuhr  im  öjährigen  Durchschnitte 

(009  ausgelassen,  also  3.178  —  3.178.000). 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Tschetw. 

=  Hectol. 

Tschetw.  =zHect. 

Tschetw.  =  Hect. 

Tschetw.  =  Hect. 

1851- 

-55 

3.178 

6.671 

1.018       2.137 

220      462 

344        722 

1856- 

-60 

3.813 

8.003 

1.630      3.421 

739    1.551 

1.726     3.623 

1861- 

-65 

5.013 

10.522 

1.440      3.023 

550    1.154 

836     1.755 

1866- 

-70 

7.676 

16.112 

2.200     4.618 

910    1.910 

2.470     5.184 

1871- 

-75 

9.211 

19.334 

5.906    12.397 

1.528   3.207 

3.969     8.331 

1876- 

-80 

11.045 

23.193 

9.214    19.340 

2.558   5.369 

7.094   14.890 

Die  Einzelheiten  der  jüngsten  Zeit  zeigt  nachstehende  Tabelle 
Menge   der  Getreide-Ausfuhr  nach  einzelnen  Jahren 

(Tschetwert) 


1875      1 

1876      1 

1877     1      1878      i      1879      ' 

1880 

Weizen    . 

9.530.000 

9.240.000 

8.658.261 17.265.944  13.920.609i 

6.139.467 

Roggen    . 

5.704.304 

8.070.000 

9.997.397  10.010.996  12.020.222 

5.969.987 

Gerste  .  . 

1.466.288 

1.470.000 

2.136.224'  4.556.126    2.883.562 

1.744.019 

Hafer    .  . 

4.893.211 

5.230.000 

7.621.099    7.629.722    7.795.158! 

7.196.391 

Mais  .  .  . 

138.278 

380.000 

502.060       998.313    1.556.819i 

1.416.968 

Erbsen.  . 

176.013 

110.000 

319.059,     222.247      194.024 

154.375 

Verschd. 

, 

Getreide . 

243.720 

? 

708.683    1.201.864    1.011.293 

918.856 

Mehl .  .  . 

294.824 

330.000 

636.933       400.277      348.208 

255.845 

Zusamm.  }  22.446.638  24.830.000  30.579.716  42.285.489  39.729.395  23.795.908 
d.i.  Hect.  I  47„  Mill.  |  52„  Mill.    64,2  Mill.  ]  88,.  Mill.  ,  83,^  Mill. ,  49,^  Mill. 

i)  Die  gründlichen  Studien  über  Getreideprod.  und  Handel  im  europ.  Russland  von 
Th.  Laves  (Jhb.  f.  Gesetzgeb.  etc.  von  Schmoller  N.  F.  V.  S.  732  ff.),  welche  den  Pro- 
ductionegürtel  und  die  Exportrichtungen  scharf  bezeichnen,  sind  uns  erst  während  des 
Druckes  zugekommen,  konnten  daher  leider  nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 
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In  der   letzten  Zeit  nahmen  die    Gesammtumsätze  der  Menge 
und  dem  Werthe  nach  folgenden  Verlauf: 

Menge  und  Werth  der  Ausfuhr  von  Cerealien, 
Hülsenfrüchten  und  Mehl. 

Jahr       Menge  Werth  Jahr       Menge  Werth 

Mill.Hectl.      Mill.Bub.  Mill.Mark.'  Mill.Hectl.    MiU.  Kub.  Min.Mark. 

1865  20,780  61.3  =  197,4  !  1873  43,6oo  164,4  =    526,^ 

1866  25,608  73,6  =  237,«  !  1874  56,30«  212,3  =    679,2 

1867  31,694  94,0  =  302,7  |  1875  47,^0  180,5  =    581,2 

1868  25,629  73,6  =  237,o  !  1876  52,^^^  203,6  =    655,4 

1869  21,677  86,9  =  280,0  '  1877  64,2,8  263,6  =    848,« 

1870  44,242  163,0  =  524,9  :  1878  88,798  366,5  =  1180,3 

1871  48,789  182,9  =  585,4  '  1879  88,431  363,3  =-  1169,7 

1872  33,500  134,6  =  430,7  :  1880  49,9oo  230,7  =    742,8 

Die  wichtigsten  Exportgrenzen  sind  für  Weizen  die  Häfen 
des  Schwarzen  und  Azow'schen  Meeres,  für  Roggen  und  Hafer 
jene  der  Ostsee;  indessen  haben  die  Ausfuhren  über  die  letzteren 
und  über  die  Landgrenzen  durch  den  Ausbau  des  Eisenbahnnetzes 
während  der  verflossenen  Jahre  sehr  an  Bedeutung  gewonnen.  So 
sind  von  den  39  Mill.  Tsch.  der  Getreideausfuhr  des  J.  1879  circa 
6  Mill.  Tsch.  mittelst  Eisenbahnen  und  82  Mill.  Tsch.  auf  dem  Seewege, 
von  diesen  letzteren  aber  circa  15  Mill.  Tsch.  über  die  Pontushäfen 
und  14  Mill.  Tsch.  über  die  drei  grossen  Ostseehäfen  und  der  Rest 
auf  Landwegen  und  über  die  kleineren  Häfen  exportirt  worden. 
Demungeachtet  besitzt  Odessa  unter  allen  Ausfuhrhäfen  noch  immer 
eine  gewisse  Suprematie,  weil  es  die  Billigkeit  der  Seefracht  und  die 
Grossartigkeit  der  Einrichtungen  für  sich  hat.  Grösseren  Schaden, 
als  die  concurrirenden  Verkehrswege  haben  die  mittelmässigen  Ernten 
Südrusslands  in  den  Jahren  1878  und  1879,  die  totale  Missernte 
des  J.  1880  und  die  amerikanische  Concurrenz  gebracht,  so  dass 
sich  der  Handel  von  Odessa  im  J.  1880  in  einer  sehr  kritischen 
Lage  befand.  Die  Cerealien^)  -  Exporte  von  Odessa  veränderten 
sich  wie  folgt:  sie  betrugen  im  J.  1868:  1.869.100  Tsch.,  erreichten 
m  J.  1871  einen  Höhepunkt  mit  5.695.000  Tsch.,  sanken  im  J.  1873 
auf  3.625.400  Tsch.,  und  im  J.  1875  auf  3.215.000  Tsch.,  hoben  sich 
jedoch  in  den  Jahren  1878   und  1879  wieder  auf  die  enorme  Menge 


^)  Nach  Ausscheidung  der  in  den  Handels-Berichten  meist  inbegrif- 
fenen Oelsämereien. 

Neumann-Spallart,   Uebersicbten  1880.  6 
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von  7.223.742  bez.  7.363,480  Tsch.  d.  i.  circa  löV^  Mill.  Hectol. 
Getreide  nebst  je  500,000  bis  870.000  Pud  Mehl.  Im  J.  1880  trat 
nun  der  plötzliche  Rückschlag  auf  fast  die  Hälfte  dieser  Handels- 
thätigkeit  ein,  indem  nur  3.452.910  Tsch.  Getreide  aus  dem  Hafen 
von  Odessa  versendet  wurden.  Die  Weizen-Exporte  speciell  nahmen 
von  3,4  Mill.  Tsch.  im  J.  1871  allmälig  auf  2,^  Mill.  Tsch.  und  im 
J.  1877  aus  Anlass  der  Kriegssperre  bis  514.717  Tsch.  ab;  dagegen 
hoben  sie  sich  im  J.  1878  wieder  auf  3.502.830  Tsch.,  im  J.  1879 
auf  4.400.060  Tsch.  und  fielen  im  J.  1880  auf  1.620.000  Tsch.  ') 
Während  in  den  Jahren  1878  und  1879  die  grössten  Anstrengungen 
mit  Erfolg  gemacht  wurden,  um  die  durch  den  Krieg  entstandenen 
Verluste  wieder  einzubringen  und  die  Vorräthe,  welche  sich  zwischen- 
zeitig aufgehäuft  hatten  auf  die  westeuropäischen  Märkte  zu  werfen, 
brach  im  J.  1880  eine  förmliche  Katastrophe  herein.  Odessa  und 
Nikolajeff  haben  in  diesem  Jahre  ungefähr  6  Mill.  Tsch.  Getreide 
weniger  ausgeführt  als  im  J.  1879,  was  mindestens  60  Mill.  Rubel 
(nahezu  200  Millionen  Mark)  ausmacht,  die  dem  Lande  entgangen 
sind,  ohne  dabei  den  Niedergang  der  Ausfuhr  in  Anschlag  zu  bringen, 
der  in  gleichem  Masse  die  anderen  Häfen  Südrusslands  trifft. 

Die  Bestimmungsländer  sind  in  erster  Reihe  Grossbritannien 
(s.  unten)  Frankreich  und  Deutschland  für  Weizen,  dann  Deutsch- 
land, Grossbritannien  und  Holland  für  Roggen;  Mehl  geht  vorzugs- 
weise in  die  Türkei,  nach  Schweden  und  Norwegen. 

3.  Oesterreich-Ungarn.  Der  natürliche  Bodenreichthum 
eines  grossen  Theiles  der  Monarchie  und  die  relativ  dünne  Bevölke- 
rung in  der  östlichen  Reichshälfte  weisen  Oesterreich-Ungarn  vor- 
läufig noch  zu  einer  regelmässigen  Ueberproduction  von  Getreide 
an,  und  reihen  es  in  die  Gruppe  der  Exportländer.  Unter  normalen 
Verhältnissen  pflegt  Oesterreich-Ungarn  erhebliche  Mengen  von  Brod- 
früchten in  der  rohen  Form  von  Getreide  oder  (in  grösserem  Um- 
fange seit  1875)  als  Mahlproduct  an  die  übrigen  europäischen  Staaten 
(die  Schweiz,  Grossbritannien,  Deutschland,  Frankreich,  Belgien  etc.) 
und  auch  ausserhalb  Europa  (Brasilien)  abzugeben.  Die  Jahre  1856 
bis  incl.  1871  und  1875  bis  1880  zeigen  die  Regelmässigkeit  der 
Mehrexporte;  die  Jahre  1872,  1873  und  1874,  in  welchen  Zufuhren 
vom  Auslande  nothwendig  wurden,  können  als  Ausnahmen  wegen 
der  Missernten  und  besonders  gesteigertem  eigenem  Consum  gelten. 


')  Einzel-Nachweise  im  Deutschen  H.-Arch.  1881.   I.    S.  492. 
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Die  Ernten  werden  in  den  beiden  Reichshälften  getrennt  und 
selbstständig  erhoben.^)  Die  Angaben  der  Ernte  Oesterreich's  sind 
jedenfalls  zuverlässiger  und  der  Wahrheit  näherstehend  als  jene  von 
Ungarn,  indessen  dürften,  wie  neuere  Untersuchungen  wahrschein- 
lich gemacht  haben,  auch  in  Oesterreich  die  Erntemengen  in  Wirk- 
lichkeit höher  sein ,  als  sie  angegeben  werden,  und  in  Ungarn  ist 
wohl  eine  noch  bedeutendere  Erhöhung  der  officiellen  Ziffern  vor- 
zunehmen, um  die  Wahrheit  zu  erreichen.  Nach  den  amtlichen 
Quellen^)  stellt  sich  nun  die 


Ernte  in  Oesterreich-Ungarn 

(in  Hectolitern,  000  ausgelassen,  also  12.654  =  12.654.000) 


I.    Oesterreich 

. 

Durchschnitt 

1869—1876                 1877                     1878 

1879 

18303) 

Weizen      .     .     12.654    .  .     14.220     .  .     16.146 

.  .     12.168 

.  .     14.077 

Roggen     .     .     24.212     .  .     28.000     .  .     29.776 

.  .     25.339 

.  .     22.628 

Gerste  .     .     .     16.488    .  .     13.817     .  .     17.086 

.  .     13.273 

.  .     17.778 

Hafer    .    .     .     30.108    .  .    30.311     .  .    34.570 

.  .     30.401 

.  .    32.539 

Mais     .     .     .       5.398     .  .      5.141     .  .      6.793 

.  .       5.455 

.  .       5.477 

\nd.  Getreide*)    3.256    .  .      2.892    .  .      4.198 

.  .      3.685 

? 

II.  Ungarn. 

Durchschnitt 

1869—1876                 18775) 

18785) 

18796) 

Weizen      .     .     .     19.419     .     .     25.357     .     . 

38.277     . 

18.401 

Roggen      .     .     .     15.403     .     .     12.958 

18.308     . 

8.497 

Gerste  .         .          10.363     .     .     12.043 

16.709     . 

9.233 

Hafer    ....     12.491     .     .     14.038 

21.203     . 

13.480 

Mais      ....     16.814     .     .     20.071 

36.249     . 

23.243 

Halbfrucht  ö)  .     .      3.483    .     .      2.386 

3.079     . 

1.983 

And.  Getreide*)          783    .    .         449 

766     . 

671 

Da  nach  den  älteren  Angaben  von  Matkovic  die  Minimal- 
Ernte  in  Kroatien  und  Slavonien  an  Weizen  602.000  Hect., 
Roggen  684.000  Hect.,  Gerste  807.000  Hect.,  Hafer  640.000  Hect., 


')  Vgl.  über   die  Methoden   der  Erhebung  ;,Uebers.  1879^^  S  40-41. 

2)  Statistisches  Handbuch  der  österr.-ungarischen  Monarchie,  Wien 
1878.   Statist.  Jahrbuch  des  Ackerbau-Ministeriums.  Wien  1875  —  1881. 

3)  Vorläufige  Angaben  des  Ackerbau-Ministeriums. 
*)  Buchweizen  und  Hirse. 

^)  Nachweise  des  kgl.  statistischen  Landesbureaus. 
6)  Nach  dem  Durchschnitte  von  1868-1875. 
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Mais  1.476.000  Hect.  beträgt,  so  lässt  sich  die  Gesammt-Ernte  unter 
Einbeziehung  dieser  letzteren  als  gleichbleibend  angenommenen  Men- 
gen beziffern: 

Oesterreich-Üngarn. 


(in  Hectolitern,  000  ausgel 

issen,  also  32.675  =  32.675.000.) 

Durchschnitt 

1869-1876 

1877 

1878 

1879 

Weizen  und  Spelz     32.675    . 

.    40.179     . 

55.025     . 

31.171 

Roggen     ....     40.299     . 

41.642     . 

48.768     . 

31.520 

Gerste      ....     27.158    . 

26.167     . 

34.102     . 

22.813 

Hafer 43.239    . 

44.989     . 

56.413     . 

44.521 

Mais 23.688    . 

26.688     . 

44.518     . 

30.174 

Halbfrucht    .     .     .      3.483    . 

2.386     . 

3.079     . 

1.983 

Anderes  Getreide  i)      4.039    .    . 

3.341     . 

4.964     . 

5.688 

Die  „Durchschnittsernte"  bezieht  sich  auf  solche  Jahrgänge, 
welche,  wie  die  Handelsbilanz  bestätigt,  als  besonders  ungünstig  an- 
zusehen sind  und  bedarf  einer  Correctur,  welche  dem  zehnjährigen 
Durchschnitte  1870 — 1879  entspricht.  Wir  enthalten  uns  deshalb 
auch  der  Wiedergabe  der  auf  gleicher  Grundlage  aufgestellten  rela- 
tiven Mittel-Erträge.  ^) 

Ueber  den  Werth  der  Cerealien-Ernten  von  Oesterreich-Üngarn 
liegen  keine  amtlichen  Schätzungen  (wie  in  den  Vereinigten  Staaten 
und  anderen  Ländern)  vor;  unsere  eigenen  möglichst  analysirenden 
Berechnungen  ^)  ergaben  als  Werth  der  Ernte  im  J.  1850  rund 
600  Mill.  fl.,  im  J.  1870  989  Mill.  fl.,  1873  955  Mill.  fl.,  1874 
1166  Mill.  fl.  Für  die  beiden  letzten  Jahre  kann  man  den  Werth 
der  Ernte  veranschlagen:  im  J.  1878  in  Oesterreich  auf  circa 
600  Mill.  fl.,  in  Ungarn  auf  circa  660  Mill.  fl.,  also  zusammen 
1260  Mill.  fl. ;  im  Jahr  1879  in  Oesterreich  auf  circa  495  Mill.  fl., 
in  Ungarn  auf  circa  860  Mill.  fl.,  also  zusammen  855  Mill.  fl. ;  diese 
Schätzungen  sind  aber  nur  in  roher  Weise,  nicht  so  verlässlich  wie 
unsere  oben  erwähnten  früheren  Bewerthungen  gemacht.  Mit  den 
wechselnden  Ernten  zusammenhängend  nahm  der  Aussenhandel  nach- 
stehenden Verlauf: 


*■)  Buchweizen  und  Hirse. 

2)  Vgl.  Uebersichten,  1879  S.  42. 

3)  Die  Ernten   und   der  Wohlstand  in  Oesterreich-Üngarn.     Berlin 
1874  S.  30  ff.  und  Statist.  Monatschrift  1875  S.  305. 
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L  Mengen  des  auswärtigen  Getreidehandels  während 
der  letzten  fünf  Jahre^) 

(in  Zoll-Ctr. ;  000  ausgelassen,  also  2.324  =  2.324.000). 


1876 

1877 

1878 

1879 

18802) 

Einf.   !  AuBf. 

Einf. 

Ausf. 

Einf. 

Ausf. 

Einf.  1  Ausf. 

Einf.  1  Ausf. 

Weizen  .     . 

2.324|  2.397 

2.900 

7.452 

2.949 

7.247 

4.692;  7.607 

5.894   3.791 

Roggen  3)     . 

787    1.565 

1.398 

1.042 

1.284 

949 

2.104 

850 

2.191    1.280 

Gerste    .    . 

336    4.459 

1.109 

6.384 

975 

6.594 

618 

5.559 

701    5.932 

Hafer      .    . 

277l  1.976 

299 

1.861 

287 

1.806 

383 

2.083 

353    1.429 

Mais  .     .    . 

2.059 1  2.623 

4.849 

1.212 

4.291 

749 

2.630 

2.269 

5.257 

1.056 

Mahlprd.     . 

912j  2.256 

912 

3.261 

969 

4.633 

217978 

1.169 

4.905 

1.599 

2.819 

Zusammen 

6.69515.276 

11.467 

21.212 

10.755 

11.596  23.273 

15.995 

16.307 

Aus  diesen  und  früheren  Nachweisen  ergibt  sich  die  folgende 
Bilanzirung  der  Mengen  des  Getreide-  und  Mehlhandels: 

II.  Mehr-Export  -\-  oder  Mehr-Import  — ^) 

(in  Zoll-Ctr. ;  000  ausgelassen,  also  3.587  =  3.587.000). 


1874 


1875 


1876 


1877 


1878 


1879 


18802) 


Weizen 
Roggen 
Gerste 
Hafer  . 
Mais  . 
Mahlprd. 


—  3.587 

-  4.032 
-f  2.393 
+  1.772 
~  2.289 
+  111 


■+• 


52 

919 


+ 


-4-  4.552 
—  346 
4-  5.275 
+ 1.562 


73 

695 
4.041  +4.123 
4- 1.140  -f  1.699 
-4-1.678  -i-     564—3.637 
-r    757 1 4- 1.344' -1-2.349 

Um  ein  besseres  Gesammtbild  zu  gewinnen,  ist  es  zweckmässig 
die  Mengen   der  einzelnen  Cerealien  und   Mahlproducte   auf  ihren 
Handelswerth  zurückzuführen,  was  in  folgenden  Tabellen  geschieht: 
III.  Werth  des  Getreidehandels 

(in  Mark;  000  ausgelassen,  also  50.946  =  50.946.000). 


-f-  4.298 

—  241 
-i-  5.619 
-\-  1.519 

—  3.542 
+  3.664 


4-  2.915 

-  375 
4-  4.941 
4-  1.699 

—  360 
4-  3.736 


—  2.103 

—  911 
-H  5.231 
4-  1.076 

—  4.201 
4-  1.220 


1876 

Einf.     Ausf. 


1877 

Einf.     Ausf. 


1878 

Einf.  1  Ausf. 


1879 

Einf.     Ausf. 


1880  2) 

Einf.  I  Ausf. 


Getreide  und 

Hülsenfrüchte 

Mahlproducte 


50.946 
16.514 


137.702 
49.546 


89.671 
16.467 


238.790 

78.217 


76.662  202.150 
15.608  1101.856 


76.628 
16.272 


212.990 
95.522 


104.919,150.683 
22.543    54.853 


Zusammen 


67.460 


187.248 


106.138 


317.007 


92.270  304.006 


92.900 


308.512 


127.462;  205.536 


^)  In  Betreff  der  früheren  Jahre  vergl.  die  „Uebersichten"  Jahrgang 
1878  S.  24  ff,  1879  S.  43  ff. 

2)  Nach  den  vorläufigen  officiellen  Angaben  der  „Austria". 

3)  Mit  Einschluss  von  Halbgetreide,  Hirse  und  Heide,  so  dass  die 
Ziffern  etwas  höher  sind,  als  in  Tabelle  II  bei  den  Ueberschüssen  oder 
Differenzen. 
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Die  eben  ausgewiesenen  Umsätze  im  Getreidehandel  überhaupt, 
also  Einfuhr  und  Ausfuhr  zusammengerechnet,  betrugen  nach  der 
Menge  und  den  bis  1873  officiellen  (fixen),  von  1874  angefangen 
alljährlich  erhobenen  (actuellen)  Handelswerthen : 

IV.  Werth  in  Mark  (000  ausgelassen) 


Men 

se  des  Total- 

Daher  +  Mehr- 

Umsatzes  (ZoU-Ctr.)    Einfuhr 

Ausfuhr 

Export    oder  — 

Totalumsat^ 

(000 

ausgelassen 

) 

, 

Mehr-Import 

im 

Jahre  1871 

20.392 

27.486 

137.102 

+  109.616 

164.588 

j) 

1872 

16.805 

60.180 

52.588 

—       7.592 

112.768 

)} 

1873 

21.252 

89.896 

47.286 

-     42.610 

137.182 

1874 

26.198 

166.931 

123.738 

—    43.193 

290.669 

1875 

18.471 

50.702 

158.998 

-f  108.296 

209.700 

1876 

21.971 

67.460 

187.248 

+  119.788 

254.708 

1877 

32.679 

106.138 

317.007 

+  210.869 

423.145 

1878 

32.733 

92.270 

304.006 

+  211.736 

396.276 

1879 

34.869 

92.900 

308.512 

-j-  215.612 

401.412 

» 

1880 

32.302 

127.462 

205.536 

+     78.074 

332.998 

In  den  vorstehenden  Zahlen  der  Handelsbilanz  spiegeln  sich 
die  Ernteergebnisse  der  jeweilig  vorausgehenden  Jahre  ziemlich  klar 
ab.  In  der  ganzen  Dekade  1871 — 1880  hat  Oesterreich-Ungarn  für 
Cerealien  und  Mehl  um  den  Betrag  von  960,6  Mill.  Mark  mehr  ex- 
portirt,  als  importirt,  so  dass  dieser  Zweig  der  Bodenproduction 
in  dieser  Periode  Remboursen  vom  Auslande  in  der  Höhe  von  jähr- 
lich 96  Mill.  Mark  begründet  hat.  Einen  grossen  Antheil  an  dieser 
Entwickelung  nimmt  die  ungarische  Mühlenindustrie,  welche  inner- 
halb der  erwähnten  Zeit  bedeutende  technische  und  commercielle 
Fortschritte  gemacht  hat.  Von  1867  bis  1879  stieg  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Dampf-  und  Kunstmühlen  in  Ungarn  von  6  Mill.  Z.-Ctr. 
auf  circa  24  Mill.  Z.-Ctr.,  und  die  Anzahl  der. Dampfmühlen  ver- 
mehrte sich  von  180  auf  mehr  als  500;  die  oben  nachgewiesene  Ab- 
nahme der  Mehlausfuhren  im  J.  1879  und  noch  mehr  1880  hängt 
theilweise  mit  den  Ernte-Verhältnissen,  vorwiegend  aber  wohl  mit 
der  wachsenden  Concurrenz  Nordamerika^s  zusammen,  dessen  Mahl- 
producte  die  ungarischen  sowohl  von  den  britischen,  als  südameri- 
kanischen und  anderen  Märkten  nachweisbar  verdrängen. 

4.  Untere  Donauländer.  Der  Mangel  einer  Productions- 
und  Handelsstatistik  der  Türkei  und  die  lückenhaften  Erhebungen 
der  übrigen  Staaten  an  der  unteren  Donau  machen  es  unmöglich, 
ein  übersichtliches  Bild  der  Ernten  und  Exporte  dieser  für  die  euro- 
päische Getreideversorgung  überaus  wichtigen  Gebiete  zu  entwerfen. 
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Nach  den  Anhaltspunkten,  welche  wir  in  früheren  Jahrgängen  ^) 
angaben  und  schriftlichen  Mittheilungen  der  Vorstände  der  statisti- 
schen Bureaux  in  Bukarest  und  Belgrad  ergaben  sich  folgende  Auf- 
stellungen: 

1)  Approximative  Getreide-Production  der 
europäischen  Türkei 


in 

in 

in 

I. 

II. 

BoBDien  n.  der  Bulgarien 

den  übrigen 

Zusammen 

Nach  den  Dat 

Herzegowina 

Theilen 

nach  uns.  Dater 

»  der  Statist. 

int.  (1868) 

Hectol. 

Hectol. 

Hectol. 

Hectol. 

Hectol. 

Weizen 

390.000 

8.500.000 

8.000.000 

=     16.890.000 

14.400.000 

Roggen 

.     95.000 

400.000 

4.700.000 

=       5.195.000 

3.600.000 

Gerste 

423.000 

3.900.000 

4.400.000 

=       8.723.000 

9.000.000 

Hafer  . 

448.000 

800.000 

700.000 

=       1.948.000 

1.080.000 

Mais    . 

1.030.000 

2.400.000 

3.000.000 

=       6.430.000 

10.800.000 

2)  Rumänien.  Ueber  die  Production  vermag  das  statistische 
Bureau  keine  anderen  Daten  zu  geben,  als  diejenigen,  welche  aus  äl- 
teren Jahrgängen  herrühren: 

Mittel-Ernte  und  Jahres-Ernten. 


nach  d.  Durchschn. 

nach  offic.  Anga- 

im Jahre 

im  Jahre 

von  1864—1872 

ben  aus  d.  J.  1873  2) 

1875 

1876 

Hectol. 

Hectol. 

Hectol. 

Hectol. 

Weizen      .     .     .     10.379.652 

11.905.272 

11.702.381 

7.526.542 

Roggen      .     .     .      1.065.256 

2.074.420? 

921.901 

1.141.949 

Gerste   ....      3.657.787 

7.080.460? 

3.297.883 

6.348.228 

Hafer     ....         924.880 

2.977.260? 

874.841 

1.407.398 

Mais      ....     15.417.129 

38.342.760? 

21.985.361 

22.912.594 

And.  Getreide  3)          976.112 

2.617.738? 

609.533 

711.808 

Zusammen    32.420.816 

64.997.910? 

39.391.900 

40.048.51Ö 

Die  Handelsbewegung  wurde  bis  zum  J.  1877  nur  dem  Werthe 
nach  erhoben,  für  die  letzten  drei  Jahre  liegen  jedoch  auch  Nach- 
weise der  Quantitäten  vor,  welche  wir  der  Gefälligkeit  des  statisti- 
schen Bureaus  in  Bukarest  danken.  Nach  denselben  war  der  Im- 
port von  Brodfrüchten  und  Mehl  stets  nur  unbedeutend,  dagegen 
betrug  der  Export: 


')  Uebersichten  1878  S.  26-27  und  1879  S.  45. 

-)  Wir  geben  beide  Ziffern ,  obwohl  sie  bedeutend  differiren ;  beide 
sind  officiell;  die  erste  ist  bei  Obedenaire,  die  letztere  in  der  Statistique 
internationale  aufgenommen,  aber  offenbar  zu  hoch  gegriffen. 

3)  Hirse  und  Buchweizen. 
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im  J. 

1871     . 

.     106,5 

Mill. 

^ 

im  J. 

1876     . 

.     129,9  Mill. 

J^ 

»       5» 

1872     . 

.   93,; 

V 

J) 

V       » 

1877     . 

.      64„      „ 

j> 

»        3> 

1873     . 

.       83,0 

J) 

» 

?>       5) 

1878     . 

.     117.6      „ 

5> 

?)       » 

1874     . 

.      80,« 

J) 

5) 

))       » 

1879     . 

.     146,6^  „ 

V 

J)        )J 

1875     . 

.      84„ 

» 

J5       J) 

1880     . 

.     134,2^)  „ 

?) 

Meng 

e  und  Werth  d 

es  Getre 

idehand 

eis.  2) 

1877 

18783) 

1879 

Menge 

Werth 

Menge 

Werth 

M  e  n 

g  e 

Werth 

Kilogr. 

Lei 

Kilogr. 

Lei 

Kilogr. 

Hectol.  4) 

Lei 

1.  Einfuhr. 

Weizen  .     . 

13.567.292 

2.442.110 

30.611                5.510 

1.122.507 

14.580 

202.051 

Koggen  .     . 

1.257.816 

150.950 

121.986              14.638 

257.633 

3.720 

30.915 

Gerste    .     . 

1.170.313 

117.030 

21.695  j             2.169 

340.331 

5.940 

34.033 

Hafer     .     . 

212.554 

21.250 

9.886 

988 

— 

— 

— 

Mais      .     . 

8.446.347 

1.013.560 

89.429 

10.711 

819.185 

10.640 

98.302 

Mehl .     .     . 

1.844.749 

553.420 

2.010.337 

600.469 
634.485 

6.111.387 

- 

1.782.970 

Zusammen 

4.29S.320 

— 

_ 



2.148.271 

iL  Ausfuhr. 

Weizen  .     . 

143.109.291    25.759.670 

298.429.756 

53.637.834 

450.505.991 

5.850.700 

81.091.078 

Eoggen .     . 

23.760.890  |   2.851.300 

30.969  950 

3.716.393 

60.228.232 

869.100 

7.227.337 

Gerste    .     . 

131.162.625  i  13.116.260 

247.691.368 

24.769.137 

151.629.520 

2.650.800 

15.162.952 

Hafer     .     . 

6.S92.563 

6-9.250 

9.761.717 

976.170 

- 

— 

_ 

Mais      .     . 

298.154.679 

35.778.560 

480.352.236 

57.647.069 

565.800.774 

7.348.000 

67.896.920 

Mehl      .     . 

6.473.651 

1.942.090 

19.704.608  1      5.802.235 

12.620.360 

- 

3.895.676 

Zusammen 

- 

80.137.130 

- 

146.598.838 

- 

- 

174.774.013 

Die  älteren  Schätzungen,  welche  den  gesammten  Cerealien-Ex- 
port  Rumäniens  mit  circa  14 — 15  Mill.  Hectol.  angaben  (Ueber- 
sichten  1878.  S.  28)  sind  demnach  der  Wahrheit  sehr  nahe  ge- 
kommen. 

8.  Serbien.     Ernte  nach  Angaben  vom  J. 

Weizen 1.440.000 

Rojrgen 180.000  „ 

Gerste 1.080.000  ., 

Hafer 180.000 

Mais 1.800.000 

Anderes  Getreide    .     .     .    ^_^ 360^00_       „ 

Zusammen    5^040.0Ö0^HectoIiter. 


1868: 
Hectoliter 


')  Mit  Einschluss  aller  Arten  von  Cerealien. 

2j  Ohne  Reis,  sowie  ohne  die  in  den  letzten  Jahren  nicht  besonders 
nachgewiesenen  anderen  Getreidesorten  (Hirse  und  Buchweizen). 

3)  Kriegssperre  und  Unterbrechung  des  Verkehrs. 

*)  Nach  den  Galatzer  Qualitäts-Usancen  (Sonndorfer  a.  a.  0.  S.  21) 
berechnet. 
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Der  Getreidehandel  war  in  den  letzten  Jahren,  für  welche  di- 
rectc  Nachrichten  vorliegen,  sehr  unbedeutend,  denn  derselbe 
betrug: 

Einfuhr: 
im  J.  1874  circa  56.000  Hectoliter  im  Werthe  von  1.235.000  Mark, 
„    „    1875      „     37.000  „  „         „        „        900.000      „ 

Ausfuhr: 
im  J.  1874  circa  400.000  Hectoliter  im  Werthe  von  4.142.000  Mark, 
„    „   1875     „      325.000  „  „         „         „    2.983.000      „ 

Die  gesammte  Bodenproduction  der  unteren  Donauländer  lässt 
sich,  wenn  diesen  Daten  auch  nur  approximativer  Werth  beigelegt 
wird,  wohl  auf  circa  80 — 90  Mill.  Hectoliter  Getreide  im  Minimum 
schätzen  und  erlangt  dadurch  eine  so  hervorragende  Wichtigkeit, 
dass  bei  der  relativ  schütteren  Bevölkerung  jener  Gebiete  ein  grosser 
Theil  der  ganzen  Productionsmenge  zur  Ausfuhr  gelangen  kann. 

Die  Verbrauchs-  und  Absatzgebiete  des  rumänischen  Getreides 
sind  vorzugsweise  die  Türkei,  dann  England,  Oesterreich  und  Frank- 
reich; so  wenigstens  entnehmen  wir  den  Handelsausweisen  Rumä- 
niens, welche  für  1879  zum  ersten  Male  die  Länder  der  Provenienz 
und  Destination  angeben  und  welche  für  Cerealien  und  Mehl  in  der 
Ausfuhr  Oesterreich-Üngarn  mit  38  Mill.  Eres.,  die  Türkei  und  Bul- 
garien mit  36,9  Mill-  Eres.,  England  mit  36,8  ^i^l-  Eres.,  Frank- 
reich mit  15,2  Mill-  Eres,  und  Italien  mit  7,5  Mill.  Eres,  als  nam- 
hafte Absatzländer  bezeichnen. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  genaueren  Nachweise  ist  es  jetzt  nicht 
mehr  nöthig,  die  in  früheren  Jahren  zur  Controle  benützten  Angaben 
der  europäischen  Donauschifffahrts-Commission  in  Betreff  der  Aus- 
fuhren über  die  Sulina  heranzuziehen.*) 

5.  Britisch- Ostin  dien.  Bis  vor  Kurzem  hatte  man  der 
lütur  der  eigentlichen  Brodfrüchte  in  Indien  nur  geringe  Aufmerk- 
samkeit geschenkt,  und  alles  Interesse  concentrirte  sich  auf  den 
Anbau  von  Reis.  Noch  in  den  sechsziger  Jahren  wurde  indischer 
Weizen  nur  in  den  geringfügigen  Mengen  von  50.000  bis  300.000 
Quarters  (zu  2,c,  Hectol.)  in  die  nächstgelegenen  xA.bsatzländer  an 
den  Küsten  des  persischen  Golfes,  nach  den  Straits  Settlements, 
Ceylon  und  Mauritius  exportirt ;  seit  dem  Jahre  1871  aber  wird  der- 
selbe in  rasch  steigenden  Mengen  auf  die  britischen  Märkte  gebracht, 

')  Wegen  der  J.  1875—1878  vgl.  üebers.  1879  S.  48. 
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und  es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  in  normalen  Erntejahren  Ostindien 
auch  mit  Weizen  auf  dem  Weltmarkte  aufzutreten  berufen  ist.  Die 
im  Jahre  1873  erfolgte  Aufhebung  des  früher  bestandenen  Ausfuhr- 
zolles auf  Getreide  und  die  Aneiferung  der  Production  haben  das 
Wesentlichste  zu  dem  raschen  Aufschwünge  beigetragen.  Die  Er- 
lässe, welche  das  indische  Gouvernement  im  J.  1877  an  die  dortigen 
Landwirthe  richtete,  um  denselben  die  Vermehrung  des  Anbaues, 
die  Beobachtung  usancemässiger  Säuberung  der  Waare,  sowie  den 
billigsten  Transport  zu  den  Verschiffungshäfen  zu  empfehlen,  deuten 
darauf  hin,  dass  England  eine  neue  Quelle  der  Prosperität  seines 
Colonialreiches  von  der  Ausdehnung  des  Weizenbaues  erwartet.  Der 
Report,  welchen  Dr.  Watson  Forbes  im  J.  1879  aus  diesem  Anlasse 
der  Regierung  vorlegte,  sucht  zu  beweisen,  dass  Ostindien  im  Stande 
sei,  bereits  30—35  Mill.  Quarters,  d.  i.  87  bis  101  Mill.  Hectol. 
Weizen,  also  ebensoviel  wie  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
jährlich  zu  produciren.  Nach  Ansicht  dieses  Gewährsmannes  und 
dem  damit  übereinstimmenden  Berichte  des  amtlichen  Statistikers 
Dr.  Hunt  er  ^)  kann  die  Cultur  noch  leicht  um  10 — 20  Perc.  aus- 
gedehnt werden  und  es  müsste,  sobald  die  Industhal-Eisenbahn  aus- 
gebaut sein  wird,  zu  einem  totalen  Umschwung  im  indischen  Weizen- 
export kommen.  Die  mit  Weizen  bestellte  Fläche  wird  derjenigen 
der  amerikanischen  Union  gleich  geschätzt  und  die  Erträge  von  13 
Bush,  per  acre  sind  ebenfalls  gleichwerthig,  so  dass  die  Concurrenz- 
frage  nur  von  dem  eigenen  Verbrauche  der  Bewohner  Ostindiens 
abhängen  wird.  Die  Handelsausweise  zeigen,  dass  Weizen  in  den 
Jahren  1875 — 1880  für  Indien  als  Exportgegenstand  sehr  wichtig  ge- 
worden war ;  es  betrug  die : 

W  eizen-Ausf  uhr 

im  Fiscal-       „ ,    „,  Werth  Werth      im  Fiscal.     ,    p.,  Werth  Werth 

jähre  ^"8^'  ^^^-  Lst.       Mill.  Mark        jähre  ^''«'-  ^*':  Lst.        MiU.Mari« 

1871—72  2)    637.099  235.645=    4,^,2  ^  1876— 77  5.588.336  1.957.640  =  39,ij 

1872—73       394.010  167.690  =    3.354  1  1877—78  6.340.150  2.856.990  =  57,1^, 

1873-74    1.755.954  827.606  :=.  I6.552    1878—79  1.056.720     520.138  =  lO,*^^ 

1874—75    1.069.076  491.451  -^    9,^^,^  |  1879-80  2.560.000     840.300  --=  16.^^^ 

1875—76    2.498.185  906.331  ==  18,o2o  1 1880—81  7.444.499  3.278.000  =  65,5^ 

Die  im  J.   1878/79  neuerdings  ausgebrochene  Hungersnoth  hat 

')  The  Imperial  Gazetteer  of  India.  Ein  Auszug  aus  dem  riesigen 
auf  90—100  Bde.  mit  mindestens  36,000  S.  angelegten  Report  of  the 
survey  von  W.  W.  Hunter,  London  1881. 

2)  Das  Fiscaljahr  reicht  bis  Ende  März. 


im  Jahre 

Menge 

Werth 

in  Ctr.  (engl.) 

in  Mill.  Mark 

1876     . 

3.279.887 

32,862 

1877     . 

6.104.940 

71;«' 

1878     . 

1.804.680 

19>8i,0 

1879     . 

887.006 

^'771 

1880     . 

3.247.242 

35,464 
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vorübergehend  einen  gewaltigen  Rückschlag  hervorgerufen,  dagegen 
bewirkte,  wie  man  sieht,  die  bessere  Ernte  von  1879 — 80  wieder  eine 
Zunahme  der  Exporte  um  rund  1,5  Mill.  Ctr.  und  diejenige  von 
1880 — 81  einen  neuerlichen  gewaltigen  Aufschwung,  welcher  in  den 
vorläufigen  Ausweisen  der  indischen  Handelsbilanz  und  in  den  briti- 
schen Einfuhrlisten  ersichtlich  ist;  denn  der  grösste  Theil  der  Ex- 
porte (80 — 92*^/0)  ist  nach  England,  weniger  nach  Frankreich, 
Belgien  und  Italien,  das  übrige  nach  Malta,  Mauritius  und  den 
Straits  Settlements  gerichtet.  Bei  ihrem  Eintreffen  in  England  be- 
wertheten  sich  die  Zufuhren  wie  folgt: 

Importe  von  indischem  Weizen  in  England 

,,«  Tal.  a  Menge  Werth 

im  janre  in  Ctr.  (engl.)     in  Mill.  Mark 

1871  .     .       220.023  2,43,     ' 

1872  .     .       156.665  1,787 

1873  .     .        740.934  9,37, 

1874  .     .     1.073.940        12,^23     i 

1875  .     .     1.334.366        13,3o<,     i 
Da  der  Reis  in  Indien  nicht  nur  für  die  Ernährung  der  grossen 

Volksmassen  die  Stelle  der  in  anderen  Ländern  dienlichen  Brod- 
früchte einnimmt,  sondern  auch  als  Gegenstand  des  Aussenhandels 
von  hervorragender  Wichtigkeit  ist,  so  fügen  wir  einige  Daten  über 
dessen  Production  hier  bei.  Nach  einem  zur  Zeit  der  Hungersnoth 
von  1873/74  aufgestellten  und  seither  wiederholt  bewährten  Er- 
fahrungssatze*) müsste  ganz  Britisch-Indien  in  denjenigen  Jahren, 
in  welchen  seine  Bevölkerung  mit  Inbegriff  derjenigen  der  Vasallen- 
staaten sich  selbst  versorgen  soll,  mindestens  1200 — 1300  Mill.  Ctr. 
liefern.  Diese  Ziffer  ist  allerdings  zu  hoch  gegriffen,  da  aucTi  die 
anderen  Cerealien,  insbesondere  Hirse,  Weizen,  Roggen  und  Gerste, 
sowie  Hülsenfrüchte  und  Kartoffeln  immer  ausgedehnter  cultivirt 
werden  und  die  Reisnahrung  ersetzen;  dennoch  gibt  sie  einen  un- 
gefähren Anhaltspunkt  zur  Beurtheilung  der  grossen  Ausdehnung 
des  Reisbaues.   Der  Aussenhandel  bewegte  sich  in  folgenden  Grenzen : 

Reis-Export 

im  Finanzjahre  engl.  Ctr.      ^^^^^  ^"M^rk      ^™  Finanzjahre  engl.  Ctr. 

1871-72  17.311.285  4,446=    ^^m  I  1876—77  19.548.741 

1872—73  22.973.797  5,701  =  114,o2  I  1877-78  18.211.388 

1873-74  19.805.184  5,4^5  =r  109,3o  1878-79  20.633.672 

1874—75  16.940.642  4,573  --=    93,46  1879—80  21.908.750 

1875-76  20.090.348  5,24,  =  104.82  1880—81  26.769.344 


Werth 

n  Min. 

Lst. 

Mark 

5,742  = 

114,84 

6,889  - 

137,78 

Sjsts  — 

176,30 

8,342  — 

166,84 

8,97  2  = 

179,44 

*)  Vgl.  Uebersichten  1879  S.  51. 
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Die  Importe  von  Brodfrüchten  nehmen  nur  in  Missjahren 
grössere  Dimensionen  an,  betrugen  in  den  letzten  Jahren  höchstens 
1,2  Mill.  Ctr.  im  Werthe  von  5—600.000  Lst.  und  kamen  zumeist 
aus  den  Gebieten  des  persischen  Golfes  und  von  Ceylon. 

6.  Dänemark.  Die  Getreideproduction  Dänemarks  hat  so- 
wohl wegen  der  regelmässigen  allerdings  im  J.  1877  sehr  vermin- 
derten Mehrausfuhren  von  Getreide  und  Mehl  für  den  internationalen 
Kornhandel  eine  Bedeutung,  als  auch  wegen  des  hervorragenden  An- 
theiles  der  Ernten  an  dem  Volkseinkommen  eine  nationale  Wichtig- 
keit. Nach  officiellen  Angaben  nimmt  die  Getreideproduction  fol- 
genden Umfang: 


iDurchachn.- 
Ernte  von 
1863-186S 


Mittel-Ernte 
um  1871 


Jahres-Ernte 


1875       !       1877 


1879 


Weizen 
Roggen     .    . 
Gerste .    .    . 
Hafer  .     .     . 
And.  Getreide 


Hectoliter 

1.404.969i 

5.423.271' 

8.023.615; 

10.442.016 


Hectoliter 

966.722 
3.221.881 
6.087.560 
9.641.502 
1.132.689' 


Zusammen  25.293.871  21.050.354 


Hectoliter 

1.631.592 

5.851.648 

8.076.844 

10.590.389 

253.384  21 


Hectoliter 

1.738.440 
5.547.117 
6.927.663 
9.030.197 
343.05221 


Hectoliter 

1.750.998 

4.958.588 

7.112.763 

10.228.836 

194.625») 


26.403.857    123.586.469 


im  Werthe  von:  249 Mill. .^  213 Mill. c/^ 


I  24.245.810 
203,5  Mill.  c^ 


Die  regelmässigen  Mehrexporte  betrugen  im  Durchschnitte  der 
Finanzjahre  3)  1865/66  bis  1873/74  noch  jährlich  370.887  Tonnen 
Weizen,  310.650  Tonnen  Roggen,  1.265.102  Tonnen  Gerste,  620.512 
Tonnen  Hafer  und  254.591  Tonnen  Mahlproducte.  In  den  Jahren 
1874 — 1876  hat  dieses  günstige  Verhältniss  schon  etwas  nachgelassen*) 
und  die  Gestaltung  des  Getreidehandels  im  Laufe  der  letzten  drei 
Jahre  ist  aus  folgendem  Nachweise  ersichtlich: 


*)  Buchweizen  und  Hirse. 

2)  Buchweizen  allein. 

^)  Das  Finanzjahr  reicht  vom 


1.  April  bis  81.  März. 
*)  Vgl.  die  genauen  Angaben  über  Mengen  und  Werthe  in  den  Ueber- 
sichten  1879  S.  52—53. 
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1877 

1878 

1879 

Einf. 

Ausfuhr 

Einf. 

Ausfuhr 

Einf.    Ausfuhr 

Werth  Kronen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Einfuhr      Ausfuhr 

eizen 

358.755 

155.573 

365.166 

383.161 

247.303 

238.302' 

5.193.363 

4.885.191 

)ggen 

664.400 

137.781 

510.554 

223.685 

510.935 

236.143' 

6.642.155 

3.069.859 

Tste  . 

106.264 

693.490 

48.490 

1.219.814 

43.534 

1.412.921i 

761.774 

20.128.759 

ifer  . 

163.815 

100.104 

96.961 

231.680 

42.127 

722.586: 

337.016 

6.141.981 

iis     . 

484.608 

11.909 

387.726 

20.438 

337.313 

30.867 

2.951.489 

308.670 

id.  Getr. 

44.170 

16.577 

43.598 

17.661 

16.401 

10.234 

240.641 

165.634 

ihlAMahl- 

jrod.   Ctr, 

176.608 

1.613.949 

221.903 

1.422.182 

215.786 

1.269.836 

2.349.961 

14.854.445 

Summe 

18.476.399 

49.554.539 

Die  Werthbilanz,  aus  welcher  die  andauernde  Exportfähigkeit 
Dänemarks  hervorgeht,  stellt  sich  für  die  letzten  sechs  Jahre  wie 
folgt: 

Mehr-Export  +  oder  Mehr-Import  — 

Kronen  (000  ausgelassen,  also  2.101  =  2.101.000). 


1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

Weizen     .     .     . 

+    2.101 

+   5.731 

+   2.808 

—    4.267 

-    1.757 

—      308 

Roggen    .     .     . 

—    2.868 

—    1.502 

+      836 

—    7.040 

-    3.331 

—    3.572 

Gerste  u.  Malz 

+  16.198 

+ 14.609 

+ 13.584 

+   9.073 

+  17.512 

+ 19.367 

Hafer  .... 

4-   3.595 

+   2.760 

+   2.270 

-       587 

+    1.097 

+    5.805 

Mais    .... 

—      695 

—      492 

—    1.360 

—    5.048 

-    3.875 

—   2.643 

And.  Getreide  . 

—      201 

-        65 

+      691 

—      346 

—      236 

—        75 

Mehl  und  Mahl- 

producte  .    . 

-h  11.84214- 12.483 

+ 17.993 

+  20.215 

+ 14.294 

+ 12.504 

Zusammen 

+29.972  +33.524 

+  36-822 

+ 12.000 

+  23.704 

+  31.078 

d.  i.  JL 

33,6  Mill. 

37,7  Mill.l 

41,i  Mill. 

13,5  Mill. 

26,7  Mill. 

35,0  Mill. 

Charakteristisch  ist  in  dieser  Tabelle  die  unter  dem  Einflüsse 
der  amerikanischen  und  russischen  Concurrenz  stehende  Abnahme 
der  Weizen-  und  Roggen- Aus  fuhren  und  der  Ersatz  derselben  durch 
vermehrten  Absatz  von  Gerste,  Malz,  Hafer  und  Mahlproducten. 

7.  Algier.  Nächst  den  bisher  angeführten  Exportländern  ist 
Algier  zu  nennen.  Bis  vor  Kurzem  war  diese  französische  Colonie 
in  Betreff  ihres  Antheils  an  der  europäischen  Brodversorgung  kaum 
beachtet ;  in  neuerer  Zeit  wurde  sie  als  Concurrent  in  Betracht  ge- 
zogen, dessen  künftige  dauernde  Bedeutung  von  der  Immigration 
und  von  dem  Gelingen  der  mannigfachen  Projecte  jener  grossartigen 
Urbarungen   abhängen    wird,    die  von  der  französischen  Regierung 
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in  jüngster  Zeit  sehr  begünstigt  werden.  Nach  dem  raschen  Auf- 
schwünge, welcher  in  den  Jahren  1869—1876  zu  betrachten  war, 
folgte  in  den  Jahren  1877  bis  1879  ein  Rückgang,  welcher  mit  Miss- 
ernten zusammenhängt.  Nach  officiellen  Quellen  0  nahmen  die  dem 
Ackerbau   gewidmeten  Bodenflächen   und  Erträge  in  folgender  Pro- 


gression zu: 

im  J.  1869  waren  bestellt: 

„  „  lo'4  „      „ 

„  „  1875  „     „ 

,,  „  1876  „     „ 

„  „  1877  „     „ 

Der   Gesammt-Ertrag 
sammen: 


Hectaren 

1.684.000 
2.730.000 
2.950.000 
2.949.516 
2.910.435 

sich 


metr.  Ctr.  Getreide 

und  ertrugen     10.676.500 


setzt 


aus 


16.000.000 

;;  19.676.265 

18.319.715 

9.697.014 

folgenden   Grössen 


zu- 


Sommerweizen 
Winterweizen 
Roggen       .     . 
Gerste   .     . 
Hafer     .     . 
Mais      .     .     . 
Hülsenfrüchte 
Sorghum    .     . 
Zusammen 


im  J.  1875 

metr.  Ctr. 

1.117.766 

5.845.412 

16.756 

11.705.997 

239.049 

122.715 

363.437 

_  265.136 

T9 


Getreide. Ernten 
im  J.  1876 


metr.  Ctr, 

1.013.313 

6.108.524 

16.764 

9.915.856 

325.479 

127.711 

433.056 

379.012 


Hectoliter-) 

9.130.600 

22.900 
15.139.000 
715.300 
176.000 
541.200 
527.900 


metr.  Ctr.  d 

770.938  1 

3.059.201  i  - 

8.312  : 

5.062.495  = 

317.796  : 

77.690  : 

299.297  : 

101.285  = 


im  J.  1877 

1.  Hectoliter2)  I 

:    4.910.00a| 
11.400' 


7.729.000 

700.000 ; 

99.600^ 

374.000^ 

141.000: 


=  13.965.000 1 

i 


676.268     18.319.715     =  26.252.900    9.697.014 
Diese  Getreide-Ernten  bewirkten  die  Verdoppelung  des  Exportes 
vom  J,  1869  bis  1876,  aber  freilich  wieder  rasche  Abnahme  in  den 
Jahren  1877  bis  1879;^)  Letzterer  betrug: 

Getreide-Export 
im  J.  1875  im  J.  1876  im  J.  1877  im  J.  1879 


Menge     Werth 

Menge 

Werth 

Menge     Werth 

Menge  Werth 

metr.CtT.  Mm.  Frcs 

.     metr.  Ctr. 

Min.  Frcs 

.  metr.  Ctr.  Mill.  Frca 

1.    metr.  Ctr.  Mül.  Fr. 

Weizen 

707.830     18.6 

1.087.284 

28,6 

692.205 

18,2 

654.369    20,3   i 

Roggen 

10     - 

10 

4 

—     — 

Gerste 

678.963      11,3 

803.634 

16,1 

201.280 

4,0 

550.592     11,6  - 

Hafer 

115.135       2,q 

176.829 

4,5 

106.895 

2, 

96.623      1,9 

Mehl 

46.000       0,9 

61.745 

1,' 

43.320 

0,: 

38.077      Ihj  . 

1.547.938     3B„ 

2.129.502 

50,4 

1.043.704 

25,8 

1.339.661    35,4 

In  den  Jahren  ] 

1874—1877  kam  der  Ertrag 

des  '. 

Exportes  fast 

*)  Etat  actuel  del'Algerie,  und  Annuaire  Statist,  de  la  France  1878  et  1880. 

2)  Nach  denüsancen  des  franz.  Getreidehandels  (s.unt.)  von  uns  berechnet. 

3)  Tableau  general  du  Commerce  de  la  France  1879  p.  154  und  687. 
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ungeschmälert  dem  Lande  zu,  weil  nur  unbedeutende  Mengen  von 
Cerealien  zum  Verbrauch  eingeführt  wurden ;  im  J.  1878  bewerthete 
sich  aber  die  Zufuhr  von  Brodfrüchten  und  Mehl  im  Specialhandel 
auf  12,7  Mill.  Frcs.  und  im  J.  1879  auf  8,5  Mill.  Frcs.,  so  dass  die 
Netto-Exportwerthe  auf  13, ^  bez.  26,^  Mill.  Frcs.  reducirt  erscheinen. 
Im  J.  1880  soll  sich  nach  neuesten  Daten  die  Ausfuhr,  zusammen- 
hängend mit  der  guten  Ernte,  wieder  gehoben  haben. 

8.  Australien.  Die  Zunahme  der  Bodenproduction  ist  in 
diesem  überseeischen  Gebiete  nicht  so  rasch  vor  sich  gegangen,  als 
man  gehofft  hatte. 

Für  die  Ausfuhr  ist  überhaupt  nur  der  Weizenbau  in  An- 
schlag zu  bringen.  Derselbe  ergab  in  den  letzten  Jahren  folgende 
Ernten : 

im  Jahri)  Bush,  (zu  36,3  Liter)  im  Jahr  Bush,  (zu  86,3  Liter) 

1873—74     .     .     17.971.921  1  1876—77     .     .     18.654.527 

1874-75     .     .     21.229.806  1877—78     .     .     26.025.360 

1875—76     .     .     21.543.915  |  1878—79     .     .     26.041.482 

Der  Ertrag  von  Weizen  stieg  also  in  diesem  Quinquennium  von 
circa  6,5  auf  9, 4  Mill.  Hectol.  Der  Ertrag  von  Hafer  nahm,  wie 
die  hier  nicht  wiedergegebenen  Einzeldaten  zeigen,  von  2,^  auf  4,3 
Mill.  Hectol.  zu,  wogegen  die  Ernten  von  Mais  und  Gerste,  den 
nächstwichtigen  Bodenfrüchten,  keine  Zunahme  erfahren  haben.  Ueber- 
haupt  betrug  nach  den  letzten  officiellen  Daten  die 


Ernte 

aller  Körnerfrüchte 

im  J.  1878/79 

(in  Busheis) 

Weizen 

Gerste 

Hafer 

Mais 

Neu-Südwales 

3.439.326 

132.072 

447.912 

4.420.580 

Victoria  .... 

6.060.737 

417.157 

2.366.026 

40.754 

Süd-Australien     . 

9.332.049 

142.933 

35.202 



West-Australien  . 

229.342 

72.498 

28.249 

296 

Tasmanien  .     .     . 

778.977 

97.845 

714.987 



Neu-Seeland    .    . 

6.070.599 

709.465 

8.357.150 

— 

Queensland      .     . 

130.452 

16.904 

1.274 

1.539.510 

Zusammen     26.041.482        1.588.874        11.950.800         6.001.140 
d.  i   9,45  Mill. Hect.  0,6  Mill.  Hect.  4,34  Mill. Hect.  2,2  Mill. Hect. 

Die   gesammte  Production  von  Getreide  beziffert  sich  demnach 
in   letzter  Zeit   auf  circa  16,5  Mill.  Hectoliter,   und  zeigt  im  Ver- 


^)  Fiscaljahre  bis  Ende  März.  Sämmtliche  Angaben  sind  der  offi- 
ciellen englischen  Colonial  -  Statistik  (1879)  entnommen.  Einzelheiten 
früherer  Jahre  in  den  „Uebersichteu"  1878  S.  36  und   1879  S.  55. 
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gleiche  mit  der  für  1870/71  angegebenen  Cerealien-Ernte  von  circa 
9,2  Mill.  Hectol.  eine  Vermehrung  um  7  Mill.  Hectol.,  von  welcher  wir 
noch  nicht  wissen,  ob  sie  auch  schon  einer  stetigen  Erweiterung  des 
Getreidebaues  oder  nur  einzelnen  günstigen  Ernten  zuzuschreiben  ist.*) 
Der  Getreidehandel  lässt  sich  wegen  der  ungleichartigen  An- 
gaben der  Colonial-Statistik  nicht  in  Quantitäten  übersichtlich  dar- 
stellen; ^)  dem  Werthe  nach  bewegte  er  sich  in  folgenden  Grenzen: 

Einfuhr  Ausfuhr 

Werth  Lst.  Werth  Lst. 

1876-77  .  .  .  1.456.847  .  .  .  2.473.136 
1877—78  .  .  .  1.504.732  .  .  1.719.019 
1878—79  .  .  .  1.654.377  .  .  .  2.386.099 

Im  Jahre  1876/77  hat  der  Werth  der  Mehr-Ausfuhren,  wie  man 

sieht  1.016.289  Lst.  =  20,3  Mill.  JL,  im  J.  \%11\1^  nur  214,287  Lst. 

=  4,3  Mill.  JL  betragen  und  das  J.  1878/79  hat  im  Zusammenhange 

mit  der  günstigen  Ernte  wieder  bessere  Export-Ergebnisse,  nämlich 

einen  Ueberschuss  von  731.722  Lst.  =  14,6  ^'^'  ^  gebracht.   Aus 

den  britischen  Einfuhrlisten  ist  zu  ersehen,  dass  in  den  beiden  letzten 

Jahren,  für  welche  über  die  australischen  Colonien  selbst  noch  keine 

officiellen    statistischen   Daten    veröffentlicht   sind,    der   Weizenbau 

grosse  Fortschritte  gemacht  haben  muss ;  denn  diese  verzeichnen  als 

Einfuhr  von  australischem  Weizen  in  Grossbritannien 

im  J.  1876     .     .     2.600.000  Ctr.    im  Werthe  von  1.474.949  Lst. 

„    „    1877    .     .       425.697     .,        „        „  „       266.967    „ 

„    „    1878     .     .     1.453.814     .,        „         .,  .,        847.341     „ 

„    „    1879     .     .     2.247.605     „        „        .,  .,     1.260.824     ., 

„    „    1880     .     .    4.267.743     „       „         ,  „     2.397.556     „ 

Somit  sind  im  J.  1880  aus  Australien  ungefähr  2.780.000  Hectol. 

Weizen  im  Werthe  von  47,c,5  Mill.  JL  nach  England  verschifft  worden, 

was  die  höchste  bisher  vorgekommene  Menge  ist. 

9.  Aegypten.  Der  vorzüglichen  Leitung  des  statistischen 
Central-Bureaus  durch  dessen  gegenwärtigen  Director  Herrn  F.  Amici 
ist  in  mehreren  Richtungen  eine  genauere  Kenntniss  der  productiven 


*)  Ein  während  der  Drucklegung  uns  zugekommener  Bericht  bekun- 
det die  rasche  Ausdehnung  des  Weizenbaues  in  der  Colonie  Victoria, 
wo  im  J.  1879—80  schon  9.398.858  Bush,  geerntet  wurden  und  spricht 
die  Ansicht  aus,  dass  Weizen  berufen  sein  dürfte,  demnächst  neben  Wolle 
und  Gold  den  dritten  Hauptartikel  unter  den  Exporten  zu  bilden. 

2)  Vgl.  Debersichten,  1879.  S.  56.  Das  Zusammenfassen  von  Mehl 
und  Brod  in  eine  Rubrik,  dann  die  Angaben  in  Tons,  Busheis  und  Quar- 
ters vereiteln  jeden  Versuch  einer  Reduction  auf  einheitliches  Mass. 
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Kräfte  des  Landes  zu  danken.  In  Betreff  der  Ernte-Erträge  lassen 
aber  die  neuesten  officiellen  Publicationen  leider  nur  solche  Daten 
entnehmen,  welche  den  fiscalischen  Zwecken  dienen,  ohne  der  ver- 
gleichenden Wirthschafts-Statistik  genügende  Aufschlüsse  zu  gehen; 
denn  es  werden  nur  die  mit  jeder  Fruchtgattung  bestellten  Boden- 
flächen und  der  Geldwerth  des  Ertrages  an  Körnern  und  Stroh  zu- 
sammen, nicht  aber  die  Quantitäten  selbst  direct  erhoben^).  Nach 
diesen  Quellen  betrug  im  J.  1877: 

Bestellte  Fläche    Werth  des  Ertrages 

Feddans  -)  in  Piastern  -) 

Weizen 890.699                  259.545.000 

Gerste 490.565                   62.189.000 

Mais 601.217                  100.939.000 

Erbsen 616.377                  133.166.000 

Reis 40^891 29.185.000 

Zusammen    .  276¥9T749                 585.024.0Ö0 

er  gesammte  Werth  der  Ernte  an  Brodfrüchten  würde  dar- 
nach auf  rund  118  Mill.  Mark  zu  veranschlagen  sein.  Nach  der 
normalen  Bewerthung  würden  die  obigen  Angaben  auf  ungefähr 
2,^  Mill,  Ardebs  Weizen-Ertrag  schliessen  lassen.  Nach  älteren  An- 
gaben veranschlagt  man  dagegen  eine  gute  Ernte  auf: 

Weizen    .     .    .    3.076.430  Ardebs  3)  =  circa    5.550.000  Hectoliter 
Gerste      .     .     .     2.156.000         „  =      „        3.945.000        „ 

Mais    .     .     .     .     2.646.207  =      „        4.842.500 

Zusammen    7.878.637  Ardebs     =  circa  14.337.500  Hectoliter. 

Die  Weizenernte  des  J.  1879  wurde  in  einem  dem  YII.  inter- 
nationalen Getreide-  und  Saatenmarkt  (1879)  vorliegenden  Consu- 
latsberichte  auf  3  Millionen  Ardebs  angegeben ;  in  einem  anderen, 
dem  YIIL  internationalen  Getreide-  und  Saatenmarkte  (1880)  er- 
statteten Consulatsberichte  wird  eine  sehr  gute  Ernte  auf  4—472 
Mill.  Ard.  Weizen,  2^/^  Mill.  Ard.  Mais  und  Durha  und  Vj  Mill.  Ard. 
Gerste  geschätzt  und  hinzugefügt,  dass  die  Ernte  des  J.  1879  diesen 
Vollertrag  brachte,  jene  des  J.  1880  nicht  viel  geringer  anzunehmen 
sei.  In  Ermangelung  directer  Nachweise  sind  wir  auf  diese 
schwankenden    Angaben    angewiesen.     Der    grössere    Theil    dieser 

^)  Ueber  die  Methode  dieser  Ernte-Statistik  vgl.  Uebers.  1879  S.  57. 
'}  1  Feddan  =  4200  Q.-Meter;  1  ägypt.  Piaster  =  0,207  Mark. 
^)  1  Ardeb  AVeizen  =  133,6  Küogr.,  d.  i.  ungefähr  1,7g  bis  l.gj  Hecto- 
liter; gewöhnlich  wird  1  Ardeb  Getreide  =  183,47g  Liter  gerechnet. 

Xenm  ann-Spallart.     Uebersichton  l^S':».  7 
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Bodenerträge  bleibt  im  Lande  selbst.  Was  die  Ausfuhr  betrifft,  so 
erreichte  sie  im  Jahr  1862  für  Weizen  den  Höhepunkt  und  schwankte 
seither  sehr  bedeutend,  je  nachdem  die  Ernte  (zusammenhängend 
mit  den  Nil-Ueberschwemmungen)  mehr  oder  weniger  günstig  war. 
Yon  einer  regelmässigen  Versorgung  europäischer  Märkte  mit  grossen 
Mengen  ägyptischen  Getreides  kann  vorläufig  noch  nicht  die  Kede 
sein;  es  betrug  nämlich  der 

Weizen-Export 


J. 

1862     . 

1.328.850  Ardebs 

im  J. 

1871       . 

464.630  Ardebs 

1863 

779.320 

1872 

867.720        ,. 

1864 

88.110 

1873 

511.360       „ 

1865 

1.200 

1874 

429.720       „ 

1866 

12.530 

1875 

320.800       „ 

1867 

798.200 

1876 

517.470       „ 

1868     . 

1.147.140 

}} 

1877^) 

—             „ 

1869    . 

368.890 

1878^) 

—             ,, 

1870     . 

14.990 

1879 

.      1.273.545       „ 

(2 .330.587  Hect.) 

Ueber   die   Handelsbewegung   der  beiden  letzten  Jahre  liegen 
uns  folgende  officielle  Daten  vor: 

Werth  des  auswärtigen  Getreidehandels 

in  Piastern  (000  ausgelassen,  also  96,669  —  96.669..000). 


1877 

1878 

1879 

Einfuhr    i     Ausfuhr 

Einfuhr   1     Ausfuhr 

Einfuhr  1     Ausfuhr 

Weizen .     .    . 
Gerste  .     .    . 
Mais.    .     .     . 
Hülsenfrüchte 
Reis.     .    .    . 
Mehl     .    .    . 

—  96.669 

—  1       4.268 

—  1        1.499 

—  1     92.935 
2.210         16.746 
2.229           1.453 

7.205 
148 

1.150 

3.754 

3.884 
16.M1 

9.209 

73 

141 

21.979 

16.134 

492 

5.968      134.409 

—  8.250 

—  ,       4.167 
1.778        79.469 
3.577  '     13.191 
2.310  i       8.836 

Zusammen 

4.439    i    213.570 

•1^.028 

13.6H?,      2H;^22 

Die  Werthbilanz  stellt  sich  für  die  letzten  5  Jahre  umgerechnet 


wie  folgt: 


*)  Für  diese  beiden  Jahre  fehlen  die  Nachweise  der  Menge  und  liegen 
nur  jene  des  Werthes  vor. 
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Einfuhr 

Ausfuhr 

Mill.  Mark 

Mehrausfuhr 

1875 

.    .     0„     . 

.      .      36„      . 

•    •    35,8 

1876 

•     .     1,1     . 

•     .    44,,     . 

.    .    43,0 

1877 

.     .     0„     . 

.     .    44,2     . 

.    .    43,3 

1878 

.    .     3,3     . 

.     .      9,'     . 

.    .      6„ 

1879 

.     .     2„    . 

.     .     51,,     . 

.    .    48,s 

10.  Spanien.*)  Da  die  Katastrirung,  („Classificirung")  des 
Bodens  erst  theilweise  durchgeführt  ist,  sind  auch  die  Nachweise 
über  die  bestellte  Bodenfläche  und  deren  Ertrag  nicht  als  zuver- 
lässig anzusehen.  Von  der  classificirten  Area  entfielen  im  J.  1879 
auf  den  Getreidebau  überhaupt  11.242.000  Hect.,  auf  Reisfelder 
20.894  Hect.  Wird  als  Basis  für  die  Berechnung  der  Production 
eine  gute  Mittelernte  nach  den  Erhebungen  aus  den  Jahren  1857 
bis  1878  angenommen  und  der  durchschnittliche  Preis  der  grossen 
Getreidemärkte  angesetzt,  so  gelangt  man  zu  folgender  Aufstellung, 
die  von  älteren  Schätzungen  nur  unwesentlich  abweicht : 


Mittelernte             Gesammtwerth 

Hectol. 

MiU.  Pesetas 

Weizen    . 

61.142.000     .     . 

.     1345„2 

Roggen    . 

11.629.400     .     . 

187^23 

Gerste.    .     . 

27.791.800     .     . 

454,u 

Hafer  .     .     . 

4.481.000     .     . 

44,00 

Mais    .    .    . 

13.173.000     .     . 

224„3 

Reis    .    .    . 

1.212.000     .     . 

21,81 

Zusammen  Werth 

2277  Mill.  Fes. 
=  1967,3  Mill.  JL 

Die   Handelsbilanz 

hat 

in  früheren  Jahre 

n   öfters  eine  Mehr- 

einfuhr,   neuestens   bis 

1879 

regelmässig  eine 

Mehrausfuhr  von  Ce- 

^)  Nach  statistischen  Quellenwerken  und  neuesten  Angaben  des  deut- 
schen Consulatsberichtes  vom  Jahre  1880  (Deutsches  Handelsarchiv  1881 
Nr.  15).  Die  auch  diesmal  wieder  an  die  Generaldirection  der  Statistik 
Spaniens  gerichtete  directe  Anfrage  blieb  abermals  unbeantwortet,  ob- 
gleich die  Crönica  de  la  industria  in  Madrid  in  der  Uebersetzung 
des  ganzen,  die  Getreideproduction  und  den  Getreidehandel  aller  Länder 
der  Erde  betreflfenden  Abschnittes  der  „Uebersichten  1879"  unser  In- 
formationsbegehren wesentlich  unterstützt  hat.  In  einer  Anmerkung  der 
betreffenden  Artikel  der  Crönica  (Ano  VII  Nr.  149  p.  70)  heisst  es:  ;,Sa- 
bemos  positivamente  que  el  distinguido  Director  del  Instituto  no  ha  podido 
reunir  los  datos  que  el  Sr.  Spallart  le  habia  pedido  y  asi  se  lo  escribiö." 
Leider  haben  wir  unsererseits  weder  im  Vorjahre  noch  heuer  eine  Ant- 
wort erhalten! 
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realien  und  Mehl  ergeben.  Aus  Anlass  einer  in  den  Cortes  ge- 
stellten Interpellation  konnte  die  Regierung  durch  statistische  Nach- 
weise darthun,  dass  nur  in  drei  Jahren  des  ganzen  Decenniums 
1869 — 78  die  Getreidehandels-Bilanz  passiv  war,  dass  Spanien  aber 
im  Durchschnitt  jährlich  etwa  55  Mill.  Kg.  Mehl,  d.  i.  das  A^qui- 
valent  von  circa  1  Million  Hectoliter  Weizen  mehr  als  seinen  Be- 
darf producirt.  Die  Handelsbew^gung  der  letzten  Jahre  wird  an- 
gegeben wie  folgt: 

Getreidehandel*) 


187 
Einfuhr 

8 

Ausfuhr 

1879 
Einfuhr             Ausfuhr 

Hectoliter 

Werth 
Taus. 
Pes. 

Hecto- 
liter 

W^erth 
Taus. 
Pes. 

Hectoliter 

Werth       „„„.        j  Werth 
Taus.       ^^,°'*>-      Taus. 
Pes.          l'*«'^          Pes. 

Weizen     .    . 
Roggen     .     . 
Gerste  .    .    . 
Mais     .     .     . 
Hafer   .     .     . 
Weizenmehl  . 

(metr.  Ctr.) 

Reis  „      „    . 

771.700 

!  306.686 
\ 

40.364 

1 15.434 

(  3.987 
1 

1.534 

[196.780 

69.650 

60.101 

_ 

134.000 
349.918 

21.980 

3.936 

975 
721 

1.608? 
13.300 

659 

1.530.000 
1.019.770 

181.170 

32.572 
14.273 

7,532 

26.350 
49.000 
93.400 

68.300 
354.881 

15.433 

565 

738 

1.217 

547 
12.798 

694 

Zusammen  j 

-       1 

20.955  1 

—     i 

21.199  i 

—        1 

54.377 

— 

16.559 

Mill.  Mark 


Mill.  Mark 


Mill.  Mark 


i.J.  18762)  Werth  der  Einf.  15,..  Aus  f.  20,.,.  d.  i.  Mehrausfuhr    5 


1877  2) 

1878 
1879 


44 


18, 
46, 


63' 
J89' 
».       18)31- 

„     13,41. 


39, 
Mehreinfuhr  33, 


.ji- 


Im  J.  1880  dürfte  wieder  ein  Ueberschuss  der  Exportwerthe 
zu  verzeichnen  sein,  da  nach  vorläufigen  Angaben  die  Einfuhr  von 
Weizen  und  Weizenmehl  um  103.495.000  Kg.  abgenommen  und 
gleichzeitig  die  Ausfuhr  aller  Cerealien  und  des  Mehls  beträchtlich 
zugenommen  hat,  denn  die  letztere  betrug  303,300  Hect.  Hafer, 
173,600  Hect.  Gerste,  81.440  Hect.  Roggen,  38.000  Hect.  Weizen 
und  360.770  metr.  Ctr.  Mehl.  3) 


«)  Nach  der  officiellen  Handelsstatistik,  Preuss.  H.-Arch.  1879  Nr.  10 
und  Deutsches  H.-Arch.  1880  Nr.  5.  Die  Gewichtsmengen  haben  wir  nach 
französischen  Usancen  auf  Hectoliter  reducirt  und  für  1878  die  Werthe 
nach  den  in  der  Gaceta  de  Madrid  enthaltenen  Durchschnittspreisen  be- 
rechnet: für  1879  Deutsches  H.-Arch.  1881  Nr.  15. 

')  Uebersichten  1879  S.  60. 

')  Statist.  1881  Nr.  169. 
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11.  Canada.  Die  frühere  Wiclitigkeit  des  Weizenbaues  für 
den  Export  ist  in  den  letzten  Jahren  geschwunden ;  da  die  Ernten 
nicht  jährlich  erhoben  werden,  sondern  nur  Daten  vom  Census  des 
Jahres  1871  vorliegen,  so  müssen  wir  diese  und  eine  private 
Schätzung  wiederholen : 

Bodenproduction. 


Weizen 
Koggen 
Gerste 
Hafer  . 
Mais    . 

Anderes  Getreide 
Zusammen 


I. 

II. 

nach  dem 

Census 

nach  dem  Journal  der 

von  1871 : 

Statist.  Society  (1875): 

.      6.185.450  Hectol. 

13.200.000  Hectol. 

385.000 

2.500.000        „ 

.      4.243.700 

? 

.     16.592.000 

18.700.000 

.       1.383.800 

1.200.000        „ 

.       1.380.500 

? 

30.170.450  Hectol. 


Die  letzteren  Angaben  scheinen  wenigstens  in  Bezug  auf  Weizen 
zu  hoch  gegriffen.  Allerdings  soll  nach  dem  englischen  Enquete- 
Bericht  der  Getreidebau  im  Nord- Westen,  besonders  in  Ontario  und 
in  Upper  Canada  der  besten  Zukunft  entgegengehen,  denn  man  be- 
zeichnet diese  Gebiete  als  „the  future  wheat  granary  of  the  new 
World" ;  allein  es  fehlen  noch  die  Eisenbahnen  und  die  Ansiedler  als 
Farmers. 

Ueber  den  Getreidehandel  entnehmen  wir  dem  neuesten  Handels- 
Ausweise  und  der  Colonial-Statistik  die  nachstehenden  Angaben: 

I.  Einfuhr  von  Cerealien  und  Mehl 

(000  ausgelassen,  also  5.858  =  5.858.000). 


1875-76 1) 

1876—77')    1    1877—78') 

1878—79') 

Menge  j  "Werth 
Bush.  1     Lst. 

Menge 
Bush. 

Werth 

Lst. 

Menge 
Bush. 

Werth 

Lst. 

Menge      Werth 
Bush.    1     Lst. 

Weizen  .     .    . 
And.  Getreide 

5.858 

4.340 

1.269 
551 

4.589 

10.394 

1.010 
1.063 

5.635 
10.009 

1.356 
921 

4.209  !      824 
8.047  i      626 

Zusammen 
Mehl  Barrels 

110198 

1      530 

1.820  il4.983 

501  1      854 

2.073 
811 

15.644 

548 

2.277 
525 

12.256  j  1.450 

468  1      373 

Summe 

1     - 

1  2.321 

!     — 

1  2.884 

I     — 

2.802 

1     —     1  1.823 

46,iMill. 


57,6  Mill. 
Jl.. 


56;oMill. 


36,5  Mill. 

tM.'. 


Das  Fiscaljahr  endet  mit  30.  Juni. 
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II 

Ausfuhr  von  Cerealien  und  Mehl 

(000  ausgelassen,  also  9.248  :=  9.248.000). 

1875-76      j     1876-77 

1877—78 

1878-79 

Menge 
Bush. 

Werth     Menge 
Lst.     i    Bush. 

Werth 
Lst. 

Menge 
Bush. 

Werth 
Lst. 

Menge 
Bush. 

Werth 
Lst. 

Weizen  .    .    . 
Koggen,  Gerste 
Hafer     .    .    . 

9.248 

10.168 

2.644 

2.170 

1.548 
237 

3.559 1      854 
6.682       997 
3.996       345 

8.509 
7.996 
2.431 

2.423 
993 
218 

9.768 
6.035 
2.515 

2.031 

1.075 
176 

Zusammen 
Mehl  Barrels 

22.060 
420 

3.955 
459 

14.237 

276 

2.196 
318 

18.936 
479 

3.634  18.318 
575        580 

3.282 
542 

Summe  |    —     |  4.414  [     —     |  2.514  i     —     j  4.209  |     —     !  3.824 
88,3  Mill.«^    50,3Mil.c/<:      84,^  Milieu     76,5  Mill. 

Durchschnittlich  werden  seit  1872  Mehr-Exporte  im  Werthe  von 
jährlich  nur  circa  18  bis  20  Mill.  tM,  bewerkstelligt  und  lassen,  da 
deren  Provenienz  zumeist  der  Union  zugeschrieben  werden  muss, 
auf  eine  geringe  eigene  Bedeutung  von  Canada  für  den  internatio- 
nalen Kornhandel  schliessen. 

12.  Chile.  Dieses  einst  wichtige  Productionsgebiet  tritt  in  den 
letzten  Jahren  immer  mehr  hinter  die  übrigen  Länder  zurück;  noch 
immer  bildet  indessen  die  Cultur  von  Weizen,  Gerste  und  Mais  eine 
Einnahmsquelle  des  Landes,  welches  besonders  für  Weizen  den  Ab- 
satz an  den  Küsten  des  pacifischen  Oceans  und  in  Europa  sucht. 
Da  nun  Uruguay  und  die  Argentinische  Republik  nicht  nur  sich 
selbst  zu  versorgen  beginnen,  sondern  speciell  in  dem  letzteren 
Staate  die  Anstrengungen,  den  Getreidebau  zu  heben,  schon  zu 
regelmässigen  Exporten  nach  Brasilien  führten,  und  da  die  Concur- 
renz  in  Europa  von  Seite  anderer  Productionsgebiete  immer  grösser 
wird,  geht  Chile  in  dieser  Beziehung  zurück.  Im  Jahr  1870/71 
wurde  der  Ertrag  von  Getreide  aller  Art  noch  auf  6  Mill.  Hectol., 
dagegen  in  neuerer  Zeit  nur  mehr  auf  4  Mill.  Hect.  geschätzt.  Die 
Weizenernten,  welche  den  grössten  Antheil  an  dem  Ganzen  nehmen, 
betrugen  im  Jahrzehnt  1870/79  durchschnittlich  S^i  Mill.  Hectol., 
im  J.  1879  schätzt  man  sie  auf  4,^  Mill.  Hectol.  Unter  der  An- 
nahme, dass  das  Land  selbst  2V2  Mill.  Hectol.  verzehrt,  würden  für 
den  Export  etwa  1,6  Mill.  bis  2  Mill.  Hectol.  Weizen  erübrigen. 
Die  Ausfuhr  von  Weizen  wird,  übereinstimmend  damit,  in  einem 
österr.  Consulatsberichte  für  das  J.  1879  mit  circa  1,7  Mill.  Hectol. 
und  etwa  150.000  Ctr.  Mehl,  für  das  J.  1880  auf  2.33  Mill.  Hectol. 
weissen  und  27  Mill.  Hectol.  gelben  Weizen  angegeben. 
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13.  Tunis.   Nach  englischen  und  deutschen  Consulatsberichten 

bilden  Getreide  und  landwirthschaftliche  Producte  seit  einigen  Jahren 

nicht  unbedeutende  Ausfuhrartikel  der  Regentschaft;  es  betrug  der 

Export : 

in  den  Jahren 

187-4  1875  1876        1877  1878 

Mark  Mark  Mark  Mark  Hectol.  Mark 

Weizen  .     .  7.993.640  2.201.799  455.293  987.975  261.504  3.997.554 

Gerste     .     .  4.111.200  767.656  81.216  18.268  134.706  909.266 

And.  Getr.  .  1.140.000  —  41.215  —  ?  —  — 

Zusammen  137214:840  2.969.455  577.724  1.006.243  396.210  4.906.820 

Die  Ernte  des  Jahres  1879  fiel  in  Folge  der  Trockenheit  so 
schlecht  aus,  dass  die  Regierung  sich  veranlasst  sah,  ein  Ausfuhr- 
verbot auf  Getreide  zu  legen,  da  das  vorhandene  kaum  ausreichte, 
um  die  Bedürfnisse  der  Einwohner  zu  decken. 

14.  Argentinische  Republik.^)  Dieser  durch  Klima  und 
Bodenreichthum  bevorzugte  Staat  tritt  seit  wenigen  Jahren  aus  der 
Reihe  der  Consuraenten  in  jene  der  Producenten  von  Brodfrüchten 
üher.  Wir  haben  allen  Grund  diese  Erscheinung  aufmerksam  zu 
verfolgen,  weil  der  Absatz  des  europäischen  Mehles  nicht  blos  in 
der  Argentinischen  Republik  selbst  damit  ein  Ende  finden,  sondern 
auch  die  Versorgung  anderer  südamerikanischer  Länder  mit  Brod- 
früchten und  Mehl  wesentlich  von  dieser  neuen  Concurrenz  beein- 
fiusst  werden  könnte.  Noch  im  J.  1870  importirte  die  Argentinische 
Republik  für  23  Mill.  JL  Mehl  und  für  9,5  Mill.  JL  Weizen;  im 
J.  1878  hat  sich,  wie  die  unten  folgenden  Nachweise  zeigen,  die 
Handelsbilanz  schon  zu  Gunsten  des  Mehr-Exportes  geändert  und 
dieser  stieg  weiter  im  J.  1879.  Im  J.  1880,  für  welches  bisher 
amtliche  Daten  fehlen,  wurde  nach  einem  uns  vorliegenden  Handels- 
berichte -)  der  Export  von  Mehl  und  Weizen  namhaft  vermindert, 
weil  die  1879 — 80er  Ernte  missrieth;  dagegen  soll  die  Ernte  des 
Jahres  1880 — 81  eine  der  reichsten  gewesen  sein,  die  je  bisher  er- 

*)  Vgl.  über  die  natürlichen  Bedingungen  für  ausgebreiteten  Acker- 
bau: Rieh.  Napp,  die  Argen tin.  Republik.  Buenos  Aires  1876. 
S.  300  ff.  Für  die  neueste  Zeit  die  von  demselben  Verfasser  redigirte 
amtliche  Estadistica  commercial  1879.  Buenos  Aires  1880,  und  die 
amerikanischen Consularberichte  in:  Commerce  oftheworld.  Washing- 
ton 1880.  p.  53. 

♦)  Wir  danken  die  directe  Zusendung  der  Revista  semanal  de 
Productos  agricolas  von  H.  Alt  gelt,  Buenos  Aires  1881,  dem  Herrn  Fliesz 
in  Buenos  Aires. 
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zielt  wurde,  und  zusammenhängend  damit  hob  sich  auch  neuestens 
wieder  der  Export.  Der  Cerealienbau  nimmt  stetig  zu,  es  werden 
grosse  Mengen  von  Eisendraht  aus  England  und  Frankreich  be- 
zogen, um  den  durch  Landanweisung  occupirten  Ackerboden  ein- 
zufriedigen und  die  Mühleneinrichtung  ist  eine  solche,  dass  argen- 
tinisches Mehl  in  Rio  de  Janeiro  mit  dem  besten  aus  Baltimore 
concurrirt.  Thatsächlich  findet  der  argentinische  Weizen  schon 
seinen  Markt  in  Europa,  nämlich  in  Belgien,  England,  Frankreich 
und  Italien.    Die  Handelsbewegung  der  letzten  Jahre  war  folgende : 


1878 


Einfuhr 


metr. 
Ctr. 


Werth 
Pesos 


Ausfuhr 


metr. 
Ctr. 


Werth 
Pesos 


1879 


Einfuhr 

metr.    |  Werth 
Ctr.        Pesos 


Ausfuhr 


metr. 
Ctr. 


Werth 
Pesos 


Weizen  .  , 
Mais  .  .  , 
Weizenmehl 


98        162 

2249      2399 

62       960 


25.474    101.951 

170.640    179.370 

29.819  i  290.490 


84 
17 
37 


201 
65 


i  256.691 
;  295.213 


276  i  152.998 


2409     3521  !  225.933  :  571.811 


138       542    i  704.902 


1.285.828 

443.502 

2^361.587 

37090:917 


15.  Cochin China.  Dieses  Land  erscheint  mit  beträchtlichen 
Exporten  von  Reis  auf  den  Märkten  von  China,  Singapore  und  den 
Philippinen,  sowie  selbst  in  Südamerika  und  Frankreich,  es  soll  nach 
neueren  Schätzungen  etwa  12—14  Mill.  Piculs  (7,^ — 8,5  Mill.  metr. 
Centner)  Reis  in  normalen  Erntejahren  erzeugen  und  kann  davon 
4,5  bis  5  Mill.  Piculs  d.  i.  2,3  bis  3,^  Mill.  metr.  Ctr.  im  Werthe 
von  35 — 45  Mill.  JL  zur  Ausfuhr  bringen.     Thatsächlich  betrug  die 


Reis-Ausfuhr 

im  J.  1872  . 
„      1873  . 
„      1874  . 
„      1875  . 

.  3.878.014  Piculs») 
.  4.629.155       „ 
3.092.822       ., 
.  5.622.277       „ 

im  J.  1876  . 

„      1877  . 
.,      1878  . 
;,      1879  . 

.  5.678.316  Piculs 
.  5.091.556       ,, 
.  3.606.663      ,. 
.  6.515.93«  •       .. 

2.  Getreide-Import-Länder. 

1.  Grossbritannien  und  Irland.  Den  besten  Erfahrungs- 
beweis für  die  Möglichkeit  der  regelmässigen  und  billigen  Brodver- 
sorgung eines  Landes,  dessen  Culturzustand  den  eigenen  Getreidebau 
einschränkt,  liefert  England.  Die  Volksdichte,  das  industrielle  und 
commercielle  Leben  und   der  relative  Consum  nehmen  seit  Jahren 


^)  1  Picul  =  62,48  Kilogr. 
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last  in  eben  demselben  Masse  zu,  in  welchem  die  Production  von 
Weizen  abnimmt;  das  wachsende  Deficit  an  selbsterzeugten  Nahrungs- 
mitteln Avird  aber  durch  die  heutige  Organisation  des  internatio- 
nalen Kornhandels  vollständig  gedeckt.^)  Das  von  auswärts  zuge- 
führte Getreide  kostet  jetzt  auf  den  englischen  Märkten  weniger, 
als  ehedem  der  einheimische  Weizen  und  man  hat  heute  nicht  mehr 
den  geringsten  Zweifel  darüber,  dass  England,  seitdem  es  auf  dem 
Standpunkte  der  kosmopolitischen  Brodversorgung  steht,  besser  gegen 
Theuerungen  gesichert  ist,  als  es  in  irgend  einem  der  verflossenen 
fünfzig  Jahre  durch  die  eigenen  Ernten  war^).  Und  auch  die  eng- 
lische Landwirthschaft  ist  trotz  ihrer  Klagen,  wie  unbefangene  Be- 
urtheiler  zugeben  müssen,  gegenwärtig  in  einer  weniger  gefährdeten 
Lage,  als  sie  zur  Zeit  der  Aufhebung  der  Korngesetze  im  J.  1846 
war.  Die  einzige  Sorge  liegt  heute  darin,  durch  Grossindustrie  und 
Handel  die  Gegenwerthe  zu  schaffen,  mit  welchen  das  Nahrungs- 
budget der  Bevölkerung  bezahlt  werden  kann;  denn  von  dem  ge- 
sammten  Aufwände  für  Importe  entfallen  in  Grossbritannien  während 
des  letzten  Decenniums  44 — 50  Procente  auf.  Nahrungsmittel.  Im 
J.  1857  wurde  für  diese  nur  der  Betrag  von  64  Mill.  Lst.  ausge- 
geben; im  J.  1867  schon  101  Mill.  Lst.,  im  J.  1879  aber  174  Mil- 
lionen Lst.  und  im  J.  1880  187  Mill.  Lst.  Wie  rasch  diese  Er- 
scheinung zugenommen  hat,  erhellt  aus  der  unten  folgenden  Dar- 
stellung des  letzten  Quinquenniums ,    welches  allein  mit  nahezu  der 


')  Ein  englischer  Volkswirth  schreibt  im  „Statist"  nicht  mit  Unrecht: 
,,If  the  tendency  of  the  past  nine  years  is  to  continue,  Great  Britain 
will  iu  a  few  centuries  be  all  houses  and  meadow  land." 

2)  In  einem  interessanten  Parlamentsbericht  (Mai  1879)  hat  T.  H. 
Farrer  die  höchsten,  niedrigsten  und  mittleren  Preise  der  drei  Getreide- 
sorten in  den  J.  1828 — 78  verglichen  und  gezeigt,  dass  insbesondere 
Weizen  jetzt  durchschnittlich  billiger  ist,  als  in  früheren  Jahren.  (Siehe 
Uebersichten  1879  S.  64.)  In  der  neuesten  Darstellung  der  Weizen- 
Production,  Zufuhr  und  Consumtion  von  Lawes  und  Gilbert  (vgl.  unten) 
findet  man  dieselbe  Thatsache  bestätigt,  denn  es  betrugen  die  Weizen - 
Preise: 

im  Durchschnitte  per  Quarter  im  Durchschnitt  per  Quarter 

von  1852—59  .  .  57  sh.  8  d  1  von  1868—75  .  .  52  sh.  0  d 
„  1860-67  .  .  52  sh.  2  d  |   „  1876-78  .  .  49  sh.  0  d 

specieU  im  Erntejahre  speciell  im  Erntejahre 

1876—77     .     .     54  sh.     7  d  {  1878-79  .     .     41  sh.  7  d 

1877—78     .     .     50  sh.  10  d  I  1879—80  .     .     46  sh.  1  d 

In  der  zweiten  Hälfte  1880  sank  der  Weizenpreis  auf  den  Durchschnitt 

von  43  sh» 
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Hälfte  jener  Summe,  die  sonst  in  zwanzig  Jahren  aufgewendet  wurde, 
in  die  Wagschale  fällt. 

Die  Ursachen  dieser  Steigerung  sind,  kurz  gesagt,  folgende. 
Vor  dem  Jahr  1860  betrug  die  Bevölkerung  von  Grossbritannien 
und  Irland  ungefähr  28  Mill.  Einw. ;  man  rechnete  damals  den  jähr- 
lichen Verbrauch  jedes  Einwohners  auf  311  Pfd.  (engl.)  Weizen  und 
das  für  Weizenbau  bestimmte  Ackerland  bedeckte  mehr  als  4  Mill. 
Acres.  Seither  änderten  sich  sämmtliche  Factoren  zu  Ungunsten 
der  einheimischen  Brodversorgung;  denn  die  Bevölkerung  stieg  auf 
mehr  als  35  Mill.  Menschen,  der  Verbrauch  jedes  Einwohners  aber 
beträgt  im  Durchschnitte  der  letzten  5  Jahre  360  Pfd.  Weizen  und 
das  Weizenland  nahm  bis  auf  ungefähr  3  Mill.  Acres  ab.  Diese 
Verhältnisse  sind  für  die  letzte  Zeit  von  Lawes  und  Gilbert*)  un- 
gemein anschaulich  und  lehrreich  nach  Erntejahren  dargestellt 
worden;  und  wir  entnehmen  der  umfangreichen  Tabelle  folgenden 
gedrängten  Auszug: 


Verfügbare  Consumtionsmenge 

Von 

der  gesammt.  Consumtion 

I. 

von  Weizen 

entfällt 

Durch- 

Eigene 

nach  der  Quantität 

nachdemWerthe 

schnitt 

Erzeu- 

Netto- 

auf den  Kopf  der 

in  Percenten 

der 

gung  nach 

Bevölkerung 

letzten 

Abzug  des 

importe 

Totale 

n  ^ 

e  d 
e  >4 

Zu- 

eigener  !  fremder 

27  Jahre 

Saatgutes 

ä-5 

u 

sam- 
men 

1 
Weizen 

Quarters 

B     t 

8    h 

e    1    8 

1852-59 

13.159.859 

4.652.78417.812.643 

^ilb 

1,33 

5,08 

73,5 

26,5 

1860-67 

12.253.712 

8.097.761120.351.473 

3,31 

2,10 

'^»50 

59„ 

40,3 

1868—75 

11.632.476 

10.745.568|22.378.044 

2,03 

2,70 

S.6S 

51,1 

48,1 

1877—78 

10.198.253 

13.700.386,23.898.639 

2,42 

'^,25 

5," 

42,6 

57„ 

II.  In  den 

einzelnen 

Ernte- 

jahren 

1875_76 

9.033.000  13.948.644  22.981.644 

0 

-,10 

•»,39 
,3  9 

5,« 

39,3 

60,7 

1876—77 

8.857.01512.158.006  21.015.021 

2,.3 

^,92 

"»05 
,00 

42, 

57;: 

1877—78 

10.039.073' 

14.511.181i24.550.254 

2 

3, 

",82 

4o;; 

59,; 

1878-79 

11.698.672 

14.431.971  i26.130.643 

2," 

3,30 

6,1* 

44,8 

55„ 

1879-80 

5.990.000  16.400.000i22.390.000| 

1j4o 

3,85 

5,25 

(23„)     (76„> 

1880-81 

5.114.000 

1 

18.886.0001 

24.000.000 

1,17 

'^»S* 

5,51 

' 

? 

1)  Journal  of  the  Statistical  Society  1880  II.  p.  813- 
ergänzt   durch  neuere  Angaben  englischer  Fachblätter. 
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Im  Grossen  und  Ganzen  verbrauchte  also  Grossbritannien  im 
Durchschnitte  der  letzten  fünf  Jahre  je  68,.  Mill.  Hectol.  Weizen. 
Davon  liefert  das  eigene  Land  stets  nur  weniger  als  die  Hälfte,  so 
dass  unter  den  35  Millionen  Einwohnern  Grossbritanniens  in  Normal- 
jahren etwa  16  Mill.  von  dem  eigenen,  dagegen  19  Mill.  Menschen 
von  dem  fremdländischen  Brode  leben,  in  Missjahren  das  Verhält- 
niss  aber  noch  ungünstiger  wird.  Dieser  Verlauf  der  Dinge  hat, 
zusammenhängend  mit  dem  bedeutenden  Rückgange  des  Exports  der 
britischen  Manufakturwaaren  und  der  Missernte  der  letzten  zwei 
Jahre  zu  ernsten  Besorgnissen  Anlass  gegeben,  und  der  Bericht  der 
im  Sommer  1879  eingesetzten  „Royal  Commission  on  Agricultural 
Depression" ,  welche  die  Lage  der  Landwirthschaft  und  deren  Ur- 
sachen zu  erheben  hatte,  vermochte  nur  das  Uebergewicht  der  ameri- 
kanischen Concurrenz  um  so  klarer  zu  beleuchten. 

Die  jährlich  in  den  „Agricultural  Returns"  nachgewiesene  Aus- 
dehnung der  jeder  Culturart  gewidmeten  Bodenfläche  ergibt  von 
1870  bis  1875  eine  sehr  beträchtliche,  und  auch  noch  innerhalb  der 
letzten  fünf  Jahre  1876  bis  1880  eine  nicht  unbedeutende  Abnahme 
von  Weizenland  und  Ackerland  im  Ganzen^): 

Anbauflächen  in  Grossbritannien  und  Irland*) 

Weizen         Gerste  Hafer        Roggen 

Acres  Acres  Acres         Acres 


1870 
1877 

1-7'.' 

1880 


3.125.342  2.702.263  4.298.722  64.951 

3.321.065  2.652.300  4.238.957  70.703 

3.381.701  2.722.879  4.124.029  71.074 

3.056.428  2.931.809  3.998.200  58.288 

3.065.895  2.695.000  4.191.716  47.937 


Ein  von  fachkundiger  Seite  gemachter  Anschlag  hält  den  Rück- 
gang des  Weizenbaues  in  Folge  der  misslichen  Erfahrungen  der 
letzten  Jahre  für  so  bedeutend,  dass  die  Ausdehnung  des  Weizen- 
landes im  J.  1881  nur  auf  2.500.000  acres  zu  veranschlagen  sei^ 
dagegen  circa  3.000.000  acres  mit  Gerste  und  4.200.000  acres  mit 
Hafer  bestellt  sein  dürften. 


^)  Ausser  den  Blue-books  vgl.  Craigie,  on  ten   years  statistics  of 
British  Agriculture  1870—79.    Journ.  Stat.  See.  1880  II.  p.  275—312. 
2)  Wegen  früherer  Jahre  vgl.  üebersichten  1878  S.  44. 
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Die  Ernte-Erträge  von  Grossbritannien  werden  geschätzt: 

in  Hectolitern     

Weizen         Eoggen  Gerste  Hafer 

nach  Angaben  vom  J.  1873  .  36.847.200  627.000  32.245.000  43.520.000 
als  neuere  Mittelernte  (vor  1877)  29.500.000  600.000  30.000.000  42.000.000 
Mittelernte  1871—80  beiläufig     29.000.000  580.000  30.000.000  42.000.000 

Nach  den  Schätzungen  von  Mr.  Caird  war  die  wirklich  erzielte 
Ernte  in  England  im'J.  1875  um  22^0,  im  J.  1876  um  24  7o>  im 
J.  1877  um  26  °/o  unter  diesem  Durchschnitt ,  und  nur  jene  des 
J.  1878  war  besser,  nämlich  um  8  7o  über  dem  Mittel.  Die  Ernte 
von  1879  fiel  ganz  besonders  ungünstig  aus,  indem  man  sie  auf  volle 
30  7o  unter  dem  zehnjährigen  Durchschnitte  annimmt,  und  die  Ernte 
von  1880  soll  10  7o  unter  dem  Mittelwerthe  gestanden  haben.  Die 
Weizen-Erträge  der  letzten  zehn  Jahre  werden  angenommen  wie  folgt: 
27  Bush.  im  J.  1876     ...     27  Bush. 

23      „  „      1877     ...     22      „ 

25      „  '  „      1878     ...    28      „ 

31       „  I  „      1879     ...     18      „. 

23      „  I  „      1880     ...     26      „ 

Der  durchschnittliche  Ertrag  sank  demnach  von  29,5  Bush,  per 
acre,  wie  derselbe  noch  im  J.  1870  geschätzt  worden  war,  auf 
25,2  Bush,  per  acre  im  abgelaufenen  Jahrzehnt. 

Für  Irland  ergibt  nach  Schätzungen  die  Mittelernte  1.364.000 
Hectoliter  Weizen,  63.000  Hectol.  Roggen,  2.955.000  Hectol.  Gerste, 
20.000.000  Hectol.  Hafer. 

Ueber  den  auswärtigen  Getreidehandel  sind  genaue  statistische 
Aufschreibungen  vorhanden,  welche  bis  in's  kleinste  Detail  reichen, 
und  folgendes  Bild  geben: 

Menge  und  Werth  des  Getreidehandels. 
I.  Einfuhr. 

(000  ausgelassen,  also  44.455  =  44.455.000). 


im  J. 

1871  .  . 

1872  .  . 

,) 

1873  .  . 

5) 

1874  ,  . 

J) 

1875  .  . 

1876 


engl. 
Ctr. 


Lst. 


18^ 


engl. 
Ctr. 


Lst. 


1878 


engl. 
Ctr. 


Lst. 


1879 
engl. 
Ctr. 


Lst. 


1880  ') 
engl. 
Ctr. 


Lst. 


Weizen  .  . 
Gerste  .  . 
Hafer  .  . 
Mais  .  .  . 
And.  Getr.  2) 
Mehl  aner  Art 
Zusammen 


44.455 

9.773 

11.211 

39.963 
6.389 
6.184 


117.975 


23.178| 
3.748: 
4.620, 

12.762 
2.620' 
4.884' 


54.270 
12  959  i 
12.910  ! 
30.478  I 
6.413  I 
r.597 


33.885 
5.396 
4.993 
9.854 
2.450 


49.906 
14.157 
12.774 
41.674 
4.084 
.695 


27.433 
5.542 

4.558 
12.595 


59.592 
11.546 
13.472 
36.148 
4.559 
11.427  I 


31.468 
4.8041 

4.497| 
9.819 
1.748 
8.9251 


55.197 
11.686 
13.862 
37.154 
4.716 
10.646 


Anmerkung  1)  und 


5I.8I2!  124.627  I  63.535||  131.290    59.063]i  186.744    61.26l|  133.261    62.369 
2)  siehe  nächste  Seite. 


30.6U4 
4.998 
4.946 

11.142 
1.921 
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(000  ausgelassen,  also  1.238  =  1.238,000), 
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1876 

1877 

1878 

1870 

Ctr.    1   ^^*- 

1880») 

Weizen     .    . 
And.  Getreide 
Mehl  aller  Art 

1.283     657 

391     145 

43     390 

1.7171.192 

1.130;    684 

508     185 

54:    355 

1.6921.224 

1 

1.553     861 
487     172 
103     355 

2.143  1.388 

1 

1.197|    614 
950     315 
136;    404 

965 

? 

104 

554 

? 

72 

Zusammen 

2.283  1.333 

1,069? 

6261 

Nach  Abzug  der  Exporte  hat  also  Grossbritannien  im  J.  1876 
mehr  als  116  Mill.,  im  J.  1877  nahezu  123  Mill.,  im  J.  1878  mehr 
als  129  Mill.,  im  J.  1879  134,5  Mill.  und  im  J.  1880  beiläufig 
132.2  Mill.  Ctr.  Getreide  und  Mehl  importirt,  und  für  seine  Brod- 
versorgung im  J.  1876  50,6  Mill.  Pd.  St.,  im  J.  1877  62,3  Mil- 
lionen Pfd.  St.  —  die  höchste  bisher  verzeichnete  Summe  —  im 
J.  1878  für  das  grössere  Quantum  nur  57,^  Mill.  Pfd.  St.,  im  J.  1879 
nahezu  60  Mill.  Pfd.  St.  und  im  J.  1880  beiläufig  61,^  Mill.  Pfd.  St. 
an  das  Ausland  bezahlt.  Das  gibt  in  diesen  letzten  fünf  Jahren 
einen  Tribut  von  292  Mill,  Pfd.  St.  oder  5840  Mill.  ^ 

An  den  Zufuhren  von  Getreide  und  Mehl  zu  den  englischen 
Märkten  nehmen  alle  agricolen  Länder  der  Erde  Antheil;  die  her- 
vorragendste Stelle  nimmt  seit  dem  J.  1869  Amerika  ein,  welches 
zwischenzeitig  nur  einmal  (im  Jahr  1872)  von  Russland  überflügelt 
wurde,  seit  dem  J.  1876  aber  mit  entschiedenem  Uebergewichte  auf- 
tritt und  (wenn  man  die  Vereinigten  Staaten,  Canada  und  Chile 
zusammenrechnet)  mehr  als  die  Hälfte  des  ganzen  britischen  Be- 
darfes deckt.  Einen  Ueberblick  dieses  Antheiles  im  letzten  Jahre 
gibt  nachstehende  Tabelle*): 

*)  Vorläufige  Angaben  des  Board  of  trade;  bei  den  Daten  der  Aus- 
fuhr fehlt  es  sehr  an  Vollständigkeit, 

2)  Roggen,  Buchweizen  und  Hülsenfrüchte. 

3)  Wir  haben  aus  den  officiellen  Handelsausweisen  die  dort  getrennt 
angeführten  Daten  des  Exportes  von  britischem  und  ausländischem  Ge- 
treide summirt,  weil  nur  die  Totalziffer  von  Interesse  ist. 

*)  Einen  Vergleich  für  die  Jahre  1874—1877  und  für  das  Jahr  1878 
haben  wir  im  Jahrgange  1878  dieser  Uebersichten  (S.  46)  veröffentlicht. 
Die  Striche  in  der  folgenden  Tabelle  bedeuten,  dass  kein  besonderer  Nach- 
weis zu  finden  ist.  Die  Daten  für  1879  sind  endgiltig,  jene  für  1880  pro- 
visorisch nach  den  Accounts  relating  to  Trade  and  Navigation,  daher  auch 
noch  in  vielen  Rubriken  unvollständig. 
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Getreide-Versorgung  Grossbritanniens  in  den 
Jahren  1879  und  1880. 

(engl.  Ctr. ;  000  ausgelassen,  also  36.042  =  36.042.000). 


Weizen 

Weizenmehl 

Gerste 

Hafer 

Mais 

1880! 1879 

1879 

1880 

1879  1880 

1879  1880 

1879  1880 

Ver.  St.  T.  N.- Amer. 

36.042  36.090 

6.862 

6.908 

159 

21 

30.470 

RuBsland    .... 

8.004;    2.880 

90 

— 

2.473 

7.065 

608 

Deutschland  .    .     . 

3.614     1.608 

915 

978 

3.600 

302 

— 

Er  it.  N. -Amerika    . 

4.782;    3.893 

458 

522 

140 

485 

2.027 

Aegypten    .... 

2.056    1.591 

— 

- 

9-1; 

-     1 

— 

Frankreich     .     .    . 

— 

— 

355 

279 

626 

32 

— 

Chile 

1.406 

1.344 

68 

_ 

60 

— 

— 

Kumänien  .... 

159;       123 

— 

— 

1.534 

— 

2.960 

Dänemark.     .     ,     . 

59      - 

397 

— 

2.123 

813^ 

- 

Oesterr.-Ungarn ») 

- 

- 

1.513 

- 

- 

_     1 

— 

Spanien      .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Schweden  .... 

— 

- 

- 

- 

491 

4.479 

- 

Britisch  Indien  .     . 

887 

3.247 

_ 

— 

— 

— 

Australien      .    .     . 

2.248 

4.268 

38 

— 

— 

- 

— 

Andere  Länder  .    . 

335        153 

32 

1.903 

246 

275 

84 

Zusammen 

59.592 

55.197 

10.728 

10.590 

11.546 

11.685 

13.472 

13.862 

36.149 

37.154 

Diese  Tabelle  zeigt  auf's  Deutlichste,  dass  eine  geographisch 
besser  vertheilte  Organisation  der  Brodversorgung  kaum  gedacht 
werden  kann ;  England  zieht  seine  Nahrung  aus  Amerika,  Russland, 
Indien,  Australien,  Mittel-Europa,  Aegypten  und  allen  übrigen  Theilen 
der  Welt  und  kann  nimmer  in  die  Gefahr  einer  Hungersnoth  oder 
■grosser  Theuerung  gerathen. 

2.  Frankreich.  Die  Agricultur-Statistik  wird  in  Frankreich 
«eit  mehr  als  einem  halben  Jahrhundert  in  solcher  Weise  gepflegt, 
dass  sie  gestattet,  historische  Vergleiche  des  Bodenertrages  bis  zum 
J.  1815  zurückzuführen-).     Nach  denselben  betrug: 

die  dem  Cerealienbau  gewidmete  Bodenfläche:  ^) 

Hectaren  (ÖOO  ausgelassen,  also  6.874  =  6.874.000). 


1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

Weizen     .     .     . 

6.874 

6.947 

6.859 

6.977 

6.955 

6.942 

6.880 

Hafer  .... 

3.159 

3.187 

3.487 

3.359 

3.312 

3.444 

3.474 

Gerste  .... 

1.098 

1.044 

1.079 

1.065 

1.003 

1.027 

1.052 

Roggen     .     .     . 

1.871 

1.894 

1.838 

1.847 

1.8K» 

1.771 

1.848 

Hirse  und  Mais 

G.')t  > 

•)tK"> 

661 

665 

667 

661 

672 

Buchweizen  .    . 

(>7j< 

65'.^ 

66(» 

663 

645 

628 

647 

Halbfrucht    .    . 

512 

481 

473 

464 

|:'.7 

401 

411 

Anmerkung  1)  2)  und  3)  siehe  nächste  Seite. 
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Der  durchschnittliche  Ertrag  per  Hectare  betrug: 

Hectoliter 


I 


im  Jahre 

Weizen 

Hafer 

Gerste 

Roggen 

1815     . 

8,59 

14,58 

12,1, 

.h' 

1835     . 

.       13,43 

17,4t 

13„9 

12,50 

1855     . 

.       11,36 

23,;: 

18,75 

10k,8 

1875      . 

.       14,48 

21,80 

17,38 

14,21 

1878     . 

.       13,65 

23,50 

16,17 

13,85 

1879     . 

.       .       11,43 

21,56 

15,81 

10,67 

1880     . 

■       .       14,46 

24,,2 

18,82 

13,:o 

Zusammenhängend  damit  stieg  die  Höhe  der  Gesammterträge 
aller  Cerealien  ebenfalls  sehr  bedeutend  und  zwar,  von  132,^  Mill. 
Hectol.  im  J,  1815  auf  191,^  Mill.  Hectol.  im  J.  1835,  227,5  Mill. 
Hectol.,  im  J.  1855  und  250,6  Mill.  Hectol.  als  Mittelernte  des 
jetzigen  Decenniums.  Die  Ernte  von  1874  erreichte  das  Maximum 
von  282,2  Mill.  Hectolitern,  wogegen  die  Ernte  der  Jahre  1876,  1877 
und  1878  unter  dem  Mittel  standen,  jene  von  1879  eine  eigentliche 
Missernte  war  und  erst  im  J.  1880  wieder  günstigere  Verhältnisse 
nachgewiesen  werden: 

Cerealien-Mittel-Ernte  und  Jahres-Ernte*) 

in  Hectoliter  (000  ausgelassen,  also  104.177  =  104.177.000). 

Mittelernte  1874        1875  1876        1877  1878  1879  1880 

Yeizen     .     .  104.177  133.180  100.635  95.438  100.146  96.446  79.356  99.472 

loggen     .     .     26.310     28.370    26.919  26.486    24.997  25.080  18.891  25.318 

ierste  .     .     .     20.254     19.676     18.144  18.561     17.387  16.218  16.238  19.808 

iafer  .     .     .     70.328     68.337    69.501  73.754    68.978  77.866  74.262  83.790 

Urse  u.  Mais     10.364     10.779    10.423  7.095     10.707  11.510  7.949  10.323 

3uchweizen  .     11.448     12.018      9.161  5.904    10.990  11.545  9.169  10.448 

3albfrucht    .       7.751       9.894      7.382  7.124      7.108  6.261  4.555  6.021 

Zusammen  250.632  282.204  242.165  234.362  240.313  244.926  210.420  255.180 

Der  Werth  der  Ernte  des  J.  1878  wird  officiell  auf  3874 
^Unionen  Eres,  geschätzt. 

Auch   in  Frankreich    genügt  die   eigene  Production  an  Brod- 

M  Selbstverständlich  nur  die  directen  Provenienzen  per  mare,  während 
das  Uebrige  wohl  grösstentheils  unter  Deutschland  angegeben  erscheint. 

')  Vgl.  Uebersichten  1878  S.  47  ff. 

^)  Das  statistische  Bureau  fand  sich  nicht  veranlasst ,  uns  neuere 
Angaben  als  jene  für  1878  zu  liefern.  Was  über  das  Jahr  1878  hinaus- 
reicht, ist  dem  Jahresberichte  des  Ministere  de  l'Agriculture  entnommen 
und  wir  verdanken  es  der  Gefälligkeit  des  Herrn  M.  Lemercier. 

*)  Mit  Hinweglassung  des  Ertrages  an  Hülsenfrüchten  und  Neben- 
frucht. 
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fruchten  nicht  mehr  dem  Bedürfnisse  der  Bevölkerung.  Der  Consum 
von  Weizen  und  Mehl  betrug  im  J.  1820  54  Mill.  Hectol.,  stieg  bis 
zum  J.  1847  auf  76  Mill.  Hectol.,  erreichte  im  J.  1858  84,3  Mill. 
und  im  J.  1874  94.g  Mill.  Hectol.  Dem  Werthe  nach  lässt  sich  für 
die  abgelaufenen  Jahre  die  Handelsbilanz  ziehen  wie  folgt.  Es  be- 
trug in  Mill.  Frcs. : 


1840-49    1850—59    1860—69 


1870-79 


I. 

Weizen,  Spelz  und  Halbfrucht 
Einfuhr  .  ■  . 
Ausfuhr      .     .     . 


48,3 


81, 


114, 


250, 


12, 


45 


44„ 


58„ 


Mehreinfuhr  .     , 
IL 
Roggen,  Gerste,  Hafer,  Mais 
und  Haidekorn 

Einfuhr      .    .     , 
Ausfuhr     .    .    . 


4,1 


—  36, 


11, 


—  70. 


27. 


191,, 


85„ 


35, 


69, 


Mehr-Einfuhr  — 
oder  Ausfuhr  -|- 


+    1, 


Totale  Mehr-Einfuhr 


34, 


-34„ 


16, 


-62, 


-  207,5 


der  letzten  3  Jahre 


Die  Getreideversorgung  Frankreichs  währenc. 
zeigt  die  nachfolgende  den  officiellen  Handelsausweisen  entnommene 

Tabelle  0: 

Special-Handel  mit  Cerealien  und  Mehl. 

(000  ausgelassen,  also  13.877  =  13.877.000.) 


I.  Einfuhr 

1878  2) 

18 

79=) 

1880  2) 

zum 
Verbrauch' 

Menge       Werth 

Menge 

Werth 

Menge       Werth 

metr.  Ctr.l      Francs 

metr.  Ctr. 

Francs 

metr.  Ctr.        Francs 

Weizen,  Spelz 

u.  Halbfrucht 

13.877      423.240 

22.171 

687.300 

19.994 

619.818 

Roggen      .     . 

157          3.061 

820 

16.814 

383 

7.845 

Gerste  .     .     . 

1.137         31.(!ir. 

1.449 

30.440 

1.244  \     26.130 

Hafer    .     .     . 

2.735        82.1S1 

3.727 

76.409 

3.630  1      74.415 

Mais      .     .    . 

2.248        33.713 

2.5-1«) 

40.736 

3.485        55.757 

Mehl     .     .     . 

74  1       3.163 

113 

5.659 

280  j     11.776 

Zusammen 

20.528  j   57_6.973 

30.856 

857.358 

29.016 

795.741 

^)  Wegen  der  Vorjahre  vgl.  Uebers.  1878  S.  49  und  1879  S.  70. 

2)  Die  Daten  für  1878  und  1879  sind  definitiv  nach  den  Tableaux 
generaux  du  commerce  de  la  France;  jene  für  1880  provisorisch  nach 
den  Dcnmontc  cf -. tistiques. 
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11.  Ausfuhr 

aus  dem 

freien 

18 

78  2) 

18 

79  2) 

18 

802) 

Menge 

Werth 

Menge  | 

Werth 

Menge 

Werth 

Verkehr: 

metr.  Ctr. 

Francs 

metr.  Ctr.  1 

Francs 

metr.  Ctr. 

Francs 

Weizen,  Spelz 

u.  Halbfrucht 

96 

2.991 

56 

1.689 

89 

2.668 

Roggen     .     . 

014 

12.277 

270 

5.677 

996 

20.912 

Gerste  .     .     . 

684 

15.396 

737 

15.853 

1.054 

22.668 

Hafer   .     .     . 

160 

3.510 

166    i 

3.485 

93 

1.956 

Mais     .     .     . 

307 

4.913 

394    ' 

6.505 

152 

2..504 

Buchweizen  . 

12 

230 

17    , 

387 

42 

937 

Mehl    .     .     . 

363 

15.614 

261 

10.376 

239 

9.310 

_    Zusammen 

2.236 

54.931 

1   1.901    ! 

43.972 

2.665 

60.955 

In  den  letzten  drei  Jahren  stellt  sich  demnach  die  Kornhandels- 
bilanz noch  ungünstiger,  als  in  den  oben  angeführten  Durchschnitten: 

1878  1879  1880 

Millionen  Francs 


Werth  der  Einfuhr    ....    576,9 

„        „    Ausfuhr    ....      54,9 

daher  W^erth  der  Mehreinfuhr    522,» 


857,. 

43,. 

813, 


795, 
60,, 

734, 


IWie  man  sieht,  muss  auch  Frankreich  gegenwärtig  schon  sehr 
ohe  Beträge  für  die  Volksernährung  an  das  Ausland  entrichten. 
Diese  bedeutenden  Zufuhren  hängen  wohl  zumeist  damit  zusammen, 
dass  in  Folge  von  drei  schlechten  Ernten  alle  Vorräthe  aufgezehrt 
waren,  es  ist  jedoch  an  eine  Rückkehr  zu  den  älteren  Zuständen 
der  Selbstversorgung  auch  in  Frankreich  nicht  mehr  zu  denken. 
Die  Haupt-Bezugsländer  für  Weizen  sind  Russland  und  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika,  und  es  kamen  von  der  gesammten 
oben  ausgewiesenen  Mfenge  in  den  Jahren  1878,  1879  und  1880  aus 
Russland  4,8  Mill.,  resp.  4,9  Mill.  und  8,3  Hill.  metr.  Ctr.,  aus  der 
Union  5,6  Mill.,  resp.  13,2  ^^i^l-  ^^^  12,^  Mill.  metr.  Ctr.  Die 
wachsende  Uebermacht  der  amerikanischen  Concurrenz  ist  auch  hier 
deutlich  zu  lesen. 

3.  Deutsches  Reich.  Ueber  die  Anbauverhältnisse,  die  Menge 
^■nnd  den  Werth  der  Ernten  bestanden  bis  zum  Jahre  1878  nur  Muth- 
massungen  und  Schätzungen,  welche  keinen'  Vergleich  zuliessen. 
Seither  werden  nach  genau  vorgezeichneten  Formularien  die  Ernten 
so  constatirt,  dass  die  landwirthschaftlichen  Bodenbenützungsarten 
welche  gewissermassen  den  stabilen  Theil  bilden,  zeitweilig  control- 


i 


Anm.  2)  siehe  vorige  Seite. 

Nenmann- Spallart.    Uebersichten  1880. 
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lirt,  Durchschnittserträge  aber  nach  dem  Gewichte  alljährlich  er- 
hoben und  aus  diesen  beiden  Factoren  die  ^Yirklichen  Ernte-Ergeb- 
nisse jährlich  berechnet  werden^). 

Da  wir  im  verflossenen  Jahre  die  Nachweise  über  die  Anbau- 
flächen ausführlich  gegeben  haben  ^),  beschränken  wir  uns  diesmal 
auf  deren  summarische  Ergänzung.     Es  betrugen  die 

Anbauflächen^)   (in  Hectaren) 
Weizen  U.Spelz    Roggen  Gerste  Hafer      Buchweizen 

im  J.  1878      2.217.088        5.934.927       1.620.483      3.743.070      247.167 
„      1879       2.345.640        5.928.769       1.625.009      3.746.098      258.183 
Ueber   die  Erhebungen  des  Jahres   1880  sind   noch  keine  offi- 
ciellen  Nachweise  veröffentlicht;  dagegen  betrugen  die: 


Einheit  serträge  un 

d  Erntemen 

gen 

im  Jah 

r  18 

79 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Staaten 

vom 

im 

vom 

im 

vom 

im 

vom 

im 

Hect. 

Ganzen 

Elect. 

Ganzen 

Hect. 

Ganzen 

Hect. 

Ganzin 

^— na 

, 

„„^ 

.   .-    ,„i 

II     -     III 

' 

.'omien 

Donnen 

Tonnen 

^ 

onneu 

Preussen     .     .     . 

^'24 

1.275.623 

0,8, 

3.892.478 

1'19 

1.045.942 

1/5 

2.576.7.V.» 

Bayern   .... 

^'31 

390.120 

1m3 

654.000 

1'27 

406.607 

1/23 

538.»  ;7s 

Sachsen.     .     .     . 

■'•'76 

80.197 

1,« 

311.668 

1/50 

53.119 

1/59 

270.  l-M' 

Württemberg  .     . 

-'^'26 

29.475 

l,r. 

42.656 

1'33 

120.081 

1/20 

161.ns(; 

Baden    .... 

M3 

44.953 

0,91 

40.142 

1/27 

75.915 

1/12 

68.:U17 

Hessen   .... 

1/22 

50.937 

1, 

69.365 

1/38 

74.269 

1/33 

55.51 '7 

Mecklenb.-Schw. . 

^'76 

76.248 

1, 

191.720 

1/73 

30.932 

1/55 

176.4 '.'(• 

Sachsen-Weimar 

1/08 

21.847 

1,0 

36.192 

1/34 

36.748 

1/19 

36.4^4  , 

Mecklenb.-Str.     . 

1,32 

13.849 

0, 

23.230 

1/49 

6.409 

1/52 

29.956 

Oldenburg  .     .     . 

1'64 

8.705 

0, 

55.085 

1'58 

14.956 

1/27 

45.577: 

Braunschweig      . 

1'96 

35.153 

1,35 

59.032 

2,0. 

19.451 

1/94 

59.755 

Sachs. -Meiningen 

-'86 

8.259 

0,81 

16.624 

1/08 

7.230 

1'06 

17.987  i 

„      Altenburg 

'65 

9.111 

1 
,5T 

27.860 

1/59 

11.732 

1,79 

26.038 

„      Kob.-Gotha 

^'08 

11.922 

1,10 

15.051 

^/37 

16.626 

l,n 

18.782 

Anhalt   .... 

■^'08 

14.267 

1,1 

37.125 

'-'IG 

45.694 

1,53 

23.sli; 

Schwarzb.  Rudolst. 

^'39 

3.814 

0,s 

6.789 

l'4t 

4.792 

1,18 

5.S  ■_''■' 

„      Sondersh. 

1'33 

6.124 

1,33 

9.048 

1'56 

7.629 

1,51 

10.:V_>"' 

Waldeck     .    .    . 

^'{Q 

3  999 

0,79 

8.464 

1'13 

1.218 

1,.6 

12.5s.^ 

Reuss  ä.  L.    .     . 

*'2l 

369 

1, 

4.384 

1/26 

1.754 

1,28 

3.141 

Reuss  j.  L.     .    . 

^'60 

2.637 

1,15 

9.248 

1/31 

4.412 

1,58 

10.0<»5 

Schaumb.-Lippe  . 

-1/90 

3.200 

1,85 

7.829 

1/45 

1.207 

1,21 

•'  .)■>,: 

Lübeck  .... 

^'72 

1.654 

1,17 

3.937 

1/19 

659 

1„» 

Bremen  .... 

■•^'55 

457 

1,10 

1.932 

1/16 

468 

1/20 

a  .C  _  . 

Hamburg    .     .     . 

1/18 

1.940 

o,„ 

3.009 

1/31 

300 

1/31 

5.264| 
95.830| 

Elsass-Lothringen 

0/96 

183.818 

0,88 

35.567 

1/25 

69.208 

1/03 

Deutsches  Reich 

1'26 

2.278.696 

0,9, 

5.562.435 

1/27  1 

2.057.358 

1/1*1 

4.264.255 

Anm.  1—3  siehe  nächste  Seite. 
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Dazu  kommt  noch  Spelz  mit  dem  Mittelertrag  von  l,ig  Tonnen  per 
ect.  d.  i.  im  Ganzen  460.288  Tonnen,  und  Buchweizen  mit  durchschnitt- 
ich  0.59  Tonnen  per  Hect,,  d.  i.  im  Ganzen  152.031  Tonnen. 

Werden  die  hier  angegebenen  Gewichtsmengen  nach  deutschen 
sancen*)  auf  Hectoliter  reducirt,  so  ergibt  sich  für  die  beiden 
tzten  Jahre  ^) 


Tonnen  zu 

1000  Kg. 

Hectoliter 

Hectoliter 

1 

1878 

T879 

1878 

1879 

Weizen  u.  Spelz 

3.198.199 

2.738.984 

41.806.530 

35.803.700 

■oggen    .     .     . 

7.365.101 

5.562.435 

101.238.500 

76.459.600 

Berste     .     .     . 

2.435.464 

2.057.358 

38.658.166 

32.656.500 

mfer  .     .    .     . 

5.427.584 

4.264.255 

119.649.796 

94.238.100 

Buchweizen .     . 

253.984 

152.031 

4.323.100 

2.587.700 

L 

18.680.332 

14.775.063 

305.676.092 

241.745.600 

Zij 

i 


Xach  Durchschnittspreisen  berechnet  sich  der  Werth  der  relativ 

ungünstigen  Ernte  des  J.  1879  für  Weizen  und  Spelz  mit  575,2,  für 

oggen  auf  880,6,  für  Gerste  auf  369,^ ,  für  Hafer  auf  602,g  Mill.  Jl 

er  für  alle   Cerealien  mit  Einschluss   von  Buchweizen  und  Mais 

auf  rund  2440  Mill.  JL 

Die  genaue  Beurtheilung  der  Frage,  ob  die  im  deutschen  Reiche 
-jeernteten  Brodfrüchte  zur  Deckung  des  eigenen  Bedarfes  der  Be- 
völkerung genügen  können,  wird  erst  möglich  sein,  wenn  man  die 
Ziffern  der  Handelsbilanz  mit  mehrjährigen  Angaben  der  Erntesta- 
^stik  zusammenstellen  wird.  Die  Handelsausweise  zeigen  jedoch, 
SS  Deutschland  seit  1870  stets  Mehr-Zufuhren  von  Cerealien  aus 
m  Auslande  bedurfte,  diese  Passivität  des  Getreidehandels  hat  in 
olge  der  Missernten  der  Jahre  1879  und  1880  besorgliche  Dimen- 
sionen angenommen ;  denn  es  betrug  : 


seD 

w 


*)  Vgl.    Statistik    des     deutschen    Reichs    Bd.  I.    S.    102    ff., 
Bd.  XIV.,  Bd.  XXV.  und  Bd.  XXX.  (Beschlüsse  des  Bundesrathes  in  die- 
sem Bde.  S.  54);  ferner  Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs, 
ovbr.    1878    und    Januar    1879.     Statistisches    Jahrbuch   für   das 
utsche  Reich    1880   und    1881.     Dr.  M.    Schumann   in  Hildebrand's 
hrb.   für  Nationalökonomie  XXXU.  S.  474—490.  und  ü ebersichten 
79  S.  71. 

2)  Vgl.  Statistik  d.  D.  R.  Bd.  XLUI.  S.  X.  1.  und  S.  II.  11. 

3)  Mit  Ausnahme  von  Lippe,    dem   einzigen  deutschen  Staate,    der 

ieine  Erhebungen  gepflogen  hat. 


*)  1  Hectol.  Weizen  =  76,5    Kg. 
.1         „      Roggen  =  72^75     „ 
„      Gerste    =  63        „ 
Vgl.  Details  vom  J.  1878  in  den  üebersichten  1879  S.  73. 


1  Hectol.  Hafer  =  45,05  Kg. 

1        „      Buchweizen  =  58,,-     „ 
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Handel  mit  Cerealien  und  Mehl 

(in  Zoll-Ctr.,  000  ausgelassen,  also  13.852  =  13.852.000). 


I.  Einfuhr  in  den 
freien  Verkehr: 


1876 


1877 


1878 


1879 


1880 


Weizen 
Roggen 
Gerste  . 
Hafer  . 
Mais  . 
Anderes 


13.852 

22.273 

5.493 

6.533 

4.008 
302 


18.941 

24.014 

9.977 

7.292 

3.630 

305 


52.461 
3.794 


7.760 
2.000 
1.680 
1.930 
388 
375 


64.159 
3.664 


15.048 

3.586 

4.955 

3.060 

433 

724 


21.462 

19.025 

8.859 

5.856 

2.339 

289 


57.830 
4.077 


16.008 

4.002 

5.431 

2.748 

422 

756 


18.300 

29.344 

6.301 

6.340 

4.001 

295 


14.133 

2.580 


27.806 
3.436 


29.367 
3.908 


64.581 
4.153 


12.063 

2.909 

5.067 

2.214 

309 

389 


4.551 
13.791 
4.445 
3.234 
6.813 
172 


22.951 

4.042 


33.006 
1.053 


3.563 
531 

3.088 

871 

26 

124 


Getreide 

Zusammen 

Mehl 

IL  Ausfuhr  aus  dem 
freien  Verkehr: 

Weizen 

Roggen     

Gerste 

Hafer 

Mais 

Anderes  Getreide  .... 
Zusammen 

Mehl 

Die  Mehreinfuhren  von  Getreide  (ohne  Mehl)  betrugen  daher 
im  J.  1876  38,3,  im  J.  1877  86,3,  im  J.  1878  28,^,  im  J.  1879  41„ 
und  im  J.  1880  24,g  Mill.  Z.-Ctr.  und  es  zeigte  sich  in  den  abneh- 
menden Quantitäten  der  Verkehrsbewegung,  dass  die  im  J.  1880 
eingeführten  Getreidezölle  dem  Handel  hinderlich  und  dennoch  keines- 
wegs der  inneren  Versorgung  des  Deutschen  Reiches  oder  der  ei- 
genen Production  nützlich  waren.  —  Nach  den  officiellen  ßewerthun- 
gen  des  statistischen  Reichsamtes  betrug  der : 

Getreide-  und  MehlhandeP) 
Gesammt-Einfuhr :       Gesammt- Ausfuhr : 


8.203 
1.611 


Menge 

Werth 

Menge 

Werth  t 

Mehreinfuhr 

im  Jahre 

Zoll-Ctr. 

Mill.  Mark 

Zoll-Ctr.     Mill.  Mark 

Mill.  Mark 

1872     . 

28.880.000 

280,0 

21.860.000 

215,. 

64,c 

1873     . 

39.900.000 

414,0 

23.980.000 

249,0 

165,0 

1874    . 

47.100.000 

482,, 

22.200.000 

240,0 

242,4 

1875    . 

43.100.000 

418,0 

26.900.000 

268,0 

150,0 

1876    . 

60.500.000 

595,0 

22.650.000 

222,1 

372,9 

1877     . 

73.100.000 

716,0 

39.600.000 

378,0 

338,0 

1878     . 

66.700.000 

612,0 

43.500.000 

375,0 

237,0 

1879     . 

75.900.000 

688,0 

41.800.000 

350,0 

338,0         1 

1)  Mit  Einschluss  von  Brodstoffen  aller  Art,  Hülsenfrüchten,  dann  Mehl  und  Mahl- 
fahrikaten.     Vgl.  Statist.  Jhb.  1881  S.  81. 
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In  der  Zeit  von  1872—1879  hatte  daher  das  deutsche  Reich  im 
Ganzen  1908  Millionen  JL  oder  im  Durchschnitt  jährlich  238,5  ^^'^'  ^^■ 
für  den  Mehr-Import  von  Brodfrüchten  und  Mehl  an  das  Ausland 
zu  entrichten.  Der  grösste  Theil  dieses  Aufwandes  entfällt  auf 
Roggen ;  dann  erst  folgen  Weizen,  Gerste  und  Hafer  mit  relativ  ge- 
ringeren Beträgen. 

Was  die  Bezugsländer  hetrilTt,  so  stand  in  den  Jahren  1872 
bis  1874  Russland  in  erster  Reihe,  indem  es  zwischen  6,3  und  17,g 
Millionen  Ctr.,  d.  i.  26 — 43  *'/o  des  gesammten  Importes  direct  lieferte ; 
nach  den  Aus\veisen  für  die  Jahre  1876—1879  haben  die  Einfuhren 
aus  Oesterreich  den  grössten  Antheil. 

4.  Belgien,  Nach  den  veralteten  Angaben  über  die  Anbau- 
flächen, die  offenbar  zu  gross  angenommen  sind,  und  den  jährlichen 
Daten  des  Conseil  superieur  d'agriculture  über  die  Einheitserträge 
stellt  sich  die  Bodenproduction  wie  folgt  : 

Bodenproduction. 
Anbauflächen  MittPlPmtP     1873     1874     1875     1876     1877     1878 

vom  J.  1866        ■LViALi'titiiii'«  Hectoliter  per  Hectar 


Weizen 

.  283.542 

21,08 

16,60 

24,83 

19,66      19,06      20,29 

21,38 

Spelz 

.     64.342 

31,; 

33,36 

40,u 

32,45     32,08     38,30 

33,99 

Roggen  . 

,  288.966 

20,n 

16,27 

23,8. 

19,85      21,39      20,60 

19,io 

Gerste    , 

.     43.618 

35,01 

28,;6 

35,20 

32,10     28,08     29,n 

30,:5 

Hafer      , 

.  229.744 

33,8, 
Ernt 

33,40 
e-Erge 

35,8, 
bnisse 

34,16     35,5ß     31,53 

36,13 

(000  ausgelassen,  also  6.238  =  6.238.000.) 

Mittelernte  ^ 

)       1873^) 

1874^) 

1875 1) 

1876 1)     1877^) 

1878*) 

Hectol. 

Hectol. 

Hectol. 

Hectol. 

Hectol.        Hectol. 

Hectol. 

Weizen 

.     6.238 

4.707 

7.040 

5.574 

5.404       5.753 

6.061 

Spelz  . 

.     2.002 

2.116 

2.581 

2.088 

2.064       2.464 

2.176 

Roggen 

.     6.002 

4.702 

6.906 

5.736 

6.181        5.953 

5.607 

Gerste 

.     1.526 

1.254 

1.448 

1.400 

1.225       1.270 

1.341 

Hafer . 

.     7.770 

7.673 

8.229 

7.917 

8.170       7.244 

8.309 

Zusamm.  23.538  20.452     26.204     22.715     23.044     22.684     23.494 

Diese  Productionsmengen  genügen   weitaus  nicht  dem  Bedarfe 
der  Bevölkerung,  sondern  bedeutende  Zufuhren  von  Körnerfrüchten 


^)  Nach  obigen  Grunddaten  von  uns  berechnet;  nach  den  Angaben 
der  „Statistique  internationale  de  l'agriculture"  wäre  die  Mittelerute  von 
Weizen  und  Spelz  8.453.581  Hectol,  jene  von  Roggen  6.386.148  Hectol., 
von  Gerste  1.334.711  und  von  Hafer  8.500.528  Hectol.  Wir  kennen  nicht 
die  Quellen  dieser  Berechnung,  während  unsere  direct  auf  den  officiellen 
Angaben  ruht. 


118 


Getreidehandel.    Belgien.    Schweiz. 


und  Mehl  müssen  das  Fehlende  ersetzen.    Der  auswärtige  Special- 
Handel  nahm  in  den  letzten  4  Jahren  folgenden  Umfang  ^) : 

Menge  und  Werth  des  Getreidehandels. 

(000  ausgelassen,  also  299.211  =:  299.211.000.) 


I.  Einfuhr. 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

Kgr.     Pres. 

Kgr.   j  Frcs. 

Kgr.    '  Pres. 

Kgr.        Frcs. 

Kgr.        Frcs. 

Weizen,  Spelz    . 

299.211    77.795 

453.809|127.066 

330.879  105.881 

464.023  134.567 

627.051 

169.304 

Eoggen  .... 

92.471    18.494 

111.S18 

22.364 

140.543 

32.325 

169.563    33.913 

219.494 

43.899 

Gerste  .... 

144.917    33.331 

151.115 

33.245 

133.626 

30.734 

197.693    45.469 

177.375 

39.02C 

Hafer,  Mais  etc. 

61.219    14.080 

114.249 

26.277 

109.122 

24.007 

176.513    35.303 

198.360 

37.6S? 

Hülsenfrüchte    . 

8.262      2.065 

15.604 

4.213 

17.769 

4.442 

13.171      3.161 

22.286 

5.349 

Mehl,  Teigwaa- 

ren,Mahlpr.  etc. 

80.628    36.901 

78.975 

40.299 

89.766 

52.346 

66.702    36.442 

80.954 

41.413 

Zusammen 

686.708  182.666 

925.570:253.464 

821.705  249.735 

1.087.665 

288.855 

1.325.520  386.681 

IL  Ausfuhr. 

Weizen    .     .     . 

71.072 

18.479 

164.029 

45.928 

96.227    30.793 

144.346 

41.860 

243.406    65.720 

Alles    and.  Ge- 

j 

treide  u.  Mehl 

114.120 

26.685 

155993 

85:600 

183.607    45.245 

253.630 

56.242 

326.520    69.801 

Zusammen 

185.192 

45.164 

320.022 

81.528 

279.834 

76.038 

1     397.976 

98.102 

1    569.926  135.52  J 

Ueberhaupt  steht  im  Quinquennium  1875 — 1879  einem  durch- 
schnittlichen Jahres-Import  von  262,3  Mill.  Frcs.  =  210  Mill.  JL, 
der  Export  von  nur  87,2  Mill.  Frcs.  =  70  Mill.  JL  entgegen,  so 
dass  der  jährliche  Mehr-Aufwand  140  Mill.  JL  beträgt,  während  der- 
selbe in  früheren  Jahren  (1869,  1870  und  1872)  nur  67—70  Mill.  JL 
und  blos  ausnahmsweise  im  J.  1871  nach  einer  Missernte  180  Mill.  JL 
betragen  hatte. 

5.  Schweiz.  Die  Schweiz  hat  noch  immer  keine  Ernte-Er' 
hebungen  durchgeführt,  sondern  nur  auf  dem  Wege  des  etwas  ge- 
wagten Schlusses,  welcher  aus  der  Ernährungsbilanz  der  Bevölkerung 
im  Zusammenhange  mit  dem  Umfange  des  auswärtigen  Kornhandels 
des  Landes  auf  die  Productionsgrössen  gezogen  werden  kann,  ist  es 
vor  einiger  Zeit  versucht  worden,  den  Ertrag  der  Durchschnitts- 
Ernte  auf  circa  5  Mill.  Z.-Ctr.  Cerealien  aller  Art  zu  schätzen. 
Die  ,,Statistique  internationale"  enthält  ohne  Bezeichnung  der  Quelle, 
ziffermässige,  angeblich  aus  dem  Jahre  1868  stammende  Daten 
(756,000  Hectol.  Weizen,  3.060.000  Ilectol.  Roggen,  504.000  Hectol. 


S.  76. 


*)  Wegen   früherer  Jahre  vgl.  Uebersichten   1878  S.   53  und   1879 
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Gerste,  1.872.000  ITectol.  Hafer,  d.  i.  zusammen  6.192.000  Hectol. 
Cerealien),  welche  jedoch  gcAviss  nicht  anders  als  auf  dem  Wege  von 
Conjectural-Schätzungen  gewonnen  sind. 

Die  Zufuhren  vom  Auslande  sind  sehr  bedeutend  und  haben  in 
den  letzten  dreissig  Jahren  rasch  zugenommen.  Die  Mehreinfuhr 
stieg  nämlich  vom  Durchschnitte  der  Jahresreihe  1851 — 55,  wo  sie 
2.388.560  Z.-Ctr.,  d.  i.  103  Pfd.  per  Kopf  betrug,  bis  zum  Durch- 
schnitte der  Periode  1876—80  auf  6.507.000  Z.-Ctr.,  d.  i.  231  Pfd. 
per  Kopf.  Diese  enorme  Zunahme  hängt  wohl  von  mehreren  Ur- 
sachen ab:  verminderter  Cerealien-Production  im  Lande  selbst,  steigen- 
dem Consum  der  Bevölkerung  und  gleichzeitig  billiger  Beschaffung 
fremden  Getreides. 

Der  Gesammthandel  bewegte  sich  in  den  letzten  5  Jahren  in 
folgenden  Mengen: 

Getreide,  Hülsenfrüchte  und  Mehl. 
Einfuhr:  Ausfuhr: 

Getreide  Mehl  Getreide       Mehl 

ZoU-Ctr.  ZoU-Ctr. 

1876  6.491.998  522.324  27.662  53.444 

1877  5.507.044  539.724  20.746  70.276 

1878  6.750.038  533.962  30.360  73.988 

1879  6.790.778  505.864  23.576  95.416 

1880  7.136.692?  345.948  32.120  70.480 

Die  schweizerische  Handelsstatistik  gibt  eben  bekanntlich  nur  die 
Mengen,  aber  nicht  die  Werthe  der  Waarenbewegung  an.  Um  einen 
A'ergleich  mit  dem  Getreidehandel  der  anderen  Länder  durchzuführen 
sind  wir  also  darauf  angewiesen,  selbst  eine  ungefähre  Schätzung 
vorzunehmen,  zu  welcher  aber  auch  nur  für  die  Einfuhr  die  erforder- 
lichen Anhaltspunkte  geboten  sind;  denn  nur  diese  wird  mit  Einzel- 
angaben verzeichnet  wie  folj^t: 


Get 

reide-E 
(Zoll-Cti 

infuhr. 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

Weizen  .     .     .     . 

5.007.063 

3.998.158 

5.022.726 

5.070.864 

5.588.392 

Roggen  .     .     .     . 

105.783 

87.784 

115.682 

105.088 

55.776 

Gerste     .     .     .     . 

325.974 

352.564 

310.450 

330.206 

321.038 

Hafer      .     .     .     . 

569.601 

584.686 

583.458 

634.394 

556.740 

Mais 

440.634 

439.908 

675.434 

610.602 

574.746 

Hülsenfrüchte  u. 

and.  Getreide  . 

42.943 

43.944 

42.288 

39.624 

40.000? 

Zus.  wie  oben 

6.491.998 

5.507.044 

6.750.038 

6.790.778 

7.136.692 
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Nach  den  mitteleuropäischen  Getreidepreisen  gerechnet,  dürfte 
der  Mehrimport  von  Cerealien  und  Mehl  im  J.  1878  der  Schweiz 
einen  Aufwand  von  ungefähr  85—90  Mill.  Jt,  im  J.  1879  von  circa 
74—76  Mill.  JL  und  im  J.  1880  etwa  76—78  Mill.  JL  verursacht 
haben.  Der  grösste  Theil  der  Zufuhren  kommt  aus  dem  deutschen 
Reiche,  Frankreich  und  Oesterreich. 

6.  Niederlande.     Nach  den  alljährlich  gepflogenen,  sehr  de- 
taillirten  Erhebungen  der  Anbauflächen   und  des  mittleren  localen 
Ertrages,  welche  regelmässig  im  „Yerslag  van  den  Landbouw"  ver- 
öffentlicht werden,  stellen  sich  die  Ernte-Ergebnisse  wie  folgt: 
Boden-Erträge  in  den  letzten  27  Jahren. 


1851—1860 

1861^1870 

1871—1877 

1878 

1  Ertrag 

[Ertrag 

[Ertrag 

[Ertrag  Gesammt- 

Hectaren     per 

Hectaren!    per 

Hectaren!    per 

Hectaren'    per          Ernte 

Land     Hectar 

Land     Hectar 

Land    [Hectar 

Land     Hectari 

;Hectl. 

Hectl. 

Hectl. 

Hectl.  \    Hectol. 

Weizen     . 

81.330    19,3 

83.950    21,1 

84.82r  23,4 

93.944'    21,, 

1.992.3QP 

Spelz    .     . 

' —       1    — 

359;  39,6 

3171  40.5 

314,  33,7 

10.593 

Roggen     . 

188.720|-  18 

197.713    17,2 

194.022    17,4 

203.578    17,4  13.507.927 

Gerste  .     . 

43.5511  32,4 

43.669'  36,7 

48.010    40  0 

45.607    31,1  11.435.123 

Hafer  .     . 

84.035:  33,^ 

99.6351  38,. 

113.280'  34,1 

110.806 

36,5  14.048.408 

Buchweizen 

.64.485;  18,6 

67.0631  17,2 

66.954;  16,^ 

62.562 

18,: 

1.170.871 

Die  Gesammt-Cerealien-Ernte  der  letzten  Zeit  beträgt  daher 
mehr  als  12  Mill.  Hectol. ;  die  grosse  Consumtionskraft  der  Bevölke- 
rung erfordert  jedoch  regelmässige  Mehreinfuhren  zur  Ergänzung 
des  eigenen  Bedarfes.  Deren  Höhe  geht  aus  den  Handels-Ausweisen 
hervor  wie  folgt: 
Getreide-  und  Mehlhandel  nach  Mengen  und  Werth.*) 


I.  Einfuhr 
zum  Verbrauch: 

1877 

,        iMül.  fl. 
Hectol.      1    holl. 

1878 

„     ,   ,         MUl.  fi. 
Hectol.      1    holl. 

1879 

Min.  fl. 
Hectol.          1,011. 

"Weizen      .... 
Roggen     .... 

Gerste 

Hafer 

Buchweizen  .     .     . 
Mehl  (Kilogr.)^)     . 

3.196.165 

4.030.655 

1.488.432 

371.610 

91.598 

24.243.949 

31,.6 

26,87 
^536 
'»27 

3.965.768 

4.793.194 

2.017.450 

556.673 

109.989 

31.596.651 

10,:6 

'  oi:: 
lo;:; 

4.799.141    47,9, 
5.495.907    36,64 
1.868.480'     9,9ö 
1.218.289',     4,4, 
59.3151     0,43 
49.176.669    15,65 

Zusammen  Werth 

— 

76,07 

95,00 

-       1115,14 

')  Wegen  der  J.  1874—76  vgl.  Uebersichten  1878  S.  56. 
2)  Weizen-  und  Roggenmehl. 
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H.  Ausfuhr 

aus  dem  freien 

Verkehr  1): 

1877 

XX       .    ,            Mill.    fl. 

Hectol.     ,    hon. 

1878 

■Mill.  fl. 
Hectol.      1    boll. 

1879 

,         Mill.  fl. 
Hectol.      ,    hoii. 

Weizen     .... 
Roggen     .... 

Gerste 

Hafer 

Buchweizen  . 
Mehl  (Kilogr.)  .    . 

642.580 
731.182 
430.615 

1.008.628 
13.065 

9.715.066 

6,51 
2,26 

3.6r 
2,01 

1.888.500 

1.395.900 

544.800 

988.760 

15.588 

12.129.242 

1%. 

0,.. 

2.516.510 

2.800.000 

519.000 

1.169.000 

25.200 

22.265.657 

25.5. 

18,3^ 
2,72 
4,25 
0,20 
6,68 

Zusammen  Werth 

— 

21,21 

— 

38,53 

— 

57,:3 

Der  Mehr-Import  von  Getreide  und  Mehl  veranlasste  dem  Lande 
in  den  letzten  drei  Jahren  einen  durchschnittlichen  Aufwand  von 
nahezu  66,4  Mill.  fl.  hoU.  oder  96  Mill.  Jl. 

7.  Italien.  Seit  dem  im  Jahre  1876  erschienenen  Berichte 
Miraglia's  an  den  Agricultur-Rath  des  Königreichs  sind  keine  neuen 
Erhebungen  gepflogen  worden.  Wir  kennen  daher  nur  die  durch- 
schnittlichen Erträge  aus  der  Zeit  von  1870 — 74;  diese  sind: 

Mittel-Ernte  an  Körnerfrüchten^): 

Ertrag  Total-Ertrag 

per  Hectar  per  Hectar 

51.790.005  Hectol. 
6.697.288  metr.  Ctr.^) 
7.443.600  Hectol.*) 

31.098.331 

5.593.000  ;; 

9.818.151  metr.  Ctr. 


Weizen  .  .  .  . 
Roggen  u.  Gerste 
Hafer     .     .     .     . 

Mais 

Anderes  Getreide 
Reis 


Culturflächen 

in  Hectaren 

4.676.485 
464.780 
398.631 

1  696.513 
613.506 
232.669 


14,40  metr.  Ctr. 
18,67  Hectol.*) 

18,33 
18,27  ;; 

42,20  metr.  Ctr. 

Diese  bedeutenden  Ernten  reichen  aber  für  die  Ernährung  der 
Bevölkerung  nicht  aus,  da  sie  nur  eine  durchschnittliche  Vebrauchs- 
menge  von  1,3  Hectol.  Weizen  0,^^  Hectol.  Rogge-n  und  Gerste  und 


^)  Die   Handels-Ausweise   geben   für    die   Special-Einfuhr   stets    die 
Menge  in  Hectol.,  für  die  Ausfuhr  aber  nur  das  Gewicht  in  Kilogramm, 
wir  haben  der  Vergleichbarkeit  wegen  die  Umrechnung  in  Hectoliter  nach 
der  Usance  des  französischen  Getreidehandels  vorgenommen,  wonach 
1  Hectol.  Weizen  =  78     Kg.  1  Hectol.  Roggen        =  73  Kg. 

1       ;,         Gerste    =  65,3    „  1       „        Buchweizen  =  71    „ 

1  ^   „        Hafer     =  45,5    „ 

')  Die  Daten  wurden  uns  von  Seiten  des  kgl.  Statist.  Bureaus  jüngst 
(April  1880)  wieder  bestätigt. 

3)  d.  i.  circa  9.567.000  Hectol. 

*)  Diese  Ziffer  erschien  in  früheren  Jahrgängen  für  „Centner''  als 
Einheit,  während  sie  Hectoliter  betrifft;  die  hiermit  berichtigte  Differenz 
beträgt  übrigens  nur  736.000  Hectol. 
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1,0g  Hectol.  Mais,  also  im  Ganzen  (auf  Roggenwerth  reducirt)  von 
nur  3,76  Hectol.  Brodfrüchten  jährlich  decken.  Infolge  dessen  muss 
Italien  regelmässig  mehr  Brodfrüchte  einführen,  als  es  auf  die  aus- 
ländischen Märkte  bringt  ^).  Ueber  die  Handelsbewegung  der  letzten 
Jahre  liegen  folgende  Daten  vor: 

Specialhandel  in  Getreide  und  Mehl 


I.  Einfuhr. 

1877 

Mül. 
Tonnen     ^^^^^ 

1878 

Min. 
Tonnen    prcs. 

1879 

j  Mill. 
Tonnen     ;  prcs. 

1880 

Min. 
Tonnen      p^cs. 

Weizen   .     . 
Mais  .     .     . 
Hafer      .    . 
Reis   .     .     . 

Mehl  metr,  Ctr. 

209.567  62,g7 

58.232  14,36 

3.353    0,70 

16.295|  8,15 

36.988;  2,o; 

346.229    86,56 

121.443    24,29 

1.643      0,29 

11.957      5,3g 

23.638!     1,06 

488.399     151„o 

{264.953^0    59,6, 

25.695      10,og 
27.163        1,36 

229.958      68,99 

{331.798')    68,02 

53.236      19,70 
39.868        1,79 

Zusammen 
II.  Ausfuhr. 
Weizen    .     . 
Mais  .     .     . 
Hafer.     .     . 
Reis    .     .     . 

Mehl  metr.  Ctr. 

-     |88,H 

1 
72.606;21.o6 
79.04218„8 
5.743    1,21 
43.78015,32 
30.34l|  1.51 

-      117.58 

59.174^  14,79 
80.334    16,07 
13.124|     2,36 
72,159    21,65 
42.014      1,68 

-        222,65 

22.722    ;     7,0, 

{  57.286')    12„, 

75.476    1  33,96 
45.067    i     2,03 

ö'>.ö57 

1  57.045') 

76.027 
54.708; 

158,., 

11,G0 

31,03 

2>30 

Zusammen 

-     ,57,23 

-      i    36,-55 

-       1  55„2 

- 

70,18 

Die  regelmässige  Passivität  des  Handels  mit  Brodfrüchten  tritt 
für  eine  längere  Jahresreihe  in  den  nachstehenden  summarischen 
Angaben  hervor: 

Bewerthung  des  auswärtigen  Gctreidehandels^). 

Daher 


Einfuhr : 

Ausfuhr : 

Mehreinfuhr : 

im  J. 

1873 

99.850.000 

JL 

72.507.000  ^//, 

27.289.000  J^ 

•, 

1874 

125.508^000 

}} 

39.909.000    „ 

85.599.000    ., 

}} 

1875 

72.408.000 

ff 

60.659.000    „ 

11.749.000    ., 

1876 

84.040.000 

55.792.000    .. 

2S.248.00o    .. 

1877 

70.648.000 

45.824.000    . 

24.824.000    .- 

1878 

94.064.000 

ff 

45.100.000    .. 

1. '^.904.000    .. 

„ 

1879 

178.120.000 

j, 

44.736.000    „ 

1:^3.384.000    .. 

.V 

1880 

126.800.000 

f} 

56.144.000    „ 

70.656.000    „ 

')  Vgl.  Uebersichten  1878  S.  57. 

-)  Für  1879  und  1880  sind  die  übrigen  Getreidesorten  cumulativ 
nachgewiesen,  so  dass  obige  Ziffern  Roggen,  Gerste,  Mais  und  Hafer  um- 
fassen. 

')  Getreide  incl.  Reis,  Mehl  und  Teigwaaren;  in  den  J.  1876—80 
ohne  diese  letzteren. 
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8.  Schweden  und  Norwegen.  Seit  dem  Jahre  1874  lässt  sich 
der  Bodenertrag  Schwedens,  in  Folge  der  Organisation  einer 
neuen  und  verlässlicheren  Erhebungs-Methode,  genau  verfolgen; 
unsere  nachstehenden  Daten  sind  dieser  officiellen  Ernte-Statistik 
und  den  gefälligen  Mittheilungen  von  Dr.  Elis  Sidenbladh  entnommen. 
Für  Norwegen  liegen  nur  Schätzungen  einer  Mittelernte  aus  den 
Jahren  1871 — 75  vor: 

Ernte  von  Körnerfrüchten.*) 

(in  Hectol.;  000  aus  gelassen,  also  1.189  =  1.189.000). 


II.  Norwegen. 

im  Durchsclin.  im  Jahr 

1871—75     1875 

97  100 

346  370 


I.  Schweden. 

1876  1877  1878  1879  1880 

Weizen     .     1.189  942  1.175  1.185  1.245 

Roggen     .     6.816  5.579  6.617  6.767  7.480 

Gerste      .     5.016  4.189  5.337  5.139  5.840     i     1.594         1.558 

Hafer  .     .  14.427  15.201  17.564  15.581  19.158     |     3.225         3.235 

Mengkorn    1.858  1.646  1.988  1.889  2.205     !        720            699 

Zusammen  29.306  27.507  32.681  30.561  35.928     |     5.982        5.962 

Der  Werth  der  Gesammternte  von  Getreide  und  Hülsenfrüchten 
aller  Art  betrug  in  Schweden: 

im  J.  1874  196,8  Mill.  JL  i  im  J.  1878 

.,  1875  264,0         »  I  ;;      1879 

.,  1876  229,s         „  I  ,,      1880     291,, 

n  1877  213,ß         „  I 

Der  Werth  der  Cerealien-Ernte  von  Norwegen  wurde  für  das 
Jahr  1875  auf  55,3  ^^^^^-  "^  geschätzt. 

Was  den  Aussenhandel  betrifft,  so  exportirt  Schweden  regel- 
mässig namhafte  Mengen  von  Hafer  (bes.  nach  England)  und  kleinere 
Quantitäten  Gerste  (nach  England,  Holland  und  Norwegen) ;  es  muss 
dagegen  Roggen  und  Mehl  (von  Russland  und  Dänemark)  einführen. 
Norwegen  konnte  sich  nach  den  Aufstellungen  des  Dr.  Broch  im 
Durchschnitte  der  Jahre  1840—1870  nur  zu  56  7o  ^^^^  einheimischen 
Brodfrüchten  versorgen  und  ist  auch  seitdem  auf  bedeutende  Zu- 
fuhren angewiesen.  Für  das  letzte  Quinquennium  stellt  sich  die 
Handelsbewegung  wie  folgt: 


^)  Vgl.  die  Angaben  für  die  Jahre  1874  und  1875  „Uebersichten^^ 
1879  S.  81.  Die  Zahlen  für  1878  beruhen  auf  definitiven,  jene  für  1879 
und  1880  auf  vorläufigen  Aufstellungen. 
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Getreide-  und  Mehl-Handel 
(in  den  letzten  fünf  Jahren  nach  Mengen). 

I.  Schweden*). 

(in  Hectol. ;  000  ausgelassen,  54  =  54.000). 


Einfuhr 

1876 !  1877;  1878: 1879 1  18803} 


Ausfuhr 

1876;i877|1878|l879,  1880^) 


Weizen 
Koggen 
Gerste  ^) 
Hafer  . 
Mehl-  und  Mahl- 
prod.      (Kilogr.) 


54 

840: 
IÖ2! 

27; 


1.816 

3.176 

29 


55.802  111.999 


44j 

2.080| 

21li 

18! 


62 
1.556 

52| 
19 


95 
1.073 
109 
? 


55.158!  53.986;  50.660 

II.  Norwegen. 


164 


451 
5,474 


2.102 


59 


397 
3.873 


113 !     129 

10,      20 

510  \     623 

5.370   6.364 


4.517   4.011  ;  2.988 


85 

48 

520 

5.650 

1.870 


Einfuhr 

1875118761  1877  i  1878  11879 


Ausfuhr 

1875;i876:i877:18781879 


Weizen  . 

Roggen .  .  . 

Gerste  -)  .  . 

Hafer     .  .  . 

Mehl        (Kilogr.) 


1.9541.984 


610 


709 


61! 
2.5511 

817. 
19l 


49      37 

2.1922.137 

7441    513 

32'      19 


33.980:33.930 


93 


158    42     54  jl58 

-  :  -  i  -  i-*) 


Werth  des  Getreide-  und  Mehl-Handels. 


(000  ausgel 

assen,  also  14.071 

=  14.071.000). 

I.  Sch 

weden. 

II.  Norwegen. 

Einfuhr : 

Ausfuhr : 

Einfuhr : 

Ausfuhr 

im  J 

1871 

14.071  JC 

36.518  J^ 

27.743  Jt. 

1.183  c^ 

1872 

14.198 

36.543 

32.391 

1.165 

1873 

21.232 

39.123 

38.285 

877 

1874 

44.465 

48.199 

43.485 

830 

}} 

1875 

25.436 

40.346 

40.722 

792 

1876 

21.944 

49.848 

41.435 

1.339 

1877 

48.270 

32.590 

48.843 

613 

1878  5) 

41.122 

42.961 

37.532 

651 

n 

1879  5) 

30.932 

46.224 

35.044 

1.323 

^)  Die  Umrechnungen  nach  dem  Massstabe  von  1  Kubikf.  =  0,26173 
Hectol.;  1  Ctr.  =  42,5  Kilogr.;  1  Krone  =  1,125  Mark.  In  Betreff  der 
Jahre  1874  und  1875  vgl.  Uebersichten  1879  S.  82. 

2)  Gerste  und  Malz. 

3)  Nur  vorläufige  Angabe  der  wichtigsten  Artikel. 

*)  Für  1879  liegt  die  Angabe  in  Hectolitern  vor;  dieselbe  betrug 
312.106  in  der  Einfuhr  und  14.499  in  der  Ausfuhr. 

^)  In    der    Werthsumme   sind    die    oben .  angeführten    Mengen    der 
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Während  Schweden  im  Durchschnitte  dieser  9  Jahre  um  je  12,3 
Millionen  JL  im  Getreidehandel  activ  war,  ist  umgekehrt  Norwegen 
durchschnittlich  um  37,^  Mill.  JL  passiv  gewesen,  so  dass  die  beiden 
scandinavischen  Reiche  zusammen  für  Zufuhren  von  Brodfrüchten 
regelmässig  dem  Auslande  mehr  entrichten,  als  sie  von  demselben 
erhalten. 

9.  Portugal.  Nach  den  officiell  erhobenen  Daten  und  einer 
Schätzung  von  G.  A.  Pery,  welche  wir  wegen  ihrer  offenbaren  Yer- 
lässlichkeit  neben  die  amtlichen  Erhebungen  selbst  setzen,  belaufen 
sich  die: 

Ernte-Erträge. 

(Hectoliter.) 


Jahrea-Brnte 

BesteUte  Fläche 

Durchschnitta-Ernte 

1873 

1877 

Hectaren 

1861—1871 

um  1877 

(nach  Pery) 

(amtlich) 

Weizen  .    .    260.000 

2.756.000 

3.000.000 

2.793.269 

2.700.000 

Roggen  .    .    270.000 

2.165.000 

2.340.000 

2.340.000 

2.159.000 

Gerste    .     .         7.000 
Hafer     .     .         ? 

540.000 
206.000 

1.000.000 

[1.000.000 

? 
? 

Mais  .    .     .    520.000 

5.400.000 

7.150.000 

7.128.000 

6.199.000 

Zusammen        — 

11.067.000 

13.490.000 

13.261.269 

% 

Die  Ernte  des  J.  1879  war  sehr  ungünstig,  jene  von  1880  etwas 
besser,  und  es  waren  nach  Consularberichten  in  jedem  dieser  Jahre 
die  Importe  besonders  aus  Nordamerika  sehr  bedeutend. 

Getreide-  und  Mehl-Einfuhr  im  Jahre  1878^). 


Menge 

Werth 

Kilogr. 

Milrers 

Weizen    .    . 

34.750.654 

1.606.570 

Roggen    .    . 

3.554.335 

112.064 

Gerste.    .    . 

2.972.085 

99.832 

Mais    .     .     . 

15.128.842 

436.995 

Reis    .     .    . 

.    10.401.303 

415.783 

Mehl   .    .    . 

6.009.921 

382.670 

Zusammen     72.817.140        3.053.914 
Die  Ausfuhren  vertheilen  sich  auf  solche  eigener  und  nationali- 


Getreidegattungen  und  Mahlfabrikate  und  überdies  im  J.  1878  die  Im- 
porte von  100.277  Hect.  Mais,  45.795  metr.  Ctr.  Reis  und  5.840  Hect. 
Buchweizen,  sowie  im  J.  1879  gleichfalls  solche  von  66.805  Hect.  Mais. 
39.073  metr.  Ctr.  Reis  und  9.978  Hect.  Buchweizen  enthalten. 

^)   In   Betreff    der    Jahre    1866—1876    vgl.    Uebersichten   1878 
S.  61  und  1879  S.  83. 
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sirter  Provenienz  und  auf  Reexporte,  sind  aber  so  unbedeutend,  dass 
deren  Detaillirung  kein  Interesse  hätte. 

Werth  des  Cerealien-  und  Mehlhandels. 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Im  Jahr  1872    . 

.       5.589.200  JL^) 

445.000  Ji 

1873     . 

.       7.992.360    „ 

2.315.460   ,, 

1874^) 

.       7.572.180    „ 

2.959.600    ;, 

1875     . 

.     18.351.000    „ 

2.557.140        ;; 

1876     . 

.     20.731.860    „ 

2.174.650    ,, 

1877     . 

.     14.037.590    „ 

2.791.515    ,; 

1878     . 

.     15.386.000    „ 

3.079.544    „ 

10.  Griechenland.  Das  statistische  Bureau  hat  zum  ersten 
Male  bei  Gelegenheit  der  Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  1878 
eine  umfassende  Statistik  des  Landes  veröffentlicht,  welcher  folgende 
Daten  entnommen  sind: 


Weizen   . 
Halbfrucht 
Roggen  . 
Gerste    . 
Hafer 
Mais  .     . 
Buchweizen      .     . 
Hirse  u.  and.  Getr. 


Getreide-Production 

Bestente  Fläche    ^^jj'^iag' 
Hectaren  Hectol. 

159.586  10,0 

57.749 

846 
67.910 

4.078 
61.816 

5.831 

2.808 


im  Jahr   1875. 

Ernte  in  Hectolitern 


10,0 
8,0 

11,5 

12,0 

18,3 

9.„ 


(nachMansolas) 

1.540.317 

502.011 

5.663 

589.649 

43.289 

982.295 

46.328 

22.652 


(n.  Tombasis) 

1.582.317 

567.268 

6.738 

783.853 

48.904 

1.109.983 

52.351 

9 


Zusammen  360.624  —  3.732.204  4.151.414 

Diese  Production  genügt  in  keinem  Jahre,  sondern  es  werden 
bei  sehr  unbedeutenden  Ausfuhren  stets  beträchtliche  Mengen  von 
Weizen,  Reis  und  Mehl  zugeführt.  Für  die  letzten  Jahre  ergibt  sich 
folgende 

Getreide-Einfuhr^): 


1873 


Hectoliter 


Werth  in 
Drachmen 


1874 

HectoHter 


Werth  in 
Drachmen 


1875 


HectoUter 


Werth  in 
Drachmen 


Weizen    .     . 
Gerste     .     . 
Mais   .     .     . 
And.  Getreide 
Zusammen 


945.000  20.362:03:^ 
38.240      347.432 

111.120  1.450.795 
30.000       254.057 


955.400  21.568.328 
65.071 1  6.5:3.285 
75.000,  1.236.561 
17.000,      128.106 


1.124.360  22.414.31' 


1.112.471  23.586.280 


1.104.695  26.219.960 
46.724  529.479 
79.254  1.318.840 
34.000      256.460 


l.:354.673  28.324.739 


Anmerk.  1—3  siehe  nächste  Seite. 
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Die  Ausfuhren  sind  unbedeutend;  sie  betrugen  dem  Werthe  nach 
im  J.  1S73  84.559  Drachmen,  im  J.  1874  82.819  Drachmen  und  im 
J.  1875  nur  ungefähr  11.000  Drachmen.  Der  Aufwand,  welchen 
Griechenland  für  Mehrimporte  von  Cerealien  allein  entrichtete,  be- 
lief sich  also  im  J.  1873  auf  16,2  ^^ü^-  ^^'  ™  J-  1^74  auf  17  Mil- 
lionen JL  und  im  J.  1875  auf  20,^  Mill.  JL  Mit  Einschluss  der  für 
lleis  und  Mehl  bezahlten  Beträge  erhöht  sich  die  letztere  Zahl  auf 
-*2,3  Mill.  JL    Neuere  Daten  liegen  nicht  vor. 

3.  Allgemeiner  Ueberblick. 

Während  wir  bei  dem  ersten  Versuche  einer  vergleichenden 
Statistik  des  Getreidehandels  ^)  auf  wenige  positive  Daten  und  vor- 
wiegend auf  Schätzungen  angewiesen  waren,  wurde  im  Laufe  der 
letzten  zehn  Jahre  das  Beobachtungssystem  in  den  meisten  Staaten 
so  wesentlich  verbessert  und  uns  eine  so  grosse  Reihe  neuer  Quellen 
der  Information  zugänglich,  dass  wir  jetzt  im  Stande  sind,  um  einen 
bedeutenden  Schritt  weiter  zu  gehen.  Es  ist  möglich  geworden, 
nicht  blos  eine  ziemlich  erschöpfende  Total-Uebersicht  der  mittleren 
oder  durchschnittlichen  Productions-Verhältnisse  zu  geben,  sondern 
auch  eine  nahezu  synchronistische  Darstellung  der  Ernten  der 
letzten  Jahre  und  des  Getreidehandels  in  jedem  der  drei  Jahre  1877, 
1878  und  1879  zu  liefern.  Durch  den  Vergleich  der  einzelnen  Jahres- 
Ernten  mit  den  Erträgen  einer  Mittelernte  ergibt  sich  der  Massstab 
zur  Beurtheilung  der  ersteren  und  durch  die  Zusammenstellung  der 
Ernten  mit  den  Handelsumsätzen  lässt  sich  die  Höhe  der  Consumtion 
mit  jener  der  Production  in  eine  statistische  Beziehung  bringen. 
Um  diese  zu  erleichtern,  haben  wir  in  dem  vorliegenden  Bande  un- 
serer Uebersichten  zum  ersten  Male  eine  Darstellung  des  Getreide- 
handels nach  Quantitäten  im  Hectoliter-Mass  versucht.  So  schwierig 
die  Beschaffung  dieser  Daten  und  die  einheitliche  Reduction  der- 
Iben   war,   so   entschädigt  uns  dafür  doch  die  Hoffnung,  bei  con- 


■ 


M  1  Milreis  =  4,47  Mark  gerechnet, 

*)  In  den  Summen  der  J.  1874  bis  1878  ist  der  Werth  der  Importe 
auch  von  Kleien,  Mahlproducten  etc.  inbegriffen  unter  der  Rubrik:  Aus- 
fuhr sind  die  in  der  portugiesischen  Handelsstatistik  getrennt  nachgewie- 
senen Exporte  und  Reexporte  zusammengefasst. 

^)  Nach  dem  Gewichte  von  1  Kile  =28,17  ^S-  "'^^  ^^^^  Usancen 
des  französischen  Getreidehandels  gerechnet. 

*)  Behm's  geographisches  Jahrbuch  III.  S.  421  ff". 
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sequenter  Fortsetzung  dieser  Vergleiche  einerseits  positive  Anhalts- 
punkte zur  Ermittelung  von  Regelmässigkeiten  oder  Periodicitäten 
der  Ernten  zu  liefern,  also  einer  wissenschaftlichen  Untersuchung  zu 
dienen,  welcher  sich  in  neuester  Zeit  das  allgemeinste  Interesse  zu- 
w^endet,  und  andererseits  der  ebenso  actuellen  Frage  der  Ernährungs- 
bilanz der  Völker  um  einen  Schritt  näher  zu  treten.  Selbstverständ- 
lich genügt  dafür  nicht  ein  einzelner  Jahrgang,  aus  welchem  schon 
wegen  der  statistisch  nicht  auszuscheidenden  Vorräthe  noch  kein 
Schluss  gezogen  werden  kann;  eine  Zusammenfassung  von  drei  bis 
fünf  Jahrgängen  wird  aber  eine  Reihe  von  wichtigen  Problemen, 
insbesondere  der  Consumtions-Statistik  ihrer  inductiven  Lösung  zu- 
gänglich machen. 

Wir  lassen  zunächst  die  beiden,  aus  den  vorangehenden  einzelnen 
Nachweisen  gewonnenen  üebersichten  der  Ernten  folgen : 

A.  Mittlere  Getreide-Production  der  wichtigsten 
Länder^) 

(MiUionen  Hectoliter). 


Weizen 
u.  Spelz 

1 

Koggen  1  Gerste 

Hafer 

Mais 

Buchw., 
Hirse  u. 

1.  Europäische  Staaten. 

1 

a.  Getr. 

Russland  (1870—77)     .     .     . 

91,3 

255,8 

50,0 

210,1 

? 

63,6 

Deutsches  Reich  (1878—79) . 

38,8 

88,8 

35,6 

106,9 

? 

9,7^)? 

Frankreich  (Mittelernte)  .     . 

104,2 

26,3 

20,2 

70,3 

10,4^) 

19,2») 

Oesterreich-Ungarn  (1869—77) 

31,r 

40,2 

26,3 

42,4 

22,0 

7,5 

Grossbrit.  u.  Tri.  (Mittelernte) 

28,0 

0,6 

32,0 

62,o(?) 

? 

? 

Italien  (Mittelernte  1870—74) 

51,8 

^V^ 

7,4 

31,1 

5,6 

Spanien  (1857—78)  .... 

61,1 

11,6      27,8 

4,5 

13„ 

? 

Unt.  Donauländ.  (Diirchschn.) 

28,, 

6,4      13,5 

3,0 

23,6 

1,6 

Dänemark  (Mittelemte  1871-76) 

1.3 

4,7 

6,9 

9,7 

— 

1,1 

Schweden  (1874—80)    .     .     . 

1,2 

6,8 

5,0 

15,7 

— 

1,8 

Belgien  (Mittelernte)     .     .     . 

8,2 

6,0 

1.5 

7,8 

? 

? 

Niederlande  (Mittel  1861— 77) 

1,9 

3,5 

1,6 

4,1 

7,1 

1,2 

Portugal  (Mittelernte)  .     .     . 

3,0 

2,3 

0,0 

2'* 

? 

Norwegen  (1873—75)    .     .     . 

0,1 

0,3 

1,6 

h 

— 

^'^ 

Griechenland  (1875)      .     .     . 

1,6 

0,0 

0,6 

0,0 

1,0 

0,6 

Zusammen 

453,8 

458,1 

228,, 

547,5 

108,4 

112,6 

^)  Die  hier  angegebenen  Ziffern  beruhen  entweder  auf  der  von  den 
einzelnen  Staaten  selbst  aufgestellten  Grösse  einer  „Mittelernte"  oder  auf 
Durchschnitts-Berechnungen,  die  wir  aus  längeren  Jahresreihen  vorgenom- 
men haben,  oder  endlich  ausnahmsweise  auf  Schätzungen.  Die  Rechtferti- 
gung jeder  einzelnen  Zahl  ist  in  den  vorausgehenden  Abschnitten  enthalten. 

Anra.  2 — 4  siehe  nächste  Seite. 
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Weizen 
u.  Spelz 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Mais 

Buchw., 
Hirse  u. 

II.  Aussereuropäische  Staaten. 

a.  Getr. 

Ver.  St.  V.  Amerika  (1870—80) 

116,6 

6,7 

ll,c 

110,6 

425,0 

3,4^) 

'.rit.  Ostindien  (Schätzung)  . 

100,0 

? 

? 

? 

? 

? 

Canada  (Census  1870)  .     .     . 

6,7 

o„ 

4,7 

16.r, 

1,1 

1,1 

Australien  (187.3—1878)    .     . 

7,6 

0,6 

3„ 

l,s 

Aegypten  (^ichätzung)  .     .     . 

5,5 

— 

3„ 

4,« 

3,. 

Chile  (1870-1879)  .... 

B,7 

— 

1,7 

— 

Algier  (1875     1876)      .     .     . 

9,0 

0.0 

16,5 

0,6 

0,, 

1,0 

Japan  (1874)   

4,0 

18,0 

— 

12,0 

Zusammen 

252,6 
"706,, 

7,t 

56,3 

285,, 

130,, 

433,,  1  21,4 

Totale  in  dies.  Land,  d  Erde 

465,2 

678,4 

541,9 

134.0 

B.  Getreide-Production  in  neuester  Zeit. 

(Tn  Milliouen  Hectoliter.) 


I.  Europäische  Staaten. 


Russland  .     .     . 
Deutsches  Reich 


Jahr 


Weizen 
u.  Spelz 


Roggen 


1879 
1879 


Frankreich     ....      1879 


Oesteireich  Unfrarn 
Grossbritanu.  u    Irl. 


Italien       .... 

Sp»nitn     ... 

Untere   l'o  auländer 

Däneniiiik 

Schwe  eil       ... 

Helgi'  n  .     . 

IS'iedeii;in<le   .     .      . 

Portiigiil 

Is'orw'  fien      .     .     . 

Griecht^iih.  ml   .  . 


1879 
1879 

1876 

? 

1876 
1879 
1879 
1878 
1878 
1877 
1875 
1875 


60,» 
35,, 
82„ 
31,. 
19,; 

51,. 

6i;: 

25,« 

1,7 
1,2 

8,. 

2„; 

2,7 

0„ 
1.. 


199,, 
76„ 
19„ 
31, 

?0„ 


Gerste      Hafer 


1  Buchw., 

Mais      Hirse  u. 

a.  Getr. 


44,4^0. 
32,6    i 

I  16„  I 
!  22„  ! 
?34,n   : 


11,. 

4,. 
6,s 

5,6 

3,-, 
2,. 

0,; 

o,„ 


9,0*1 


27„ 

16„ 

7,1 

5m 

1,3 

0„ 


188,« 
94,2 
74,3 
44„ 

?62,. 


4,5 

3,, 


7,9 

30,2 

(?) 

31,1 
13,2 
31,1 

10,2  — 

15,6       - 

8,3  ? 


58„5) 

2,6^} 
13,7^) 


0„ 
3„ 
0... 


—         0, 
1,.       0, 


Zusammen   i     — 


385,.     372, 


216, 


521,7      120,«     94,2 


HC  wei/en  und  Erbsen. 
^)  M  lis  n  <l    Hirse  zus;imnien,  wogegen  in  der  letzten  lUibiik   Buch- 
reizeii  u  <1  Halbfrucht  e  nbezoien  siu'i 

*)  Zum  Zwtcke   der   iSuniniiruiiii    wurde    di«  sc    Zahl    hypothetisch   in 
Mi  1    Hci  lol    Rogjren  und  4,^,  Mill    Hertol    Ger-t»-  zeiU'-.-t 
^}  .Nlii   Eir.schluss  von  Mais  uini  Bmhw.  jzcn    i(>3,3  Mill.  Hectoi.;  nach 
Analogi«'  der  früheren  Jahre  im  Veihalinisse  von  4^  :  57    ür  Ger^te  und 
„and' res  Gt  trtide"  hypotneti-ch  /erlegt 
Annieik      — 8  siehe  nächste  iSeiti-. 

Neuniaii  ii-Spallart.      Uebersichre..  1880.  Q 
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II.  Aussereurop.  Staaten. 


Ver.  St.  V.  Amerika    .      1879  7) 
Brit.  Ostindien     .     .      1877 
Canada j  1875 


Jahr 


Weizen    „  l  ^y      . 

u.  Spelz|^°Sgen|  Gerste 


Hafer 


Mais 


Australien 
Aegypten 
Chile  .     . 
Algier 
Japan 


1878-7J 
1879 
1879 
1877 
1874 


169,4 

?105,o 

IB,, 

9.4 

7,5 

14a 

4,0 
4,„ 


7,9 

? 

2,. 


0,0 


13,4 

? 

? 

0,6 
?  0,9 
?    0,3 

7,7 

18,0 


124,9  I  541, 

? 

18,7 

4., 


Buchw., 
Hirse  u. 
a.  Getr. 


? 


?12, 


Zusammen 


Totale  in  dies,  Land. 


327, 


10,4  !     41,4  !  148,6  '  549, 


712,8  I  383,2     '^57,5     670,3     670,^     111, 


Mögen  auch  diese  Tabellen  noch  als  unvollständig  gelten,  so  ver- 
schaffen sie  uns  dennoch  schon  eine  weitaus  richtigere  Vorstellung  von 
dem  Cerealienbau  und  den  Ernten  als  irgend  eine  der  bis  vor  Kurzem 
üblichen  allgemeinen  Schätzungen.  Insbesondere  ersieht  man  aus  unse- 
ren früheren  und  diesmaligen  Angaben,  dass  das  J.  1877  im  Ganzen 
eine  gute,  über  den  Mittelwerth  reichende  Ernte,  das  J.  1878  in  Europa 
eine  mittlere  und  in  Amerika  eine  sehr  gute,  das  J.  1879  aber  fast 
in  allen  europäischen  Staaten  eine  Missernte  und  nur  in  der  ameri- 
kanischen Union  eine  ausnehmend  reiche  Ernte  brachte.  Die  Be- 
wegung der  Getreidepreise  hängt  in  diesem  letzten  Jahre  nicht  mehr 
von  der  europäischen,  sondern  schon  von  der  Production  der  ganzen 
Erde  ab  und  wird  daher  nur  wenig  nach  oben  getrieben.  Dagegen 
bringt  die  Nothwendigkeit  dieser  internationalen  Brodversorgung  im 
J.  1879  eine  fast  sprungweise  rasche  Zunahme  des  Getreidehandels 
mit  sich,  welche  am  deutlichsten  aus  der  folgenden  Werthbilanz  zu 
entnehmen  ist: 


6)  Buchweizen  allein. 

7)  Erntejahr  1879—80  vgl.  oben  S.  71, 
^)  Nur  Buchweizen. 
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C.  Uebersicht  des  Welthandels  mit  Getreide  und 
Mehl  in  den  Jahren  1877  bis  1879. 

(Werth  in  Mülionen  Mark.) 


Länder. 


im  J.  1877 


Einf.|Ausf.  üSrätze 


im  J.  1878 


Einf.    Ausf.  ü^-;. 


im  J.  1879 


Einf.    Ausf.  u«-t'ze 


Grossbritannien 
Ver.  Staaten  v 
K.Amerika') 
Russland  .  .  . 
Deutsches  Reich 
Frankreich  . 
Oesterr.-Ungarn 
Belgien  .  .  . 
Kiederlande 
Brit.  Ostindien^) 
Italien    .... 
Rumänien    .  . 
Canada  .... 
Australien  3)  . 
Schweiz  .... 
Schweden  .  .  . 
Dänemark   .  . 
Spanien  .... 
Aegvpten  .  .  . 
Korwegen .  .  . 

Algier 

Argentin.  Rep. 

,  Griechenland*) 

Portugal^)   .  . 

Chile 


1270,7      24,5  1295, 


34,0 1 

5,3! 

716,0 1 

165,tl 

106,,  I 

199,«! 

129,3  ^ 

10,6 

70,6 

4,6 

57,6 

29,1 

?85,o 

48,3 

31,1 

5,1 

0,9 

48,8 

0,« 


727,, 

849,2 

378,0 

148,2 

317,0 

64.5 

36,0 

194,8 

45,8 

64,3 

50,3 

49,5 

32,6 
44.0 
44,0 
44,2 

0,6 

20,« 


1181,2,     27,8 


761,, 

854,5 

1094,0 

313,3 

423,, 

264,3 

165,3 

205,i 

116,, 

68,0 

107,0 

78,6 

?85,o 

80„ 

75,, 

50,0 

45„ 

49„ 

21,2 


22,3'    - 


20 


»7        ^n 
?15,o 


Totale  1'3061,6;  3153,3 


22,3 

22,0 

?15,^ 

6214,a 


42, 


612,0 1 
461,5 
92,3 
231,0 
162,5 

10,0 
94„ 

0,5 

56,0 
30,8 
?80,o 
41,1 
25,8 
18,1 
3,a 
37,5 
^0,2 

22,3 
14,„ 


841,i 
1180,3 

375,, 
43,0 

304,0 
78,5 
60,1 

186,7 
45,2 

117,3 
84,, 
34,4 

43,0 
51,3 

18,3 


?15, 


1209,0 


000,0 
1180,3 
987,0 
505,j 
396,3 
309.5 
227,0 
196,7 
139.3 
117,8 
140,, 

65,2 
?80,o 

84., 

77,1 
36,4 
13,2 
38,2 
19,6 
2,4 
22,3 

16,8 
?15,o 


1225, 


,3226,7 13536, 


26,7  1251,9 


35,^  1152, 
—     1169,7 

688,0 
685,8 
92,0 
269,3 
195,7 
?10,o 
178,, 

In 
36,5 
33,0 
76,0 
30,0 
20,8 
46,0 

2,8 

35,0 


22, 
15. 


1187,5 
1169,7 
1038,0 


35„ 

720,0 

308,, 

401,, 

108,4 

377,7 

98„ 

293,H 

197,3 

207,, 

47,7 

225,8 

139,8 

141,, 

76,5 

113,0 

47.7 

80,7 

1,. 

77,0 

46,2 

77,. 

55,7 

76,5 

13,4 

60,3 

51,4 

54,7 

1,3 

36,3 

28,3 

35„ 

12,9 

12,0 

— 

22„ 

3,. 

18,5 

24,0 

V  24,0 

6763,,  i:3708„ !  3995,J  7704, 


In  dieser  Tabelle  sind  die  einzelnen  Staaten  nach  der  Höhe  der 
Gesammt-Umsätze,  also  nach  dem  Antheile  geordnet,  welchen  sie  in 
dem  letzten  Jahre  an  dem  Kornhandel  der  Welt  genommen  haben. 
Im  Tergleiche  zu  den  in  früheren  Jahrgängen  dieser  „Uebersichten" 

1^)  Fiscaljahre  endend  am  30.  Juni  1878,  1879  und  1880. 
2)  Fiscaljahre   endend    am    31.    März    1878,    1879   und    1880.     Der 
otalumsatz  bezieht  sich  auch  auf  Reis. 
3)  Fiscaljahre  endend  am  31.  März  1876,  1877  und  1878. 
*)  Daten  nur  für  1875. 
&)  Daten  für  1876,  1877  und  1878. 
I 
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gegebenen  gleichen  Darstellungen  lässt  sich  der  enorme  Aufschwung 
fast  bei  jedem  einzelnen  Lande  insbesondere  aber  bei  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  verfolgen.  Es  zeigt  sich  deutlich,  dass 
die  internationale  Organisation  des  Kornhandels  seit  1869  ungeheure 
Fortschritte  gemacht  und  dass  sie  im  J.  1879  aus  den  oben  er- 
wähnten Ursachen  den  Culminationspunkt  erreicht  hat.  Während 
das  Jahr  1876  den  Charakter  der  Stagnation  auch  in  diesem  Handels- 
zweig an  sich  trug  und  die  Umsätze  damals  einen  durch  die  Gleich- 
mässigkeit  der  Ernten  erklärbaren  Rückgang  nahmen ,  lagen  im 
J.  1877  schon  Gründe  zu  einer  Expansion  vor,  da  in  Grossbritannien 
und  Frankreich  schlechte  Ernten  fielen,  Russland  durch  den  Krieg 
von  der  regelmässigen  Antheilnahme  an  der  europäischen  Kornver- 
sorgung abgeschnitten  war,  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
dagegen,  dann  Ungarn  und  mehrere  andere  Staaten  eine  besonders 
reiche  Ernte  hatten  und  ganz  neue  Märkte  aufsuchten.  Diese  Um- 
stände waren  theilweise  im  J.  1878  entfallen,  so  dass  hier  ein  minder 
mächtiger  Antrieb  zur  Ausdehnung  der  Handelsumsätze  vorlag.  Desto 
kräftiger  wirkten  die  europäischen  Ernte-Deficiteund  derunerhörtreiche 
Natursegen  der  amerikanischen  Westgebiete  im  J.  1879  zusammen, 
um  den  oben  dargethanen  plötzlichen  Aufschwung  herbeizuführen. 

Damit  man  den  Entwickelungsgang  an  der  nämlichen  Staaten- 
gruppe verfolgen,  also  um  so  zuverlässiger  messen  kann,  stellen  wir 
die  Ergebnisse  des  internationalen  Kornhandels  aller  jener  Länder 
zusammen,  für  welche  uns  bis  1869  reichende  Handelsausweise  zur 
Verfügung  stehen,')  und  gelangen  zu  folgender  Reihe: 

W^elthandel  mit  Getreide  und  Mehl  im  letzten 
Jahrzehnt. 


Ei  1 

fühl 

Ans 

fuhr 

: 

Zusammen: 

im  J.  1869  70 

1636,1 

Mill, 

'j(. 

1785., 

Mill. 

JL 

3-421,, 

Mill.  JL 

„      1871-72 

2094,, 

51 

V 

2097,8 

n 

jj 

4192  7 

n         n 

1874 

2572., 

n 

n 

2220,5 

r 

n 

4792,, 

»               V 

1876 

2465  0 

}} 

» 

211. ,3 

n 

;; 

4576,3 

n         }> 

1877 

2999,7 

}} 

}} 

2842,, 

n 

n 

5841,7 

n         v 

1878 

3118,,, 

)) 

n 

3272., 

n 

n 

6390,9 

n          " 

„         1879 

3591,3 

n 

n 

3641,, 

n 

n 

7233,0 

n         }y 

')  Dahin  gehören:  Gro-^sbritaimien,  Deutschland,  Riisslaml,  die  Ver. 
Staaten  von  Nordamerika,  Fraiikreicli,  die  -xhweiz,  Oe.^terr.- Ungarn,  Bel- 
gien, die  Niederlande,  Italien,  die  unteren  Donaulauder,  Schweden,  Däne- 
mark, Chile,  Canada  und  Norwegen;  die  Begründung  der  Ziffern  ist  in 
den  früheren  Jahrgängen  der  „UeUersichten'*  enthalten. 
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In  dorn  Quinqueiinium  1869—74  ist  daher  innerhalb  dieser 
Staatengruppe  eine  Steigerung  der  Umsätze  um  rund  1370  Mill.  JL 
oder  jährlich  8  Proc.  zu  verfolgen;  innerhalb  der  Jahre  1874  bis 
1876  verminderten  sich  diese  zwar  um  1\^^\\\\.  Ji.  oder  jährlich  2,^ 
Proc,  von  1876  bis  1879  stiegen  sie  jedoch  wieder,  und  zwar  um 
2656  Mill.  JL  oder  jährlich  19,5  Proceut. 

Der  Getreidehandel  der  Weltmärkte  hat  sich,  wie  man  sieht, 
mit  unglaublicher  Raschheit  von  3V2  Milliarden  auf  mehr  als  das 
Doppelte,  nämlich  auf  1^\^  Milliarden  Mark  erhoben;  die  Prognose, 
welche  wir  in  Bezug  auf  die  Expansionsfähigkeit  dieses  Handels- 
zweiges in  früheren  Jahren  aussprachen,  hat  sich  bewährt,  und  die 
Thatsachen  beweisen,  dass  es  nicht  ein  optimistisches  ürtheil  war, 
welches  wir  damals  fällten,  als  wir  dem  Getreide  den  bedeutendsten 
Antheil  an  den  gesammten  Werthumsätzen  des  Welthandels  zu- 
sprachen. 


Die  Werthbilanz,  welche  vorangehend  dargestellt  wurde,  gibt 
zwar  den  einfachsten  Ausdruck  der  Totalität  dieser  Erscheinung; 
um  jedoch  deren  inneres  Gefüge  zu  erkennen,  ist  es  nothwendig,  die 
Quantitäten  der  einzelnen  Getreidearten,  welche  in  den  Aussenhandel 
gelangen,  zu  betrachten.  Der  Versuch,  der  mit  der  folgenden  Ta- 
belle (D)  in  dieser  Hinsicht  gemacht  wird,  leidet  freilich  noch  an 
vielen  Mängeln.  Denn  die  officiellen  Handelsausweise  vieler  Staaten 
geben  nur  cumulative  Ziffern  an ;  Einige  derselben  rechnen  nach  Hohl- 
mass,  Andere  nach  Gewicht  und  es  ist  eine  ebenso  schwierige  als 
zeitraubende  Aufgabe  aus  dieser  Mannigfaltigkeit  überhaupt  eine 
einheitliche  Uebersicht  herzustellen.  Auch  sind  wir  uns  vollkommen 
dessen  bewusst,  dass  eine  Zusammenstellung  nach  Gewichtsmengen 
einen  viel  präciseren  und  den  Marktverhältnissen  besser  angepassten 
Ausdruck  geben  würde,  als  diejenige  nach  Hectolitern,  welche  des- 
halb gewählt  werden  musste,  weil  die  überwiegende  Mehrzahl  der 
Staaten  ihre  Ernte-Statistik  nach  Hohlmassen  führt  und  weil  ein 
directer  Zusammenhang  zwischen  den  Productions-  und  Handels- 
grössen  hergestellt  werden  sollte.  Trotzdem  dürfte  sich  dieser 
Versuch  rechtfertigen  und  den  Anlass  zu  w^eiteren  genaueren  Ver- 
gleichen geben: 
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eil 

ande 

l  in  Mi 

1 Honen 

Hect. 

im 

J.  1879. 

Weizen  u.  Spelz 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Einfuhr     Ausfuhi 

Einfuhr  Ausfuhr 

Einfuhr  Ausfuhr 

Einfuhr  i  Aus  fuhr 

V.St.  v.Amer.^) 

0.162  54.167 

0.186     1.026 

2.872     0.398 

0.171  ^    0.270 

Russland  .  .  . 

—      i  29.220 

—     25.230 

— 

6.051 

—      16.362 

Grossbr.u.IrI.2) 

39.260     0.789 

?      1      ? 

8.724 

? 

13.674  i       ? 

Deutsch.  Reich 

11.961 

7.884 

20.i68|  2.Ö01 

5.001 

4.021 

7.006  1    2.447 

Oesterr.-Ung.3) 

3.008 

4.87^ 

»    1.281  j 

1.024 

0.465 

4.243 

0.420     2.289 

Frankreich  .  . 

28.424 

0.07^ 

l    1.123 

0.370 

2.212 

1.125 

8.191     0.365 

Belgien  ^) .  .  . 

8.039 

3.12( 

)    3.007 

2.280 

2.708  1  0.747 

*)3.967 

*)  1.495 

Brit.  Ostind.5) 

? 

1.62^ 

^      — 



—     1     — 

— 

— 

Niederlande  . 

4.799 

2.51( 

)    5.496 

2.800 

1.868    0.519 

1.218 

1.169 

Italien  3)    .  .  . 

6.262 

0.29 

L      — 

— 

—    1     — 

—  . 

— 

Canada  .... 

1.483 

3.44] 

l       ? 

? 

?      '6)2.126 

9 

0.896 

Schweiz  3)  .  .  . 

3.253 



0.072 



0.252  j     - 

0.698 

. — 

Schweden.  .  . 

0.062 

0.12^ 

)    1.556 

0.020 

0.052  i  0.623 

0.019  i  6.364 

Dänemark   .  . 

0.343 

0.33 

l    0.710 

0.328 

0.060  1  1.964 

0.058  ;  1.005 

Rumänien    .  . 

0.015 

5.85 

l    0.004 

0.869 

0.006 

2.651 

—          — 

Spanien .... 

0.118 

0.55( 

3      ? 

0.125 

? 

0.236 

-       0.328 

Norwegen    .  . 

0.037 

— 

2.137 

0.006 

0.513 

— 

0.019;  0.158 

Aegypten  .  .  . 

O.IU 

2.33r 

)      — 

— 

— 

0.243 

—     '     — 

Griechenland 

1.195 

— 

— 

— 

0.047 

— 

— .          — 

Portugal  3)  .  . 

0.445 



0.049 

— 

0.045 

— 

-  i  - 

Argent.  Rep.  . 

— 

0.32^ 

)      — 

— 

— 

— 

—     1     — 

Totale 

108.977 

117.52^ 

)  35.789 

36.079 

24.825  ;  24.947 

35.441  ,33.148 

Mais 

Anderes  Getreide 

Mehl-  u.  Mahlprod. 

Einfuhr      Ausfuhr 

Einfuhr       Ausfuhr 

Einfuhr    i  Ausfuhr 

Ver.  St.  V.  Amerika^) 

0.020 

34.585 





0.458 

5.720 

Russland  .... 

— 

3.266 

— 

2.529 

— 

?  0.570 

Grossbritu.  Irland') 

23.962 

? 

3.137 

0.654 

5.805 

0.069 

Deutsches  Reich    . 

2.740 

0.211 

0.211 

0.278 

2.077 

2.021 

Oesterr.-Üngarn^)  . 

1.689 

1.455 

0.164 

0.144 

0.584 

2.452 

Frankreich    .     .     . 

3.488 

0.540 

— 

0.023 

0.143 

0.261 

Belgien^)  .... 

? 

? 

0.279 

0.034 

0.667 

0.336 

Britisch  Ostindien^) 

— 

— 

— 

— 

-1 

_ 

Niederlande  .     .     . 

— 

— 

0.059 

0.025 

0.492 

0.223 

Italiens)    .     .     .     . 

— 

— 

3.785 

7)0.818 

0.272 

0.451 

Canada     .... 





^)2.835 

— 

0.413 

0.511 

Schweiz  3)  .... 

0.418 

— 

0.017 

— 

0.253 

0.048 

Schweden      .    .     . 

— 

— 



— 

0.540 

0.030 

Dänemark     .     .     . 

0.468 

0.042 

0.022 

0.014 

0.108 

0.635 

Rumänien      .     .     . 

0.011 

7.348 



— 

0.061 

0.126 

Spanien     .... 

? 

? 

0.150 

? 

0.042 

0.947 

Norwegen      .     .     . 

— 

— 

— 

— 

90.340 

— 

Aegypten  .... 

— 

0.102 

— 

9)1.757 

0.016 

0.079 

Griechenland     .     . 

0.079 

— 

0.034 

— 

? 

— 

Portugal  3)     .     .     . 

0.207 

— 

— 

— 

0.060 

— 

Argent.  Repub 
T( 

lik  . 

~"      i 

0.379 

— 

— 

— 

0.153 

)tale 

3 

3.082  ' 

47.928 

10.69: 

5 

6.276 

12.331 

'  1 

(   f-'OO 

Anmerk.  siehe  nächste  Seite. 
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Wie  diese  Tabelle  entnehmen  lässt,  wurden  in  den  hier  in  Be- 
I rächt  gezogenen  Ländern  circa  250  Mill.  Hectol.  Getreide  und 
12,3  Mill.  metr.  Ctr.  Mehl  eingeführt,  sowie  268  Mill.  Hectol.  Ge- 
treide nnd  14,6  ^^i^^-  ^^t^-  ^Jtr.  Mehl  ausgeführt;  im  Ganzen  ge- 
langten daher  circa  518  Mill.  Hectol.  Getreide  und  27  Mill.  metr. 
Centner  Mehl  durch  den  Aussenhandel  von  einer  Stelle  des  Erdballes 
zur  anderen.  Das  Volumen  dieser  Quantitäten  ist  so  gross,  dass  man  sich 
von  demselben  nur  schwer  eine  angemessene  Vorstellung  machen  kann. 

Auffallend  ist  dabei  auf  den  ersten  Blick,  dass  sowohl  in  dem 
Nachweis  der  Werthe,  als  in  demjenigen  der  Mengen,  während  des 
Jahres  1879  viel  grössere  Ausfuhren  als  Einfuhren  angegeben  sind. 
Der  scheinbare  Widerspruch  dürfte  theilweise  dadurch  aufzuklären 
sein,  dass  sehr  bedeutende  Import-Gebiete,  wie  ganz  Südamerika 
(und  besonders  Brasilien),  Mittel-Amerika,  Westindien  u.  s.  w.  nicht 
einbezogen  werden  konnten,  weil  die  erforderlichen  statistischen  An- 
haltspunkte fehlen;  theilweise  beruht  der  Unterschied  darauf,  dass 
sehr  bedeutende  Exportländer,  wie  die  Vereinigten  Staaten  und  Ost- 
indien ihre  Handelsausweise  nach  Fiscaljahren  abschliessen,  so  dass 
der  volle  Synchronismus  nicht  durchführbar  erscheint  und  dadurch 
ein  reicheres  Exportjahr  in  dem  statistischen  Totale  mehr  in  die  Wag- 
schale fällt,  als  es  sollte;  und  endlich  haben  unzweifelhaft  auch  die 
schwimmenden  Ladungen  und  die  im  Transit  befindlichen  Sendungen 
ihren  Antheil  an  der  Differenz.  Es  schien  uns  nothwendig,  diese  Auf- 
klärung beizufügen,  um  einer  irrthümlichen  Kritik  unserer  mit  grösster 
Sorgfalt  gesammelten  Daten  vorzubeugen. 

»)  Fiscaljahr  1879—80. 

2)  Nach  dem  Durchschnittsgewicht  von  493  Pfd.  Weizen,  472  Pfd. 
Roggen,  432  Pfd.  Gerste,  320  Pfd.  Hafer  und  490  Pfd.  Mais  per  Imp. 
i^uarter.  Anderes  Getreide  mit  Einschluss  von  Roggen  zu  dem  Gewicht 
dieses  letzteren. 

3)  Die  Umrechnung  des  Gewichtes  in  Hectol.  nach  den  französischen 
Usancen  (S.  121). 

^)  Hafer,  Mais  und  Buchweizen  zusammen  nach  dem  Durchschnitts- 
gewichte von  50  Kg. 

^)  Fiscalj.  1878—79.  Für  die  anderen  Cerealien  liegen  keine  detail- 
lirten  Nachweise  vor.  Die  Quantitäten  von  Reis,  welche  dem  Gewichte 
nach  angegeben  sind,  lassen  sich  passender  Weise  nicht  in  Hectol.  um- 
gerechnet mit  den  anderen  Cerealien  vergleichen,  fehlen  deshalb  hier. 

^)  Gerste  und  Roggen  zusammen. 

')  Roggen,  Gerste,  Mais  und  Hafer  cumulativ. 

^)  Gerste,  Mais  und  anderes  Getreide  nur  cumulativ  nachgewiesen. 

^)  Bohnen,  Erbsen  und  Linsen. 
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2.    Kartoffeln. 

Die  hervorragende  Bedeutung,  welche  den  Kartoffehi  als  Volks- 
nahrungsmittel zukommt,  und  der  Zusammenhang,  in  welchem  so- 
wohl die  Production  als  der  Consum  derselben  mit  dem  Cerealien- 
bau  steht,  gebieten  um  so  mehr,  die  Statistik  dieser  Bodenfrucht 
zu  behandeln,  als  in  Folge  der  vorzüglichen  Yerkehrs-Einrichtungen 
der  neuesten  Zeit  auch  die  Kartoffeln  einen  nicht  unbedeutenden 
Gegenstand  des  internationalen  Handels  zu  bilden  beginnen.  "Wie 
die  unten  folgenden  Zahlen  beweisen,  erreicht  die  Einfuhr  von  Kar- 
toffeln bereits  eine  ansehnliche  Werthssumme  in  der  Lebensmittel- 
Versorgung  von  England,  der  Schweiz  und  den  Vereinigten  Staaten, 
wogegen  das  Deutsche  Reich  und  Frankreich  stets  einen  beträcht- 
lichen Export  von  Kartoffeln  betreiben,  der  in  den  verflossenen 
Jahren  rasch  zugenommen  hat. 

Was  zunächst  den  Kartoffel-Anbau  betrifft,  so  sind  die  folgen- 
den, durchweg  den  neuesten  amtlichen  Quellen  entnommenen  Daten 
massgebend: 

Kartoffelproduction.*) 


Mehrjähriger 
Durchschnitt 


in  neuester  Zeit 


Deutsches  Reich*     . 
Frankreich**  .     .     . 
Russland*      .... 
Oesterreich**  .     .     . 
Ver.  Staat,  v.  Nordam.** 
Irland**      .... 
Grossbritannien  ** 
Belgien*      .... 
Schweden**     .     .     . 
Niederlande**      .     . 
Ungarn**     .... 

Italien* 

Norwegen  **  .  .  . 
Dänemark**  .  .  , 
Australische  Colonien* 
Portugal**  .... 
Spanien**  .... 
Zusamm.  in  dies.  Land. 


metr.  Tonnen 

(zu  1000  Kg.) 

23.528.000 

11.295.948 

11.000.000 

7.551.000 

4.687.000 

3.794.700 

2.033.000 

2.279.600 

1.606.000 

1.537.927 

1.139.809 

704.988(?) 

630.412 

435.779(?) 

292.967 

259.500 

193.726 


MiUionen 
'  Hectolit. 

272,00 

130..n 


44 


127.00 

87,13 

54„8 
43,, 
30. 

26,35 
18,57 

17,7. 
13,,^ 

8m4 
7„o 

5„o(?) 

3  39         I 
^>  0 

2,n(?) 


Jahr 

1879 
1879 
1879 
1879 
1879 


1879 
1879 
1878 
1879 
1874 
1875 
1879 
1879 

? 

? 


metr. 
Tonnen 


MiU. 
llectol. 


18.904.596       218.6 

8.166.032        94,1 

10.570.300  **122,3 


73.570.356     850, 


4.964.840 

5.527.350 

3.794.700 

2.633.000 

1.086.485 

1.141.800 

1.354.244 

1.371.100 

704.988 

618.648 

190.213 

294.926 

259.500 

193^726^ 

"61:7767448 


57,4 
63,9 
43,, 
30  4 
12,6 
13„ 
15,6 
15,8 
8,2 
7,1 

2,2 

3,0 
_2„ 

~714„ 


^)  Der  Vergleichbarkeit  wegen  sind  die  Gewichtsmengen,  wie  sie  in 
den  mit  *  bezeichneten  Staaten  amtlich  erhoben  werden,  anf  Hectoliter 
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Wie  die  Angaben  über  die  mit  Kartoffeln  bestellten  Ackerflächen, 
welche  hier  nicht  besonders  angeführt  sind,  entnehmen  lassen,  wurde 
der  Kartoffelbau  in  den  letzten  Jahren  fast  allenthalben  namhaft 
ausgedehnt.  Das  Jahr  1878  ergab  auch  in  der  That  eine  über  dem 
Durchschnitte  liegende  Ertragsmenge;  der  Rückgang  des  Jahres  1879 
beruht  auf  der  ungewöhnlich  geringen  Ernte,  wogegen  die  Gesammt- 
summe  der  Production  im  J.  1880  nach  den  bisher  vorliegenden 
Daten  wieder  die  Durchnittsmenge  überschritten  haben  dürfte. 

Was  den  Kartoffel-Handel  betriff't,  so  hat  derselbe  in  den  nach- 
folgend verzeichneten  Staaten  eine  grössere  Bedeutung: 

Kartoffelhandel  im  Jahre   1879. 

Einfuhr  Ausfuhr  Gesammtwerth 

Menge         Werth      •  Menge  W'erth      Aussenhandei 

metr.  Tonnen         Mark        metr.  Tonnen         Mark  Mark 

Grosshrit.  u.  Irl .     475.345  53.937.700  ?  ?  53.937.700 

36.700  2.200.000  585.000  35.100.000  37.300.000 

16.630  1.596.500  171.576  17.843.900  19.440.400 

105.018  9.211.552  21.831  1.921.100  11.132.652 


21.979  1.105.800  21.192  2.088.150  3.193.950 

35.107  2.106.000  1.203  72.180  2.178.180 

11.232  1.123.220  17.453  1.745.340  2.868.560 

136.229  2.315.900  31.893  542.300  2.858.200 

13.056  854.445  502  '  32.900  887.345 


Deutschland  . 
Frankreich  . 
Belgien  .  . 
Ver.  Staaten  von 

Nordamerika 
Schweiz     .     .     , 
Oesterr. -Ungarn 
Niederlande  . 
Dänemark 

Zus.  i.  dies.  Länd.~^5r.296~7"4r45lTl7  850.650  59.345787TT33.796.987 
Der  Kartoffelhandel  der  übrigen  Länder  ist  entweder  so  un- 
bedeutend, dass  er  kaum  Beachtung  verdient  oder  er  wird  nicht 
besonders  nachgewiesen,  höchstens  der  rein  locale  Handel  in  den 
Freihäfen  von  Hamburg  und  Bremen,  auf  dessen  Berücksichtigung 
uns  E.  Laspeyres  in  einer  dankenswerthen  Besprechung  der  „Ueber- 
sichten"  aufmerksam  machte,^)  wäre  noch  in  Rechnung  zu  stellen, 
um  die  Differenzen  zwischen  Einfuhr-  und  Ausfuhrmengen  zu  er- 
klären. Die  vorstehenden  Daten  genügen  aber,  um  mit  Sicherheit 
zu  entnehmen,  dass  die  Kartoffeln  in  den  Umsätzen  des  Welt- 
handels im  J.  1879  mit  einem  Werthe  von  mindestens  140  bis  150 
Millionen  Mark  erscheinen.     Dies  beweist,   wie  sehr  die  Transport- 

und  umgekehrt,  die  Hectoliterzahlen  anderer  mit  **  bezeichneten  Staaten 
auf  Tonnen  nach  dem  Durchschnitte  von  1  Hectol.  =  86,5  Kilogr.  reducirt. 

^)  In  Ermangelung  officieller  Werthangaben  nach  den  Bewerthungen 
der  deutschen  Handels-Ausweise  berechnet. 

5)  Deutsches  Handelsblatt  1880  Nr.  22  S.  245. 
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fähigkeit  selbst  so  voluminöser  und  geringwerthiger  Artikel,  wie  dieser 
(1  metr.  Ctr.  wird  in  den  Productionsgebieten  mit  nur  2  bis  höch- 
stens 5  tM,  bewerthet,  in  den  Handelsausweisen  mit  durchschnittlich 
8,g  JL  bei  der  Einfuhr  und  7  JL  bei  der  Ausfuhr  geschätzt)  durch  die 
billigen  Frachten  erhöht  werden  kann,  denn  im  J.  1877  fanden  wir 
innerhalb  derselben  Ländergruppe  den  Werth  der  Umsätze  nur  mit 
102,6  Mill.  Jt,  so  dass  innerhalb  2  Jahren  eine  Steigerung  um  30 
Proc.  eingetreten  ist.  Die  auffällig  rasche  Entwickelung  dieses 
Handelszweiges  erscheint  daher  als  eine  Neuerung  im  Weltverkehre, 
welcher  in  Anbetracht  der  für  den  westeuropäischen  Getreidebau 
misslichen  Concurrenz-Verhältnisse  von  Seite  der  Landwirthe  die 
vollste  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden  sollte. 

3.   Viehstand   und   Fleischversorgung. 

Die  Störung  des  richtigen  Verhältnisses  zwischen  dem  localen 
ßedarfe  und  der  localen  Erzeugung  tritt  in  unserer  Zeit  nirgend 
so  grell  hervor,  wie  bei  der  Fleischversorgung.  Einerseits  bringt 
die  Erhöhung  des  Wohlstandes  der  grossen  Masse  der  Bevölkerung 
und  die  Zunahme  der  Volkszahl  selbst  einen  stetig  wachsenden 
Verbrauch  von  animalischer  Nahrung  mit  sich;  andererseits  liegt  in 
der  Ausbreitung  des  städtischen  und  industriellen  Elements  unleug- 
bar ein  immerfort  wirkender  Anlass  zur  Einschränkung  der  Vieh- 
zucht in  dichtbevölkerten  Staaten  und  zur  Erhöhung  der  Gestehungs- 
kosten jener  Landwirthe,  die  unter  unseren  Cultur- Verhältnissen  die 
Fleischproduction  betreiben.  In  den  meisten  westeuropäischen  Län- 
dern ist  deshalb  aus  dieser  Verschiebung  der  Lage  eine  brennende 
Tagesfrage  geworden,  und  zwar  unter  einem  doppelten  Gesichts- 
punkte;  einerseits  unter  demjenigen  der  Consumenten,  welche  alle  1 
Mittel  und  Wege  zur  Einrichtung  eines  regelmässigen  internationalen 
Vieh-  oder  Fleischhandels  aufsuchen,  um  billige  Nahrung  zu  erhal- 
ten, andererseits  unter  demjenigen  der  Landwirthe  als  Producenten, 
welche  der  wachsenden  fremden  Concurrenz  mit  Besorgniss  entgegen- 
blicken. 

Im  Allgemeinen  ist  aus  den  directen  Erhebungen  —  so  mangel- 
haft dieselben  auch  in  früheren  Jahrzehnten  gepflogen  wurden  — 
dennoch  zu  entnehmen,  dass  in  Europa  seit  zwanzig  Jahren  zwar 
die  absolute  Menge  der  Fleischthiere  im  Ganzen  vermehrt  wurde, 
dass  jedoch  die  Volksdichte  dieser  Zunahme  vorausgeeilt  ist,  so  dass 
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der  eigentlich  entscheidende  Factor,  d.  i.  der  relative  Yiehstand 
oder  die  Anzahl  der  Fleischthiere  im  Verhältnisse  zur  Einwohner- 
zahl stetig  abnimmt;  in  einigen  westeuropäischen,  dichtbevölkerten 
Industrieländern  ist  auch  die  absolute  Menge  der  für  die  mensch- 
liche Nahrung  wichtigsten  Hausthiere  geringer  geworden.  Ebenso 
lehrt  die  Erfahrung  der  letzten  Jahre,  dass  die  internationale 
Fleischversorgung  zwar  grösseren  technischen  und  commerciellen 
Schwierigkeiten  begegnet,  als  die  kosmopolitische  Brodversorgung, 
aber  dennoch  einen  Aufschwung  genommen  hat,  welcher  deren  wei- 
tere Entwickelung  auf  breitester  Grundlage  zuversichtlich  voraus- 
sagen lässt. 

Da  der  stets  zunehmenden  Theuerung  der  wichtigen  Fleisch- 
nahrung nur  entweder  durch  interne  Hebung  der  Viehzucht  oder  durch 
die  umfassendsten  Einrichtungen  des  internationalen  Fleischhandels, 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  reichen  transoceanischen  Gebiete 
abgeholfen  werden  kann,  ist  auch  schon  jede  dieser  Lösungen  ver- 
sucht worden.  Die  Erstere  stösst  auf  das  Hinderniss  der  verhältniss- 
mässig  zu  geringen  Rentabilität  der  Thierzucht  im  Landwirthschafts- 
ßetriebe  hochentwickelter  Länder  in  Europa;  was  aber  die  zweite  Mo- 
dalität betrifft,  so  sind  seit  dem  Jahre  1876  die  grössten  technischen  und 
commerciellen  Anstrengungen  gemacht  worden,  welche  in  der  That 
schon  von  Erfolg  begleitet  sind  und  über  welche  wir  unten  berichten. 
"Wir  theilen  mit  Rücksicht  auf  diese  Gesichtspunkte  die  nachfolgende 
statistische  Darstellung  in  zwei  Theile,  deren  einer  die  interne  euro- 
päische, deren  anderer  die  internationale  Fleischversorgung  betrifft, 
und  knüpfen  daran  eine  Gesammt-Uebersicht  dieses  ganzen  Handels- 
zweiges. 

I.  Viehstand  und  Fleischversorgung  in  Europa. 

Wie  schon  erwähnt,  lässt  sich  der  Nachweis  für  die  Verände- 
rung des  Viehstandes  seit  älterer  Zeit  nur  annäherungsweise  aus 
lückenhaften  statistischen  Erhebungen  führen.  Wegen  des  Interesses, 
welches  indessen  selbst  approximative  Daten  bieten,  stellen  wir  hier 
die  mit  Reserve  aufzunehmenden  Aufzeichnungen  aus  den  Jahren 
1828 — 32  (nach  Schnabel)  mit  den  Ergebnissen  der  eigentlichen 
Viehzählungen  von  1852 — 57  und  von  1865 — 78  (resp.  den  jeweilig 
neuesten  Viehzählungen)  zusammen.  Leider  fehlt  auch  diesen  Letz- 
teren die  volle  Verlässlichkeit,  man  darf  daher  nicht  wagen,  aus 
diesem  Materiale   streng  giltige  Folgerungen  zu  ziehen.     Die  zum 
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Schlüsse  der  Tabelle  getrennt  angeführten  Länder  gestatten  durch- 
aus keinen  geschichtlichen  Rückblick,  sind  daher  nicht  in   die  Ver- 


gleichs-Summen einzubeziehen. 


Absoluter   Viehstand   in   Europa. 

(000  auBgelaseen,  also  19.000  =  19.000.000). 


Rinder. 

Schafe 

Schweine. 

I.       i      II.      1     IIT. 

I.      i     II. 

iir. 

i.         11.    '■    in. 

1828-32;  1852-57:1865-78 

1828-32     1852-57 

1865-78 

1828-32  1852-57  18G5-78 

Russland    . 

19.000  21.733  23.601 

36.000 

41.484 

48.585 

15.800  10.808  10.332 

Oestr.-Ung 

9.912  14.727  12.702 

12.000 

16.962 

20.103 

5.500    8.138    6.995 

Frankreich 

6.682  12.150  11.480 

29.130 

33.510 

23.405 

4.000 

5.082 

5.790 

Grossbrit. 

- 

u.  .Irland 

10.500  14.308    9.732 

44.100 

35.129 

32.220 

5.250 

4.148 

3.984 

Deutschind. 

9.77l'll.266  15.777 

17.097 

21.329 

24.999 

4.448 

3.924 

7.124 

Italien')  .  . 

3.5003.665? 

3.489 

6.500 

7.000? 

8.674 

2.500 

2.000? 

1.553 

Schweden  . 
Norwegen  . 

'2  647'  1-^2^ 
,2.647^      848 

2.211 
1.017 

{2.239 

1.465 
1.024 

1.536 

1.686 

[  1.200 

512 

380 

431 
101 

Spanien  .  . 

2.500:  1.380 

2.967 

13.000 

13.795 

22.469 

1.000 

1.018 

4.352 

Niederlande 

1.300|  1.255 

1.428 

550 

615 

888 

700 

500 

374 

Belgien    .  . 

1.700    1.204 

1.242 

600 

662 

586 

700 

496 

632 

Dänemark  . 

1.607      884 

1.348 

1.300 

1.164 

1.719 

350 

157 

504 

Schweiz  .  . 

800       950 ;  1.036 

500 

550 

368 

250 

280 

335 

Portugal    . 

650       740:      625 

1.200'     1.980 

2.977 

700 

738      971 

Indies.Staaten  70.569  86.736  88.655 

164.216T76.669  190.215 

42.398  88.181,43.478 

zusammen 

1 

Serbien   .  . 





741 



2.677 



—        1.201 

Rumänien  . 

— 

—       1.858 

— 

3.502 

—         —           837 

Finnland    . 

— 

1.100 

—     i      — 

1.001 

—         -           182 

Griechenld. 

— 

— 

279 

i      

2.292 

—        -           180 

Totale 

— 

— 

92.633 

— 

— 

199.687 

— 

— 

45.968 

Diese  Totalziffern  gewähren  aber  für  sich  allein  noch  keinen 
richtigen  Einblick  in  die  Fleischversorgung  selbst,  weil  in  der  Zeit 
von  1852  bis  jetzt  die  specifisch  auf  Fleischproduction  gerichtete 
BetriebsNveise  der  Viehzucht  mehr  in  die  Wagschale  fällt  und  über- 
dies sehr  namhafte  Fortschritte  in  der  Erzielung  höheren  Fleisch- 
gewichtes der  Thiere  gemacht  wurden.  So  wird  beispielsweise  für 
Frankreich  officiell  constatirt,  dass  das  Lebendgewicht  eines  Ochsen 
von  413  Kg.  im  J.  1840  auf  437  Kg.  im  J.  1852,  und  durchschnitt- 
lich 500  Kg.  im  J.  1873,  ebenso   das  Lebend-  und  Fleischgewicht 


*)  Zwar  liegen   keine  neueren  Erhebungen  vor,   die  obenstehenden 
werden  jedoch  officiell  als  viel  zu  niedrig  bezeichnet. 
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der  Kühe  von  240  auf  372  Kg.,  jenes  der  Kälber  von  48  auf  68, 
der  Schafe  von  24  auf  36  und  der  Schweine  von  91  auf  110  Kg., 
in  derselben  Zeit  gebracht  worden  ist.  *)  Gewiss  sind  auch  in  Eng- 
land, Belgien  und  Deutschland  analoge  Erfolge  erreicht  worden  und 
eine  einfache  Gegenüberstellung  der  absoluten  Zahlen  ist  daher  für 
sich  allein  nicht  entscheidend. 

Was  zweitens  den  relativen  Viehstand  der  europäischen 
Staaten  betrifft,  so  ist  er  nicht  blos  im  Ganzen  seit  der  Mitte  der 
fünfziger  Jahre  zurückgegangen,  sondern  hat,  wie  es  scheint,  in  den 
letzten  Jahren  wieder  eine  beträchtliche  Abnahme  erfahren.  Grosse 
Durchschnittszahlen  nach  den  ofticiellen  Quellen  ergeben  folgendes 
Yerhältniss: 

Relativer   Y  i  e  h  s  t  a  n  d   in    Europa.^) 

Bevölkerung  auf  1000  Einwohner 

der  verglichenen  Staaten;  entfallen: 

(Millionen)  Einder  Schafe  Schweine 

um  flas  Jahr  1832  circa  .  215  .  828  764  197 

„     1857       „  .  244  .  355  724  156 

„     1869       „  .  278  .  331  700  152 

lur  (1h;  neueste  Zeit  „  .  294  .  310  682  .  15,6 

In  den  letzten  Jahren  entfallen  nach  unserer  auf  die  jeweiligen 
jüngsten  Erhebungsdaten  richtig  gestellten  Berechnung 

auf  1000   Kinwohner 
Rinder  Schafe  Schweine 

Dänemark  (1876) 709  905  265 

Serbien  (1866) 609  2201  1062 

:Nor\veL'en   (18'75) 562  933  56 

bchweden  (1878) 483  336  94 

')  Frankreich  hnt,  wie  unsere  Tabelle  zeigt,  jetzt  um  10  Mill.  St. 
SchafH  weniger  als  vor  20  J  und  fla  nur  2  Mill  fct.  ein^etuhrt  werden, 
muss  sich  die  Bevölkerung  jetzt  offenbar  jährlich  mit  einer  geringeren 
Anzald  von  ^chafen  beumiorrn,  obwohl  sie  sicher  mehr  Hammelfleisch 
verzehrt  als  friilu t.  Minister  Tirard  klärte  dieses  Räthsel  in  einer 
Kjimmerdebatte  sehr  ricbti;/  auf.  Die  Schafzucht  ist  umj^ewandelt;  sonst 
suchte  man  Wolle  zu  i)roduciren,  jetzt  arbeitet  man  auf  Fleischproduc- 
tiou:  in  der  Wollperiode  liess  man  die  Schafe  3—4  J.  alt  werden,  jetzt 
werden  sie  im  Alter  von  21 — 22  Mon  geschlachtet;  die  Heerden  erneuern 
sich  also  rascher  und  pro<lucireu  trotz  Minderzahl  der  Köpfe  mehr 
Fleisch,  seihst  wenu  das  Lebendgewicht  jedes  einzelnen  Stückes  nicht 
zugenommen   hätte. 

^)  Diejenijien  Staaten,  deren  Viehstand  für  frühere  Jahre  nicht  er- 
hohen ist,  wie  Rumänien,  Serlden,  die  Türkei,  Griechenland  und  einige 
kleinere  Staaten  sind  in  der  Bevölkerunjiszilfer  der  betreffenden  Jahre 
ehentj.lls  au-geschit-den,  die  übrigen  sind  mit  der  Bevölkerungsziffer  des- 
jenigen Jahres  fieiechnet,  in  welchem  die  Viehzählung  stattfand. 
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auf  1000  Einwohner 
Einder  Hchafe  Schweine 

Rumänien  (1873) 409  1064  186 

Schweiz  (1876) 388  138  12.") 

Deutsches  Reich  (1873) 384  609  173 

Niederlande  (1877) 360  242  91 

Oesterreich  Ungarn  (1870) 357  564  196 

Russland  (1872) 343  699  151 

Frankreich  (1877) 310  633  156 

Grossbritannien  und  Irland  (1877)     .     .  291  964  115 

Belgien  (1866) 274  121  131 

Spanien  (1865) 185  1404  272 

Griechenland  (1875) 182  1496  117 

Portugal  (1870)  *) 157  746  243 

Italien  (1871-75) 130  324  59 

Speciell  in  Grossbritannien  und  Irland  zeigt  sich  von  1874 
bis  1880  eine  sehr  bedeutende  Abnahme  des  Standes  der  eigentlichen 
Fleischthiere,  indem  in  dieser  Zeit  die  Zahl  des  Rindviehs  von 
10.281.036  St.  auf  9.871.153  St.,  jene  der  Schafe  von  34.837.597  St. 
auf30.239.620  St.  und  jene  der  Schweine  von  3.537,000  auf  2.863.488  St. 
zurückging.  Unter  den  deutschen  Staaten  zeigt  sich  in  Preussen 
seit  1861  eine  bedeutende  Vermehrung  der  drei  Thiergattungen,  da- 
gegen in  Bayern,  Württemberg,  Hessen  und  Oldenburg  von 
1861  resp.  1864  bis  1873  eine  Abnahme,  in  Sachsen  und  Baden 
nahezu  Stabilität  des  Yiehstandes.  In  Frankreich  war  von  1850 
bis  1872  eine  sehr  beträchtliche  Verminderung  des  einheimischen 
Viehstappeis  nachzuweisen,  welche  jedoch  von  1872  bis  1877  einer 
massigen,  anfangs  relativen,  später  blos  absoluten  Zunahme  weicht., 
In  Holland  ergab  schon  die  Zählung  von  1874  gegenüber  dem 
Durchschnitte  von  1871 — 73  eine  erkleckliche  Vermehrung  des  absolu- 
ten Standes  von  Rindern,  Schafen  und  Schweinen,  und  diese  Zunahme 
ist  in  den  Angaben  aus  den  Jahren  1876  bis  1879  noch  weiter  zu  verfol- 
gen. Auch  in  Dänemark  und  Schweden  hat  in  den  letzten  Jahren 
der  Rindviehstand  und  die  Zahl  der  Schweine  zugenommen,  und  auch 
Russland,  dessen  Viehzucht  für  den  europäischen  Westen  von 
unmittelbarster  Bedeutung  ist,  zeigt  vom  J.  1851  bis  1876  eine  Zu- 
nahme.^) Für  die  übrigen  Staaten  liegen  noch  keine  neueren  Zäh- 
lungen vor,  welche  einen  directen  Vergleich  zulassen  würden. 

*)  Mit  den  in  neuerer  Zeit  vorgenommenen  officiellen  Richtigstellun- 
gen der  ursprünglichen  Viehzählung. 

2)  Vgl.  die  Abhandlung:  Russland's  Viehhesitz  von  Dr.  Stieda  in 
der  Baltischen  Wochenschrift  1880  Nr.  42  und  43. 
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Um  das  Ernährungs-Budget  der  europäischen  Staaten  im  Gan- 
zen, wie  wir  es  im  Getreidehandel  verfolgt  haben,  auch  ungefähr 
hinsichtlich  des  Verhältnisses  der  Production  von  Vieh  und  Fleisch 
gegenüber  dessen  Consumtion  ersichtlich  zu  machen,  geben  wir  nach- 
stehende Tabelle  des  Viehhandels  der  wichtigsten  Länder  für  den 
Beginn  des  Jahrzehntes  und  für  das  Jahr  1879,  für  welches  sich 
bereits  synchronistische  Daten  vergleichen  lassen.^) 

Viehhandel  der  wichtigsten  europäischen  Staaten. 


Einfuhr 

in  d.  freien  Verkehr 

im  Jahre  1871 

Kinder      «chaje^und    3^,^^,,, 

im  Jahre   1879 

Grossbritannien 
Deutschland  .  . 
Oesterr  -Ungarn 
Frankreich  .  .  . 
Schweiz    .... 

Belgien 

Italien 

Niederlande   .  . 
Dänemark   .  .  . 
Norwegen    .  .  . 
Schweden    .  .  . 
Russland  .... 
Serbien 

248.547 

230.526 

172.573 

208.065 

106.615 

71.397 

20.111 

1.527 

10.557 

177 

917.048 

324.088 

148.069 

1.331.282 

91.276 

142.839 

14.048 

2.057 

10.803 

•^)993 

352 

85.562 

728.421 

650.080 

366.719 

53.761 

79.857 

1.543 

24.908 

17.331 

2;8.642 

2.489 

247.768 

151.206 

77.529 

253.451 

105.001 

121.138 

19.516 

2.827 

20.802 

5.271 

2.215 

944.888;      52.366 

261.947  1.237.621 

38.9341    475.349 

2.035.3591    205.518 

73.963      82.796 

221.429       88.299 

17.282        2.344 

80.794       34.240 

17.817i        7.704 

1.344       13.083 

324        4.295 

?       1         ? 

Zusammen 
dazu  Rumänien 

1.070.095|2.982.855 

2.019.313 

1.006.724  3.694.081  2.203.615 
4.006!      15.7861          812 

Totale 
Ausfuhr 

aus  d.  freienVerkehr 

Grossbritannien 
Deutschland  .  . 
Oesterr.-Ungarn 
Frankreich  .  .  . 
Schweiz     .... 

Belgien 

Italien 

Niederlande  .  . 
Dänemark   .  .  . 
Norwegen.  .  .  . 
Schweden     .  .  . 
Russland  .... 
Serbien 

1.631 

290.184 

140.942 

12.575 

62.948 

19.868 

161.167 

223.881 

45.139 

14.276 
66.594 
27.263 

7.533 

1.790.757 

272.961 

35.488 

27.085 

53.228 

181.769 

365.063 

7.862 

2)5.078 

17.137 

*)96.686 

41.251 

_ 

1.138 
327.003 
234.221 

12.505 

31.671 
124.175 
177.545 
143.008 

24.873 
2)20 

11.537 
365.180 
369.085 

1.010.730 

987 

211.157 

99.456 

42.546 

65.849 

45.209 

123.672 

138.130 

85.324 

905 

30.473 

47.504 

^)24.536 

3.709.867 

3.852 

1.255.047 

350.990 

35.861 

17.930 

101.455 

306.420 

327.519 

56.092 

23.194 
*)430.290 
5)  70.866 

2.204.427 

203 

383.154 

279.785 

87.322 

18.393 

103.239 

81.307 

102.306 

218.116 

14.375 

638.335 

5)374.092 

Zusammen 
dazu  Rumänien 

1.066.468 

2.901.8981.821.961 

915.748  2.979.516  2.300.627 
30.645     200.899     153.607 

Totale 

— 

— 

- 

946.393 

3.180.415 

2  454.234 

Anmerk.  1—5  siehe  nächste   Seite. 
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Aus  der  vorstehenden  Tabelle  geht  im  Vergleiche  mit  den  Vor- 
jahren hervor,  dass  der  Viehhandel  der  europäischen  Staaten  im 
J.  1879  keinen  Aufschwung  erfahren  hat.  Es  hängt  dies  wohl  mit 
den  Grenzsperren,  der  Viehseuche  und  mit  der  Zunahme  des  Fleisch- 
handels zusammen.  Die  regelmässig  wiederkehrende  Thatsache,  dass 
die  hier  verglichenen  europäischen  Staaten  zusammen  im  Viehhandel 
passiv  sind  und  wieder  im  J.  1879  um  64.337  St.  Rindvieh  und 
529.452  St.  Schafe  mehr  eingeführt  als  ausgeführt  haben,  erklärt 
sich  aus  den  in  den  folgenden  Abschnitten  nachgewiesenen  Zufuhren 
aussereuropäischen  Viehes,  welche  in  der  letzten  Zeit  eben  sehr  zu- 
nehmen. Unter  jenen  Ländern,  welche  die  directe  Provenienz  an- 
geben, hat  Grossbritannien  im  J.  1879  aus  den  Vereinigten  Staaten 
und  Canada  101.001  Ochsen  und  Kühe  und  191.194  Schafe  (lebend), 
Frankreich  36,777  St.  Rindvieh  und  669.439  St.  Schafe  aus  Algier 
bezogen.  Durch  diese  beiden  Ziffern  allein  ist  nicht  nur  das  Deficit 
gedeckt,  sondern  ein  Theil  jener  namhaften  Mehrzufuhren  bekundet, 
welcher  die  Bewohner  Europa's  zur  Deckung  ihres  Ernährungs- 
budgets jährlich  aus  anderen  Gebieten  der  Erde  bedürfen. 

II.  Aussereuropäischer  Viehstand  und  Viehhandel. 

Die  beiden  Erdtheile,  welche  gegenwärtig  schon  einen  hervor- 
ragenden Antheil  an  der  Versorgung  West-Europa's  mit  Vieh  und 
Fleisch  nehmen,  sind  in  erster  Reihe  Amerika,  in  zweiter  Austra- 
lien. Der  enorme  und  qualitativ  edle  Viehstappel,  die  erstaun- 
liche Reproductionskraft  der  leicht  zu  ernährenden  Heerden  und 
der  geringe  Consum  der  eigenen  dünnen  Bevölkerung  von  West- 
und  Südamerika,  und  einzelner  australischer  Colonien  begründen, 
seitdem  der  überseeische  Transport  als  technisches  Problem  gelöst 
worden  ist,  die  Bedeutung  dieser  Erdtheile  für  die  Ernährung 
Europa's. 

1.  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika.  Nach  der 
amtlichen  Angabe  vom  J.  1880  betrug  der  Viehstand: 


*)  Die  Angaben    für    den  Viebhandel  im  Jahre   1876    und    1877    s. 
„Uebersichten"  1878  S.  71  und  1879  Ö.  97. 

2)  Daten  für  1872. 

3)  Nur  summarisch  mit  13  913  St.  Vieh  aller  Art  nachgewiesen. 

*)  Schafe,  Zi<'gen  und  Kälber,  so  dass  die  Zahl  der  Kinder  sich  blos 
auf  Ochsen  und  Kühe  bezi«'ht. 

^)  Daten  für  das  J.  1877,  da  keine  neueren  Angaben  vorliegen. 
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,    „,    ,      A.r^„„«  *"^  1000  Einwohner 

absolute   Menge  entfielen  daher  im  J. 

im  J.  1870  im  J.  1880  1870  1880^) 

Rindvieh  (Ochsen,  Kühe  etc.)    26.923.400  33.258.000  692  663 

Schafe 33.938.200  40.765.900  872  813 

Schweine 30.860.900  34.034.100  793  678 

Obgleich  schon  aus  diesen  Zahlen  ein  relativ  weitaus  grösserer 
Reichthum  an  Fleischthieren  in  Nordamerika  als  in  allen  europäi- 
schen Staaten  zusammen  ersichtlich  ist,  so  müssen  doch  noch  an- 
dere Factoren  in  Betracht  gezogen  werden,  um  den  hervorragenden 
und  wachsenden  Antheil  dieser  Gebiete  an  der  internationalen  Fleisch- 
Versorgung  zu  erklären.  Dahin  gehören  insbesondere  drei  Momente: 
iie  örtliche  Yertheilung  des  vorzüglichen  Viehstandes  in  den  ein- 
zelnen Ünions-Staaten,  die  niedrigen  Zuchtkosten,  welche  der  ameri- 
kanische Farmer  aufzuwenden  hat  und  endlich  die  unerreichte  Ge- 
schicklichkeit und  ünternehmungsgabe  des  amerikanischen  Handels- 
standes. 

In  der  ersten  Beziehung  ist  es  beachtenswerth,  dass  gerade 
iie  dünnbevölkerten  Theile  der  Union  den  höchsten  Viehstand  und 
anerkannt  vorzügliche  Viehrassen,  abstammend  von  alter  spanischer 
Zucht  und  Kreuzungen  mit  Shorthorn-  und  Hereford-Stieren  besitzen; 
Texas,  dessen  Bevölkerung  im  Census  von  1880  mit  1.592.574  Einw. 
tngegeben  ist,  zählte  nach  dem  Agricultur-Berichte  5.080.000  Rinder 
und  Kühe,  5.148.000  Schafe  und  1.818.000  Schweine,  d.  i.  3160 
Rinder,  3230  Schafe  und  beiläufig  1140  Schweine  auf  1000  Einw.: 
ihnliche  Verhältnisse  finden  sich  in  New-Mexiko  und  insbesondere 
in  den  grossen  Ebenen  von  Wj'oming,  Nebraska,  Kansas  u.  s.  w. 
Darin  liegt  schon  ein  mächtiger  Impuls,  um  einen  grossen  Vieh- 
und  Fleischhandel  vom  Westen  und  Süden  nach  dem  Nordosten  der 
Vereinigten  Staaten  zu  betreiben  und  jene  Staaten,  deren  Vieh- 
bestände noch  vor  zehn  Jahren  nur  nach  dem  Werthe  ihrer  Felle 
und  ihres  Pelzes  geschätzt  werden  konnten,  in  stetig  wachsende 
Mittelpunkte  landwirthschaftlichen  Wohlstandes  zu  verwandeln,  in- 
dem sie  jetzt  ihre  gemästeten  Thiere  auf  die  grossen  centralen 
Marktplätze  des  Ostens  und  das  Beste  darunter  bis  nach  Europa 
liefern. 

Was  zweitens  die  damit  zusammenhängenden  niedrigen 
Gestehungskosten  gegenüber  der  europäischen  Viehzucht  betrifft, 

')  Nach  dem  Census  vom  Juni  1880:  Bevölkerung  50.152.866. 

Nenmann-Spallart,    Ueberaichten  1880.  10 
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so  beruhen  sie  auf  der  Weidewirthschaft  und  billigen  Fütterung. 
Die  Schilderung,  dass  frei  umherschwärmende  Büffelheerden,  bis  zu 
500.000  Köpfen  zählend,  nicht  selten  seien  und  die  Stärkezahl  der- 
selben trotz  der  immensen  täglichen  Jagdausbeute  noch  immer  nicht 
abnehme,  findet  ihre  Bestätigung  in  den  neuesten  Berichten  der 
englischen  Enquete-Commission,  welche  versichern,  dass  z.  B.  auf 
einem  Gebiete  von  100  engl.  Qu.-Meilen  in  Cheyenne  (Wyoming) 
350.000  Ochsen  und  700.000  Schweine  gleichsam  wie  in  einem 
Kriegslager  von  fabelhafter  Dimension  weiden,  indem  dort  Heerden 
von  10.000  bis  35.000  Köpfen  ganz  gewöhnlich  sind.  Die  üppigen 
Weiden,  die  Amerika  in  reicher  Fülle  besitzt,  sind  das  Mittel  zu 
erstaunlich  billiger  Aufzucht.*)  Im  Frühjahr  bis  Herbst  die  natür- 
liche Grasweide  und  reichliche  Beigaben  von  Mais  ermöglichen  es,  die 
erwachsenen  Thiere  zu  mästen,  ohne  dass  es  nöthig  wäre,  wie  in 
den  europäischen  Staaten  mühsam  und  kostspielig  Hackfruchtbau  zu 
treiben.  Zumal  die  eigenthümliche  Viehmast  auf  den  weit  ausge- 
dehnten Maisfeldern  gestattet  dem  westamerikanischen  Farmer,  die 
Thiere  in  einen  Futterstand  zu  bringen  und  dem  Fleische  eine  Qua- 
lität zu  geben,  wie  sie  auf  keine  andere  Weise  erreicht  werden  kann.-) 
Die  Kosten,  um  eine  grössere  Rinderheerde  zu  halten,  über- 
steigen regelmässig  nicht  172  $  jährlich  per  Stück,  betragen  aber 
in  vielen  Fällen  nur  1  $.  In  Texas  und  anderen  Staaten  rechnet 
man,  dass  eine  Heerde  von  10.000  Köpfen  jährlich  1500—2000  St. 
Mastvieh  liefert,  unter  welchen  sich  etwa  20  Perc.  Kühe  und  das 
übrige  S'/j  —  4jährige  Stiere  im  Werthe  von  25 — 30  $  befinden, 
deren  Gestehungspreis  für  den  Farmer  nicht  mehr  als  je  10  ^  sein 
kann.  Die  Transportkosten  von  Cheyenne  nach  Chicago  betragen 
7^2  $  Alles  in  Allem  und  in  Chicago  werden  die  Thiere  um  eben 
diesen  Preis  per  100  Ibs  Lebendgewicht  zu  Markt  gebracht.  Mit 
diesen  Angaben  der  englischen  Commissäre  stimmt  überein,  dass  die 
Preise  für  bestes  Ochsenfleisch  selbst  bei  lebhaftem  Exporte  niemals 


*)  Vgl.  Reports  of  the  Assistant  Commissioners  p.  8  und  Paasche 
„Ueber  die  wachsende  Concurrenz  Nordamerika's  für  die  Produete  der 
mitteleuropäischen  Landwirthschaft"  in  Hildebrand's  Jahrb.  für  National- 
ökonomie Bd.  XXXIII.  1879. 

2)  Die  Maisfütterung  hat  eine  solche  Bedeutung,  dass  kaum  7%  der 
enormen  Maisernte  Amerika's  ausser  Landes  kommen  und  937o  in  leben- 
des Fleisch  umgewandelt  werden;  der  Farmer  nimmt  oft  auch  fremde 
Heerden  in  Kost,  indem  er  6  Cents  für  jedes  Pfund  Gewichtszunahme 
eines  Ochsen  oder  Stieres  fordert. 
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mehr  als  13  Cents  d.  i.  52  Pfennige  per  pouncl  auf  dem  New-Yorker 
Markte,  der  verbältnissmässig  die  höchsten  Preise  zeigt,  betrugen. 
Nach  einem  von  den  englischen  Commissären  angestellten  Calctil  ist 
es  möglich,  das  Rindfleisch  bester  Qualität  in  jeder  erforderlichen 
Menge  von  Amerika  nach  Grossbritannien  zu  6V2  Pence  zu  liefern 
und  dabei  einen  guten  Geschäftsgewinn  zu  erzielen;  der  Preis  von 
6  Pence  wäre  zwar  auch  noch  zu  halten,  lasse  aber  eine  so  geringe 
Deckung  des  Risicos  zu,  dass  er  kaum  dauernd  bleiben  könne. 
Frühere  Calculationen  über  noch  weiter  reichende  Verbilligung  der 
Zufuhr  von  lebendem  Vieh  scheinen  also  übertrieben  zu  sein  und 
würden  höchstens  durch  Verbesserungen  in  den  Transportanstalten 
und  Erniedrigung  in  den  Frachtkosten  zu  erzielen  sein.^) 

Der  dritte  Factor  ist  die  Regsamkeit,  mit  welcher  sich  der 
Amerikaner  der  bis  in's  kleinste  Detail  durchdachten  Organisation 
dieses  neuen  Handelszweiges  widmet.  Seit  ungefähr  10  Jahren  wird 
unausgesetzt  daran  gearbeitet,  die  Transportfähigkeit  der  lebenden 
Thiere,  sowie  jene  des  frischen  und  conservirten  Fleisches  unter 
Zuhilfenahme  aller  erdenklichen  technischen  und  commerciellen  Mittel 
zu  erhöhen.  Zuerst  befasste  man  sich  mit  der  Räucherung,  chemi- 
schen Conservirung  und  Verpackung  des  Fleisches  von  geschlach- 
teten Rindern  und  Schweinen  zum  Zwecke  der  Versendung  auf  dem 
amerikanischen  Continente  selbst.  Im  Jahre  1872  war  bereits  der 
Transport  von  Fleisch  aus  dem  agricolen  Westen  der  Union  nach 
dem  gewerblichen  Osten  (namentlich  für  gepökeltes  und  gesalzenes 
Schweinefleisch)  so  grossartig  eingerichtet,  dass  in  der  eigentlichen 
Saison  gegen  4  Mill.  Schweine  geschlachtet  wurden.  Bald  ergab 
sich  das  Bedürfniss,  den  Absatz  über  das  Gebiet  der  amerikanischen 
Union  auszudehnen  und  das  Problem  zu  lösen:  das  lebende  Vieh 
selbst  oder  das  Fleisch  der  geschlachteten  Thiere  ohne  Veränderung 
seines    ursprünglichen    Geschmackes    auch   auf   die  fernen   Märkte 


*)  Vgl,  bes.  Prof.  Alvart's  Aogaben  in  den  Uebersichten  1879  S.  100. 
Nach  dem  officiellen  Handelsausweise  für  1879—80  betrugen  die  Ausfuhr- 
preise in  den  letzten  fünf  Jahren  (per  100  Ibs  in  Dollars): 

1876 
1877 
1878 
1879 
1880 


Eindfleisch 
frisch       gesalzen 

Schweinefleiscb 

Speck  und 
Schinken 

Fett 

8,00 
^»30 

8570 

7,50 

10.60 

12,10 

13,30 

9„c 

10-80 

10,90 

9,3. 

7,;o 

6>80 

8>70 

8,80 

9joo 

6j30 

^>70 

•  »00 

7?oo 

8,80 

6>40 

6,-,o 

6j70 

7,« 
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Europa's  zu  bringen.  Frühere  Versuche  dieser  Art  misslangen: 
seit  dem  J.  1875 — 76  sind  jedoch  so  bedeutende  technische  und 
ökonomische  Fortschritte  in  diesem  Handelszweige  erzielt  worden, 
dass  heute  sowohl  die  Versendung  von  amerikanischem  Mastvieh, 
als  jene  von  Fleisch  ganz  regelmässig  organisirt  ist.  Im  Jahre  1875 
wurden  zuerst  von  Exporteuren  in  Canada  und  später  auch  in  den 
Vereinigten  Staaten  grosse  Dampfer  eigens  für  diesen  Zweck  ein- 
gerichtet, auf  denselben  den  Thieren  täglich  frische  Luft  und  Be- 
wegung auf  Deck  verschafft  und  Transporte  von  Mastochsen,  Bullen, 
dann  auch  Schafen  und  zuletzt  Schweinen  nach  den  englischen  Häfen 
dirigirt.  Seither  ist  dieser  Transport,  der  noch  kürzlich  für  ein 
Ding  der  Unmöglichkeit  galt,  zu  einem  Factor  der  Approvisionirung 
von  London  geworden.  Man  richtete  sich  in  den  verflossenen  fünf 
Jahren  darauf  ein,  immer  mehr  lebende  Thiere  über  den  Ocean  zu 
transportiren  und  zwar  mit  solchem  Erfolge,  dass  nach  neueren  Be- 
richten nur  der  Mangel  an  gut  construirten  Transportschiffen  ein 
Hinderungsgrund  für  eine  weitere  Ausdehnung  des  Handels  ist.  ^) 
Die  im  J.  1879  erflossenen  Veterinär-Massregeln,  welche  den  bis 
dahin  absolut  freien  Verkehr  mit  lebenden  Thieren  gewissen  polizei- 
lichen Einschränkungen  unterwarfen,  störten  zwar  vorübergehend 
diesen  Handel,  indessen  wurde  er  im  J.  1880  mit  neuer  Energie 
gepflegt;  innerhalb  dieses  Jahres  (Febr.  1880  bis  Febr.  1881)  wur- 
den 242.681  lebende  Thiere,  darunter  144.011  Ochsen,  85.582 
Schafe  und  11.443  Schweine  über  den  atlantischen  Ocean  nach 
Grossbritannien  gebracht  und  nur  10.463  St.  oder  4V2  Perc.  gingen 
während  der  Passage  zu  Grunde.^)  Die  Qualität  des  Fleisches 
dieser  Thiere  wird  übereinstimmend  als  vorzüglich  gerühmt. 

Ebenso  sind  mit  der  Versendung  von  frischem  Fleische  seit  dem 
J.  1876  stets  günstigere  Resultate  erzielt  worden,  indem  man  es  in 
der    Construction    der    Kühlschiffe    (Refrigoratoren)    verschiedener 


1)  Vgl.  ausser  P  aas  che  a.  a.  0.  auch  J.  B.  Meyer,  die  Appro- 
visionirung des  europäischen  Fleischmarktes,  Wien  1879,  und  meine 
Uebersichten,  Jahrg.  1878,  S.  75. 

2)  Nach  einem  statistischen  Berichte  entfielen  von  der  oben  angege- 
benen Verlustziffer  3351  Fälle  auf  natürlichen  Tod,  7112  auf  andere 
Ursachen,  davon  3491  auf  die  Ungunst  des  Wetters;  1563  Stücke  wurden 
über  Bord  geschwemmt,  512  starben  an  Erstickung,  63  an  Mangel  der 
Ventilation,  156  an  der  schlechten  Unterbringung  und  1327  an  Entkräf- 
tung. Zweifellos  wird  das  geschäftliche  Interesse  die  Verlustziffern  rase* 
herabzudrücken  suchen. 
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-\ Sterne  dahin  brachte,  das  Fleisch  des  in  Amerika  geschlachteten 
\  iehes  in  einem  völlig  unveränderten  und  den  Consumenten  zusagen- 

en  Geschmacke  über  den  Ocean  zu  bringen.  Chicago  und  London 
bilden  gewissermassen  den  Anfangs-  und  Endpunkt  dieser  neuen 
ganisation;  am  Einschi-ffungshafen  New-York  und  am  Landungs- 
fen  Liverpool  sind  auf  dem  Gefrierpunkte  erhaltene  Magazine  ein- 
^richtet,  in  welchen  das  frisch  geschlachtete  Fleisch  bis  zum  Ver- 
kaufe unversehrt  erhalten  bleibt.  Alle  Berichte  sind  darüber  einig, 
dass  diese  Versorgung  der  europäischen  Märkte  einer  immensen 
Ausdehnung   fähig   ist  und  dass  man  durch  fortdauernde  Verbesse- 

uugen  des  Verfahrens  noch  mehr  an  Transport-  und  sonstigen 
Unkosten  sparen  kann,  so  dass  Amerika,  selbst  bei  sinkenden  Preisen 
noch  lange  im  Stande  sein  wird,  einer  weitgehenden  Nachfrage  zu 
genügen.  Beide  Arten  des  Handels,  jener  von  lebendem  Vieh  und 
frisch  erhaltenem  Fleische  ergänzen  sich  gegenseitig;  der  erstere 
wird  voraussichtlich  auf  die  günstigere  Jahreszeit  beschränkt  werden 
müssen,  um  die  Verluste  durch  Unbill  der  Witterung  zu  vermindern ; 
der  Fleischtransport  dagegen  wird  unausgesetzt  betrieben  werden 
können  und  voraussichtlich  auch  von  den  Küstenländern  immer  tiefer 
in  das  Innere  des  europäischen  Continentes  vordringen. 

Die  regelmässige  Progression  dieses  ganzen  Handelszweiges  zeigt 
die  folgende  Tabelle,  in  welcher  besonders  das  ungemein  rasche 
Steigen  des  lebend  Vieh- Transportes  ersichtlich  wird: 

Vieh-  und  Fleisch-Ausfuhr  der  Vereinigten  Staaten.^) 


1875—76  2j 

1876-77  2) 

1877-78  2) 

1878—79  2) 

1879—802) 

Menge 

11= 

Menge 

tii 

Menge  , || ? 

CO 

0 
CR 

"Werth' 

in  Taus. 

Don. 

Menge 

Lebende  Thiere: 

' 

Rindvieh     .     St. 

51.593     1.111 

50.001 

1.593 

80.040    3.897 

136.720    8.379 

182.756  13.344 

Schafe   .     .       „ 

110.312        171 

179.017 

234 

183.995        334 

215.680     1.083 

209.137  j      893 

Schweine    .      „ 

68.044        670 

65.107 

699 

29.284       267 

75.129i      700 

83.434:       421 

Fleisch 

i 

in  Taus.  Pfd. 

! 

Frisch.  Rindfl.  . 

\oö  crk£*       o  ■<  rt/» 

49.211 

4.553 

54.047;    5.010 

54.026     4.883 

84.717;    7.442 

Gesalz.      „ 

)36.596,    3.186 

39.155 

2.951 

38.831     2.973 

36.951     2.336 

45.237     2.881 

Schink.  u.  Speck 

327.730  39.665 

460.057 

49.512 

592.797;  51.750 

732.2491  51.074 

759.773  50.988 

Fleisch-Conserv. 

-     1       998 

_ 

3.940 

—     1    5.103 

— 

7.311 

—        7.877 

Schweinefleisch  . 

54.195'    5.744 

69.672 

6.296 

71.889    4.914 

84.402 

4.808 

95.950    5.930 

Fr.  Hammelfl.    . 

—     !      — 

349 

37 

131            9 

1.440 

123 

2.334;       176 

Zusainm.  Werth 

—     ;  51.545 

-       69.815 

—       74.257 

-     1  80.697 

-      89.952 

Anmerkung  V 

und  2) 

siehe 

nächste 

Seite. 
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2.  Südamerika.  Noch  viel  grösser  als  in  den  Unions-Staaten 
ist  der  Heerdenreichthum  des  amerikanischen  Südens,  zumal  der 
Staaten  im  La  PI at a  -  Gebiete.  Neueste  officielle  Schriften^) 
schätzen  den  Yiehstappel,  wenn  man  nur  die  eigentlichen  Fleisch- 
thiere  anführt,  wie  folgt: 

Argentinische  Republik.  Uruguay. 

T,  .  .  Die  übrigen       rj  ,„„ „„  Totale  der 

Buenos-Aires      p^ovinzln         Zusammen  ^a  Plata-Staaten 

Rinder  .  .  5.116.092  8.221.770  13.337.862  6.092.000  19.429.862 
Schafe  .  .  45.511.368  11.989.893  57.501.261  13.000.000  70.501.261 
Schweine  .       228.074         115.082         343.156  12.701         355.857 

Von  den  eigentlichen  Fleischthieren  entfallen  also  im  La  Plata- 
Gebiete  nahezu  8600  Rinder  und  81.000  Schafe  auf  1000  Einwohner 
gegen  nur  331  der  Ersteren  und  700  der  Letzteren  in  ganz  Europa. 
Die  Reproductionsfähigkeit,  die  leichte  Ernährung  der  Viehheerden 
und  die  einträgliche  VVirthschaftsweise  der  Estancieros  zeigen  noch 
weitaus  günstigere  Bedingungen  als  jene  der  Vereinigten  Staaten. 
Nach  E.  Baireaux  beträgt  der  jährliche  Zuwachs  des  Rinderstandes 
einer  Estancia  im  Durchschnitte  mindestens  20  Proc. ,  in  günstigen 
Jahren  aber  auch  30  Proc,  so  dass  unter  gewöhnlichen  Verhält- 
nissen auf  einer  Quadrat-Legua,  wo  3000  St.  Rinder  gehalten  wer- 
den, 7 — 8000  St.  Jungvieh  zuwachsen,  ohne  dass  von  eigentlichen 
Kosten  der  Anzucht,  von  Fütterung  oder  dergl.  die  Rede  wäre,  und 
indem  es  sich  um  gar  nichts  weiter,  als  die  Abgrenzung  der  Estan- 
cia gegen  jene  des  Nachbarn  handelt.*)  Die  Pampas  Südamerika's 
sollen  überhaupt  jetzt  ungefähr  30  Mill.  Rinder  enthalten,  aber  man 
nimmt  an,  dass  es  leicht  möglich  wäre,  250  Mill.  Rinder  dort  zu 
ernähren ,  da  kaum  der  zehnte  Theil  des  ganzen  zur  Viehzucht  ge- 
eigneten Territoriums  bisher  occupirt  ist.  So  erklärt  es  sich,  dass 
obwohl  in  der  Argentinischen  Republik  Jahr  für  Jahr  gegen  2  IMill. 


*)  Die  Angaben  für  die  Vieh-  und  Fleisch-Ausfuhr  in  d.  J.  1874 — 75 
sind  im  Jahrg.  1878  der  „üebersichten"  S.  76  enthalten. 

■*)  Fiscaljahre  vom  1.  Juli  bis  Ende  Juni. 

')  Rieh.  Napp,  die  Argentinische  Republik.  Buenos-Aires  1876. 
S.  320  ff.  (Die  Daten  über  den  Viehstand  beruhen  auf  directen  Er- 
hebungen des landwirthschaftlichen  Departements.)  Rösume  statistique 
sur  la  Republique  Orientale  de  l'Uruguay.  Montevideo  1878.  p.  8L 
(Die  Schätzungen  über  den  Viehstand  sind  hier  weniger  verlässlich.) 

*)  Eine  genaue  Darlegung  des  gewöhnlicheu  Estancia-Betriebes  mit 
den  buchhalterischen  Calculationen  eines  solchen  bei  Napp  a.  a.  0.  S.  327  ff. 
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Rinder  geschlachtet  werden,  sich  deren  Bestand  doch  stets  auf 
gleicher  Höhe  hält. 

Auch  dieser  Heerdenreichthum  war  bis  vor  Kurzem  wenig  aus- 
genützt, indem  jahrelang  in  den  La  Plata-Staaten  bloss  Häute  und 
Hörner  einen  regelmässigen  Handelsartikel  bildeten,  das  Fleisch  aber 
nur  durch  die  primitivsten  Formen  der  Conservirung  (bes.  als  Ta- 
sajo)  weiteren  Absatz  fand.  Den  Anfang  einer  besseren  Ausnützung 
bezeichnet  die  im  J.  1863  eingerichtete  Fabrication  von  Liebig's 
Fleisch-Extract;  dieser  folgte  in  neuerer  Zeit  die  Durchführung  etwas 
verbesserter  technischer  Methoden  der  Räucherung  und  Conservirung 
des  Fleisches  der  in  den  Saladeros  geschlachteten  Thiere;  noch 
immer  bildet  aber  das  dem  europäischen  Gaumen  nur  wenig  zu- 
sagende „Tasajo"  (gesalzenes)  und  „Charque"  (getrocknetes  Fleisch) 
den  vorwiegenden  Export  dieser  Gegenden. 

Die  Versuche,  die  mit  der  Versendung  von  frischem  Fleisch 
aus  dem  La  Plata-Gebiete  nach  Frankreich  angestellt  wurden,  haben 
keinen  solchen  Erfolg  gehabt,  um  sie  fortzusetzen.  Dagegen  nimmt, 
wie  unsere  Tabelle  zeigt,  die  Verschiffung  lebender  Rinder  und 
Schafe  neuestens  regelmässig  zu: 

Vieh-  und  Fleisch-Ausfuhr  aus  der  Argentinischen 
Republik.') 


1876 

1877 

1878 

1879 

Menge 

m 

Menge      ©  g  g 

Menge    ;  S  §  o 

Menge 

Lebende  Einder     St. 

109.726 

2.746 

169.445 

3.111 

86.308   1.959 

122.573 

1.675 

„        Schafe      „ 

17.320 

25 

65.462 

62 

14.028        39 

20.326 

57 

Frisches  Fleisch  Kil. 

— 

— 

131.656 

14 

— 

— 

— 

Conserv.       ^            ^ 

4.149 

0,. 

14.043 

0,s 



12.643 

1,3 

Tasajo          ,,            „ 

29.543.121 

2.016 

38.718.591    2.712 

33.578.792  1 2.864 

32.309.577 

2.812 

Charquö       „            „ 

123.089 

7,6 

14.032          0,. 

21.501 

l,'^ 

26.675 

2,3 

Zusammen  Werth 



4.795,2 

-          5.900,5 



4.365  !■. 

_ 

4.547,fi 

d.  i.  20„ 

d.  i.  24,H 

d.  i.  18„ 

d.  i.  19,t 

a 

[ill.  M. 

a 

im.  M 

H 

[iL.  M. 

M 

ill.  M. 

Was  Uruguay  speciell  betrifft,  so  hat  sich  die  Industrie  noch 
sehr  wenig  des  enormen  Viehreichthums  zu  bemächtigen  verstanden; 
gegenüber  der  oben   angegebenen  Zahl   von  6,   oder  wie  die  Com- 

^)  Estadistica  comercial  de  la  Repüblica  Argentina.  Cuadro  general 
del  comercio  exterior.    Buenos-Aires  1878—1880. 
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mission  der  „Association  rurale"  in  Montevideo  annimmt,  7  Mill. 
Rindern  und  14  Mill.  Schafen,  erscheint  dasjenige  verschwindend 
klein,  was  in  den  Saladeros  der  Republik  geschlachtet  zur  Herstel- 
lung von  Tasajo  und  zur  Bereitung  von  Fleich-Extract  und  Fleisch- 
Conserven  verwendet  zu  werden  pflegt.  In  der  letzten  Saison  1879 
bis  1880  wurden  nur  147.000  Stück  Rindvieh  zur  Extract-Fabrication 
verwendet  und  daraus  795.000  Pfd.  Extract,  465.200  Pfd.  getrock- 
netes und  gesalzenes  Fleisch,  6000  Tonnen  Guano  und  60 — 70.000 
Ctr.  Talg  bereitet.  Auch  die  Handelsbewegung  war  demgemäss  eine 
beschränkte,  denn  sie  erreichte  in  keinem  der  letzten  Jahre  3  Mill. 
Pesos  f.  für  lebendes  Vieh,  Tasajo,  Extract  und  Fleisch- Conserven. 
Da  nach  den  amtlichen  Ausweisen  überhaupt  an  Producten  der  Vieh- 
zucht und  der  Saladeros  in  den  Jahren  1872 — 1879  regelmässig  je 
für  12 — 15  Mill.  Pesos  f.  exportirt  wurden,  so  folgt  daraus,  dass  die 
Verwerthungen  anderer  Art,  wie  Häute  und  Felle,  Knochenasche, 
Hörner,  Fette,  Wolle,  Haare,  Guano  etc.  noch  drei-  bis  viermal  so 
viel  Werthe  betragen  als  jene  im  Handel  mit  Vieh  und  Fleisch. 

Auch  Venezuela  dürfte  eine  Bedeutung  für  den  überseeischen 
Fleischhandel  gewinnen,  da  ein  reicher  Viehstand  und  rasche  Re- 
productions-Bedingungen  vorhanden  sind. 

3.  Canada.  Die  britische  Colonie  in  Nordamerika  hat  einen  her- 
vorragenden Antheil  an  der  internationalen  Lebensmittel-Versorgung 
und  zwar  sowohl  auf  Grund  ihres  eigenen  Viehstandes,  als  wegen 
der  Vermittlerrolle,  welche  sie  im  Verkehre  zwischen  der  Union  und 
England  vielfach  einnimmt.  Der  Viehstand  ist  nach  den  letzten 
Erhebungen  nicht  nur  an  sich  gross,  sondern  scheint  noch  in  der 
Zunahme  begriffen  und  besteht,  was  den  Rindviehstappel  betriffst, 
aus  so  vorzüglichen  Vollblutthieren  der  im  vorigen  und  in  diesem 
Jahrhunderte  dort  importirten  Shorthorn-  oder  Durham-Rasse,  dass 
diese  selbst  die  englischen  Zuchtresultate  in  den  Hintergrund  zu 
stellen  beginnen.  Die  Viehzüchter  von  Canada  scheinen  sich  beson- 
ders günstiger  Bedingungen  für  die  Erhaltung  und  Verbesserung 
jener  Rasse  zu  erfreuen  und  diese  so  sorgfältig  auszunützen,  dass 
sie  dem  Mutterlande  auf  dessen  eigenen  Märkten  in  Liverpool  und 
London  erfolgreiche  Concurrenz  bereiten.  Ueber  die  absolute  An- 
zahl liegen  folgende  (allerdings  veraltete)  Daten  vor: 
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Viehstand  in  Canada. 


Rinder. 
1861     I     1871 


Schafe. 
1861     I     1871 


Schweine. 
1861     I     1871 


Ontario  u.  Quebec 
Keu-BrauDSchwg. 
Kova  Scotia  .  .  . 
PrinceEdw.-Insel 
Neu-Fundland^ 


1.832.3002.186.636 

161.462:    163.687 

262.297!    273.967 

?        !      62.984 

14.726       13.938 


1.853.054  2.522.714 

214.092     234.418 

332.653    398.377 

?  147.364 

23.044      28.766 


1.062.401il.246.116 

73.995!      65.805 

53.2171      54.162 

?         i      52.514 

6.417        ? 


Zusammen  12.270.785,2.701.212  2.422.843  3.331.639  1.196.030:1.418.597 
Nach  der  Bevölkerungszahl  von  1871  entfielen  demnach  auf 
1000  Einwohner  in  der  Dominion  of  Canada  725  Rinder,  900  Schafe 
und  nahezu  400  Schweine,  was  noch  nicht  genügen  würde,  den  leb- 
haft betriebenen  Export  zu  erklären,  wenn  nicht  auch  hier  die  Bil- 
ligkeit und  Qualität  der  Thierproduction  in  die  Wagschale  gelegt 
würde.  Thatsächlich  war  es  Canada,  welches  die  ersten  Versuche 
machte,  lebende  Thiere  nicht  blos  in  die  benachbarten  Theile  Ame- 
rika's,  sondern  auch  über  den  Ocean  nach  Europa  zu  verschiffen. 
Die  Transporte  nach  England  betrugen: 

Ochsen  u.  Bullen         Schafe  Schweine 

im  J.  1875     .     .     .       1.212  —  — 


1876  . 

.  .   2.655 

2.607 

— 

1877  . 

.   7.639 

6.825 

373 

1878  . 

.  32.115 

62.461 

1.798 

1879  . 

.  24.539 

73.914 

3.763 

Die  Gesammt-Ausfuhr  wird  in  der  Colonial-Statistik  ausgewiesen 


wie  folgt 


187621 


Menge 


Werth 
Lst. 


1877  2) 
Menge 


Werth 

Lst. 


1878  2) 


,,  1    Werth 

^^""«^         Lst. 


1879  2 
Menge 


Werth 
Lst. 


Leb.  Rind.  St. 

„  Schafe  „ 
Schweiuefl.Ct. 
Schinken  u. 

Speck    .  „ 

Zus.Werth" 


25.898134.468 

141.187105.737 

44.602    75.065 

91.848  197.121 


24.1271176.358 

209.899  121.463 

41.301  68.609 

159.051293.514 


30.456(253.078 

242.9891145.695 

22.380!  30.097 

I 
68.625132.801 


49.257,477.976 

308.393  206.169 

13.174   14.584 

51.047    76.430 


512.391 


—     1659.944 


d.i.l0,4M.c/^ 


—     1561.671      —     1775159 
dill,2M.c^    d.i.l5,5M.c^ 


^)  Die  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Jahre  1869  und  1875. 
2)  Fiscaljahre  vom  1.  Juli  bis  30.  Juni.     Kleinere  Posten  von 


fleisch  etc.  sind  oben  nicht  angeführt. 


Rind- 
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4.  Algier.  Dieses  dem  europäischen  Südwesten  so  nahegele- 
gene Colonialgebiet  nimmt  einen  beachtenswerthen  Platz  in  der  Ver- 
sorgung seines  Mutterlandes  mit  Fleischthieren  ein.  Nach  der 
Zählung  vom  31.  Dez.  1879  befinden  sich  dort  1.200.004  St.  Rind- 
Vieh,  8.788.452  St.  Schafe  und  57.037  Schweine;  gegenüber  der 
Bevölkerung  von  nur  3  Mill.  Einw.  ist  also  der  relative  Viehstand, 
insbesondere  was  die  Schafheerden  der  Eingeborenen  betrifft,  als 
sehr  bedeutend  zu  bezeichnen  und  lässt  auf  zunehmende  Ausfuhren 
rechnen.  Nach  den  französischen  Handels-Ausweisen  betrugen  die- 
selben: Einfuhr  aus  Algier  Ausfuhr  aus  Algier 
nach  Frankreich  in  fremde  Länder 


Fleischthiere 
aller  Art 


im  J.  1879         im  J. 1875     1876     1877     1878     1879 

Stück     Min.  Frcs.  Worth  Mül.  Free. 


707.168      48. 


2,«. 


^591 


In  dem  letzten  Jahre  (1879)  hat  Algier  nebst  den  bedeutenden 
Exporten  nach  Frankreich,  die  hier  angegeben  sind,  insbesondere 
13.187  St.  Rindvieh,  61.751  St.  Schafe  und  1899  Schweine  in  das 
Ausland  (bes.  Mittelmeerländer)  ausgeführt. 

5.  Australien.  Gleichwie  in  den  Prairien  von  Amerika  ist 
auch  in  dem  dünnbevölkerten  Oceanien  ein  reicher  Viehstand  zu 
finden,  dessen  Producte  durch  geeignete  Transport-Verfahren  in  den 
Welthandel  gebracht  werden  können;  auch  hier  zeigt  sich  eine  Bil- 
ligkeit der  Züchtung  und  eine  Raschheit  des  Nachwuchses,  welche 
alle  analogen  europäischen  Verhältnisse  weit  hinter  sich  zurücklässt 
und  auch  hier  kommt  die  Qualität  der  von  den  ersten  Einwanderern 
mitgebrachten  grossen  englischen  Fleischschafe  wesentlich  zu  Statten. 
Die  Zunahme  des  Viehstandes  zeigt  für  die  letzte  Zeit  die  nach- 
stehende der  Colonial-Statistik  entnommene  Uebersicht: 
Viehstand  in  Australien. 


Rinder.                   Schafe. 

Schweine. 

18700    1  18780         18700    j    18780 

18700    18780 

Neu-Süd-Wales 

2.105.006  2.771.583 

16.308.585 

23.967.053 

243.066 

220.320 

Victoria   .     .     . 

721.006  1.184.843 

10.761.887 

9.379.276 

130.946 

177.373 

Süd-Australien  . 

136.832     251.802 

4.400.655 

6.377.812 

76.025 

103.422 

West-Austrahen 

45.213|      56.158 

608.802 

869.325 

12.927 

16.762 

Queensland  .     . 

1.076.630;2.433.567 

8.163.818 

5.564.465 

30.992 

50.301 

Tasmania     .     . 

101.495     126.276 

1.349.775 

1.838.831 

49.432 

39.595 

Neu-Seeland      . 

436.592     578.430 

9.700.620 

13.069.338 

151.460 

207.337 

Zusammen 

14.712.9.54  7.402.659 

151.294.241 

61.066.100 

694.848 

815.110 

I 


Anmerkung  1)  und  2)  siehe  nächste  Seite. 
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Da  die  Bevölkerung  dieser  7  Colonien  nach  neuester  Berech- 
nung 2.603.122  Einw.  (ohne  die  circa  60.000  Eingeborenen)  zählt, 
so  entfallen  dort  auf  lOOG  Einwohner  gegenwärtig  2840  Rinder, 
23.400  Schafe  und  310  Schweine.  Der  Rindvieh-  und  noch  mehr 
der  Schafstand  drängen  daher  zu  lebhaftem  Export  nach  Europa, 
denn  es  können  nach  einer  Angabe  des  Consuls  Janiczek  jährlich 
circa  1^2  ^i^l-  St.  Mastvieh  producirt  und  davon  nach  Deckung  des 
Bedarfes  der  Colonial-Einwohner  mindestens  250.000  Rinder  als  für 
den  Export  verfügbare  Menge  angenommen  werden;  relativ  geringer 
ist,  mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  der  Wollproduction ,  die  zur 
Mästung  und  Ausfuhr  bestimmte  Anzahl  von  Schafen.  Die  Versuche 
der  Bereitung  von  conservirtem  Hammelfleisch  fanden,  wie  die  Er- 
fahrung lehrte,  einen  grossen  Widerstand  an  der  Abneigung  der 
englischen  Consumenten  gegen  das  dem  Gaumen  weniger  zusagende 
Büchsenfleisch,  und  die  betreffenden  Exporte  blieben  hinter  den  ge- 
hegten Erwartungen  zurück;  denn  nach  der  britischen  Handelsstati- 
stik betrugen  die  Importe  von  conservirtem  u.  zw.  zumeist  Büchsen- 
fleisch aus  den  einzelnen  australischen  Colonien: 


1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

Cwts.      Lst. 

Cwts.      Lst. 

Cwts.  1    Lst. 

Cwts.      Lst. 

Cwts.      Lst. 

Nea-Süd-Wales    . 

29.829!   81.286 

49.241  150.272 

67.797  215.374 

20.504    61.457 

35.538|l08.808 

Victoria      .     .     . 

65.516;  131.249 

69.102  115.563 

69.052  130.209 

34.575    63.963 

29.574    61.958 

Neu- Seeland    .    . 

9.413    19.801 

4.802'  14.668 

21.769    46.379 

35.452    63.877 

23.566    44.271 

Queensland      .     . 

3.237      8.470 

14.309    41.375 

17.320    52.316 

6.187  i   16.741 

3.687    11.290 

Süd-Australien    . 

3.736      8.805 

604      1.648 

486      1.635 

3.784      9.036 

1.411      4.597 

Zusammen 

111.731  249.611 

138.058  323.526 

176.424:445.913 

100.502  215.074 

93.7761230.924 

Man  sieht  daraus  deutlicher  als  aus  der  (übrigens  nur  unvoll- 
ständig bis  zum  J.  1878  reichenden)  Colonialstatistik  den  Rückgang 
der  Massen  und  das  Verbessern  der  Qualität  der  Fleisch-Conserven. 
Dagegen  nimmt  neuestens  die  Versendung  von  in  Eiskammern  frisch 
erhaltenem  Fleisch  auch  auf  dieser  Linie  ihren  Anfang  und  verspricht 
gute  Erfolge.^) 

*)  Zählung  voift  31.  März  in  Neu-Südwales,  Victoria,  Süd-Australien 
und  Tasmanien,  resp.  vom  31.  Dezember  1871  in  West- Australien  und 
Queensland.    Für  Neu-Seeland  liegen  nur  Daten  aus  dem  Febr.  1871  vor. 

2)  Zählung  durchweg  vom  31.  März  1879  für  das  vorausgehende  Jahr, 
mit  Ausnahme  von  Neu-Seeland,  wo  seit  März  1874  keine  veranstaltet 
wurde. 

3)  Im  Jänner  1880  passirte  das  erste  Schiff  mit  geschlachtetem  frischem 
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III.  Resultate  der  internationalen  Fleischversorgung. 

Den  Gesammt-Erfolg  des  überseeischen  Handels  für  die  euro- 
päische Versorgung  mit  Vieh,  Fleisch  und  Conserven  können  wir 
am  besten  aus  den  Umsätzen  in  den  englischen,  französischen,  hol- 
ländischen und  belgischen  Häfen  beurtheilen,  weil  diese  die  Zufuhren 
zumeist  vermitteln. 

Was  zunächst  Grossbritannien  betrifft,  so  stiegen  die  über- 
seeischen Importe,  welche  wir  hier  ausschliessend  vergleichen  wollen, 
in  nachstehender  Weise: 


Einfuhr  aus 

1877 

1878 

1879 

überseeischen  Ländern 

Menge 

1    Werth 
!      Lst. 

Men.e    1    -r 

Menge    \    ^^jf 

Lebende  Rinder  aus  den  Ver. 

! 

Staat,  u.  Canada     Stücke 

18.879 

493.385 

86.710 

2.093.965 

100.470i   2.817.343 

Leb.  Schafe  ebendaher    „ 

23.395 

52.858 

85.699 

216.074 

191.914 

411.729 

„     Schweine      „            „ 

581 

1.350 

18.279 

53.526 

19.747 

61.800 

Frisches  Rindfleisch  .     Ctr. 

465.319 

1.266.280 

508.307 

1.346.285 

569.260 

1.518.574 

Gesalzenes  Rindfleisch     „ 

208.364 

408.084 

220.816 

420.077 

242.977 

418.854 

And.  frisches  od.  gesalz. 

(bes.Hammel-)Pleisch  „ 

135.250 

408.r62 

145.981 

428.064 

62.373       168.545 

Prisches  und  gesalzenes   „ 

Schweinefleisch    .... 

304.249 

608.542 

389.439 

659.462 

375.334 

566.703 

Conservirtes  Fleisch  .     .     . 

470.712 

1.4.3  8.909 

439.900 

1.315.701 

549.852 

1.502.925 

Schinken  und  Speck   .     .     . 

2.820.482 

6.8  89.354 

4.295.151 

8.669.810 

4.562.2071   7.812.711 

Zusammen  Werth  Lst.    | 


i  11.562.7241 


i  15.202.4641 


14.779.184 


Man  entnimmt  daraus  im  Zusammenhange  mit  früheren  Jahres- 
reihen^)  die  Thatsache,  dass  die  überseeische  Fleischversorgung  Eng- 
lands schon  im  J.  1879  einen  Höhepunkt  erreicht  hat,  welchen  man 
noch  vor  einem  Decennium  für  unmöglich  gehalten  hätte;  insbeson- 
dere der  Transport  lebenden  Viehes  aus  den  transatlantischen  Ge- 
bieten nahm  einen  raschen  Aufschwung,  welcher  im  J.  1880  fort- 
dauerte. Das  amerikanische  Fleisch  hat  sich  auf  dem  Londoner 
Markte  schon  so  eingebürgert,  dass  sowohl  in  den  Berichten  vom 
Viehmarkte,    als   in   denen   des    grossen  Smithfield- Fleischmarktes 


australischem  Fleisch  den  Suez-Canal;  es  war  der  „Stratheden",  der  in 
seinen  Eiskammern  in  einer  Temperatur  von  120 '^  F.*  das  Fleisch  von  70 
Ochsen  und  500  Schafen  aus  Sidney  nach  London  führte.  Das  Fleisch 
erhielt  sich  62  Tage  laug  vollkommen  frisch;  da  die  Fahrt  von  Adelaide 
nach  Southampton  kürzlich  in  3574  Tagen  zurückgelegt  wurde,  so  dürfte 
das  erstaunliche  Problem  auch  in  dieser  Richtung  gelöst  sein;  das  Fleisch 
soll  in  London  nur  3  d.  per  Pfd.  kosten. 
')  Vgl.  Uebersichten  1879  S.  110. 
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regelmässig  dieser  Zufuhren  gedacht  wird  und  das  consumirende 
Publikum  hat  sich  an  die  Fleischsorten  schon  so  gewöhnt,  dass  von 
einem  Zurückdrängen  derselben  gar  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann. 
Wenn  man  zu  den  transatlantischen  Zufuhren,  welche  in  unserer 
Tabelle  oben  dargestellt  sind,  alle  übrigen  Importe  von  Vieh  und 
Fleisch  hinzurechnet,  so  gelangt  man  zu  folgender  gedrängter  Ueber- 
sicht  in  runden  Zahlen: 

Vieh-   und  Fleisch-Einfuhr   in   Grossbritannien. 

(000  ausgelassen,  also  201  =  201.000). 


Mengen. 

VVerth    Lst. 

\iis  allGii  LändGrii 

^AUO       t.L±X\jXX       J_i  C«  lA  VI  V./ X  XJ- 

1877:1878 1 1879 

1880 

1877  i 

1878  1  1879  1  1880 

Rindvieh     .... 

201 

253 

248 

390 

1 
3.817, 

5.0801    4.639 

7.798 

Schafe  u.  Lämmer  . 

874 

892 

945 

941 

2.108 

2.172    2.253 

2.266 

Schweine    .... 

20 

56 

52 

51 

87| 

20l|       183 

179 

Zusai 

mmen  lebende  Thiere 

6.012 

7.453 

7.075: 10.243 

Ges.  Rindfleisch  Ctr. 

208'    219 

243,    289 

419 

419 

430       534 

Frisches    „           „ 

465;    504 

564     719 

1.267| 

1.327 

1.507;    1.866 

Versch.  Fleisch     „ 

135!    145 

152     149 

403 

426 

440 

428 

Conserv.      „         „ 

471     439 

567     656 

1.4341 

1.316 

1.690 

1.903 

Speck  .    .    .    .    „ 

2.395  3.467 

3.997(4.371 

5.732! 

6.695 

6.870 

8.751 

Ges.  Schweinefl.    „ 

296     369 

400|    384 

5841 

611 

599 

626 

Frisches    „           „ 

9'      18 

40|      25 

23 

45 

90 

57 

Schinken  .    .    .    „ 

424     797 

9061    938 

1.152 

1.916|    1.982 

2.184 

Zusammen  Fleisch 

11.014 

12.7551  13.6081 16.349 

Vieh  UD 

d  Fle 

isch  i 

m  Ga 

nzen 

17.026 

20.208 

20.683 

26.592 

Man  sieht  daraus  die  Grösse  des  Ernährungsbudgets  auch  in 
Bezug  auf  die  animalischen  Nahrungsmittel  des  britischen  Volkes. 

In  Frankreich  ist  die  eigene  Viehzucht  und  Fleischproduction 
auf  einer  verhältnissmässig  viel  genügenderen  Grundlage  eingerichtet, 
als  in  England;  daher  wird  der  überseeische  Handel  viel  beschränk- 
ter betrieben;  trotzdem  hat  auch  hier  seit  1873  die  Ausfuhr  von 
Fleisch thieren  und  von  Fleisch  selbst,  welche  sich  immer  nur  inner- 
halb des  Werthes  von  zusammen  55 — 60  Mill.  Francs  bewegte,  be- 
deutend abgenommen  und  sank  im  J.  1880  auf  25,7  ^^i^l-  Francs. 
Andererseits  stieg  gleichzeitig  die  Einfuhr  der  Fleischthiere  von  100 
Mill.  Frcs.  im  J.  1874  auf  238  Mill.  Frcs.  im  J.  1878  und  betrug 
im  J.  1879  196,9,  ^^  J-  1880  178  Mill.  Frcs.,  eine  grosse  Quote 
davon  fällt  auf  Sendungen  aus  Algier;   ebenso  stieg  in  demselben 
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Zeiträume   1874  bis   1880  die  Zufuhr  des  frischen  und  gesalzenen 
Fleisches  von  18,3  Mill   Frcs.  auf  68  Mill.  Frcs. 

Der  grosse  Antheil,  welchen  an  diesen  letzteren  Importen  die 
überseeischen  Gebiete  haben,  geht  aus  folgender,  den  officiellen 
Handels-Ausweisen  der  vier  letzten  Jahre  entnommenen  Zusammen- 
stellung hervor,  die  das  ungemein  interessante  Factum  constatirt, 
dass  der  Bezug  von  Fleischproducten  Amerika's  sich  in  Frankreich 
innerhalb  dieser  kurzen  Zeit  mehr  als  verdreifacht  hat: 
üeberseeische  Einfuhr  von  frischem  und  conservirtem 
Fleisch   zum   Verbrauch  in   Frankreich. 


Bezugs- 
länder 


1876 


Menge 
Kil. 


Werth 
Taus. 
Frcs. 


1877 

Menge     Werth 

KU.         Taus. 

Frcs. 


1878 


Menge 
Kil. 


Werth 

Taus. 

i  Frcs. 


1879^) 


Menge      Werth 

Kil  TauB. 

I  Frcs. 


V,  St.  V.  N.Amer. 
Uruguays)  ,  .  . 
Argent.  Eepubl. 
Belgien  3)    .  .  . 


I 
6.614.967    10.903 

2.612.296     3.799 

899  j  0,. 

136.455         437 


12.708.575   22.146  28.706.263  !  45.854 
2.017.436      3.063       314.772  i       483 


7.417 
135.218 


6 
433 


Zusammen 


9.364.617  ;  15.139, 


314.772  j 

126.876 

134.923 


192 
432 


32.592.993  89.210 

641.012  993 

810  — 

156.463  626 


29.282.834  [  46.961 


33.3P1.278    40.829 


14.868.646  |  25.648 

Auch  Belgien  betreibt  einen  im  Laufe  der  verflossenen  fünf 
Jahre  ungemein  rasch  zu  ansehnlicher  Höhe  (von  kaum  4  Mill.  auf 
50,6  ^^i^l-  Frcs.)  gelangten  Einfuhrhandel  mit  überseeischem  Fleische; 
abgesehen  von  den  Zufuhren  von  Fleisch-Extract,  welche  über  Ant- 
werpen gehen  und  nicht  besonders  nachgewiesen  sind,  wurden  näm- 
lich importirt: 

Üeberseeische  Fleich-Einfuhr  in  Belgien. 


Bezugs- 
länder 

1875 

S,o5    .Werth 
gSg    Taus. 
S  H  '^    Frcs. 

187G 

Sjoä    .  Werth 
g^l    Taus. 
S  H  *    Frcs. 

1877 

S,,;    .Werth 
g§|    TauB. 
gH'^     Frcs. 

1878 

S,«^  Werth 
g§2    TauB. 
|h^    Frcs. 

1879 

Ver.  St.  V.  N.Amerika 

Uruguay  

Argent.  Republik     . 

2.389     3.583 
208  ;     312 

8.817     13.225 

216          323 

61            92 

13.715  20.5T3 
68        102 
96        144 

24.997,87.466 
35 1        52 

88.654  50.481 
25         87 
88;       182 

Zusammen 

2.597   ,   3.895 

9.094  1  13.640 

1 13.879  j  20.819 

25.082'  87.518 

88.767  50.650 

*)  Für  das  J.  1880  liegen  noch  nicht  die  definitiven  Handels- Aus- 
weise vor,  und  aus  den  vorläufigen  Documents  statistiques  lassen  sich  die 
Provenienzen  nicht  entnehmen. 

-)  Nur  frisches  Fleisch. 

3)  Fleisch-Extract,  also  ausschhesslich  das  aus  den  Antwerpener  De- 
pots bezogene  überseeische  Fabrikat,  wogegen  das  ebenfalls  von  Belgien 
eingeführte  frische  und  gesalzene  Fleisch  hier  nicht  eingesetzt  wurde. 
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In  den  Niederlanden  beginnt  ebenfalls  neuestens  die  Zufuhr 
von  frischem  und  geräuchertem  Rind-  und  Schaffleisch  einen  stän- 
digen Artikel  unter  den  nordamerikanischen  Provenienzen  zu  bilden 
und  hat  sich  im  J.  1879  bereits  auf  2.056.329  fl.  holl.  bewerthet; 
und  auch  Schweden  bezog  schon  im  J.  1877  von  den  Vereinigten 
Staaten  und  Canada  52.092  Ctr.  Fleisch  und  importirte  überhaupt 
im  J.  1878  316.456  Ctr.,  im  J.  1879  328.155  Ctr.  und  im  J.  1880 
393.700  Ctr.  Rind-  und  Schweinefleisch,  welches  zumeist  auf  über- 
seeische Provenienz  fällt. 

Von  allen  Seiten  werden  also  den  europäischen  Consumenten 
die  Producte  der  transatlantischen  Viehzucht  zugänglich  gemacht, 
und  es  unterliegt  keinem  Zweifel  mehr,  dass  dieselben  auf  unsere 
Fleich-Versorgung  einen  günstigen  Einfluss  ausüben  werden.  Den 
continentalen  Staaten  wird  dieser  zwar  nur  indirect  und  erst  später 
zu  Gute  kommen;  in  Grossbritannien  hat  er  sich  jedoch  schon  sehr 
fühlbar  geäussert,  indem  die  Fleischpreise  dadurch  geregelt  und  die 
Nahrungsweise  der  unteren  Volksclassen  wesentlich  verbessert  wurde. 

Wir  lassen  nun  eine  summarische  Uebersicht  folgen,  welche 
wir,  wegen  des  Isochronismus,  auf  das  Jahr  1879  beschränken  und 
welche  mehrere  lehrreiche  Vergleiche  ermöglicht: 

Werth  des  internationalen  Vieh-  und  Fleischhandels. 

(000  ausgelassen,  also  141. 500  =  141.500.000.) 


Staaten 


Jahr 


Einfuh 

1 

zum  Verbrauche             1 

Lebend 

Fleisch 

Zusam- 

Vieh 1) 

etc.  2) 

men 

141.500  272.160 

413.660 

39.444 

1.404 

40.848 

118.098 

46.500 

164.598 

156.781 

49.043 

205.824 

43.613 

44.505 

88.118 

32.600 

2.900 

35.500 

4.895 

2..542 

7.437 

3.416 

1.848 

5.264 

448 

— 

448 

2.898 

6.228 

9.126 

656 

1.6.36 

2.292 

457 

8.703 

9.160 

554 

? 

554 

968 

5.379 

6.347 

Ausfuhr 
aus  dem  eigenen  Verkehr 


Lebend     Fleisch     Zusam- 
Viehi)         etc.2)         men 


1.  Europäische  Staaten. 

Grossbritannien  .  . 
Oesterreich-Ungarn 
Deutsches  Reich  . 
Frankreich 
Belgien .  . 
Schweiz  ^)  . 
Dänemark . 
Italien  .  . 
Russland  . 
Niederlande 
Rumänien  . 
Schweden  . 
Serbien 

r 


1879 
1879 
1879 
1879 
1879 
1879 
1879 
1879 
1879 
1879 
1879 
1879 
1875 
1879 


2.315 
66.000 
107.061 
17.849, 
14.418 
14.780 
42.449 
11.427 
46.840 
22.459, 
14..37l| 
5.449: 
18.047 
163! 


13.987 

2.498 

8.970 

8.890: 

27.280; 

2.339 

3.714 

9.942 

1.248 

3.465 

151 

157! 

? 


16.302 

68.498 

116.031 

26.739 

41.698 

17.119 

46.163 

21.369 

48.088 

25.924 

14.522 

5.606 

18.047 

531 


Summe  I 

Anmerkungen  siehe 


I  —    546.328  442.8481    989.176|383.628;  83.009,466.637 

nächste  Seite. 
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Einfuh 

r 

Ausfuhr 

S  t  a  at  6  n 

Jalir 

zum  Verbrauche 

aus  dem  eigenen  Verkehr 

Lebend 

Fleisch 

Zusam- 

Lebend 

Fleisch     Zusam- 

Vieh  1) 

etc.  2) 

men 

Viehi) 

etc.  2)    1     men 

II.  Aussereurop. 

Staaten. 

Ver.St.v.Nordam. 

1879-80 

*)  6.653 

398 

7.051 

61.563  816.235  377.798 

Canada     .    .    . 

1878-79 

1.488 

2.856 

4.344 

15.049'     2.812    17.861 

Argent.  Republ. 

1879 

95 

— 

95 

7.280    11.828,  19.108 

Uruguay   .     .     . 

1875 

— 



— 

2.229     7.615;     9.844 

Algier  5)     .     .     . 

1879 

— 

— 

— 

46.707      -       46.707 

Austral.  Colon.«) 

1878 

— 

529 

529 

—      ?  5.6271     5.627 

Summe  II 

— 

8.2361 

3.7831 

12.019 

132.828  344.117  476.94Ö 

Gesammtsumme 

—     i 

554.564|446.631|1.001.195! 

516.456  427.1261943.582 

Aus  den  Totalziffern  geht  erstens  die  Thatsache  hervor,  dass 
die  europäischen  Staaten  ein  nach  den  officiellen  Handels-Ausweisen 
des  Jahres  1879  mit  522,5  Mill.  Mark  bewerthetes  Deficit  im  Vieh- 
und  Fleischhandel  hatten,  welches  durch  die  mit  nahezu  465  Mill. 
Mark  bewertheten  Mehrausfuhren  der  aussereuropäischen  Staaten 
gedeckt  wurde.  Die  beiden  Ziffern  weichen  so  wenig  von  einander 
ab,  dass  in  dieser  Uebereinstimmung  wohl  die  beste  Probe  der 
Richtigkeit  des  hier  gegebenen  statistischen  Ueberblickes  liegt;  denn 
die  Differenz  von  57,5  Mill.  Mark  erklärt  sich  zweifellos  vollkommen 
durch  die  Minderbewerthung  jeder  Ausfuhr-  und  die  Mehrbewerthung 
jeder  Einfuhr-Waare,  sowie  die  dazwischen  liegenden  Transport-, 
Versicherungs-  und  Commissionsspesen.  Zweitens  ersieht  man 
daraus,  dass  der  Werth  der  Einfuhr  von  lebendem  Yieh  um  33  MilL 


^)  Rinder,  Schafe,  Ziegen  und  Schweine  zusammen. 

2)  Frisches  und  gesalzenes,  geräuchertes  und  getrocknetes  Fleisch, 
Conserven  und  Extract,  bei  einzelnen  Staaten  ausnahmsweise  auch  Ge- 
flügel und  Wildpret,  soweit  nur  cumulative  Nachweise  veröffentlicht  werden. 

3)  In  Ermangelung  officieller  Bewerthung  approximativ  nach  den 
Handelswerthen  der  deutschen  Reichsstatistik  geschätzt. 

*)  Die  Handels-Ausweise  führen  unter  der  Rubrik  „living  animals** 
in  den  letzten  10  Jahren  eine  durchschnittlich  mit  3,3  Mill.  Doli,  be- 
werthete  Einfuhr  aus,  welche  sich  fast  ausschliessend  auf  Pferde  bezieht; 
der  kleine  oben  eingesetzte  Betrag  betrifft  Rindvieh,  Schafe  und  Schweine^; 
zu  Züchtungszwecken. 

^)  Handel  mit  Frankreich  und  dem  Auslande  zusammen. 

ö)  Da  nur  „Live  stock"  cumulativ  ausgewiesen  ist  und  darunter  zu- 
meist Pferde  begriffen  sind,  kann  die  betreffende  Theilziffer  der  Fleisch- 
thiere  nicht  angegeben  werden. 


Genussmittel.  161 

Mark,  derjenige  der  Einfuhr  von  Fleisch  nur  um  19,5  Mill.  Mark 
höher  ist,  als  jener  der  Ausfuhr;  daraus  ist  zu  schliessen,  dass  eine 
Umgestaltung  in  Fleischproducte  als  Deckung  dieser  Differenz  er- 
'.olgt  sein  musste.  Drittens  endlich  ergibt  sich  aus  unserer  Ueber- 
,-icht,  dass  der  internationale  Yieh-  und  Fleischhandel,  der  vor  10 
Jahren  kaum  beachtet  war,  und  im  J.  1877  nach  unserer  damals 
versuchten  ersten  Zusammenstellung  einen  Umsatzwerth  von 
1946,4  Mill.  Mark  repräsentirte  im  J.  1879  trotz  des  Rückganges 
der  Preise  eine  Umsatzhöhe  von  1944,g  Mill.  Mark  behauptete,  also 
zu  einem  höchst  ansehnlichen  Theile  des  ganzen  "Welthandels  ge- 
worden ist. 


B.  Genussmittel. 

Xebst  den  eigentlichen  Nahrungsmitteln  sind  in  unserer  Zeit 
einige  Genussmittel  so  allgemeine  Handelswaaren  geworden,  dass 
wir  denselben  sowohl  wegen  der  Wichtigkeit  für  das  ganze  Getriebe 
der  Weltwirthschaft,  als  wegen  der  Bedeutung,  welche  sie  im  Budget 
jedes  einzelnen  Haushaltes  einnehmen,  eine  eingehende  Beachtung 
zuwenden  müssen.  Die  Lebensweise  der  heutigen  Generation  hängt 
gewohnheitsmässig  und  aus  physiologischen  Gründen  mit  dem  Ge- 
nüsse von  Zucker,  Kaffee,  Thee,  Tabak  und  gewissen  geistigen 
Getränken  auf  das  innigste  zusammen;  Veränderungen,  welche  sich 
in  Production  und  Consumtion  dieser  Artikel  ergeben,  lassen  daher 
manche  Schlüsse  auf  den  materiellen  Wohlstand  und  die  culturelle 
Pachtung  einzelner  Länder  und  Zeiten  zu.  Wir  haben  diese  Ein- 
flüsse unter  den  Symptomen  der  wirthschaftlichen  Lage  (S.  26  ff.) 
bereits  im  Allgemeinen  besprochen  und  wenden  uns  nun  den  Einzel- 
heiten der  vergleichenden  Statistik  zu. 

1.   Zucker. 

A.  Production  und  Ausfuhr.  Trotz  des  raschen  Anwach- 
sens der  europäischen  Rübenzucker-Industrie  ist  vorläufig  noch  die 
aussereuropäische  Erzeugung  von  Rohrzucker,  was  die  Quantität 
betrifft,  voran  zu  stellen.  Die  Concurrenz  zwischen  beiden  Zucker- 
arten wendet  sich  aber  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  zu  Gunsten  des  Rüben- 

Neumann-Spallart,   Uebersichten  1880.  H 
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Zuckers,  welcher  dem  Colonialzucker  schon  in  ganz  Europa  die  Märkte 
abzuringen  beginnt. 

Die  weitaus  wichtigste  Stelle  für  die  Cultur  des  Zuckerrohres 
nimmt  Cuba  ein;  die  Insurrection ,  welche  zeitweilig  den  ganzen 
östlichen  Theil  der  Insel  diesem  Productionszweige  entzog,  schränkte 
die  Erntemengen  gewaltig  ein,  aber  sie  vermochte  nicht  so  weit  zu 
schaden,  dass  Cuba  von  dem  ersten  Platze  verdrängt  worden  wäre, 
den  es  thatsächlich  einnimmt.  Seit  Abschaffung  der  Sklaverei 
(12.  März  1880)  tritt  die  Arbeiterfrage  als  massgebend  in  den 
Vordergrund;  gelingt  es,  eine  genügende  Anzahl  fremder  Arbeits- 
kräfte (besonders  Chinesen)  für  die  Plantagen  zu  gewinnen,  oder 
die  Handarbeit  in  grösserem  Umfange  durch  Maschinen  zu  ersetzen, 
so  wird  Cuba  auch  in  Zukunft  seinen  Rang  behaupten.  Die  für  die 
nächste  Zeit  zu  besorgende  Verminderung  der  einheimischen  Arbei- 
ter, das  Steigen  der  Löhne,  die  schlechten  Communicationsmittel 
und  die  gleichzeitige  Einschränkung  des  Absatzes  von  Rohrzucker 
in  Europa  und  Amerika  machen  die  Lage  jedenfalls  schwierig.  Im 
J.  1879  waren  auf  Cuba  20—25.000  Caballerias  (zu  55—80  Hect.) 
d.  i.  etwa  268.000—335.000  Hect.  mit  Zuckerrohr  bepflanzt;  nach 
dem  durchschnittlichen  Ertrage  berechnet  ein  fachkundiger  Bericht ') 
den  Totalertrag  auf  13,g  bis  17,2  Mill.  Z.-Ctr.  Rohzucker  und  nach 
dem  mittleren  Reingehalte  der  Hauptsorten  die  Ernte-Erträge  über- 
haupt wie  folgt'): 

Zucker  Melasse 

1876  .     .     .     5.750.000  m.  Ctr.     150.000    Fässer 

1877  .     .     .     5.000.000       ,;  104.000         „ 

1878  .     .     .     5.250.000       „  100.000        „ 

1879  .     .     .     6.500.000       ,,  146.000        „ 

Die  Ernte  des  J.  1880  wird  derjenigen  des  Vorjahres  etwa 
gleich  angenommen.  Zusammen  ergeben  die  im  J.  1879  producir- 
ten  Mengen  in  reinem  Zucker  7.356.290  m.  Ctr.  Davon  wurden 
5,3  Mill.  m.  Ctr.  Zucker  nach  den  Vereinigten  Staaten  und  nur  1,^ 
Mill.  m.  Ctr.  Zucker  nach  Europa  exportirt;  der  eigene  Verbrauch 
der  Insel  wird  auf  300.000  m.  Ctr.  Zucker  geschätzt.  Diese  auf 
rationellen  Schätzungen  beruhenden  Daten  der  Productions-Statistik 
sind  indess  nur  als  approximativ  zu  nehmen  und  man  kann  leider 
auch   den  Exportziffern  nicht  volle  Verlässlichkeit  beimessen,   weil 

*)  Deutsches  Handels-Archiv  1881  I.  Nr.  10. 

2)  Für  die  Vorjahre  vgl.  „Uebersichten^^  1878  S.  82  und  1879  S.  116. 
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die  Angaben  in  den  Hafenplätzen  der  Havana  nicht  direct  nach  dem 
Gewichte  der  Zuckersendungen,  sondern  nach  der  Anzahl  von  Kisten, 
Fässern  und  Säcken  gemacht  werden,  für  welche  ein  ungefährer 
usancemässiger  Durchschnitt  angenommen  werden  muss,  um  über- 
aupt  vergleichbare  Totalzifferu  zu  erlangen. 

Neben  Cuba  ist  unter  den  spanischen  Colonien  Portori  co  zu 
nennen;  hier  haben  jedoch  die  Arbeiternoth ,  Capitalmangel  und 
mehrere  Missernten  thatsächlich  schon  die  Zuckerproduction  gefähr- 
det; während  vor  zehn  Jahren  noch  558  Plantagen  mit  einer  Pro- 
duction  von  etwa  1  Mill.  metr.  Ctr.  Zucker  im  Anbau  standen,  ist 
die  Zahl  der  Ersteren  jetzt  auf  376  reducirt;  die  Zucker- Aus  fuhr 
betrug  im  J.  1878  nur  1.664.000  Ctr.  span.  (765.440  m.  Ctr.)  und 
im  J.  1879  1.518.500  Ctr.  sp.  (698.500  m.  Ctr.)  neben  4V2  bis  5 
Mill.  Gallonen  Melasse.  Von  den  übrigen  Inseln  hat  Britisch- 
Westindien  im  J.  1875  eine  sehr  reiche,  in  den  Jahren  1876  bis 
1878  allerdings  wieder  ärmere  Ernten  gehabt,  es  betrugen  aber 
doch  die  Exporte  dieser  Inselgruppe  im  letzten  Quinquennium : 


1874 

1875 

(er 

1876 

igl.  Centner' 

1877 

1878 

Trinidad     .     .     . 

890.531 

1.158.939 

1.026.082 

917.080 

1.040.970 

Barbados    .     .     . 

805.035 

1.107.074 

646.221 

803.420 

739.653 

Jamaica      .     . 

482.766 

473.399 

494  262 

519.677 

443.125 

St.  Vincent 

154.134 

173.751 

137.200 

129.390 

129.341 

St.  Lucia    . 

.       119.411 

132.437 

87.667 

95.138 

113.576 

St.  Christoph  . 

118.461 

147.810 

145.414 

107.353 

195.426 

Antigua  .     .     . 

86.928 

208.770 

120.805 

144.069 

153.520 

Tobago  .     .     . 

46.952 

103.106 

76.028 

65.489 

63.432 

Grenada      .     . 

75.597 

87.455 

63.050 

55.850 

41.929 

Dominica 

65.902 

74.446 

61.734 

57.751 

66.404 

Montserrat .     . 

31.344 

44.379 

33.768 

24.360 

27.974 

Nevis      .     .     . 

39.506 

61.097 

49.916 

? 

28.934 

Bahamas 

3.673 

356 

6.724 

46.832 

18.829 

Brit.-Westindien 

2.920.240 

3.773.019 

2.948.871    2 

966.409  (? 

3.063.113 

In  Französisch-Westindien  ist  eine  namhafte  Steigerung 
der  Production  bemerkbar  und  hängt  mit  den  Schritten  zusammen, 
welche  dort,  namentlich  in  Guadeloupe,  gethan  werden,  um  eine 
intensivere  Fabricationsmethode  durch  rationelleres  Extractionsver- 
fahren  einzubürgern.  Sowohl  in  Martinique  als  in  Guadeloupe  wer- 
den seit  1871  höhere  Ernten  nachgewiesen;  in  den  letzten  5  Jahren 
sind  dieselben  in  beiden  Colonien  zusammen  von  794.250  m.  Ctr. 
auf  922.680  m.  Ctr.  gestiegen. 


164  Rohrzucker-Gewinnung.     Amerika. 

Endlich  liegt  uns  in  Betreff  der  Republik  San  Domingo  aus 
jüngster  Zeit  ein  Bericht  vor,  nach  welchem  mehrere  mit  amerika- 
nischen Maschinen  arbeitende  Etablissements  in  der  Saison  1879 — 80 
85.262  Ctr.  sp.  Zucker  und  218.000  Gall.  Syrup  erzeugt  haben. 

Auch  auf  dem  amerikanischen  Festlande  hat  die  während 
einiger  Zeit  in  starkem  Rückgange  befindliche  Zuckererzeugung  in 
letzter  Zeit  wieder  zugenommen.  Die  Berichte  des  Commissioner 
of  Agriculture  gaben  die  nordamerikanische  Production  von  Rohr-, 
Ahorn-  und  Sorghum-Zucker,  Candis  und  Melasse  im  J.  1870  mit 
nur  133  Mill.  Pfd.  und  im  J.  1875  mit  141,6  Mill.  Pfd.  an;  im  J. 
1877  werden  schon  241,3  ^i^l-  ^^d.  und  im  J.  1879  246  Mill.  Pfd. 
verzeichnet,  wovon  224  Mill.  Pfd.  auf  die  Louisiana  entfallen.  Nach 
dem  Jahresberichte  von  1880  endlich  nimmt  nächst  der  Rohrzucker- 
Gewinnung  insbesondere  die  Fabrication  von  Mais-  und  Sorghum- 
Zucker  in  Folge  technischer  Fortschritte  einen  solchen  Umfang,  dass 
voraussichtlich  in  längstens  4  Jahren  nicht  nur  der  ganze  Bedarf 
der  Bevölkerung  der  Ver.  Staaten  gedeckt  sein  ,  sondern  noch  ein 
üeberschuss  zur  Ausfuhr  erübrigen  dürfte. 

In  Brasilien  waren  nach  der  schlechten  Ernte  der  Saison 
1875/76  diejenigen  der  Saison  1876/77  und  1877/78  sehr  reich. 
Doch  nimmt  die  Zuckercultur  nicht  den  Aufschwung,  der  nach 
Klima  und  Boden  möglich  wäre  und  die  Ernten  von  1878 
bis  1880  litten  unter  verschiedenen  Missständen,  so  dass  der  Export 
aus  Pernambuco  und  Rio  im  J.  1879  nur  879.963  m.  Ctr.,  derjenige 
aus  ganz  Brasilien  (nach  einer  amerikanischen  Quelle)  1.422.400 
m.  Ctr.  betrug.  Dagegen  hat  in  Peru  nach  dem  Misserfolge  des 
Baumwollbaues  und  anderer  Culturen  der  Anbau  von  Zuckerrohr 
seit  Anfang  der  1870er  Jahre  rasch  an  Bedeutung  gewonnen.  Mit 
einem  angeblich  nach  Millionen  Dollars  zählenden  Capitalsaufwande 
wurden  die  erforderlichen  Einrichtungen  aus  Frankreich,  England  und 
den  Vereinigten  Staaten  bezogen,  um  die  Zuckerproduction  auf  einen 
vortrefflichen  technischen  Standpunkt  zu  stellen.  Der  Erfolg  lehrt,  dass 
diese  Anstrengungen  nicht  nutzlos  waren.  Die  Zucker-Ausfuhr  betrug : 


1873  .  .     320.000  Z.-Ctr. 

1874  .  .      680.000 

1875  .  .  1.000.000 


im  J.  1876  .  .  1.420.000  Z.-Ctr. 
;,     „   1877  .  .   1.560.000 
„     „  1878  .  .  1.700.000 


Der  im  Anfange  des  J.  1879  ausgebrochenc  Krieg  mit  Chile 
hat  die  weitere  Entwickelung  gestört;  der  Export  wird  auf  1.625.000 
Z.Ctr.  angegeben. 
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1874 

1875 

1876 

1877 

5       ?) 

1878 

In  Britisch -Guiana  war  die  Ernte  von  1876  die  ergiebigste 
unter  allen  bisherigen;  seither  zeigt  sich  eine  Abnahme.  Die  Ex- 
porte betrugen: 

im  Jahre  1873     .     .     .     1.627.308  engl.  Ctr. 
.    1.684.580     „ 
.     1.596.946     „        „ 
.     2.040.520      „        „ 
.     1.915.891      „        „ 
.     1.478.906     „ 

In  Französisch- Guyana  ist  ein  Rückgang  der  Production 
bemerkbar;  in  Niederländisch-Guiana  (Surinam)  endlich  hat  im 
J.  1879  die  Ernte  einen  namhaft  höheren  Export  als  in  den  Vor- 
jahren ermöglicht.  Dieser  betrug  nach  dem  „Koloniaal-Verslag"  imj. 
1877  109.714  m.  Ctr.,  im  J.  1878  78.233  m.  Ctr.  und  im  J.  1879 
116.338  m.  Ctr.;  nach  einem  deutschen  Consularberichte  fiel  der- 
selbe im  J.  1880  auf  98.918  m.  Ctr. 

Nächst  Amerika  hat  Asien  mit  seinen  Inselgruppen  die  grösste 
Bedeutung  für  die  Gewinnung  von  Rohrzucker.  In  Java  ist  durch 
die  von  der  niederländischen  Colonialregierung  seit  1871  durch- 
geführten agrarpolitischen  Reformen  der  Anbau  und  die  technische 
Verarbeitung  des  Zuckerrohres  wesentlich  gefördert  worden.  Im  J. 
1879  bestanden  95  im  Vertrage  mit  der  Regierung  arbeitende  und 
t9  freie  Zuckerfabriken;  dieErsteren  erzeugten  im  J.  1878  2.603.762, 
im  J.  1879  2.677.304  Pic,  die  Letzteren  im  J.  1878  404.761,  im  J. 
1879  434.797  Pic,  so  dass  die  Gesammt-Production  auf  3.112.101 
Pic.  (zu  61,5  Kg.)  stieg.  Gegenüber  der  für  1876  angegebenen  Er- 
zeugung von  1.250.000  m.  Ctr.  bekundet  jene  des  Jahres  1879  mit 
1.914.000  m.  Ctr.  demnach  einen  grossen  Fortschritt. 

Ebenso  nehmen  die  spanischen  Besitzungen  auf  den  "Philip- 
pinen eine  ansehnliche  Stelle  in  der  Zuckergewinnung  ein,  indem  die 
Exporte  seit  1876  von  1.320.000  m.  Ctr.  bis  zum  J.  1879  auf  1.356.400 
m.  Ctr.  und  im  J.  1880  auf  1.836.100  m.  Ctr.  gestiegen  sind.  Und 
auch  China  gewinnt  eine  immer  grössere  Bedeutung,  indem  Zucker 
sowohl  nach  Menge  als  Werth  den  dritten  Platz  unter  allen  Export- 
artikeln einnimmt;  es  betrugen  die  Ausfuhren  in's  Ausland  und  nach 
iongkong:  im  J.  1878      im  J.  1879       im  J.  1880 

Piculs  Piculs  Piculs 

weissen  Zucker     .     .     155.890  158.346  742.620 

braunen  Zucker  .     .    405.360  551.485  1.839.758 

Candis 23.997  22.005  141.504 

I 


zusammen     585.247 


f26.836 


2.223.882 
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Die  Exporte  des  letzten  Jahres,  1.345.000  m.  Ctr.,  sind  also 
fast  das  Vierfache  derjenigen  vom  J.  1878  und  waren  zumeist  nach 
Japan,  Australien  und  über  Hongkong  nach  England  gerichtet,  wo 
bereits  im  J.  1880  360.000  cwts.  chines.  Rohzucker  importirt  wurden. 
Dazu  muss  aber,  weil  die  vorstehenden  Ausfuhren  nur  die  Yertrags- 
häfen  umfassen,  noch  dasjenige  gerechnet  werden,  was  Formosa 
(Taiwan)  producirt  und  was  ebenfalls  einen  rasch  steigenden  Auf- 
schwung erkennen  lässt;  diese  Exporte  werden  in  einem  deutschen 
Consularberichte  für  das  J.  1878  mit  413.683  Pic. ,  für  das  J.  1879 
mit  765.301  Pic.  angegeben  und  bilden  einen  Theil  der  in  den  Han- 
delsausweisen der  chinesischen  Treaty-Ports  zum  Unterschiede  von 
den  oben  verzeichneten  „Exports  to  foreign  Ports"  besonders  ange- 
führten „Exports  to  Chinese  Ports",  so  dass  wir  dieselben  in  unserer 
unten  folgenden  Uebersichtstabelle  besonders  anführen  müssen. 

Der  Zucker-Export  von  Britisch-Ostindien  war  dagegen 
während  mehreren  Jahren  in  Abnahme,  denn  die  Ausfuhr  des  eige- 
nen Erzeugnisses  sammt  Reexporten  aller  Art  (raffinirter,  unraf- 
finirter  Zucker  und  Melasse)  betrug: 


im  J.  1875-76  . 

.      420.762  cwts. 

im  J.  1878—79  . 

.  368.546  cwts 

,,    ,,    1876-77  . 

.  1.093.625      „ 

„    „   1879-80  . 

.  378.087     „ 

„    „   1877-78  . 

.     844.125      „ 

„    „   1880-81  . 

.  644.527     „ 

In   Siam   endlich   macht  das  Pflanzen   des  Zuckers,    weil  es 
schlecht  rentirt,  neuestens  keine  Fortschritte  (Ausf.  1879  31.601  Pic.). 

In  Afrika  ist  als  wichtigstes  Productionsgebiet  Mauritius 
zu  nennen.  Die  im  J.  1867—68  durch  eine  Zuckerrohr -Krankheit 
bedrohte  Erzeugung  dieses  Stapelartikels,  hob  sich  neuestens  wieder 
so  sehr,,  dass  die  Exporte  im  J.  1876  2.316,025  cwts.,  im  J.  1877, 
2.725.848  cwts.  und  im  J.  1878  2.566.905  cwts.  erreichten;  im 
J.  1879  ist  ein  Rückgang  auf  2.071.521  cwts.  eingetreten.  Auch 
Reunion  erweitert  stetig  seine  Production ;  denn  dieselbe  stieg  von 
312.000  m.  Ctr.  im  J.  1870  auf  469.228  m.  Ctr.  im  J.  1877,  dem- 
letzten  Jahre,  für  welches  die  französische  Colonialstatistik  Nach- 
weise liefert.  Aegypten  hat  (nach  einem  amerikan.  Cons.-Ber.)  auf 
den  Dairah  Saniah-Ländereien  im  J.  1879  835  Mill.  Ibs.  Zucker- 
rohr geerntet  und  daraus  69,5  Mill.  Ibs.,  d.  i.  314.720  m.  Ctr.  Zucker 
fabricirt.  Ueber  Natal  und  die  kleineren  französischen  Colonien 
sind  die  Daten  unten  in  der  Tabelle  enthalten. 

Was  Australien,  den  für  die  Zuckergewinnung  mindest  wich- 
tigen Erdtheil  betrifft,    so  beginnen  einige  britische  Colonien,   ins- 
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besondere  Queensland  und  Neu-Südwales,  die  Zuckercultur  mit 
Erfolg  zu  entwickeln  und  zeigen  schon  ansehnlichen  Export.  Wichtiger 
ist  unter  den  polynesischen  Inseln  Hawaii,  wo  die  Zuckerfabrikation 
zur  Haupterwerbsquelle  geworden  ist*/)  dort  stehen  gegenwärtig 
i!3.225  acres  unter  Zuckercultur,  es  wird  der  Ertrag  der  Ernte  des 
J.  1880  auf  45.160  Tons  (458.825  m.  Ctr.)  angegeben,  jener  von 
1881  auf  50.000  Tons  (508.000  m.  Ctr.)  geschätzt  und  schon  jetzt 
:ieht  ein  grosser  Theil  des  Erzeugnisses  nach  den  Vereinigten  Staaten, 
von  deren  Märkten  es  den  cubanischen  Zucker  zu  verdrängen  be- 
ginnt; der  Export  betrug  im  J.  1877  115.985  m.  Ctr.,  im  J.  1878 
174.100  m.  Ctr.,  im  J.  1879  schon  222.000  m.  Ctr.  und  im  J.  1880 
288.000  m.  Ctr.  Endlich  beginnt  seit  1876  auch  auf  den  Fidji- 
Inseln  die  Zuckercultur  zu  Exporten' von  16 — 18.000  Cwts.  zuführen. 

Nach  den  vorstehenden  Grundlagen  geben  wir  auf  der  folgenden 
Seite  die  Uebersicht  der  gesammten  Gewinnung  von  Colonialzucker. 

Im  Vergleiche  mit  den  für  frühere  Zeitpunkte  von  uns  berech- 
neten Productionsmengen  zeigt  sich,  dass  die  Gesammthöhe  dersel- 
ben in  den  Jahren  1874  bis  1876  zurückgegangen  ist,  in  der  jüngsten 
Zeit  aber  einen  aussergewöhnlichen  Aufschwung  erfahren  hat,  der 
insbesondere  der  reichen  Ernte  von  Cuba  im  J.  1879 ,  dann  der 
steigenden  Production  der  Philippinen  und  von  Java  sowie  den  grossen 
Exporten  von  China  und  Hawaii  zuzuschreiben  ist.  Aus  Original- 
Quellen,  wie  in  dieser  Zusammenstellung,  schöpfend,  haben  wir  für 
: rubere  Jahre  die  Menge  von  Rohrzucker  ermittelt: 

Mill.m.  Ctr.  MiU.m.Ctr. 

für  das  J.  1867     mit  ca.  16,75  |  für  das  J.  1874/75  mit  ca.  17,;o 

?j  51  )>  lo69       „  .,  lJ,05  I  j7      55  n  1876       „  ,,     17,ß5 

„  .,  „  1870/71    „  „  18,25  I  V      „  „  1877/78    „  „     18.«o 

„  „  „  1872/73   „  „  19,25   I  „     »  „  1879/80    „  „    23,3^ 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  diese  Daten  nur  als  annäherungs- 
weise Bestimmung  der  gesammten  eifectiven  Gewinnung  von  Rohr- 
zucker in  allen  Ländern  der  Erde  gelten  dürfen,  denn  abgesehen 
von  der  Ünzuverlässigkeit  mancher  hier  gesammelter  statistischer 
Angaben  ist  gerade  für  sehr  wichtige  aussereuropäische  Gebiete,  wie 
China,  Japan,  Ostindien,  die  süd-  und  centralamerikanischen  Staaten, 
dann   mehrere    afrikanische   Ansiedelungen   noch   keine    eigentliche 


')  Vgl.  den  Bericht:  The  sugar  industry  of  Hawaii  by  M.  Hastings 
at  Honolulu  in  den  amerikanischen  Reports  from  the  Consuls.  1881  Nr.  4 
p.  337. 
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Productions -Statistik  eingerichtet  und  daher  das  Quantum  un- 
bekannt, welches  von  den  Einwohnern  selbst  consumirt  wird.  Jeder 
Anschlag  über  diesen  durchschnittlichen  eigenen  Verbrauch  ist  zwar 
willkürlich,  aber  wir  wollen  doch  erwähnen,  dass  gewöhnlich  2  bis 
272  Mill.  m.  Ctr.  dafür  angenommen  werden,  so  dass  die  Rohr- 
zucker-Production  des  besonders  günstigen  Jahres  1879  Alles  in 
Allem  auf  etwa  25  bis  26  Mill.  m.  Ctr.  zu  veranschlagen  sein  dürfte. 


Rohrzucker- Gewinnung. 

Jahr 

Prod.  1879 
Prod.  1879 
Export  1880 
Export  1878 
Exp.  1879/80 
Export  1880 
Prod.  1879 
Export  1870 
Exp.  1879/80 
Export  1879 
Export  1879 
Prod.  1877 
Prod.  1877 
Export  1879 
Prod.  1877 
Exp.  1880/Sl 
Prod.  1879 
Prod.  1875 
Export  1879 
Export  188«' 
Export  1871' 
Prod.  Ib79 
Export  1878 
Prod.  1879/80 
Prod.  1870 
Export  1879 
Export  187S 
Prod.  1877 
Export  1878 
Export  1S77 
Prod.  1x77 


Cuba      .... 
Java       .... 
Philippinen     .     . 
Britisch-Westindien 
Brasilien     .     .     . 
China     .... 
Louisiana,  Texas  etc 
Mauritius  .     .     . 
Peru      .... 
Britisch-Guiana  . 
Portorico    .     .     . 
Guadeloupe    .     . 
Reunion      .     .     . 
Formosa  (Taiwan) 
Martinique      .     . 
Britisch- Ostindien 
Aegypten    .     .     . 
Spanien  (Festland) 
Hawaii-Inseln 
Natal     .... 
Surinam     .     .     . 
Neu-Südwales 
Queensland     .     , 
San  Domingo 
Mayotte      .     .     . 
Siam      .... 
Britisch-Honduras 
Nossi-Be     .     .     . 
Fidji-Insoln     .     . 
Venezuela  .     .     . 
Französ. -Guiana 
Andere  nicht  besonders 

sene  Gebiete  circa  

Zusammen  Production  resp.  Export    23.379.560 

lieber  die  Fabrikation  des  Rübenzuckers  liegen  kaum  genauere 
Daten  vor,   als  diejenigen  sind,  welche  wir  bemüht  waren,  für  die 


nachgewie 


metr.  Ctr, 

7.356.290 

1.914.000 

1.836.100 

1.556.060 

1.422.400  (?) 

1  345.000 

1.117.600 

1.052.330 

812.800 

751.280 

698.500 

487.080 

469.830 

462.850 

435.600 

327.420 

814.720 

300.000 

222.000 

118.870 

116.340 

82.800 

42.000 

39.220 

29.300 

19.110 

17.640 

16.100 

9.4  ^><» 

1.0"  10 

St»»' 

ü.OUO 
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Rohrzucker-Gewinnung  zu  sammeln.  Denn  einerseits  werden  die  Er- 
hebungen von  den  Regierungen  immer  nur  zu  Steuerzwecken  gepflogen, 
was  genügen  würde,  um  die  Richtigkeit  der  von  den  Producenten  ge- 
machten Angaben  in  Frage  zu  stellen ;  andererseits  wird  in  der  Mehrzahl 
der  Staaten  nur  die  verarbeitete  Rübenmenge  direct  constatirt,  die 
wirklich  gewonnene  Zuckermenge  aber  nach  dem  mittleren  Zuckergehalt 
berechnet,  und  es  haben  sich  aus  diesem  Verfahren  die  erstaunlichsten 
Anomalien  ergeben,  go  dass  man  heute  schon  zu  dem  vagen  Aus- 
kunftsmittel der  Pauschalirung  greifen  muss.  Für  die  letzten  fünf 
Jahre  geben  wir  folgende  uns  durch  die  Güte  des  Herrn  Wilhelm 
Herbertz  zugekommene  Zusammenstellung,  in  welcher  für  das 
deutsche  Reich  und  Frankreich  die  officiellen  Nachweise ,  für  die 
übrigen  Länder  die  auf  Grund  der  technichen  Daten  von  Fach- 
männern durchgeführten  Berechnungen  angesetzt  sind: 

Rübenzucker-Gewinnung 

(in  der  vom  September  bis  Juni  dauernden  Campagne). 
(metr.    Centner.) 


1875/76       1876/77 


1877/78  I    1878/79 


^^^^,r^^    I   Schätzung 

1879/80  ;    1880/81 


Deutschland 
Oesterr.-Üng. 
Frankreick  . 
Russland  und 

Polen .... 
Belgien  .  .  . 
Holland  .  .  . 
Dänemark  u. 

and.  Länder 


zusammen 


3.580.480  2.894.220 

3.340.150  3.415.530 

4.642.780|  2.431.820 

2.450.00ol  2.500.000 

810.060:  456.280 

222.700  160.780 


100.000 


15.146.170 


100.000 


3.780.090;  4.261.550^  4.094.150i  5.550.000 
3.923.520;  4.326.900:  4.599.7001  5.500.000 
3.981.280|  4.826.360    2.779.120    8.300.000 


2.200.000!  2.342.3401  2.535.900 

630.7501  712.670       580.170 

190.630  j  232.120      203.360 

100.000  100.000       100.000 


11.958.630  14.806.270il6.301.940  14.892.400 


2.500.000 

2)  686.260 

250.000 


100.000 


17.^ 


.260 


*)  Die  Productionsmenge  für  Oesterreich-Ungarn  wird  von  anderer 
oeite  um  500.000  bis  1  Mill.  metr.  Ctr.  niedriger  angegeben;  die  oben 
eingefügte  Zahl  beruht  auf  einer  speciellen  Berechnung  unseres  Gewährs- 
mannes („Die  deutsche  Zuckerindustrie''  Jahrg.  V.  1880  Nr.  41  und 
Jahrg.  VI.  Nr.  30)  und  stimmt  mit  den  Exportausweisen  (Campagne 
1880/81  3.166.000  m.  Ctr.!)  und  der  wahrscheinlichen  Consumtionsmenge 
viel  besser  überein,  als  die  von  den  Industriellen  selbst  aus  naheliegen- 
den Beweggründen  mit  Vorhebe  verbreiteten  niedrigeren  Ziffern.  Oester- 
reich  steht  daher  seit  1878  eigenthch  unter  den  Zucker  producirenden 
Ländern  in  erster  Reihe. 

-)  Definitive  Zahl. 
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Rechnet  man  dazu  die  erheblichen  Quantitäten  von  Sorghum- 
Zucker,  welche  neuestens  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
dann  in  China  und  von  Palmzucker,  die  in  anderen  tropischen 
Ländern  consumirt  werden,  ferner  den  Ahorn-Zucker,  wovon  in  Nord- 
amerika in  jedem  der  letzten  Jahre  circa  200.000  m.  Ctr.  erzeugt 
werden  sollen  und  endlich  den  Stärke-Zucker,  dessen  Production  auf 
mindestens  75.000  bis  100.000  m.  Ctr.  zu  veranschlagen  ist ,  so 
dürfte  sich  die  gesammte  Menge  des  im  Jahib  1880  in  Verkehr  ge- 
langten Zuckers  auf  circa  40  Mill.  m.  Ctr.  stellen.  Diese  Ziffer 
lässt  mit  Sicherheit  schliessen,  dass  der  Rückschritt,  welcher  theil- 
weise  durch  Misserfolge  der  Zuckerrohr-Cultur  in  den  Tropenländern, 
theilweise  durch  die  schlechten  Rübenernten  von  1876  bis  1877  ver- 
anlasst war,  jetzt  nicht  nur  ausgeglichen,  sondern  durch  eine  ge- 
waltige Zunahme  der  Production  überholt  ist. 

B.  Zucker- Verbrauch.  Der  jährliche  Verbrauch  von  Colo- 
nial-  und  Rübenzucker  in  Deutschland,  England,  Frankreich,  Hol- 
land und  den  fünf  Haupt-Entrepots  des  überseeischen  Zucker-Handels 
wurde  vor  einigen  Jahren  von  F.  0.  Licht  auf  circa  15  bis  16  Mill. 
m.  Ctr.  geschätzt.  Umfassendere  statistische  Erhebungen  des  Zucker- 
Consums  sind  aus  vielen  Gründen  kaum  durchführbar;  vor  Allem 
entzieht  sich  in  der  Mehrzahl  der  Continental-Staaten  die  Fabrika- 
tion des  Rübenzuckers  jeder  genaueren  Controle:  dann  ist  es  un- 
gemein schwierig,  eine  richtige  Calculation  mit  Rücksicht  auf  den 
in  den  Handelsausweisen  und  Lagerbeständen  vorkommenden  raffi- 
nirten,  unraffinirten  Zucker  und  die  Melasse  zu  machen;  und  endlich 
wird  Zucker  nicht  blos  für  den  directen  Genuss,  sondern  auch  zu 
weiterer  industrieller  Verarbeitung  verwendet,  so  dass  die  Vergleichs- 
ziffern eine  sehr  problematische  Bedeutung  haben.  Für  einige  Länder 
haben  wir  uns  bemüht,  aus  den  verfügbaren  Quellen  eine  Durch- 
schnittsrechnung anzustellen ,  in  welcher  wenigstens  die  jeweiligen 
Vorräthe  nicht  mehr  stören;  wir  finden  dabei  als: 

Annähernder  Zucker-Verbrauch. 

Durchschnitt 
der  Jahre 

Grossbritaunien  und  Irland^)  (1876—80)  . 
Vereinigte  Staaten  2)  .  .  .  (1876—80)  . 
Deutsches  Reich  ....  (1874—79)  . 
Frankreich (1876—79)  . 


Im  Ganzen 

per  Kopf  der 

metr.  Ctr. 

Bevölk.  Kp. 

0.601.200 

28,or 

7.180.204 

17,n 

2.833.800 

6,55 

3.127.700 

8,,o 

Anmerkung  1  und  2  siehe  nächste  Seite. 
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per  Kopf  der 
Bevölk.  Kg. 

2j80 
11,70 

10,.n 


Darchschnitt  Im  Ganzen 

der  Jahre  metr.  Ctr. 

Italien^)     .     .     (1876—80) 786.402 

Schweiz 234.437 

)änemarkO  .     (1875-79) 222.460 

Schweden      .     (1878-80) 293.542 

Norwegen       .     (1878—79) 94.648 

Niederlande   .     (1878—79)^) 424.500 

Für  einzelne  Jahre  ergeben  sich  folgende  Fluctuationen  im  re- 
lativen Consum  der  Bewohner  von  Grossbritannien,  Frankreich  und 
Deutschland  sowie  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  hinsicht- 
lich deren  man  über  anscheinend  verlässlichere  Anhaltspunkte  verfügt: 

Zucker-Verbrauch  per  Kopf  der  Bevölkerung 

(in  Kilogramm) 


ahre2) 

Grossbritannien 
und  Irland  ^) 

Deutsches 
Reich 

Frankreich 

Ver.  Staaten 
V.  Amerika^) 

1873      . 

.      23„, 

6,65 

7,0 

17,46 

1874      . 

25,3, 

',00 

6^4 

18.31 

1875      . 

28„3 

6:50 

7,3 

19,35 

1876      . 

26-55 

7,65 

7,3 

17,05 

1877       . 

29.4, 

'-^'65 

<? 

16,29 

1878       . 

26." 

6-51 

11,5? 

16,20 

1879      . 

30,00 

6,58 

7. 

17.00 

1880       . 

30,,5 

2. 

Kaffee. 

? 

18,10 

A.  Production  und  Ausfuhr.  Unter  allen  Productions- 
gebieten  das  reichste  ist  Brasilien;  noch  vor  einem  Jahr- 
hunderte war  der  Kaffeebaum  nur  durch  zwei  Exemplare  in 
einem  Conventgarten  nächst  Rio  de  Janeiro  vertreten  und  heute 
versieht  Brasilien  nahezu  die  Hälfte  aller  Consumenten  der  Erde 
mit  seinen  Kaffeebohnen;  doch  bleibt  in  der  letzten  Zeit  die  Aus- 
dehnung des  Kaffeebaues  hinter  den  gehegten  Erwartungen  zurück. 
Die  Zukunft  der  ganzen  brasilianischen  Kaffee-Production,  welche 
tür    die  Lage    der    europäischen   Märkte    entscheidend  ist,    hängt 


^)  Roher  und  raffinirter  Zucker  zusammen. 

2)  Für  Grossbritannien,  Frankreich  und  die  Vereinigten  Staaten  sind 
die  Kalenderjahre,  für  das  Deutsche  Reich  die  Campagne-Jahre,  endend 
mit  31.  August,  verstanden. 

3)  Alle  Arten  Zucker,  also  Rohr-,  Ahorn-  und  Sorghumzucker  und 
Candis  nach  einer  neuesten  officiellen  Quelle. 
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von  einer  gedeihlichen  Lösung  der  Arbeiter-  und  Sklavenfrage  ab; 
träte  ein  Mangel  an  freien  Arbeitern  ein,  so  würde  diese  wichtige 
Quelle  der  Versorgung  Europa's  wohl  bald  spärlicher  fliessen;  die 
Besorgniss  vor  dem  Umsichgreifen  der  im  J.  1878  aufgetretenen 
Krankheit  des  Kaffeebaumes  scheint  sich  glücklicherweise  als  un- 
begründet zu  erweisen*);  denn  die  letztjährigen  Ernten  lassen  sich 
als  sehr  günstige  bezeichnen.  In  ganz  Brasilien  sollen  nach  einer 
neueren  Schätzung  530  Mill.  Kaffeebäume  eine  Fläche  von  6  Mill. 
Hectaren  bedecken.  Als  Thatsache  constatirt  die  „Anglo-Brazilian 
Times",  dass  die  Gesammternte  im  J.  1855  nur  1.634.000  m.  Ctr. 
im  J.  1878  dagegen  schon  2.255.000  m.  Ctr.  betrugt).  Im  Jahre 
1878/79  erreichten  die  Exporte  allein  2.223.500  m.  Ctr.,  im  Jahre 
1879/80  1.745.400  m.  Ctr.  und  für  die  Saison  1880—81  liegt  die 
telegraphische  Nachricht  vor ,  dass  die  Exporte  3.218.500  m.  Ctr. 
betragen  haben.  Den  grössten  Antheil  am  Total-Ertrag  nimmt  die 
Provinz  Rio;  deren  Ernten  betragen  nach  den  uns  vorliegenden 
Originalquellen  von  1870 — 1880  durchschnittlich  je  l,^  bis  l,g  Mill. 
m.  Ctr. ;  im  Jahr  1878 — 79  wurde  die  Ernte,  den  Durchschnitt  über- 
ragend, mit  circa  2,^  Mill.  m.  Ctr.,  im  J.  1879—80  mit  1.730.000 
m.  Ctr.,  im  J.  1880—81  mit  2.120.000  m.  Ctr.  angegeben.  Die  Ernten 
von  San  tos,  der  nächstwichtigen  Provinz  Brasiliens,  ergaben  in  den 
letzten  Jahren  zwischen  480.000  und  600.000  m.  Ctr.;  im  Jahre 
1880/81  gelangten  circa  720.000  m.  Ctr.  zur  Ausfuhr.  Rechnet  man 
dazu  dasjenige,  was  von  Ceara  und  Bahia  in  den  Aussenhandel 
kömmt,  so  erklärt  sich  die  Bedeutung  dieses  Landes  für  den  Kaffee- 
markt der  Welt. 

Neben  Brasilien  umfasst  Südamerika  noch  die  bedeutenden 
Productionsgebiete  von  Venezuela,  von  dessen  reichen  Ernten  in 
den  Jahren  1876  und  1877  je  630.000  und  683.000  Ctr.  sp.  exportirt 
wurden;  das  Jahr  1878 — 79  ergab  eine  ungünstigere  Ernte  und  es 
differiren  die  Angaben  über  den  Export  des  Jahres  1879  zwischen 
500.000  und  700.000  Ctr.  sp.  —  In  Columbien  nahm  diese  Cultur 
seit  dem  J.  1873  einen  so  raschen  Aufschwung,  dass  man  den  Er- 
trag im  J.  1877  (wohl  übertrieben)    auf   125.000  m.  Ctr.   schätzte; 


»)  Vgl.  Preuss.  Handels-Arch.  1878  11.  S.  477  und  1879  I.  S.  165 
mit  den  der  französischen  Akademie  der  "Wissenschaften  im  Nov.  1878 
gemachten  Mittheilungen  von  Jobert  und  Diichartre. 

2)  "Wir  berechnen  die  Säcke  zu  60  Kg.  und  geben  der  Einfachheit 
wegen  nur  die  Gewichtsmengen. 
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miteinerDurchschnittszahllässter  sichniclit  höher  als  auf  50 — 60.000 
m.  Ctr.  ansetzen,  Ueber  Ecuador  und  Guyana  enthält  unsere  Ueber- 
sicht  (unten)  die  neuesten  Zahlen. 

Was  Ostindien  beiträgt,  ist  ebenfalls  bedeutend,  hat  Jedoch  in 
den  letzten  Jahren  wegen  mehrerer  Missernten  abgenommen ;  in  den 
holländischen  Colonien  betrug  die  Ernte  der  grossen  Regierungs- 
und der  Privatplantagen  von  Java,  welche  zusammen  fast  250  Mill. 
fruchttragende  Bäume  umfassen  *),  folgende  Mengen  ^)  : 
in  Piculs  (zu  6 Ig 2  Kg.): 
Regier,-         Privat- 


Planta 

gen 

Zusammen 

1874  , 

.  1.032.000 

180.000 

1.212.000  =  745.622 

m.  Ctr. 

1875  . 

494.000 

122.000 

616.000  =  378.963 

187G  , 

.  1.266.000 

203.000 

1.469.000  =  903.729 

1877  , 

875.400 

185.000 

1.060.400  =  652.358 

1878  , 

,   831.500 

116.000 

947.500  =  582.902 

1879  . 

,  1.267.000 

209.683  3) 

1.476.683  =  908.355 

Ausserdem  wurden  im  J.  1879  auf  den  Regierungspflanzungen 
in  Sumatra  (und  zwar  an  der  Westküste,  in  Lampung  und  Palem- 
bang  zusammen)  164.030  Pic,  auf  Celebes  (Macassar  und  Menado 
zusammen)  144.333  Pic.  und  in  Bali  34.915  Pic.  geerntet.  Veran- 
schlagt man  die  kleineren  Inseln  der  Sunda-Strasse  nur  mit  15.000  Pic, 
so  ergibt  sich  als  Kaffee-Ernte  des  J,  1879: 


LJava 
Sumatr 
Celebej 
Bali  u. 
fB.  holl 


Java 

Sumatra 

Celebes 

Bali  u.  Sunda-Inseln 


1.476.683  Pic.  =  908.355  m.  Ctr. 

164.030     „  =  100.893      „ 

144.333     „  =  88.794      „ 

50.000     „  =  30.760      „ 


f 


holländ.  Ostindien     1.835.046  Pic.    =    1.128.802  m.  Ctr. 


')  Die  Anzahl  der  fruchttragenden  Bäume  betrug  Ende  1879  in  den 
RegieruDgsplantagen  allein  ISl,,  Millionen. 

2)  Van   den   lÖerg,   historical   Statistical  notes   on  the  production 
Mul  consumption  of  coffee.  Batavia  1880  und  der  officielle:  Koloniaal 

'erslag  van  1880.    Zitting  1880—81. 

3)  Wir  berechnen   diese  Ziffer  nach   der   0.  a.  offic,  Quelle  aus  der 
imme  des  Ertrages  a)  der  von  der  Regierung  in  Erbpacht  oder  Pacht 

gegebenen  Ländereien  (93.018  Pic),  b)  der  im  Privat-Eigenthum  stehen- 
n  Kaffeepflanzungen  (26,756  Pic.)  und  c)  der  in  Soerakarta  und  Djokjo-, 
rta  verpachteten  Grundstücke  (89.530  Pic). 

*)  Van   den  Berg   veranschlagt    in    seiner  0,  a,  Monographie  die 
ittelernte  von  Niederl.-Ostindien  in  den  J.  1876—78  auf  1.479.000  Pic. 

=  909.870  m.  Ctr.    Diese  Ziffer  zeigt,  dass  wir  den  Ertrag  der  Colonien 


im  J.  1873-74  . 

.  367.132 

cwts. 

„    „    1874-75  . 

.  311.831 

?» 

„    „    1875-76  . 

.  371.986 

») 

„    „    1876-77  . 

.  304.158 

» 
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In  Ceylon  wurde  im  Laufe  der  letzten  zehn  Jahre  die  Kaffee- 
Cultur  als  Haupterwerhsquelle  der  Insel  ganz  namhaft  erweitert, 
doch  waren  die  Ernten  nicht  sehr  reich;  jene  von  1876  ergab 
667.000  Ctr.  (engl.),  jene  von  1877  981.000  Ctr.,  jene  von  1878 
632.000  Ctr.,  für  das  J.  1879  besitzen  wir  keine  Angabe;  für  1880 
liegt  eine  Schätzung  mit  650.000  Ctr.  (engl.)  vor.  Nach  der  briti- 
schen Colonialstatistik  betrugen  die  Exporte  des  „Plantation"-  und 
,,Native"- Kaffee  zusammen  im  J.  1876  667.165  Ctr.,  im  J.  1877 
978.815  Ctr.  und  im  J.  1878  633.154  Ctr.  (engl.).  In  Britisch- 
Ostindien  wendet  die  Colonialregierung  der  Kaffee-Cultur  seit  einem 
Jahrzehnt  so  grosse  Aufmerksamkeit  zu,  dass  statt  der  kaum  50.000  Ctr. 
welche  von  dort  im  Jahr  1856/57  exportirt  wurden,  seit  dem  Jahr 
1866  in  den  Ausfuhrlisten  einzelner  Jahre  mehr  als  das  zehnfache 
dieser  Menge  vorkommt;  den  Hauptantheil  hat  die  Provinz  Madras. 
Die  Gesammt-Exporte  betrugen: 

im  J.  1877—78  .  .  .  298.587  cwts. 
„    „    1878—79  .  .  .  341.186     „ 
,.    „    1879—80  .  .  .  359.313     „ 
„    „    1880-81  .  .  .  369.357     „ 

Die  Philippinen  endlich  besitzen  ebenfalls  seit  ungefähr 
20  Jahren  eine  grosse  Bedeutung  für  die  Kaffee-Cultur  und  es  be- 
trugen die  Ausfuhrmengen  im  J.  1876  57.317  Pic.  (zu  63,27  kg.)  im 
J.  1877  61.097  und  im  J.  1878  ausnahmsweise  nur  38.282  Pic,  im 
Jahr  1879  wieder  64.391  Pic.  und  im  Jahr  1880  87.000  Pic,  d.  i. 
53.147  m.  Ctr. 

Unter  den  westindischen  Inseln  hat  Hayti  zwar  in  den  letzter 
Jahren  seinen  Kaffeebau  vernachlässigt;  dennoch  sind  die  Exporti 
noch  beträchtlich;  im  J.  1875  betrugen  dieselben  280.170  m.  Ctr, 
im  J.  1876  237.680  m.  Ctr.,  im  J.  1877  293.870  m.  Ctr.,  im  Jahi 
1878 — 79  dürften,  nach  den  zerstreuten  Angaben,  welche  von  dei 
6  Ausfuhrhäfen  (Port  au  Prince,  Cap  Hayti,  Jacmel,  Gonaives,  Aui 
Cayes  und  Port  de  Paix)  vorliegen,  circa  232,000  m.  Ctr.  ausgeführl 
worden  sein;  jede  genauere  Angabe  ist  unmöglich.  San  Dominge 
hat  in  den  letzten  Jahren  der  Kaffee-Cultur  wieder  mehr  Arbeit  zu- 
gewendet und  aus  den  beiden  Häfen  Puerto  Plata  und  San  Domingo 

ausser  Java  im  Jhg.  1879  der  „üebersichten"  (S.  123)  zu  hoch  angenom-' 
men  haben.  Die  obigen  Daten  sind  durchweg  aus  officieller  erster  (Quelle, 
welche  wir  der  Güte  des  Ministers  der  niederländ.  Colonien  danken,  und 
bekunden  die  günstige  Ernte  des  J.  1879. 
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im  J.  1879  11.795  Ctr.  sp.  (5426  m.  Ctr.)  zur  Ausfuhr  gebracht. 
In  Portorico  hat  in  Folge  einer  Missernte  der  Export  von 
270.895  Ctr.  im  Jahr  1873  auf  193.301  Ctr.  im  Jahr  1874  abge- 
nommen, ist  in  den  Jahren  1875  und  1876  wieder  auf  254.634  resp. 
295.973  Ctr.  sp.  gestiegen,  litt  aber  im  Jahr  1877  unter  den  un- 
günstigen Productions-Yerhältnissen  so  sehr,  dass  er  bis  auf  136.640 
Ctr.  sp.  sank;  für  das  J.  1879  wird  neuerdings  eine  Exportmenge 
von  314.127  Ctr.  sp.  (d.  i.  144.500  ra.  Ctr.)  angegeben.  Cuba  ist 
für  seinen  Bedarf  zur  Zeit  auf  den  Portorico-Kaffee  angewiesen  und 
nur  aus  Santiago  werden  relativ  kleine  Quantitäten  (im  J.  1879 
13.231  Ctr.  sp.,  d.  i.  6086  m.  Ctr.)  ausgeführt.  Was  die  übrigen 
westindischen  Inseln  betrifft,  so  ist  unter  den  englischen  Colonien 
Jamaica  sehr  bedeutend;  die  Exporte  betrugen  in  den  Jahren  1872 
bis  1877  zwischen  7,2  und  10,3  ^ü^-  l^s.  Die  Colonialstatistik  gibt 
die  Ausfuhr  für  das  J.  1878  mit  9.572.714  Ibs.,  ein  amerikanischer 
Consularbericht  jene  des  J.  1879  mit  10.831.632  Ibs.  an;  Dominica 
soll  nach  einem  Consularbericht  circa  30  —  35.000  Ibs.  und  Grenada 
gegen  40.000  Ibs  exportiren.  Die  französ.  Colonien  Martinique  und 
Guadeloupe,  haben  nach  den  letzten  officiellen  Berichten  im  J.  1877 
951,129  Kg.  producirt. 

Unter  den  centralamerikanischen  Republiken  hatte  Costa- 
rica im  J.  1879—80  die  Ausfuhr  von  232.662  Ctr.  sp.;  in  Guate- 
mala nimmt  die  Production  von  Jahr  zu  Jahr  an  Ausdehnung  zu 
und  es  betrugen  die  Exporte  im  J.  1877  209.934  Ctr.  sp.,  im  Jahr 
1878  nach  einer  Privatangabe  219.358  Ctr.  uud  im  J.  1879  ebenso 
252.016  Ctr.  sp.;  auch  in  San  Salvador  herrschten  in  letzter  Zeit 
für  den  Kaffeebau  günstige  Verhältnisse ,  so  dass  die  Ausfuhr  im 
J.  1879  auf  142.940  Ctr.  sp.  stieg;  in  Nicaragua  endlich  wurde  durch 
Prämien  ein  Impuls  zu  geben  versucht,  welcher  zusammenhängend 
mit  der  Eignung  des  Landes  zu  dieser  Cultur  die  Ausfuhr  von  16.000  Ctr. 
im  J.  1877  auf  20.000  Ctr.  sp.  im  J.  1878  hob.  Die  Production 
soll  das  vierfache  des  Exportes  (?)  betragen. 

Nächst  diesen  Republiken  nimmt  Mexiko  einen  beachtens- 
werthen  Platz  ein;  ein  holländischer  Consularbericht  gibt  den  Ex- 
port   von  Kaffee  auf  nahezu  40.000  m.  Ctr.  für  die  letzte  Zeit  an. 

Von  anderen  Productionsgebieten,  welche  in  der  folgenden  Ta- 
belle bezeichnet  sind,  sei  nur  kurz  bemerkt,  dass  in  Afrika  auf  das 
für  die  Kaffee-Cultur  ausserordentlich  geeignete  Gebiet  von  Liberia 
■'vössere  Aufmerksamkeit  gelenkt  wird,  um  den  afrikanischen  Kaffee- 
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bäum,  dessen  Bohnen  in  den  letzten  Jahren  in  Ceylon  und  auf  dem 
malayischen  Archipel  gute  Erfolge  brachten,  in  seiner  eigenen  Hei- 
mat ausgedehnter  zu  cultiviren,  was  auch  schon  gelang,  und  dass 
Aegypten,  Darfur,  sowie  Abyssinien,  dann  die  Insel  Keunion  die 
wichtigsten  Culturländer  sind;  über  Inner -Afrika  liegen  natürlich 
nur  vage  Schätzungen  vor.  Der  sog.  „Mokka" -Kaffee,  d.  h.  jene 
echten  Sorten,  welche  auf  Hügeln  und  in  den  Thälern  der  Provinz 
Yemen  und  im  Innern  Arabiens  wachsen,  und  welchen  fälschlich 
neuestens  auch  viel  Kaffee  von  der  Ostküste  Afrika's  (bes.  vom 
Somalilande)  beigemengt  wird ,  geht  jetzt  fast  ausschliessend  von 
Aden  nach  Europa.  Nach  den  letzten  Daten  wurden  im  Jahr 
1875/76  überhaupt  77.777  Ctr.  (engl.)  Kaffee  im  Werthe  von  etwas 
über  6  Mill.  Ji  aus  Arabien  in  Kameelladungen  zu  Lande  nach  Aden 
gebracht. 

Kaffee-Cultur 
(nach  den  Ausfuhren  oder  Ernten  der  wichtigsten  Gebiete). 

metr.  Ctr. 

Brasilien (Ernte  1880)     .     .  circa  2.600.0un 

Java  u,  and.  holl.Colonien  in  Ostindien  (Ernte  1879)    .     . 

Ceylon (Ernte  1880)     .     . 

Venezuela (Ausf.  1879)  circa 

Hayti (Ausf.  1878—79)  . 

1880—81)  . 

1879)     .     . 

1879)     .     . 

1879—80)  . 

1879)     .     . 

188(1)     .     . 

1879)     .     . 

1879)     .     . 

1870-78). 


Britisch-Ostindien (Ausf. 

Portorico (Ausf. 

Guatemala (Ausf. 

Costarica (Ausf. 

San  Salvador (Ausf. 

Philippinen (Ausf. 

Columbien (Ausf. 

Jamaica  u.  a.  brit.  Colon,  in  Westind.  (Ausf 

Arabien  über  Aden (Ausf. 

Französ.  Colonien  in  Westindien      .  (Ernte  1877)    . 

Ecuador (Ausf.  1879—80)  '. 

Nicaragua (Ausf.  1878)     .     . 

Santiago  de  Cuba (Ausf.  1879)     .     . 

San  Domingo (Ausf.  1879)     .     . 

Aegypten,  Darfur  und  Abyssinien     .  (Ausf.  1878)     .     . 

Mexico (Schätzung:  1877) 

Liberia (Ernte  1879—80) 

Reunion (Ernte  1877) 

Hawaii (Ausf.  1880) 

Guyana (1876—78)  . 

Mozambique  und  Madagascar  .     .     .  (Schätzung  18 

Natal (Ausf.  1878) 

Loando,  San  Tome  etc (Schätzung) 


1.128.802 
380.0i)ri 

07G.n(i(i 

lf<7.ti:'.o 
144.5IH) 
115.020 
107.042 
65.752 
53.147 
50.<iöi) 
•19  ödo 
27.792 
0.511 
9.371 
9.3o(i 

5.42t; 

5.OO0 

4  000 

l'l25 

833 

451 

■  IdO 

250 

142 

30.000 


Zusammen  in  diesen  Ländern  5.449.483 
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Rechnet  man  die  Differenzen  zwischen  den  Ausfuhren  und  den 
^Yirklichen  Ernten  mit  nur  50.000  m.  Ctr.  hinzu,  so  lässt  sich  die 
Menge  des  in  der  Saison  1879—80  mrklich  producirten  Kaffees  auf 
5,5  m.  Ctr.  annehmen.  Diese  Ziffer  stimmt  mit  unseren  früheren 
Angaben  völlig  überein  und  differirt  von  den  sehr  eingehenden  Auf- 
zeichnungen van  den  Berges,  welcher  die  Gesammt-Production  aller 
Länder  auf  4,^  Mill.  m.  Ctr.  berechnet  nur  deshalb,  weil  eben  das 
Jahr  1879 — 80  in  der  Mehrzahl  der  Länder,  insbesondere  in  Bra- 
silien und  in  holländisch  Ostindien  eine  sehr  reiche  Ernte  brachte, 
welche  jene  der  Vorjahre  bedeutend  übertraf. 

Im  Vergleiche  mit  unseren  früheren  Aufstellungen  und  den  Er- 
hebungen von  Moreira  und  van  den  Berg,  welche  die  Kaffee -Pro- 
duction  nicht  nur  für  die  Jahre  1868  bis  1873,  sondern  bis  auf  das 
Jahr  1832  zurück  zu  constatiren  suchen,  hat  die  Gewinnung  dieses 
Genuss-  und  Nahrungsmittels  in  neuerer  Zeit  eine  nahmhafte  Zu- 
nahme erfahren.  Es  betrug  nämlich  die  nach  der  Ausfuhr  geschätzte 
Erzeugung  in  den  wichtigsten  Gebieten 


im  J.  1832 

ca.  0,05 

Mill. 

m. 

Ctr. 

im  J.  1870/71  ca.  S.,. 

Mill.  m.  Ctr 

..    „    1844 

•)      2,55 

.,    „    1872/73    „    4,25 

)j            '5 

,.    „    1855 

57      3,30 

,, 

..    ,,    1874/75    „    5,05 

„    1860 

V       3,3  0 

..    „    1876/77    ,.    5,30 

'5                 ;; 

„    1865 

.'?      4,22 

., 

..    .,    1877/78    ,    4„, 

57                    •? 

.,    .,    1868 

V     4,05 

„ 

,, 

„    „    1879/80    „    5„5 

77                        77 

B.  Kaffee-Verbrauch.  Uebereinstimmend  mit  der  Productions- 
Erweiterung  haben  sich  auch  die  Consumtions- Verhältnisse  bis 
zum  Jahre  1875  gehoben;  dagegen  bewirkte  der  hohe  Preis  des 
Kaffees  bei  gleichzeitigem  Rückgang  des  Wohlstandes  der  Be- 
wohner von  Westeuropa  und  Amerika  im  Jahre  1876  eine  nicht 
unbedeutende  Abnahme  des  Verbrauches,  welche  langsam  in  den 
Jahren  1877  bis  1880  wieder  einer  zunehmenderi  Tendenz  Platz 
machte.  Von  der  nachweisbaren  Kaffee- Gewinnung  gelangen  etwa 
60  Procente  nach  Europa,  während  das  Uebrige  in  Amerika  und  den 
anderen  Erdtheilen  verbraucht  wird.  Der  europäische  Consum  hat 
im  Jahre  1875  einen  Höhepunkt  erreicht,  dagegen  im  Jahre  1876  be- 
deutend nachgelassen  und  erst  1879  sich  wieder  gehoben: 

*      Zufuhren  von  Kaffee  nach  sechs  Hauptmärkten 
in  Europa. 
im  J.  1870  .  .  2.492.248  metr.  Ctr.  i  im  J.  1872  .  .  2.195.526  metr.  Ctr. 
„    „   1871  .  .  2.727.960  „  i    „    „    1873  ca.  2.850.000 

Neumann-Spallart.     "D  ebersichten  1880.  ]2 
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im  J.  1874  ca.  3.000.000  metr.  Ctr. 
.,    „   1875    „    3.250.000 
„    „  1876    „    2.750.000 


im  J.  1877  ca.  3.050.000  metr.  Ctr. 
„    „   1878    „    2.950.000  „ 

„    „   1879    „    3.330.500 


Die  vorstehenden  Summen,  aus  den  Importlisten  von  England, 
Hamburg,  den  holländischen  Häfen,  Antwerpen,  Hävre  und  Triest 
gewonnen,  umfassen  nur  das  Gros  der  Zufuhren  und  dienen  nur  als 
Anhaltspunkt  für  die  Fluctuationen  der  einzelnen  Jahre.  Eine 
eingehende  Statistik  des  Consums  ist  jüngst  in  der  Monographie  van 
den  Berg's  versucht  worden  und  wir  haben  dieselbe  durch  directe 
Erhebungen  für  die  Mehrzahl  der  europäischen  Staaten  bis  auf  das 
J.  1879 — 80  ergänzt  und  richtiggestellt: 

Kaffee-Yerbrauch 

Kg. 
im  Durchschnitt  metr.  Ctr.  durchschnittlich 

der  Jahre  :  im  Ganzen  per  Kopf 

Niederlande (1875—79)  281.350  1,^^ 

Belgien (1875—79)  233.580  4,,^ 

Cap-Colonie (1873—76)  30.000  8,50 

Norwegen (1878—79)  64.223  3.45 

Ver.  Staaten  von  Amerika  (1876-80)  1.634.666  3,40 

Schweiz (1875-79)  84.720  3,oi 

Dänemark (1878—79)  48.077  2,45 

Deutsches  Reich   ....  (1875—79)  1.016.040  2,39 

Schweden (1878—80)  111.878  2,35 

Frankreich (1875—79)  52.775  1,43 

Algier (1874—76)  25.000  0,90 

Oesterreich-Ungarn  .     .     .  (1875—79)  314.975  0,84 

Argentinische  Republik      .  (1874—76)  13.300  0,-6 

Griechenland —  10.000  0,75 

Italien (1875—79)  133.700  0,47 

Portugal (1878)  20.750  O.47 

Grossbritannien     ....  (1875-80)  149.700  0,45 

Canada (1873—75)  2.000  0,2ß 

Spanien (1876—77)  27.500  0,t6 

Russland (1875-78)  76.250  0,to 

Türkei,  Rumänien.  Serbien 

und  Montenegro    ...              -  200.000(?)  — 

Chili,  Peru,  Uruguay  etc.                —  10.000  - 

Australien (1873-75)  10.000(9)  - 

Persien —  10.000  — 


Totale  in  diesen  Ländern    4.591.634  — 

Zu  dieser  Verbrauchsmenge  muss,  um  einen  Vergleich  zu  ziehen, 
hinzugerechnet  werden,  was  in  denjenigen  Kaffee  producirenden  Län- 
dern consumirt  wird,  deren  Ernten  (nicht  Ausfuhrmengen)  in  unserer 
Tabelle  (S.  176)  aufgenommen  sind;  dazugehören:  Brasilien,  dessen 
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Consum  mit  50  Mill.  Kg.  geschätzt  wird,  die  holländischen  Colonien 
in  Ostindien,  für  welche  wir  gering  30  Mill.  Kg.  rechnen  und  Ceylon, 
sowie  die  kleineren  Inseln,  deren  Verbrauch  mindestens  6  Mill.  Kg. 
beträgt;  mit  obiger  Summe  gibt  dies  einen  nachweisbaren  Gesammt- 
consum  von  6,45  Mill.  m.  Ctr.  und  bestätigt  im  Grossen  und  Ganzen 
die  Richtigkeit  der  Productions-  und  Ausfuhr- Statistik. 

3.    T  h  e  e. 

A.  Production,  Bis  vor  wenigen  Jahren  war  China  fast  die 
alleinige  Quelle  für  die  Versorgung  der  ganzen  Erde  mit  Thee,  seit 
ungefähr  einem  Decennium  ist  Japan  mit  vielem  Erfolge  in  die 
Concurrenz  eingetreten,  insbesondere  aber  hat  neuestens  die  bri- 
tische Colonialregierung  in  Ostindien  dem  Anbau  und  Handel 
mit  Thee  eine  solche  Aufmerksamkeit  geschenkt,  dass  von  diesen 
beiden  Gebieten  zumal  von  dem  letzteren  schon  ein  fühlbarer  Ein- 
fluss  auf  die  Exporte  nach  den  europäischen  und  amerikanischen 
Märkten  ausgeübt  wird. 

'Nach  den  officiellen  Ausweisen  der  Vertragshäfen  ^)  betrug  die 
Thee-Ausfuhr  aus  China^) 


1878 


Piculs 


"Werth 
H.  Taels 


1879 


Piculs 


Werth 
H.  Taels 


1880 


Piculs 


Werth 
H.  Taels 


Schwarz.  Thee 
Grüner  Thee. 
Ziegelthee  .  . 
Staubthee  .  . 
Zusammen 


1.517.617  27.132.417 

172.826    3.422.227 

194.277    1.354.267 

14.236       104.273 


1.898.956  32.013.184 


1.523.419 
183.234 
275.540 

5^2^ 

1.987.463 


27.520.754 

4.308.777 

1.392.616 

49.592 


1.661.325  29.298.788 

188.623    4.196.441 

232.969   2.132.304 

14.201;      100.636 


33.271.739 


2.097.118  35.728.169 


Der  zur  See  bewerkstelligte  Thee- Export  berechnet  sich  nach 
diesen  und  den  Ausweisen  früherer  Jahre  im  letzten  Decennium  auf 
folgende  Mengen  und  Werthe^): 

» ^)  Da  von  Hongkong  als  Freihafen  keine  Ausweise  vorliegen,  so  sind 
die  folgenden  Zahlen  nicht  ganz  vollständig,  sondern  bleiben  hinter  der 
affectiven  Handelsbewegung  zurück. 

2)  Wegen  der  Vorjahre  siehe  Uebersichten  1878  S.  94  und  1879 
S.  128. 

3)  1  Picul  =  60,48  Kilogr.;  1  Haikuan  Tael  =  nach  dem  Durch- 
schnittskurs bei  für  Sicht  zahlb.  Wechsel  auf  London  gewöhnl.  mit  6  JL 
10  ^  gerechnet,  im  J.  1876  =  6  e//,  im  J.  1877  =  6  c^  16  4,  im  J. 
1878  =  6  JL,  im  J.  1879  =  h  Jt  Ih  ^,  im  J.  1880  =  5  t/^  80  ^. 
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101,5  Mill.  Kilogr.  im  Werthe  von  2.39,3  Mill.  Mark 

j»    5)      M     ?)   ZdJ,7   ,,     ,, 

?5  ?»  M  11  '^-'•'-'jOV  j  11  11 

11  :i  11  11  ^'^O,^         „  ,, 

11  r  •)  11  ^'=^4,g    ,,  ,, 

11  11  11  M  ^l^jg    11  11 

11        11  11         -1     ^uu,^       ,,         ,, 

11  55  5)  55         ■'•'^^51  55  55 

75  55  5'  »f          iJc'.g  ,,  ,, 

55  55  55  M          iiyJt,2  55  55 

Dazu  müssen  noch  die  seit  dem  Jahre  1871  speciell  verzeich- 
neten Thee-Ausfuhren  gerechnet  werden,  welche  über  Tientsin  und 
Kiachta  nach  Sibirien,  dann  von  Hankau  und  dessen  Umgebung 
den  Han-  und  Fan-ch'eng-FIuss  hinauf  und  weiter  auf  dem  Land- 
wege in  die  Mongolei  gelangen;  dieselben  betrugen  an  Blätter-  und 
Ziegelthee  zusammen: 


im  Jahre 

1871  . 

.    101,5 

5)               55 

1872  . 

.  107,2 

5»               55 

1873  . 

.     97,8 

55               !5 

1874  . 

.  105,0 

1}               11 

1875  . 

.  110,0 

55               '5 

1876  . 

.  106.6 

55               51 

1877  . 

.  115,4 

11                "5 

1878  . 

.    114,8 

1879  . 

.  120,2 

1880  . 

.  126,8 

im  Jahre 

Piculs 

im  W^erthe 
von  H.  Taels 

im  Jahre 

Piculs 

im  Werthe 
von  H.  Taels 

1871      . 

202.184 

.     2.233.557 

1876     . 

183.363 

.     1.704.787 

1872     . 

149.964 

.     1.386.352 

1877     . 

128.520 

.     1.061.787 

1873     . 

192.311 

.     2.064.907 

1878    . 

55.148 

.       352.930 

1874     . 

60.246 

.       760.850 

1879     . 

92.246 

570.907 

1875     . 

147.019 

.     1.186.179 

1880     . 

107.686 

.     1.612.675 

Der  gesammte  Thee-Export  China's  war  daher  im  J.  1871 
113,5  Mill.  Kg.  im  Werthe  von  circa  252  Mill.  J^,  dagegen  im  J.  1880 
133,3  J^Iill-  Kg-  i"^  Werthe  von  ca.  217  Mill.  JC  Das  Jahr  1880 
brachte  im  ganzen  Jahrzehnt  die  weitaus  ergiebigste  Thee-Ernte 
und  nur  in  Folge  der  zwischenzeitigen  bedeutenden  Erniedrigung 
der  Preise  erscheint  der  Werth  des  Exportes  relativ  niedriger.  Die 
Höhe  der  gesammten  Thee-Production  in  China  lässt  sich  kaum 
annäherungsweise  beurtheilen,  und  es  beruht  wohl  auf  einer  blossen 
Annahme,  wenn  berichtet  wird,  dass  die  Chinesen  ungefähr  zwei 
Drittel  der  Jahresernte  selbst  verbrauchen  und  ein  Drittel  in  den 
Aussenhandel  bringen,  wornach  die  Gesammtgewinnung  nahezu 
350  Mill.  Kg.  sein  müsste. 

Was  die  Absatzländer  betrifft,  so  entfällt  noch  immer  das 
Meiste  auf  die  europäischen  Märkte,  und  zwar  durch  Vermittlung 
des  englischen  Zwischenhandels;  nach  Grossbritannien  wurden  im 
J.  1880  direct  aus  den  Vertragshäfen  1.112.874  Pic.  exportirt;  da 
ein  Theil  der  nach  Hongkong  versandten  168.467  Pic.  ebenfalls  nach 
England  kommt,  so  stimmt  es  annähernd  überein,  wenn  die  britischen 
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Handelsausweise  im  J.  1880  159,g  Mill.  Ibs.  chinesischen  Thee,  d.  i. 
57  Procent  des  Exportes  der  Vertragshäfen  als  Einfuhr  verzeichnen; 
nächst  England  folgen  die  russische  Mandschurei  und  die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  mit  297.000  resp.  269.700  Pic.  Die  ungünstige 
Prognose,  welche  vor  einigen  Jahren  insbesondere  von  englischer 
Seite  der  chinesischen  Thee-Cultur  gestellt  wurde,  hat  sich  zwar  in 
der  dauernden  Senkung  der  Preise  (von  23,^6  H.  Taels  per  Picul 
im  J.  1868  auf  17  H.  Taels  im  J.  1880),  aber  keineswegs  in  der 
Absatzfähigkeit  bewährt.  Es  liegt  nahe,  diese  Vorhersagung  mit 
der  Concurrenz  des  ostindischen  Thees  in  Verbindung  zu  bringen. 
Der  Aufschwung,  welchen  die  Thee-Cultur  in  Britisch-Ost- 
indien  nimmt,  geht  allerdings  so  stetig  und  Staunens werth  rasch 
vor  sich,  dass  sich  die  englische  Colonial- Regierung  mit  Recht 
der  Erfolge  rühmen  darf,  die  sie  hiermit  erzielt  hat  und  dass  sie 
sich  grossen  Hoffnungen  für  die  Zukunft,  wenn  auch  nicht  über- 
triebenen Illusionen  hingeben  darf.  Im  J.  1851  betrug  die  Thee- 
Ausfuhr  aus  Calcutta  (dem  einzigen  Markte  Indiens  für  diesen  Ar- 
tikel) 262.839  Pfd.  (engl.);  seither  hat  der  Export  folgende  Dimen- 
sionen angenommen: 

Thee-Ausfuhr  aus  Britisch-Ostindien. 


im  Jahre 

Mill.  Pfd. 
(engl.) 

Min. 
Eupien 

im  Jahre 

Mill.  Pfd. 
(engl.) 

Mill. 
Eupien 

1873/74 
1874/75 

1875/76 
1876;  77 

.      19,32      • 

.     21„4     . 
.     24.36     . 
.     27,73     . 

.       17,43 
.       19,37 
.       21.66 

.     26,07 

1877/78 
1878/79 
1879,80 
1880/81     . 

.     33,46     . 

•  38„7     . 

•  46,04     . 

.      30,44 

•  31,38 

•  30,5, 

.       30,54 

In  Assam,  Bengalen,  den  Nordwest-Provinzen  und  Madras  nimmt 
die  Ausdehnung  der  mit  Theepflanzen  bestellten  Flächen  immer  zu, 
und  in  ganz  Britisch  Indien  betrug  die  der  Theecultur  gewidmete 
Area  im  J.  1875—76  124.836  acres,  im  J.  1877—78  aber  bereits 
187.961  acres;  der  mittlere  Ertrag  stellt  sich  in  guten  Erntejahren 
bis  zu  286  Ibs.  per  acre  und  auch  die  Qualität  der  indischen,  be- 
sonders der  Darjeeling-  und  Terai-Theesorten  hebt  sich  stets.  Während 
noch  vor  fünfzehn  Jahren  die  Anpflanzung  des  Thees  in  Indien  als 
ein  Experiment  betrachtet  wurde,  ist  heute  jeder  Zweifel  über  den 
Bestand  und  die  künftigen  Fortschritte  derselben  behoben.  Der 
Markt  ist  fast  ausschliessend  in  Grossbritannien  selbst  gelegen;  denn 
es  betrug  der: 
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Import  von  indiscliem  Thee  in  England 


im  J.  1860  . 

.   1,4  Mill. 

Ibs. 

.,  1870  . 

.  13,2   M 

J7 

„  1875  . 

.  26„   „ 

n 

„  1876  . 

.  29,4  „ 

>j 

im  J.  1877  . 

.  30,9  Mill.  Ibs 

„  ■  1878  . 

•  35,4  „   ,. 

„   1879  . 

38,2   5>   M 

„   1880  . 

•  4o,,   ,,   ,, 

Die  relative  Verdrängung  des  chinesischen  durch  indischen  Thee 
in  England  äussert  sich  in  dem  Antheile  der  Zufuhren,  welcher  sich 
änderte,  wie  folgt:  es  betrug  der  Import  von  indischem  Thee  gegen- 
über chinesischem  Thee  im  J.  1872  kaum  10  7o»  iin  J-  1875  be- 
reits 157or  iöi  J-  18V6  ^^^  1877  18  7o,  im  J.  1878  fast  23%;  im 
J.  1879  nur  20%  und  im  J.  1880  21,8  7o- 

Auch  in  Japan  hat  die  Thee-Cultur  während  der  letzten 
Jahre  rasch  zugenommen.  Gegenüber  dem  früher  gewöhnlichen 
Ueberschusse  für  die  Ausfuhr  von  12,5  ^is  höchstens  18  Mill.  Ibs. 
betrug  die  für  den  Export  bestimmte  Menge  in  der  Saison  1873/74 
schon  19,g  Mill.  Ibs.,  1874/75  erreichte  sie  den  Höhepunkt  von  29,3  Mill. 
Ibs.  und  1875/76  betrug  dieselbe  24,7  Mill.  Ibs. 

Im  Jahre  1876/77  bewirkte  die  Schleuderhaftigkeit  der  Be- 
handlung einen  Rückschlag,  welcher  mit  einer  Erniedrigung  der 
Preise  zusammentraf  und  den  Japanern  bedeutende  Verluste  brachte. 
In  Folge  dessen  wurden  auch  im  Jahr  1878  verschiedene  Versuche 
gemacht,  um  Thee  solcher  Sorten  (insbesondere  „schwarzen  Thee") 
aus  den  japanischen  Blättern  herzustellen,  welcher  auch  ausserhalb 
der  amerikanischen  Union  absatzfähig  ist.  Die  Erfolge  sind  insofern 
bereits  günstige  zu  nennen,  als  der  Export  bis  zum  J.  1879/80  wieder 
auf  die  frühere  Höhe  gebracht  wurde;  denn  der  Werth,  der  von  31 
Mill.  J^  im  J.  1874  auf  13  Mill.  Jt.  im  (Kalender-)  Jahre  1877  ge- 
sunken war,  ist  wieder  auf  nahezu  31  Mill.  J/,  angelangt  und  die 
Mengen  sind  sogar  grösser,  als  jene  des  besten  Jahres  1874 — 75, 
welches  wir  oben  anführten;  es  betrug  nämlich  der: 

Thee  Export  aus  Japan') 


Fiscaljabr 


Thee 


Menge    Catties 

Theestaub        zusammen 


MiU. 
Kg. 


Werth 


Yen 


MUl. 
M. 


1877—78 
1878—79 
1879—80 


19.2B5.G45 
21.404.840 
24.087.746 


2.139.558  21.875.203 
1.783.107  23.187.947 
2.530.048    26.617.794 


12, 

13, 
15, 


4.444.777 
5.285.402 
7.034.782 


»46 


19 

23,i: 

30, 


')  Wegen  der  J.  1874-78  vgl.  Uebersichten  1879  S.  131. 


2.171.606  Kg. 

im  J.  1878     . 

.     3.490.169  Kg. 

2.379.379    ,, 

„      1879     . 

.     2.593.738     „ 

2.572.270    „ 
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Auch  für  Japan  ist  es  schwer,  die  Gesammtmenge  der  Thee- 
production  zu  schätzen,  da  der  Export  gewiss  nur  einen  Theil 
der  Ernte  beträgt.  Nach  einer  kürzlich  erschienenen  Statistik  des 
Ministeriums  des  Innern  in  Yeddo  soll  die  Ernte  im  J.  1878  circa 
27  Mill.  Kg.  Thee  betragen  haben. 

Die  übrigen  Länder,  aus  welchen  echter  Thee  in  den  Welthandel 
gelangt,  sind  relativ  weniger  bedeutend.  So  wird  in  Java  (nament- 
lich in  den  Regentschaften  von  Preanger)  auf  den  Regierungsplantagen 
Thee  cultivirt,  und  der  Ertrag  ist  officiell  für  das  Jahr  1879  mit 
1.669.590  Kg.  angegeben;  auch  die  Privatculturen  lieferten  in  diesem 
Jahre  879,267  Kg.,  so  dass  zusammen  ein  Ertrag  von  2.548.857  Kg. 
nachgewiesen  ist.  Die  Ausfuhr  von  Thee  aus  Java  und  Madura 
betrug : 
im  J.  1875    . 

„      1876     . 

,,       1877     . 

Auch  in  Ceylon  wurden  seit  dem  Jahre  1865  die  Culturen, 
da  sich  Klima  und  Bodenbeschaffenheit  als  geeignet  zeigen,  fort- 
betrieben; die  Exporte  werden  erst  in  den  letzten  3  Jahren  nach- 
gewiesen und  betrugen  im  J.  1877  2105  Ibs.,  im  J.  1878  19.607  Ibs. 
und  im  J.  1879  81.493  Ibs.  d.  i.  36.916  Kg.  Was  in  anderen  ost-' 
asiatischen  Gebieten  producirt  wird,  lässt  sich  nicht  statistisch 
onstatiren. 

Nach  den  vorangehenden  Aufstellungen  ist  die  gesammte, 
ausserhalb  Asien  zum  Consum  gelangende,  Menge  von  echtem 
Thee  für  das  Jahr  1879—80  zu  veranschlagen  wie  folgt: 

Thee- Aus  fuhr. 

China 1880     . 

Brit.-Ostindien    .     .     .     1880—81 

Japan 1879—80 

Java  und  Madura     .     .     1879     . 
Ceylon  und  and.  Gebiete      .     .     . 

Zusami 

Der  Vergleich  mit  den  auf  denselben  Grundlagen  für  frühere  Jahre 
gewonnenen   üebersichten  lehrt,   dass   der   Theehandel  im  J.  1880 
eine  namhaft   grössere   Quantität   dieses   Genussmittels   in   Umsatz 
irachte,  als  in  den  Vorjahren;  denn  wir  berechneten  die  Gesammt- 
menge des   in  die  westlichen  Länder  gelangenden  Thees: 

im  J.  1872  mit  120—122,-   Mill.  Kg. 
„      1875     „     142.,— 144     „ 


.     .       133,3  Mill. 
.     .        46,0      ., 
.     .         1.5,s      ,, 

•     ■          0,1      „ 

Kg. 

J? 
J) 

men      197,8  Mill. 

Kg- 
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im  J.  1876- 

„      1878 
und     „      1880 


VY  mit 


140,.^  Mill.  Kg. 
145'       „       „ 


wie  oben 

Die  Ernte  von  1880  war  in  Ostindien  und  China  so  reichlich, 
dass  auch  die  aus  diesen  Gebieten  in  den  Handel  gelangenden  Men- 
gen die  gewöhnliche  Höhe  weit  überschritten  und  ein  unerhörtes 
Billigwerden  des  Thees  zur  Folge  gehabt  haben. 

B.  Thee- Verbrauch.  Der  Genuss  von  Thee  nimmt  unter  den 
Bewohnern  von  Europa  und  Amerika  in  rapidem  Schritte  zu;  von 
1872  bis  1880  hat  sich  die  verfügbare  Menge  um  60  Procente  ge- 
hoben, und  da  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  dieser  Menge  auf  die 
Vermehrung  der  Vorräthe  in  den  Hauptmärkten  entfällt,  so  muss 
eben  die  Anzahl  der  Theetrinker  und  der  relative  Consum  des  Ein- 
zelnen gestiegen  sein.  Die  Art  der  Vertheilung  des  vom  fernen 
Osten  nach  den  occidentalen  Staaten  gelangten  Thees  ist  aus  der 
folgenden  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Länder  zu  entnehmen: 


Ij  ä  n  d  e  r 


Netto-Eiufuhr 
J.  1878   I  im  J.  1879 

Kilogramm 


Relativer 
Verbrauch 

im  Durchschnitte 
Kg.  per  Kopf 


Australische  Colonien^) 
Grossbrit.  und  Irland    .     . 

Canada  

Ver.  Staat,  von  Nordam.  2) 
Brit.  Colonien   in  Afrika^) 

Niederlande 

Dänemark 

Deutsches  Reich   .... 

Norwegen 

Schweiz  (Durchschnitt) 

Schweden 

Portugal 

Frankreich 

Oesterreich-Ungarn  .    .     . 

Belgien 

Europäisches  Russland  ^)  . 

Itahen*) 

Argentinische  Republik 


6.115.500 

71  301.000 

5.475.000 

27.262.400 

381.000 

1.928.000 

320.000 

1.400.000 

66.850 

121.500 

49.200 

264.500 

359.600 

537.800 

51.800 

154.600 

27.600 

196.000 


6.251.400 

72.675.700 

5.693.300 

32.688.200 

1.122.000 

1.954.400 

322.700 

2.100.000 

90.900 

109.500 

47.600 

?  260.000 

410.900 

170.600 

50.300 

121.500 

23.200 

307.600 


8 

7468 


2)250 
O 

1>396 
O5602 
0,5 

0 
0, 

0,075 
0>o43 
0,040 
0  020 
0;0J6 
Ojoio 

Ojooo 

0,009 
'^5002 
V,nn  I 


116.012.350      124.399.800 


^)  Daten  für  1877  und  1878.  ')  Fiscaljahre  1878/79  und  1879/80. 
3)  Daten  für  1876  und  1878,  offenbar  in  Folge  der  Zolldefraudationen 
viel  zu  niedrig.     *)  Daten  für  1879  und  1880. 
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Der  noch  verbleibende  Rest  entfällt  auf  Asiatisch  Russland,  Finn- 
land, Spanien,   die  Länder  der  Balkan-Halbinsel,  dann  ganz  Mittel- 
d  Südamerika,  Algier  und  kleinere  Consumtionsgebiete,  sowie  auf 
e  Versorgung  der  Marinen,  die  Lagerbestände  u.  s.  w. 

Was  die  Schwankungen  in  einzelnen  Jahren  betrifft,  so  ist  deren 
'erfolgung  doch  nur  in  Grossbritannien  und  den  Vereinigten  Staaten 
von  höherem  Interesse  und  ergibt  folgende  Reihen: 

Thee-Verbrauch  per  Kopf  der  Bevölkerung 

in  Grossbritannien  in  Nordamerika 

1872  .     .    .    4.01  1^'s.  0„4  Ibs. 

1873  ...     4,11    „  2,55    . 

1874  .     .     .     4,23    }j  I527    r 

1875  .     .     .     4,1t    ;;  I547    r 

1876  .     .     .     4,50     „  1,38     r 

1877  .     .     .     4.52     „  1,76    fy 

1878  .       .      .       4,66      r  1,36      ;; 

1879  .     .     .     4„o    .  1,22    . 

Wie  die  oben  gegebenen  Durchnittszahlen  deutlich  zeigen,  ist 
der  angelsächsische  Volksstamm  derjenige,  welcher  im  hervorragen- 
den Grade  Thee  consumirt:  es  äussert  sich  diese  Vorliebe  in  Gross- 
britannien selbst,  in  den  australischen  Colonien,  in  Canada,  in  der 
Cap-Colonie  und  Natal  und  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika; den  relativ  geringsten  Verbrauch  findet  man  dagegen  in 
Italien,  wo  überhaupt  in  Betreff  der  entbehrlichen  Genussmittel 
grosse  Genügsamkeit  vorherrscht. 

4.    Tabak. 

Noch  viel  schwieriger  als  bei  den  vorangehend  besprochenen 
Genussmitteln  ist  es  beim  Tabak,  die  Statistik  der  Production  und 
des  Consums  auch  nur  mit  annähernder  Verlässlichkeit  darzustellen. 
Da  der  Tabak  fast  tiberall  das  Object  sehr  bedeutender  Verbrauchs- 
besteuerung in  einer  oder  der  anderen  Form  und  Einhebungsart 
bildet,  so  liegt  ein  so  lohnendes  Interesse  für  den  Schleichhandel 
und  falsche  Declarationen  vor,  dass  die  officiellen  Handelsausweise 
selbst  niemals  ein  vollständiges ,  sondern  höchstens  ein  annähernd 
vergleichbares  Bild  der  Thatsachen  geben.  Dazu  kommt ,  dass  in 
den  Ptianzungs-Gebieten  eine  Mannigfaltigkeit  und  Ungenauigkeit 
der  Gewichtsangaben  herrscht,  w^elche  die  Summirung  derselben  oft 
nur  schätzungsweise  möglich  macht  und  endlich,  dass  einige  der 
grössten  Culturgebiete  gar  keine  Ausweise  liefern.  Die  im  folgenden 
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Versuche  einer  gedrängten  Darstellung  gebotenen  Daten  dürfen  daher 
nur  mit  Einschränkuno:  und  Vorsicht  benützt  werden.^) 


1.  Aussereuropäische  Gebiete. 

Die  wichtigsten  Productionsgebiete  liegen  in  Amerika  und  auf 
den  westindischen  Inseln.  In  diesem  Erdtheile  wird  die  Tabak- 
cultur  W'ieder  verhältnissmässig  am  ausgedehntesten  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  betrieben,  w^o  dieselbe  in 
20  Staaten  der  Union  durch  die  amtliche  Statistik  nachgewiesen  ist 
und  die  grössten  Flächen  in  Kentucky,  Virginia,  Missouri  und 
Tennessee,  dann  Ohio,  Maryland,  Nord-Carolina  und  Indiana  ein- 
nimmt. Die  statistischen  Berichte  des  „  Agricultural  Department" 
und  der  Steuerbehörde  (Internal  Revenue  Commission)  bleiben  noto- 
risch weit  hinter  der  Wirklichkeit  zurück;  verlässlicher  sind  die 
Schätzungen  von  J.  R.  Dodge  (Statistical  Abstract  1880)  aber  auch 
diese  werden  von  amerikanischen  Fachmännern  hinsichtlich  der 
Productionsmenge  noch  immer  für  zu  niedrig  erklärt;  dieselben  er- 
geben für  die  letzten  zehn  Jahre : 

Im  Jahre    Fläche    Ertrag     Werth     Im  Jahre    Fläche     Ertrag    Werth 

Acres       Mül.  Pfd.     Mül.  DoU.  Acres        Mm.  Pfd.      MüLDoU. 


1870 

575.000 

385 

38,5 

1875 

710.000 

522 

41,8 

1871 

580.000 

426 

41,7 

1876 

733.000 

535 

39,0 

1872 

584.000 

480 

49,9 

1877 

745.000 

580 

40, 

1873 

653.000 

506 

42,0 

1878 

542.850 

392,5 

22,' 

1874 

500.000 

315 

34,6 

1870 

492.100 

391,3 

-22„ 

Hieraus  und  aus  den  Daten  der  Ilandelsbewegung  erhellt,  dass 
Nordamerika  in  den  Jahren  1878  und  1879  sehr  schlechte  Ernten 
hatte.  Wird  nämlich  diese  Ziffer  mit  den  Handelsausweisen  in  Ver- 
bindung gebracht,  so  ergeben  sich  folgende  Resultate: 


I 


^)  Um  den  Raum  der  ^,Uebersichten^'  nicht  ungebührlich  zu  erwei- 
tern, müssen  wir  in  diesem  Jahrgange  eine  yerhältnissmässior  gekürzte 
Sammlung  der  neuesten  Daten  wiedergeben  und  auf  die  ausführlichere 
Begründung  im  Jahrgange  1879  S.  133—147  verweisen.  Zwischenzeitig 
hat  dieser  Gegenstand  auch  eine  monographische  Behandlung:  erfahren 
in  der  Schrift:  „Der  Tabak,  dessen  Anbau,  Verarbeitung  und  Verbrauch 
von  Dr.  Th.  Cicalek.^'    Wien  1880. 
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E  inf 

Ausfuhr 

im 

eigener  Erzeugung 

fremd.  Erzeugung 

Jahre 

Blätter 
Pfd. 

Cigarren 
Pfd. 

Blätter 
Pfd. 

i  Schnupf 
Cigarr.  [  Tabak 
Taus.    1      Pfd. 

Blätter 
Pfd. 

Cigarr. 
Pfd. 

1870/71 

1871/72 
1872/73 
1873/74 
187475  1 
1875/76 
1876/77 ; 
1877/78 
1878/79 ' 
1879/80  i 

8.394.980 
9.562.398 
11.023.400 
9.690.011 
6.769.458 
7.382.974 
7.551.583 
7.980.831 
6.593.466 
9.759.355 

789.962 
880.652 
974.872 
897.524 
856.978 
658.653 
536.524 
622.805 
619.280 
652.402 

215.667.604 
234.936.892 
213.995.176 
318.097.804 
223.901.913 
218.310.265 
282.386.426 
283.973.193 
322.279.540 
215.910.187 

1.433 
197 

215 

2.458 
336 
707 
1.150 
2.082 
2.299 
2.583 

18.724 
15.092 
12.196; 
15.716 
21.894 
10.551; 
2.533! 
13.3441 
13.522 
15.883j 

671.202 
801.484 
1.078.759 
1.434.549 
870.215 
742.698 
264.860 
408.689 
371.604 
882.840 

52.286 
56.221 
37.951 
64.958 
110.159 
61.702 
61.319 
55.792 
70.282 
41.329 

Daraus  würde  hervorgehen,  dass  man  in  den  Jahren  1870/1878 
durchschnittlich  236  Mill.  Ibs.,  dagegen  in  den  Jahren  1878/79  und 
1879/80  nur  185  Mill.  Ibs.  Tabak  für  die  gesammte  Bevölkerung 
der  Union  zum  eigenen  Verbrauch  erübriget  hätte;  im  Durchschnitte 
der  zehn  Jahre  ergäben  diese  Daten  überhaupt  einen  Verbrauch 
von  nur  circa  4,5  Ibs.  oder  2  Kg.  per  Kopf,  und  sind  offenbar  zu 
niedrig. 

Um  die  Netto-Exporte  von  Tabak  und  Tabakfabrikaten 
während  der  letzten  zehn  Jahre  in  übersichtlicherer  Weise  zu  ver- 
zeichnen,  geben  wir  die  schliesslich  resultirenden  Werthssummen:^) 


im  J.  1870/71  . 

^      1871/72  . 

:,      1872/73  . 

„      1873/74  . 

.;      1874/75  . 

Nächst  den 


16.,  Mill.  Doli. 
19„       ..        .. 
15„       .. 

25,0         ->;  n 

21. 


im  J.  1875/76  .  .  19,9  Mill.  Doli. 

„  1876/77  .  .  26,5     . 

„  1877/78  .  .  22,3     ,,         „ 

,;  1878/79  .  .  22,7     ,, 

„  1879/80  .  .  11.5     ,,         „ 

Vereinigten  Staaten   nehmen  Cuba,    Portorico  und 


-•6 


an  Domingo   in  Bezug    auf  Menge  und  QuaHtät   des   Tabaks    die 
hervorragendste  Stelle  ein. 

Cuba  hat  allerdings   auch  in  der  Cultur  des  Havana- Tabakes 

durch  die  seit  zehn  Jahren  dauernde  Insurrection  grosse  Einbussen 

Mitten,    und   zusammenhängend    damit  nahm  auch  die  Fabrication 

■r  Cigarren  in  den  letzten  fünf  Jahren  bedeutend  ab.   Der  Export 

<n  Rohtabaken  besteht  in  „Vuelta  Abajo'',  der  edelsten  Blättersorte, 

^)  Nach  den  officiellen  Ausweisen  über  den  Werth  des  Exportes  der 
eigenen  und  fremden  Erzeugnisse  und  nach  Abzug  des  Importes  von 
fremdem  Tabak  und  Tabakfabrikaten. 
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dann  Partidos  und  Remedios  ^) ;  die  Preise  variiren  per  Ballen 
zwischen  30  und  über  100  $.  Es  ist  unmöglicli  über  die  Gesammt- 
Production  zuverlässige  Angaben  zu  machen,  da  auch  die  amtlichen 
Ausfuhrlisten  wenig  genauen  Anhalt  liefern.  Nach  fachkundiger 
Schätzung  liefern  Yuelta  Abajo  und  Partidos  zusammen  in  einer 
Mittelernte  etwa  200.000  Ballen  ä  50  Kg.  und  die  über  Havana 
exportirten  Eemedios-Tabake  dürften  30 — 50.000  Ballen  geben.  Die 
1880er  Ernte  fiel  sehr  schwach  aus,  dagegen  dürfte  die  1881er, 
welche  sehr  günstig  war,  nahe  an  300.000  Ballen  Yuelta  Abajo  und 
Partidos  liefern.^)  lieber  die  Tabak-  und  Cigarren-Ausfuhren  der 
letzten  Zeit  wurden  von  der  spanischen  Colonial -Regierung  nach- 
stehende Daten  publicirt: 

Ausfuhr  aus  Cuba 
Tabak 
im  J.  1873         .     .     133.876  Ctr.  span. 

;,   1874    .  .  164.376  ,; 

„   1875    .  .  138.952  ,. 

„   1876    .  .  104.953  „ 

„      1877    .  .  273.745  „ 

;,   1878  3)  .  .  141.763  Ballen 

„      1879  3)  .  ^  121.622   ,; 

„      1880  3)     .     .     121.282       „  .     .     129,07 

Aus  Portorico  wurden  früher  nach  den  Angaben  der  Zoll- 
behörden durchschnittlich  gegen  60.000  Ctr.  Tabak  ausgeführt.  Die 
Emancipation  der  Sklaven  hat  auch  auf  diese  Cultur  vorübergehend 
einen  nachtheiligen  Einfluss  genommen;  die  declarirteu  Ausfuhren 
der  letzten  Zeit  betrugen: 
im  J. 


Cigarren 

224,50 

Millionen 

Stück 

213,25 
164,50 

r> 

V 

n 

209,52 

156,44 

» 
n 

n 

r 

112,21 

n 

;; 

1874 

43.530  Ctr.  span. 

im  J.    1877 

.    48.712  Ctr.  span. 

1875 

62.514     „ 

,,       1878 

.     51.364    „ 

1876 

.     74.259     „        „ 

„       1879 

38.618    „        „ 

Ton  den  übrigen  westindischen  Inseln  ist  Hayti  wegen  San 
Domingo  die  wichtigste,  indem  für  die  letzte  Zeit  die  Ausfuhr  mit 
80.000   bis   120.000    Ctr.    span.    angegeben   wird.      Im    Jahr   1878 


*)  Die  berechtigten  Zweifel  an  der  Echtheit  des  Blattes  der  in  der 
Havana  verkauften  Tabake  (vgl.  Uebersichteu  1879  S.  186)  wurden  neue- 
st'ens  zu  beseitigen  versucht  und  unbefangene  Berichterstatter  versichern, 
dass  nach  zuverlässigen  Mittheilungen  kein  einziger  Ballen  Puerto  Rico- 
Tabak  als  Havana  -  Tabak  versandt  wird.  Seitdem  aber  die  Einfuhr 
fremder  Tabake  in  Cuba  gestattet  ist,  werden  diese  und  andere  Blätter 
sicherlich  zur  Cigarren-Fabrication  mit  verwendet. 

•^)  Deutsches  Hand.-Arch.  1881  I.  S.  295—304. 

3)  Ausfuhr  aus  Havana  allein. 
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iirden  93.380  Seronen  (zu  45  kg.)  aus  Puerto-Plata  und  4415  Pfd. 
aus  dem  Hafen  von  San  Domingo,  im  J.  1879  nur  58.000  Seronen 
aus  Puerto-Plata,  dagegen  78.420  Pfd.  aus  San  Domingo  verschifft. 
Der  Tabakhandel  der  Dominikanischen  Republik  ist  daher  in  diesen 
beiden  Jahren  auf  5.371.841  Kg.  resp.  nur  2,646.000  Kg.  zu  beziffern, 
üeber  die  Ausfuhren  aus  den  englischen  Colonien  Jamaica, 
Trinidad,  Barbados  u.  s.  w.  liegen  keine  ziffermässigen  Nachweise 
vor.  Die  Production  der  französischen  Colonien  Martinique  und 
Guadeloupe  hat  in  den  letzten  sechs  Jahren  zwischen  27.000  und 
44.000  Kg.  betragen,  aber  kaum  den  fünften  Theil  des  eigenen 
Bedarfes  gedeckt. 

In  Mexiko  genügt  ebenfalls  der  bedeutende  Tabakbau  nicht 
für  den  eigenen  Consum,  denn  der  Ausfuhr  von  340.649  Kg.  im 
J.  1879/80  stehen  viel  höhere  Importe  entgegen,  und  ebenso  verhält 
es  sich  mit  den  Staaten  von  Central-Amerika  unter  welchen  nur 
San  Salvador  mit  einem  Exporte  von  267.076  Kg.  Blättern  und 
5.180.000  St.  Cigarren  im  J.  1879  wieder  eine  grössere  Bedeutung 
besitzt. 

In  Südamerika  sind  als  hervorragende  Tabakländer  zu  nennen: 
Columbien,  welches  in  der  Zeit  von  1869 — 1873  ziemlich  constant 
durchschnittlich  5V2  Mill.  Kg.  Tabakblätter  und  6—8  Mill.  Kg. 
Tabakfabricate,  seither  aber  folgende  Mengen  zur  Ausfuhr  brachte: 

Export  von 

Tabakblättern  Tabakfabricaten 

Menge  Kg.  Menge  Kg. 

im  J.  1873/74  .  .  .5.890.070 15.411 

;,      1874/75  .  .  7.817.907  .     .     . 

„      1875/76  .  .  5.792.205  .     .     . 

„      1876/77  .  .  2.759.610  .     .     . 

„     1877/78  .  .  2.052.400  .     .     . 

Ferner  verdient  Erwähnung  Venezuela  wiegen  der  früher  so 
gesuchten  „Yarina"  und  anderer  Sorten,  von  denen  es  im  Durch- 
schnitte der  J.  1875—1878  je  142.000  Kg.  im  J.  1879  allein  circa 
175.000  Kg.  in  Ausfuhr  brachte. 

Unter  den  Staaten  des  L  a  Plata-Gebietes  hat  nur  Paraguay 
einen  regelmässigen  Tabak-Export;  die  Höhe  desselben  betrug  im 
J.1877  2.239.000  Kg.  Blätter  und  12,6  Millionen  Cigarren,  im  J.  1879, 
einem  besonders  reichen  Erntejahre,  2.833.0Ö0  Kg.  Kohtabak  und 
ll,c,  Millionen  Cigarren.  Die  Argentinische  Republik  soll  in 
einer  Anzahl  von  Provinzen,  besonders  in  Salta,  Corrientes,  Tucuman 


7.613 

5.384 

_  ? 

3.90Ö 
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und  Santiago  günstigen  Boden  für  den  Tabakbau  besitzen,  bisher 
aber  zeigt  sich  dieses  Land  im  Tabakhandel  passiv,  indem  eine  Ein- 
fuhr von  durchschnittlich  2—3  Mill.  Kg.  (im  J.  1878  2.281.586,  im 
J.  1879  2.535.072  Kg.)  Tabak  aller  Art  nur  geringe  Ausfuhren  von 
Eohtabak  (im  J.  1877  gar  Nichts,  im  J.  1878  11.476  Kg.  und  im 
J.  1879  443.304  Kg.)  entgegenstehen. 

Brasilien  ist  nächst  den  Vereinigten  Staaten  und  Cuba  das 
wichtigste  Productionsgebiet,  denn  es  wird  der  Tabakbau  fast  in  allen 
Provinzen  mit  Erfolg  betrieben  und  auch  die  Fabrication  von  Cigarren 
und  Cigaretten  nimmt  eine  ansehnliche  Stufe  ein.  Die  Ausfuhr  von 
Tabak  betrug  im  J.  1870/71  16.217.227  Kg.,  im  J.  1871/72,  dem 
letzten,  für  welches  die  amtliche  „Estadistica  do  comercio  maritimo" 
(Rio  de  Janeiro  1878)  erschienen  ist,  wird  sie  mit  13.275.736  Kg. 
verzeichnet.  Nach  neuesten  Consulatsdaten  wurden  aus  den  zwei 
Hauptexporthäfen  Bahia  und  Rio  de  Janeiro  verschifft: 

im  J.  1875     .     .     .     19,3  Mill.  Kg. 
,,      1876     .     .     .     20,3      V       . 
„      1877     .     .     .     19,5      »       » 

in  den  letzten  Jahren  1878  und  1879  sind  die  Exporte  nach  den 
Werthsdeclarationen  ziemlich  unverändert  geblieben. 

An  der  Westküste  von  Südamerika  ist  der  Tabakbau  von  relativ 
geringerer  Bedeutung.  Nur  Peru  bringt  ansehnliche  Mengen  in  den 
Aussenhandel,    wogegen  Ecuador  und  Bolivia  wenig  exportiren. 

Wenden  wir  uns  den  übrigen  bedeutenden  Tabak-Producenten 
der  Erde  zu,  so  sind  sie  zunächst  in  Asien  zu  suchen.  Im  äusser- 
sten  Osten  zeigt  sich  die  wachsende  Bedeutung  von  Japan,  China 
und  Ostindien  für  diesen  Zweig  des  Handels. 

In  Japan  wird  Tabak  in  grossem  Umfange  gebaut,  (ein  officieller 
Bericht  des  Ministeriums  des  Innern  schätzt  den  Ertrag  des  J.  1878 
auf  40,g  Mill.  Kg.)  aber  zumeist  an  Ort  und  Stelle  verbraucht;  die 
Qualität  desselben  ist  im  Allgemeinen  geringwerthig,  und  das  Wenige 
was  in  den  Aussenhandel  gelangt,  findet  fast  ausschliesslich  auf  dem 
englischen  Markte  Absatz.  Die  japanische  Zollstatistik  gibt  den 
Export  von  Tabak  in  Blättern  an: 


im  J.  1877/78     . 
„      1878/79     . 
„      1879,80     . 

Catties 
.     2.601.634    . 

821.279     . 
.     2.105.901     . 

Yen 
.     252.917 

.       78.898 
.    215.400 

d.  i.  1.248.858  Kg. 

im  Werthe  von 

943.450  JL 
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In  China  ^vird  der  Tabak  fast  im  ganzen  Lande  von  jedem 
Landwirthe  zum  eigenen  Gebrauche  gebaut,  in  grösserer  Menge 
aber  nur  im  nördlichen  und  südlichen  China,  sowie  in  der  Provinz 
Hupi  cultivirt.  Ein  Theil  der  zur  Ausfuhr  bestimmten  Tabakblätter 
wird  nach  chinesischem  Geschmacke  präparirt  und  geht  in  die  chinesi- 
schen Niederlassungen  für  den  Consum  der  Colonisten  aus  China. 
Ein  anderer  Theil,  und  zwar  fast  ausschliesslich  die  Blätter  der  im 
Yang-tse-District  cultivirten  Pflanzen,  wird  für  den  europäischen 
Markt,  insbesondere  zur  Mischung  mit  türkischem  Tabak,  als  Roh- 
tabak nach  Shanghai  geliefert  und  von  dort  direct  oder  über  Hong- 
kong nach  England  verschifft;  so  betrugen  die: 

Exporte  von  Tabakblättern       Importe  von  Tabakblättern 
aus  China  überhaupt:  aus  China  in  England: 


Piculs  d.  i. 

engl.  Pfd. 

WerthH.  Taels 

engl.  Pfd. 

WertliPfd.St. 

im  J.  1877 

12.665  = 

1.688.244 

114.067 

1.870.332 

50.704 

„     1878 

11.121  = 

1.482.429 

107.984 

1.153.118 

32.134 

„     1879 

16.207  = 

2.159.460 

161.842 

1.444.192 

36.265 

„    1880 

19.077  = 

2.543.360 

167.931 

2.299.980 

55.767 

Weitaus  bedeutender  sind  die  spanischen  und  holländischen 
Colonien  in  Ostindien.  Die  Philippinen- Gruppe  und  in  derselben 
insbesondere  Manila  liefert  grosse  Beiträge  von  Materiale  für  die 
europäischen  Raucher.  Die  Handelsstatistik  ist  zu  mangelhaft  ein- 
gerichtet um  die  Mengen  genauer  zu  controliren;  nach  englischen 
und  deutschen  Consulatsberichten  sollen  die  Exporte  betragen: 

im  J.  1876    .      66,0  Millionen  Cigarren  und  5.888.000  Kg.  Rohtabak 

"      1877     .      87,0        »  „  „    8.062.000    „ 

"     J?I?     •     ^^^'•«        "  "  »     7.090.000    „ 

"     1879    .      94,e        „  „  „    2.259.000    „ 

.,•     1880    .      86,2        »  „  „     1.436.300    „ 

Die  am  1.  Juli  1881  erfolgte  Freigebung  des  Anbaues  und  der  Ver- 
arbeitung von  Tabak  werden  wohl  dieser  Cultur  neue  Impulse  ertheilen. 

Unter  den  holländischen  Colonien  in  der  Sunda-See  ist  Java 
allein  im  Stande,  bei  guter  Ernte  mehr  als  15  Mill.  Kg.  Tabak  in 
den  allgemeinen  Verkehr  zu  bringen.  Da  nur  von  den  durch  Euro- 
päer betriebenen  Unternehmungen  der  Regierung  Nachweise  vor- 
liegen, sind  die  Productionsziffern  der  ganzen  Gruppe  unvollständig: 
die  amtlichen  Daten  genügen  jedoch,  um  zu  zeigen,  dass  im  J.  1879 
eine  namhafte  Einschränkung  der  Tabakcultur  eintrat;  denn  sie  er- 
geben, dass  im  J.  1878  überhaupt  noch  10.010,714  Kg.  und  im  J.  1879 
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nur  mehr  4.219.899  Kg.  angemeldet  wurden.  Zusammenhängend 
damit  wird  die  Menge  der  auf  Rechnung  der  Privaten  erfolgten  Tabak- 
Ausfuhr  aus  Java  und  Madura  in  dem  letzten  Koloniaal-Verslag  mit 
15.315.118  Kg.  für  das  J.  1878  und  nur  mit  11.620.170  Kg.  für 
das  J.  1879  angegeben;  die  gesammte  Ausfuhr  aus  Niederländisch- 
Ostindien  aber  wird  für  das  J.  1878  mit  20.937.788  Kg.  im  Werthe 
von  20,0  Mill.  fl.  holl.  verzeichnet. 

In  Britisch- Ostindien  wird  Tabak  fast  in  allen  Theilen 
reichlich  gebaut;  eine  aus  neuerer  Zeit  stammende  Angabe  schätzt 
die  Menge  der  nachweisbaren  Erträge  auf  etwa  170  Mill.  Kg.  Tabak- 
blätter, davon  wird  jedoch  das  Meiste  von  den  Einwohnern  selbst 
consumirt,  da  der  Tabakverbrauch  dort  grösser  sein  soll,  als  in 
irgend  einem  anderen  asiatischen  Lande.  Die  zur  Ausfuhr  gelangen- 
den Mengen  sind  im  Verhältniss  zur  Production  nicht  ansehnlich 
zu  nennen;  denn  sie  betrugen: 

im  J.  1878  79  .  .  .  13.279.158  Ibs.  im  Werthe  von  1.111.260  Rs. 

„      1879/80  .  .  .  10.874.623    „       „        „         „     1.167.025   „ 

„      1880/81  .  .  .  13.267.325    „      „        „         „     1.221.853    „ 

d.  i.  im  letzten  Jahre  6  Mill.  Kg.  oder  nur  3,5%  der  geschätzten  Ernte. 

Im  Westen  von  Asien  ist  vor  Allem  in  Persien  die  Cultur 
des  Tabaks  (bes.  Tombaki)  sehr  ausgedehnt  und  durch  den  Export 
vorzugsweise  in  die  Türkei,  nach  Russland,  Indien  und  Aegypten 
eine  wichtige  Einnahmsquelle  des  Landes.  Nach  englischen  Consular- 
berichten  soll  dieser  Export  etwa  2,6  Mill.  Kg.  betragen. 

Ueber  die  Türkei  liegen  natürlich  keine  verlässlichen  stati- 
stischen Erhebungen,  sondern  nur  annähernde  Angaben  vor;  der 
durchschnittliche  Ertrag  von  Tabak  in  allen  türkischen  Provinzen 
zusammen  dürfte  mit  30  bis  32  Mill.  Kg.  zu  veranschlagen  sein. 
Der  jüngst  erschienene  Bericht  der  österreichischen  Handelskammer 
in  Konstantinopel  bezeichnet  die  Ernte  des  J.  1880  als  ausnahms- 
weise günstig  für  die  europäische  Türkei,  wo  (mit  Einschluss  von 
Bosnien)  15,^  Mill.  Oka,  dagegen  als  ungünstig  für  Anatolien, 
Syrien,  wo  10,1,  Mill.  Oka  geerntet  wurden.  Die  Gesammtproduction 
ist  sonach  25,8  ^^^1-  ^^^  ^-  ^-  ^^^oi  ^IJl^-  K?-  ^^^  Meiste  davon 
entfällt  auf  das  Yilajet  von  Selanik  (Drama,  Cavalla  Pravi)  und  auf 
das  nördliche  xVnatolien  (Samson,  Baffra).  Von  der  gesammten  Ernte 
des  J.  1880  gelangten  9.460.000  Oka  d.  i.  ]2.i  Mill.  Kg.  zur  Ausfuhr. 

Was  die  verschiedenen  Productionsgebiete  in  Afrika  betriift, 
so   nimmt  in  Aegypten  die  Tabak-Cultur  eine   niedere  Stufe   ein; 
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man  schätzt  den  Ertrag  derselben  auf  circa  1  Mill.  Kg.  und  dieser 
genügt  nicht  für  den  Bedarf  der  Einwohner.  Ein  gleiches  gilt  von 
Tripolis  und  Tunis,  obwohl  sich  letzteres  der  Hoffnung  einer 
Hebung  des  Anbaues  hingibt.  Dagegen  wird  in  Algier  bedeutender 
Tabakbau  betrieben;  die  officielle  Statistik  gibt  denselben  mit 
5.622.330  Kg.  im  J.  1875,  mit  5.105.929  Kg.  im  J.  1876  und  mit 
4.071.621  Kg.  im  J.  1878  an.  Ausserdem  werden  regelmässig  circa 
1  Mill.  Kg.  Tabakblätter  importirt,  um  die  ansehnliche  Tabak-Indu- 
strie zu  versorgen.     Infolge  dessen  betrugen  die  Ausfuhren: 

Blättertabak  Tabakfabrikate 

1876  .     .     .     8.480.000  Kg 156.000  Kg. 

1877  .     .     .     8.425.000    .,       ....     109.000    „ 

1878  .     .     .     1.962.000    [ 119.000    „ 


im  J. 


1879 


1.851.882 


93.571 


Reunion  producirt  zwar  460.000  bis  500.000  Kg.  Blätter,  hat 
jedoch  für  den  eigenen  Bedarf  grosse  Mehrimporte  nöthig. 

In  Australien  endlich  wurde  in  Queensland,  Neu-Südwales 
und  Victoria  der  Tabakbau  einzuführen  versucht;  die  Erfolge  sind 
jedoch  nur  in  Yictoria  nennenswerth,  wo  man  es  bis  zu  einer  Pro- 
duction  von  circa  800.000  Kg.  gebracht  hat ;  indessen  wird  ein  grosser 
Theil  dieses  Tabakes  nur  zur  Schafwäsche  verwendet  und  die  Im- 
porte von  Rauchtabak  und  Tabakfabricaten  nehmen  jährlich  zu. 

Auf  diesen  Grundlagen  Hesse  sich  folgende  Aufstellung  machen : 
Aussereuropäische  Tabak -Exporte. 

Kg. 
Eohtabaki) 

Ver.  St.  V.  Amer.  1879/80  ca.  77.448.000 
^'iede^l.•Ostind.  1879  20.987.800 

Brasilien .  .  .  1879  ca.  20.000.000 
ca.  9  8.200.000 

6.064.100 

6.023.218 

2.883.000 

2.646.000 

2.052.400 

1.851.882 

1.776.400 
149.8"82.800 


*)  Da  die  Tabakfabricate  und  Cigarren  von  einzelnen  Ländern  nach 
Stück-  und  Packzahl,  von  anderen  nach  dem  Gewichte  angegeben  werden, 

Neum  an  n-S  pallart.     Uebersichten  1880.  13 


Türkei  2).     . 

.  1875       ( 

Cuba  .     .     . 

1880 

Britisch- Ostind 

.  1880/81 

Paraguay 

.  1879 

San  Domingo 

1879 

Columbien   . 

1877/78 

Algier     .     . 

1879 

Portorico     . 

1879 

Fürtrag" 

Kg. 

Eohtabak 

Uebertrag  149.882.800 

Persien 

1.600.000 

Philippinen  .     .  1879 

1.436.300 

Japan  ....  1879/80 

1.248.858 

China  ....  1880 

1.153.586 

Argent.  Republ.  1879 

443.304 

Peru    ....  1877 

388.000 

Mexiko     .     .     .  1879/80 

341.649 

San  Salvador    .  1879 

267.076 

Venezuela     .     .  1879 

175.000 

Ecuador  .     .     .  1880 

13.500 

Bolivia     .     .     .  1878 

8.300 

Zusammen     156.958.373 
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Schon  nach  vorstehenden  lückenhaften  Angaben  betrug  im  J. 
1879  das  von  den  aussereuropäischen  Staaten  in  den  Welthandel 
gelangende  Quantum  Rohtabak  ohne  Cigarren  und  andere  Fabricate 
mindestens  160  bis  170  Mill.  Kilogramm.  Rechnet  man  dazu  die 
Differenz  zwischen  der  Production  und  dem  Exporte,  welche  in 
der  vorangehenden  Darstellung  im  Einzelnen  nachgewiesen  wurde, 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  mit  nur  100  Mill.  Kg., 
sowie  in  gleicher  Weise  dieselbe  Grösse  für  Japan  mit  40  Mill. 
Kg.,  für  Britisch  Ostindien  mit  164  Mill.  Kg.,  für  die  Türkei  mit  10 
Mill.  Kg.  und  für  Algier  mit  4  Mill.  Kg.,  so  ergibt  dies  schon,  ohne 
Persien  zu  berücksichtigen,  eine  nachweisbare  Jahres-Erzeu- 
gung  von  circa  490  Mill.  Kg.  Um  wie  viel  dieselbe  durch  den 
an  Ort  und  Stelle  erfolgten  Verbrauch  aller  übrigen  Bewohner  der 
nicht  in  diesen  Calcül  eingezogenen  Länder  erhöht  wird,  kann  kein 
Statistiker  sagen;  es  wäre  fruchtlos,  darüber  Conjecturalzahlen  auf- 
zustellen und  es  mag  genügen,  daran  zu  erinnern,  dass  die  mindeste 
Consumtion  von  Tabak  auf  0,^  Kg.,  die  mittlere  auf  l.g  Kg.,  die 
höchste  auf  3  Kg.  per  Kopf  geschätzt  wird. 

2.  Europäische  Staaten 

(ohne  Türkei). 

Mit  den  durch  ihre  klimatischen  Verhältnisse  begünstigten  Colo- 
nialbesitzungen  und  den  Ländern  des  Orients  ist  der  Tabakbau  in 
Europa,  was  Qualität  und  Werth  des  Erzeugnisses  betrifft,  nicht 
gleichzustellen;  immerhin  liefert  er  aber  der  Menge  nach  einen  sehr 
ansehnlichen  Beitrag  zur  Gesammtproduction  und  würde  einen  noch 
grösseren  Beitrag  liefern,  wenn  nicht  das  Monopolsystem  und  die 
hohe  Besteuerung  der  Cultur  dieser  werthvollen  Handelspflanze  enge 
Schranken  ziehen,  ja  dieselbe  in  einzelnen  Ländern  (Portugal, 
Spanien  und  England)  ganz  und  gar  verbieten  würde.') 


eignen  sich  die  darauf  bezüglichen  Daten  nur  approximativ  zur  Summi- 
rung;  in  unserer  Tabelle  ist  nur  der  Specialhandel  berücksichtigt. 

2)  Die  Trennung  der  rumelischen  von  den  Exporten  aus  Anatolien 
ist  nicht  durchführbar. 

3)  Nach  Cicalek  a.  a,  0.  nmfasste  das  Monopolsystem  in  Europa 
im  J.  1879  bereits  mehr  als  21  Mill.  Q.-Kilom.  mit  fast  126  Mill.  Einw.; 
da  das  deutsche  Reich  bekanntlich  ebenfalls  für  das  Monopolsystem  be- 
stimmt zu  sein  scheint,  so  dürfte  diese  Zahl  bald  auf  nahezu  170  Mill. 
Einw.  erhöht  werden. 
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In  erster  Linie  steht  gegenwärtig  wegen  der  Quantität  des  Er- 
trages Russland,  wo  zwar  Qualität  und  Werth  des  Produetes  viel 
zu  wünschen  übrig  lassen,  aber  neuestens  der  Tabakbau  sehr  rasch 
an  Ausdehnung  gewinnt/)  Der  Ertrag  wurde  im  J.  1871  mit  36,2 
Mill.  Kg.,  im  J.  1876  mit  49,i  Mill.  Kg.  und  im  J.  1878  von  Yer- 
moloff  mit  71.958.000  Kg.  geschätzt.  Diese  Ernten  genügen  aber 
nicht ,  sondern  der  Bedarf  der  Bevölkerung  erfordert  noch  nahm- 
hafte Mehriraporte,  welche  in  nachfolgender  Tabelle  ersichtlich  sind:^) 


1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

Einfuhr: 

Tabak  in  Blättern    Pud 

231.541 

253.007 

509.968 

82.562 

84.627 

„     geschnitt.  u. 

Schnupftabak      „ 

221 

225 

"     333 

101 

296 

Cigarren  .     .     .  Anzahl 

3.719 

3.523 

4.772 

962 

2.651 

Gesammtwerth  Rubel 

8.079.000  8.710.000 

18.872.000 

1.546.000  4.984.000 

Ausfuhr: 

Tabak  in  Blättern    Pud 

199.643 

356.778 

45.121 

150.958 

245.209 

„     geschnitt.  u. 

Schnupftabak      „ 

139 

148 

231 

3.651 

2.893 

Cigarren   .     .     .  Anzahl 

8.900 

122.025 

70.100 

128.350 

178.700 

Cigaretten     .  Tausende 

8.144 

9.139 

10.160 

22.742 

16.469 

Gesammtwerth  Rubel 

850.000 

1.520.000 

257.000 

745.000 

981.000 

In  zweiter  Linie  steht  Oesterreich-Ungarn  in  Folge  der 
Ausdehnung  der  Tabakcultur  in  den  transleithanischen  Ländern. 
Die  Production  beziffert  sich  wie  folgt: 

a)  nach  der  Ernte-Statistik.  b)  nach  denAbgab.au  d.Tab.-Regie. 

im  J.      Oesterr.:    Ungarn:   Monarchie:       Oesterr.:     Ungarn:   Monarchie: 


metr.  Ctr. 

metr.  Ctr. 

1875        26.577       577.429 

604.006 

31.354 

577.492 

608.846 

1876        33.473       524.672 

558.145 

45.882 

460.332 

506.214 

1877        45.341    -  571.648 

616.989 

52.193 

441.640 

493.833 

1878        44.608       684.195 

728.803 

52.886 

409.786 

462.672 

1879        33.606       582.205 

615.811 

54.296 

346.104 

400.408 

Ausserdem  wurden  noch  in  den  J 

.  1876—7 

7  40—50.000  m.  Ctr 

für  den  Privathandel  abgeliefert. 

^)  Näheres  im  Jhg.  1879  der  Uebersichten  S.  145. 

2)  Im  Jhg.  1879  S.  146  ist  der  bedauerliche  Druckfehler  unterlaufen, 
dass  die  Titel  „Einfuhr"  und  „Ausfuhr"  verwechselt  wurden,  was  wir 
hiemit  berichtjo-en. 
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Tabakproduction.    Oesterreich-Ungarn.    Deutschland. 


Diese  Culturerträge  genügen  weder  qualitativ  noch  quantitativ, 
sondern  es  werden  für  Zwecke  der  Tabak-Regie  noch  jährlich  grosse 
Mengen  von  fremden,  namentlich  amerikanischen,  ostindischen  und 
türkischen  Blättern  sowie  von  Cigarren  mehr  eingeführt.  Der  Handel 
betrug : 

Tabak  und  Tabakfabricate. 


im  J. 

1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 


metr.  Ctr. 

245.727 
149.460 
137.433 
155.173 
124.131 
156.429 


Einfuhr: 

Werth 
Taus.  Guld. 

36.851 


22.196 
21.336 
21.913 
21.970 
27.639 


metr.  Ctr 

58.393 
87.769 
69.667 
51.990 
71.493 
72.090 


Ausfuhr: 

Werth 

Taus.  Guld. 

15.864 


13.653 
13.462 

8.729 
8.275 
8.480 


daher 

Mehreinfuhr : 

metr.  Ctr. 

187.334 
61.691 
67.766 

103.183 
52.638 
84.339 


Nach  diesen  Anhaltspunkten  (eigene  Production  und  Mehrein- 
fuhr im  Quinquenium  1875 — 79)  ergibt  sich  ein  durchschnittlicher 
Verbrauch  von  71,6  ^i^^-  ^S-  jährlich  oder  l,c,  Kg.  per  Kopf  der 
Bevölkerung. 

Die  nächste  Stelle  im  Tabakbau  nimmt  das  Deutsche  Reich 
ein,  obgleich  dort  in  den  verflossenen  Jahren  ein  erheblicher  Rück- 
gang dieser  Cultur  eingetreten  ist: 

Tabak-Production  in  trockenen  Blättern. 

Brutto-Geldwerth 


im  J. 


Menge 

(Kilogr.) 

1873/74    . 

.     54.069.850 

1874/75     . 

.     42.132.650 

1875/76     . 

.     37.965.650 

1876/77     . 

.     31.701.650 

1877/78    . 

.     29.863.100 

1878/79    . 

.     29.889.000 

1879/80     . 

.     28.409.000 

(Mark) 

23.571.000 
21.698.000 
16.395.000 
13.066.000 
14.414.000 
14.737.000 
21.406.000 


Nach  der  Menge  der  in  die  Fabrication  des  deutschen  Zoll- 
gebietes übergegangenen  Rohtabake,  beziehungsweise  den  daraus 
hergestellten  Tabakfabricaten  findet  man  als  Verbrauchsmenge  1 
den  letzten  sieben  Jahren: 


m 


Mm 


im  J. 


1871/72 
1872/73 
1873/74 
1874/75 
1875/76 


Kg.  Rohtabak 

74,0 
107,2 
68,8 
66,5 
67,t 


im  J. 


MiU.Kg.Rohtab. 


1876/77     .     .      68, 

„      1877/78     .     .      99, 

„      1878/79     .     .     124, 

„      1879/80     .     .      38, 

Qjährig.  Durchschnitt    78,, 
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oder  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  eine  Verbrauchsmenge   von 
l,g5  Kg.,  d.  i.  nahezu  ebenso  viel,  wie  in  Oesterreich-Ungarn.  *) 

In  Frankreich  wird  der  Tabakbau  in  22  Departements, 
darunter  am  ausgedehntesten  in  Lot,  Dordogne,  Lot  et  Garonne, 
Pas  de  Calais,  Gironde  und  Ille  et  Yillaine  betrieben.  Der  mittlere 
Ertrag  wird  officiell  auf  19.117.500  Kg.  angenommen,  bewegte  sich 
aber  in  den  letzten  fünf  Jahren  nur  in  folgenden  Grenzen: 


Bestellte  Fläche 

Ertrag 

Bestellte  Fläche 

Ertrag 

Hectaren 

Kilogr. 

Hectaren 

Kilogr. 

im  J.  1873     14.858       . 

17.252.000 

im  J. 

1877     10.853       . 

14.931.000 

„     1874     11.156       . 

16.065.400 

j) 

1878     10.614      . 

13.363.800 

„     1875     11.178      . 

12.866.300 

)j 

1879     10.556       . 

11.223.400 

„     1876     11.313       . 

15.367.500 

j? 

1880     11.151       . 

13.339.000 

Nach  dem  Inhalte  einer  im  J.  1875  eingeleiteten  Enquete  und 
den  neueren,  im  „Bulletin  du  Ministere  des  finances"  enthaltenen 
Daten  betrug  der  durch  fremde  Zufuhren  ergänzte  Verbrauch  von 
Tabak  aller  Art  in  Frankreich: 


i  J.  1858 

28.303.174 

Kilogr. 

im  J.  1875 

.    30.371.000  Kilogr. 

„      1862 

28.547.464 

)5 

„      1876 

31.400.000       „ 

.,      1866 

30.582.776 

5) 

„     1877 

31.891.671       „ 

;,      1872 

27.032.000 

)? 

„     1878 

31.937.148       „ 

„      1873 

28.342.000 

5) 

„      1879 

32.328.794       „ 

„      1874 

29.127.000 

r. 

„      1880 

33.258.207       „ 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  entfallen  durchnittlich  O.g^  Kg. 
und  nach  den  Ziifern  des  letzten  Jahres  0,^^  Kg. 

Auch  in  Italien  könnte  der  Tabakbau  nach  den  klimatischen 
und  Bodenverhältnissen  eine  grosse  Bedeutung  haben;  er  ist  jedoch 
auf  verhältnissmässig  wenige  Gebiete  im  Norden  und  in  Mittel- Italien 
beschränkt.     Die  von  der  Tabak-Regie  erfolgten  Ankäufe  betrugen: 


im  Jahre 

Einheim.  Rohtabak 

Fremder  Tabak 

Zusammen 

1869 

.     .       4.486.630       . 

11.453.978       . 

15.940.608 

1370 

.     .      3.988.970       . 

12.049.993       . 

16.038.963 

1871 

.     .       4.108.134      . 

9.435.569       . 

13.543.703 

1872 

.     .       4.704.558      . 

14.389.703      . 

19.094.261 

1873 

.     .       4.236.218       . 

12.933.765       . 

17.169.983 

1874 

.     .       4.663.147       . 

15.246.609       . 

19.909.756 

1875 

.     .       4.674.563       . 

19.490.142       . 

24.164.705 

1876 

.     .       4.256.540       . 

18.515.294      . 

22.771.834 

1877 

.     .       5.073.367       . 

18.647.392      . 

23.720.759 

*)  Die    näheren    Begründungen   im  Statistischen  Jahrbuch   für    das 
Deutsche  Reich  1881  S.  129  und  Uebersichten  1879  S.  145. 


198 


Tabak-Cultur  und  Consum. 


71.958.000  Kilogr. 

Rolltabak 

.      61.581.100 

28.409.000 

.      13.339.000 

5.073.370 

3.132.880 

)j 

2.072.160 

n.) 

200.000 

144.700 

n.) 

126.000 

)) 

Der  durchschnittliche  Verbrauch  berechnet  sich  demgemäss  auf 
circa  0,^  Kg.  per  Kopf. 

In  Betreff  der  übrigen  europäischen  Staaten  mögen  die  in  nach- 
folgender Uebersicht  enthaltenen  Productionsziffern  genügen: 

Europäische    Tabak-Cultur. 

Russland (1878) 

Oesterreich-Ungarn     .     .  (1879) 

Deutsches  Reich     .    .     .  (1879/80) 

Frankreich (1880) 

Italien (1877) 

Niederlande (1878) 

Rumänien (1876) 

Finnland (Durchschn 

Schweden (1877) 

Dänemark (Durchschn.) 

Zusammen     186.036.210  Kilogr.  Rohtabak 

Werden  die  von  den  aussereuropäischen  Staaten  in  Verkehr 
gelangenden  oder  direct  nachweisbaren  Mengen  von  Tabakblättern, 
wie  oben  (S.  194)  nachgewiesen ,  mit  circa  490  Mill.  Kg.  hinzu- 
gerechnet, so  ergeben  beide  Grössen  eine  Totalerzeugung  von 
mindestens  680  Mill.  Kg.  ohne  Anschlag  des  eigenen  Consums  des 
grössten  Theiles  der  orientalischen,  westindischen,  süd-  und  mittel- 
amerikanischen und  afrikanischen  Völkerschaften. 

Der  Tabak-Consum  der  westlichen  Cultur-Nationen  stellt  sich 
nach  den  Erhebungen  der  französischen  Tabak -Verwaltung  (I)  und 
unseren  eigenen  neuesten  Berechnungen  (II)  per  Kopf  der  Be- 
völkerung wie  folgt: 

in  den  Ver.  Staat,  v. 
Amerika  .... 
„  Niederlande .  .  . 
„  Belgien  .... 
„  der  Schweiz  .  . 
„  Oesterreich-Ungarn 
„  Deutschland  .  . 
„  Schweden     .    .     . 


u. 


II. 


in  Norwegen  . 

— 

•  1m5  k? 

3,1  kg 

.  2.0 

kS 

„  Russlaud     . 

0,0     kg 

Ijon    „ 

o 

.    '^,8 

„  Serbien  .     . 

0,875     », 

2;; ,; 

.2,, 

j> 

„  Frankreich 

0,85        » 

0,01    » 

ü„  „ 

.     ? 

„  Italien    ,     . 

0,7          „ 

0,7         „ 

1>9     if 

.    1,0 

jj 

„  Rumänien  . 

0,2          „ 

1?9     J? 

•  l,.r. 

j' 

„  Dänemark  . 

0,1          „ 

1>55     5J 

1,2     . 

•  1m4 

j> 

„  Finnland     . 

0,1       ,. 
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C.  Rohstoffe  für  die  Weltindustrien  und 
den  Massenverbrauch. 

So  unendlich  mannigfaltig  die  Güter  sind,  welche  heute  auf  den 
Weltmarkt  gelangen,  so  concentrirt  sich  doch  das  höchste  Interesse 
des  materiellen  Culturlebens  auf  eine  verhältnissmässig  geringe  xin- 
zahl  von  Stapel-Artikeln.  Wir  beschränken  unsere  folgenden  Ver- 
gleiche auf  diese  „Welthandels- Güter"  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes,  die  in  jedem  Lande  und  von  jedem  Menschen  in  grösserer 
oder  geringerer  Menge  verbraucht  werden,  daher  im  Handel  eines 
jeden  Staates  in  grossen  Massen  und  mit  hohen  Werthen  vorkommen. 
Dahin  gehören  Kohle,  Eisen  und  die  Textil-Stoffe.  Diese 
Massengüter  haben  durch  die  mit  ihnen  -  verknüpften  socialen  und 
wirthschaftlichen  Interessen  heute  geradezu  eine  cul tu r geschicht- 
liche Bedeutung  gewonnen;  aus  ihnen  schafft  die  Menschheit  Werthe, 
die  nach  Milliarden  zählen  und  die  unablässig  im  Kreislaufe  der 
Weltwirthschaft  erscheinen.  In  der  Erzeugung  und  dem  Verbrauche 
derselben  drückt  sich  der  Aufschwung  oder  Niedergang,  wie  wir  dies 
bereits  dargelegt  haben  (S.  24),  am  deutlichsten  aus,  so  dass  sie 
als  echte  Symtome  der  wirthschaftlichen  Lage  gelten  dürfen. 

Die  Statistik  zeigte  für  den  Zeitraum  von  1865  bis  1873  ein 
rasches  Anwachsen  dieser  Grundlagen  der  modernen  Cultur  und  die 
erfreuliche  Wahrnehmung,  dass  in  allen  wichtigen  Gruppen  der  in- 
dustriellen Production  der  relative  Consum  stieg,  also  die  Menschen 
durchschnittlich  zu  einer  erweiterten  Befriedigung  ihrer  Bedürfnisse 
gelangten.  Die  Krise  des  Jahres  1873  bewirkte  in  den  meisten  Be- 
ziehungen einen  Rückschlag,  welchen  alle  Staaten  Europa's  und 
Amerika's,  sowie  die  von  europäischen  Elementen  civilisirten  Gebiete 
der  übrigen  Welttheile  erfahren  haben;  in  einigen  Zweigen  währte 
dieser  Rückschlag  nur  kurze  Zeit  und  wich  bald  wieder  der  Zunahme 
der  gewerblichen  Thätigkeit,  freilich  mit  sehr  verminderter  Renta- 
bilität, in  anderen  Zweigen  trat  er  erst  im  letzten  Jahre  hervor. 
Denn  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1879  lässt  sich  mit 
Sicherheit  die  Wiederbelebung  verfolgen,  deren  Kennzeichen  sowohl 
in  grösserer  Absatzfähigkeit  der  Vorräthe  als  in  allmäliger  Aus- 
dehnung der  Production  mit  gleichzeitiger  Hebung   der  Preise    zu 
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erblicken  sind,  und  das  Jahr  1880  befestigte  in  allen  Beziehungen 
diese  erfreuliche  Neugestaltung,  deren  Folgen  jetzt  auch  schon  in 
denjenigen  Wirthschaftsgebieten  fühlbar  werden,  welche  (wie  Oester- 
reich-üngarn  und  Italien)  verhältnissmässig  am  längsten  im  Zustande 
der  Stagnation  waren. 


"o' 


1.    Ko  hie. 

1.  Production.  Die  Kohlengewinnung  hat  in  kurzer  Zeit  einen 
erstaunlichen  Aufschwung  genommen.  England,  welches  zuerst  den 
Werth  dieses  Brennstoffes  zu  schätzen  verstand,  erzeugte  zu  An- 
fang des  18.  Jahrhunderts  nur  etwa  2^2  Mill.,  im  J.  1860  schon 
mehr  als  8372  ^i^^-  Tons  und  heute  beträgt  seine  Kohlenförderung 
fast  150  Mill.  Tons.  In  Frankreich  wurden  im  Jahr  1787  nur 
211.000  Tonnen,  im  J.  1880  aber  nahezu  20  Mill.  Tonnen  Kohlen 
dem  Schoosse  der  Erde  abgerungen.  In  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  betrug  die  Kohlenförderung  im  J.  1830  1,3  Mill. 
Grosstonnen,  im  J.  1840  etw^as  über  3  Mill.,  im  J.  1860  15,^  Mill. 
und  im  J.  1880  auf  dem  Culminationspunkte  rund  70  Mill.  Gross- 
tonnen. Ueberall  ist  die  Progression  eine  ungemein  rasche.  Das 
Verdrängen  der  Handarbeit  durch  die  Maschine,  die  Entwickelung 
des  Eisenbahn-  und  Dampfschiff- Verkehrs,  das  Anwachsen  des  Eisen- 
hüttenwesens und  die  Einbürgerung  der  Kohle  in  den  Haushalt  sind 
die  Ursachen  dieses  steten  Fortschrittes,  welchem  selbst  die  Krise 
des  Jahres  1873  nur  ganz  vorübergehend  Einhalt  zu  gebieten  ver- 
mochte: so  erklärt  sich  die  gewaltige  Erscheinung,  dass  innerhalb 
nur  zwei  Decennien  (1860 — 1880)  die  Kohlenförderung  aller 
Länder  der  Erde  von  rund  136  Mill.  auf  343  Mill.  metr. 
Tonnen  angewachsen  ist.*) 

Zur  Charakteristik  dieser  Periode  geben  wir  eine  Uebersicht 
der  Kohlenausbeute  jener  sechs  Länder,  welche  erfahrungsgemäss 
ca.  96 — 97  "/o  aller  zum  Verbrauche  gelangenden  Kohlen  der  ganzen 
Erde  liefern,  daher  als  massgebend  angesehen  werden  können,  um 
den  allgemeinen  Verlauf  dieses  Productionszweiges  zu  verfolgen. 


*)  Wir  stehen  für  diese  Ziffern  insoferue  ein,  als  sie  nur  aus  amt- 
lichen Quellen  geschöpft  sind;  da  neuestens  wieder  ganz  irrige  Angaben 
durch  ein  französisches  Journal  weit  verbreitet  wurden,  betonen  wir 
jenen  falschen  Zahlen  gegenüber  die  vollste  Verlässlichkeit  vorstehender 
Vergleichsdaten. 
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Kolilenausbeute  der  wichtigsten  Länder 
vom  J.  1860  bis  1880 

(in  Millionen  Tonnen  zu  10  metr.  Ctr.)^). 


1860 

1866 

1872  1873  1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879  1880 

1 

Grossbritaimien 

85,4' 103,  J  125,  Jl29.n'127,^ 

133., 

135,, 

136,3 

134,3!  135-8 

149.3 

Deutschland   . 

12„ 

28,2    42,3!   46,1    46,6 

47„ 

49,5 

48,o 

50,,    53,, 

59,. 

Ver.St.v.Amer. 

15„ 

22,1 1   45„|   51,3    48,6 

48,3 

49,«    55,J   52,,!   63,« 

70„ 

Frankreich  .  . 

8„ 

12,3!   15,,!   17,5!    17,0 

16,c,i   17,0    16,8|   16,9    17„ 

19„ 

Belgien  .... 

9„ 

12,3l,15,6J    15,3!    14„ 

15,0'   14,3    13,7     14,9    15,4 

16,0 

Oesterr.-Ung  . 

3,5 

4,91    10,J   11„|    12,3 

12,3^   13,,'   13,6^   13,9!   14„ 

lö,o 
331,, 

134,3  j 

183,, 

255,, 

271,6 

266,3 

274,, 

279,, 

284,3 

283,, 

300,5 

Die  einzelnen  Phasen  dieser  ganzen  Epoche  sind  Indicien  der 
Wirthschaftszustände ;  denn  wie  man  sieht,  hat  die  Kohlenproduction 
von  1860  bis  1866  entsprechend  der  normalen  Entwickelung  durch- 
schnittlich um  je  81  Mill.  m.  Ctr.,  und  von  1866  bis  1872  schon  in 
rascherem  Tempo  um  je  120  Mill.  m.  Ctr.  pro  Jahr  zugenommen, 
ist  dann  im  J.  1873,  zusammenhängend  mit  der  Ueberspeculation, 
in  einem  Sprunge  um  162  Mill.  m.  Ctr.  gestiegen,  dagegen  in  Folge 
der  1873er  Krise  im  Jahr  1874  um  53  Mill.  m.  Ctr.  gefallen.  Li 
den  drei  Jahren  1875,  1876  u.  1877  tritt  eine  fast  regelmässige 
Zunahme  um  84  resp.  50  Mill.  m.  Ctr.  ein,  welche  man  durch  den 
Uebergang  der  Haushaltungen  von  der  Holz-  zur  Kohlenfeuerung  in 
den  Zeiten  der  Einschränkung  aller  Budgets  erklärt;  das  J.  1878 
zeigte  wieder  die  Stagnation  und  erst  in  den  beiden  letzten  Jahren 
manifestirt  sich  die  rasche  Neubelebung  durch  Steigerung  der  Kohlen- 
production um  164  resp.  306  Mill.  m.  Ctr. 

Kohlenausbeute  aller  Länder  der  Erde. 

I.  Europa. 
Grossbritannien    .     .     . 
Deutschland     .... 

Frankreich 

Belgien 

Oesterreich 

Russland 

Ungarn    

Spanien 

Italien 

Schweden 

Schweiz 

Portugal 


Tonnen  zu  10  metr.  Ctr. 

1880        .     .     .         149.320.920 

1880  -) 

59.162.458 

1880 

19.412.112 

1880 

16.887.049 

1880 

14.310.278 

1879 

2.919.540 

1879 

1.606.484 

1877 

729.500 

1878 

124.117 

1879 

122.104 

1876 

?  19.000 

1871/72 

?  12.000 

Zu 

sai 

nm 

en     264.625.562 

Anmerkuugon  siehe  nächste  Seite. 
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Tonnen  zu  10  metr.  Ctr. 

I.Europa.    Uebertrag    .     .    .     .    .    .  264.625.562 

II.  Ausser-Europa. 

Ver.  Staaten  V.  Nordamerika     1880 70.308.216 

China (Jahres-Ausbeute)    circa  3.000.000 

Neu-Südwales 1879  .....  1.608.715 

Britisch-Ostindien      .     .     .      1879 939.355 

Britiscli-Nordaraerika     .     .      1876 849.830 

Chile 1880  .     .     .  circa  ?  800.000 

Japan „  400.000 

Asiatische  Türkei      .,    .     1874—78     .     .     „  110.000 

Queensland 1875 33.500 

Tasmanien 1875 7.700 

Andere  Gebiete  etwa  in  runder  Zahl      .     .     .  60.000 


Zusammen     .     78.117.316 


Mill.metr.  Tounen 

im  Jahr  1860  circa  136 

um 

das 

Jal 

1866     .  .     185 

nm  das  „        1872     .  .     260 

„       „  „        1874     .  .     274 

j> 

j? 

5) 

Kohlenpro duction  aller  Länder     342.742^878 
Nach  unseren  Daten  betrug  im  Vergleiche  mit  den  für  frühere 
Jahre  gegebenen  Uebersichten  die  Kohlenproduction  der  Erde: 

Mill.  metr.  Tonnen 

1876  circa  287 

1877  .   .     294 

1878  .   .     293 
1880     .   .     343 

Gegenüber  dieser  raschen  Zunahme  der  Kohlenförderung  ist  die 
zuerst  von  Greenwell  im  J.  1846  angeregte,  dann  von  Hüll,  Jevons 
und  Armstrong  behandelte  Frage  von  actuellem  Interesse:  welche 
Aussichten  sich  für  die  Fortdauer  der  Production  eröffnen.  Aus 
den  in  England  und  Frankreich  gepflogenen  Enqueten  ^)  ergibt  sich 
jedoch,  dass  man  die  früheren  Besorgnisse  als  Uebertreibungen  an- 
sehen dürfe,  weil  sie  nicht  von  den  richtigen  Prämissen  in  Betreff 
der  Productionsfähigkeit  der  meisten  Länder  (Ausdehnung  der  Kohlen- 
felder, Tiefe  des  bergmännisch  zulässigen  Abbaues,  Mächtigkeit  der 
Flötze  und  Zahl  der  Arbeiter)  und  in  Betreff  der  Consumtion  (Ab- 
hängigkeit derselben  von  den  Preisen,  Ersatz  der  Kohle  durch  andere 
Brenn-  und  Beleuchtungsstoffe  etc.)  ausgehen.  Das  Wichtigste  für 
die  ferne  Zukunft- dürfte  die  Möglichkeit  einer  solchen  Herabsetzung 
der   Transportkosten   sein,    dass   die   unermesslichen   Vorräthe  von 


^)  Es  sind  stets  Schwarzkohleu  und  Braunkohlen  (Anthracite,  bitu- 
minöse Kohlen,  Lignite  u.  s.  w.  zusammengefasst  und  hier  vollkommen 
isochrone,  in  der  folgenden  Totalübersicht  aber  die  jeweilig  neuesten  Daten 
gegeben. 

2)  Vorläufige  Angaben. 

3)  Vgl.  „Uebersichten"  1878  S.  103. 
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Kohlen,  welche  in  Nordamerika,  Ostasien  und  Australien  schon  ent- 
deckt sind,  dem  europäischen  Bedarfe  in  späteren  Jahrhunderten 
zugeführt  werden  können.  Nicht  vor  einer  physischen  und  tech- 
nischen, sondern  vielmehr  vor  einer  ökonomischen  Frage  werden 
also  die  nächsten  Generationen  stehen.  Als  Anhaltspunkt  zur  Be- 
urtheilung  der  Productionsfähigkeit  sei  erwähnt,  dass  die  Ausdehn- 
nung  der  Kohlenfelder  veranschlagt  wird: 

engl.  Q.-Meil.  engl.  Q.-Meil. 


in  Deutschland  .  .  .  3.600 
„  Frankreich  .  .  .  1.800 
„  Belgien 900 


iu  China     ....  über  200.000 

„  Nordamerika  ....  193.870 

.,  Ostindien 35.500 

..  Grossbrit.  und   Irland  9.000 

Unter  den  europäischen  Staaten  dürfen  allerdings  die  grossen 
Industrieländer  des  Westens  als  diejenige  angesehen  werden,  welche 
zuerst  mit  ihren  Kohlenschätzen  zu  Ende  kommen  werden;  aber  die 
dünnbevölkerten  Agricultur -Länder  im  Osten  werden  noch  lange 
damit  ausreichen.  Sind  doch  in  Russland  allein  im  Donetz-Becken, 
welches  einen  Raum  von  27.312  Q.-Km.  einnimmt  nach  annähernder 
Berechnung  8271  Millionen  Kubikmeter  Steinkohlen  und  Anthracit 
vorhanden,  welche  gegen  10.000  Mill.  Tonnen  enthalten  sollen:  ein 
Yorrath,  der  nach  dem  Massstabe  der  jetzigen  Ausbeute  des  ganzen 
deutschen  Reiches  allein  noch  für  250  Jahre  ausreichen  würde  und  über- 
dies durch  die  unermesslichen  Flötze  des  auf  21.000  Q.-Km.  geschätz- 
ten centralen  russischen  Beckens  ergänzt  wird.  Ausserhalb  Europa 
besitzt,  wie  v.  Richthofen  nachgewiesen  hat,  China  unermessliche 
Lagerstätten  von  Kohle,  welche  die  ergiebigste  Kohlengewinnung^) 
versprechen.  In  Japan  sind  in  35  von  denjenigen  38  Ken  oder 
Fu,  in  welche  das  Land  eingetheilt  wird,  Kohlenfelder  erschlossen 
und  insbesondere  hat  in  Yesso  das  Iskiharifeld  (2400  Q.-M.)  und 
das  Iwakifeld  (700  Q.-M.)  schon  jetzt  eine  grosse  Bedeutung.  Auch 
für  Ostindien  steht  nach  den  Resultaten  der  amtlichen  geologischen 
Durchforschung  ausser  Zweifel,  dass  das  Land  seinen  Bedarf  auf 
Jahrhunderte  selbst  decken  kann.  In  dem  Hauptflötze  der  Raimahal- 
hügel  und  demjenigen  des  Thaies  von  Damuda  sollen  nach  einer 
Angabe  Dr.  Oldham's  14.000  Millionen  Tonnen  Kohle  zu  erbeuten 
sein;  in  dem  gegenwärtig  ergiebigsten   und   bereits  industriell  be- 


^)  U ebersichten  a.  a.  0.  und  1879  S.  152.  Bestätigung  dieser 
Aussiebten  in  Commercial  Reports  from  Her  Maj.  Consuls  in  China 
1879.    London  1880.  p.  84,  240,  270  etc. 
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triebenen  Kohlenrevier  von  Chanda,  besonders  in  den  Wurrora- 
Gruben,  sind  schon  heute  40  Mill.  Tonnen  Kohlen  aufgeschlossen 
und  die  Production  ist  von  circa  5  Mill.  m.  Ctr.  im  J.  1875  auf 
durchschnittlich  8,7  Mill.  m.  Ctr.  in  den  J.  1877 — 79  im  letzteren 
Jahre  aber  auf  nahezu  10  Mill.  m.  Ctr.  gestiegen^).  In  Amerika 
ist  nach  Hanns  Höfer  zwar  die  genaue  Begrenzung  der  productiven 
Steinkohlenformation  nicht  genau  zu  bestimmen,  doch  müsstcn  nach 
den  Erhebungen  von  Dana  (1876),  selbst  bei  aller  Beschränkung 
früherer  Angaben,  als  Flächen,  welche  höchst  wahrscheinlich  flötz- 
führend  sind,  193.870  Q.-M.  auf  die  Vereinigten  Staaten  allein  ent- 
fallen. In  Australien  endlich  hat  Neu-Südwales  schon  jetzt  einen 
namhaften  Kohlenbau  dessen  Ausbeute  seit  1871  genau  verdoppelt 
Avurde,  und  ebenso  ist  von  Queensland,  Tasmanien  und  Neu-Seeland 
bekannt,  dass  sie  reiche  Kohlengruben  besitzen,  deren  Erschliessung 
theils  schon  geschehen  ist,  theils  nur  der  Anlage  von  Eisenbahnen 
zu  den  Verschiffungshäfen  harrt,  um  erfolgreich  unternommen  zu 
werden.  Es  fehlt  also  in  diesen  jungen  Ländern  nicht  an  Ersatz 
des  Brennstoffes  für  spätere  Generationen  in  Europa. 

2.  Kohlenverbrauch.  Wenden  wir  uns  von  der  Gewinnung 
der  Kohle  zu  ihrer  Consumtion.  Den  grössten  Verbrauch  weist 
das  industrielle  England  nach;  nur  Belgien  kann  sich  mit  dem- 
selben messen;  die  übrigen  Länder  stehen  noch  w^eit  zurück.  Wird 
die  eigene  Production  und  die  Differenz  zwischen  Einfuhr  und  Aus- 
fuhr zusammengestellt  und  auf  die  Schwankungen  in  den  Vorräthen 
der  einzelnen  Jahre  nicht  Rücksicht  genommen,  so  ergibt  sich: 

Absoluter  Kohlenverbrauch 
in  :  im  J.  1865    i.  J.  1874    i.  J.  1877     i.  J.  1879   i.  J.  1880 

(Metr.  Tonnen;  000  ausgelassen,  also  90.404  =  90.404.000.) 


Grossbritannien     .     . 

90.404 

112.919 

121.307 

119.517 

130.698 

Belgien 

7.631 

10.378 

10.526 

11.354 

? 

Ver.  St.  V.  Nordam. 

18.825 

45.259 

49.750 

66.731 

70.100 

Deutschland     .     .     . 

26.080 

46.880 

47.600 

49.352 

54.754 

Frankreich  .     .     .     . 

17.745 

23.055 

23.850 

24.993 

28.056 

Oestcrreich-Ungarn  . 

5.050 

11.746 

12.345 

13.885 

14.577 

Russland  2)  .     .     .     . 

1.085 

2.314 

3.243 

4.355 

ca.  4.912 

')  Statistical  Tables  for  British.  India.   Calcutta  1881  p.  42—45. 
2)  Nach  einer  Abhandlung  von  Stieda  (Baltische  Wochenschrift  1881 
Nr.  27)  von  uns  ergänzt. 
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Relativer  Kohlenverbrauch 

per  Kopf  der  Bevölkerung 

im  J.  1865  im  J.  1874  i.  J.  1877  i.  J.  1879   i.  J.  1880 

(m  e  t  r.    Tonnen) 

Grossbritannien     .     .  3,092  ^^05%  ^m&  ^,4,5  %^^ 

Belgien 1,577  2,0,0  1^963  2,053                "^ 

Ver.  St.  V.  Nordam.  0,50,3  l,i62  Ijoes  l^sso  1,400 

Deutschland      .     .     .  0,730  1,129  1mi4  l,io6  hin 

Frankreich  ....  0,j7o  0,638  ^-,6^6  0,574  0,76o 

Oesterreich-Ungarn  .  0,139  0,327  0,330  0,358  ^m^ 

Russland      ....  0,015  ^jcs?  ^,045  O,nr,o  ^ms 

Da  die  Vorräthe  nicht  nachweisbar  sind,  welche  von  einem  Jahr 
zum  anderen  fortgeführt  w^erden,  hat  diese  Berechnung  nur  für 
Durchschnittsreihen  volle  Geltung;  indessen  zeigt  sich  doch  eine 
gewisse  Constanz ,  welche  als  Gradmesser  des  industriellen  Lebens 
dienen  kann  und  ebenso  die  enorme  Uebermacht  England's  als  das 
tiefe  Niveau  Russland's  zugleich  aber  auch  das  Aufstreben  der  Ver. 
Staaten  von  Nordamerika  klar  erkennen  lässt;  denn  seit  1865  ist 
die  rascheste  Verbrauchszunahme  in  den  Staaten  der  Union  erfolgt; 
eine  geringere  aber  noch  immerhin  beachtenswerthe  in  Oesterreich- 
Ungarn  und  Deutschland,  die  langsamste  freilich  in  Belgien,  Frank- 
reich und  Grossbritannien,  wo  eben  die  Ziffern  schon  im  J.  1865 
ausserordentlich  hoch  standen. 

Von  dem  Gesammt-Consum  entfiel  in  England,  nach  den  sorg- 
fältigen jährlich  angestellten  Erhebungen  von  1869 — 1872  ungefähr 
ein  Drittel  (32,4  %)  ^"^  die  Eisenindustrie,  mehr  als  ein  Fünftel 
(21,8  7o)  äui  cliG  übrigen  Grossindustrien,  mehr  als  ein  Sechstel 
(16,4  7o)  ^^^  die  Haushaltungen  und  der  Rest  auf  Gas-  und  Wasser- 
werke (6,5  Vo),  Bergwerke  (6,4  7o)'  auf  Dampfschiffe  und  Eisenbahnen 
(zus.  4,6  ^lo)  etc.  Seit  1873  hat  die  Verbrauchsmenge  der  Eisen- 
industrie eine  namhafte  Verminderung  erfahren.  In  Frankreich 
wurde  im  J.  1872  auf  Grund  von  Enqueten  eine  ähnliche  Schätzung 
vorgenommen,  welche  das  Resultat  ergab,  dass  die  Hüttenwerke, 
Industrien,  Gasfabriken  u.  s.  w.  zusammen  72  Procent,  die  Haushal- 
tungen ca.  13  Procent,  die  Verkehrsanstalten  10  Procent  und  die 
Bergwerke  4  Procent  der  gesammten  Menge  verbrauchten. 

Was  die  Kohlenpreise  betrifft,  so  trat  die  interessante  Er- 
scheinung ein,  dass  die  ausserordentliche,  bis  zur  Ueberproduction 
reichende  Vermehrung  des  geförderten  Kohlenquantums  von  1872 
auf  1873    auch  von  einer  namhaften  Preis-Erhöhung  begleitet  war; 
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die  Erklärung  dieser  scheinbar  paradoxen  Thatsache  liegt  darin, 
dass  Grossbritannien  in  jenen  Jahren  unter  exorbitanten  Uebel- 
ständen  von  Arbeiter-Strikes  und  Lohnerhöhungen  zu  leiden  hatte. 
Seit  dem  J.  1873  trat  die  entgegengesetzte  Bewegung  ein  und  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1874  begann  in  England  ein  rapides 
Sinken  der  Kohlenpreise,  welches  sich  von  dort  allmälig  auch  auf 
die  continentalen  Länder  ausdehnte  und  ebenso  in  Amerika  zu  be- 
obachten ist.  Auf  dem  Londoner  Kohlenmarkte  notirte  beispiels- 
weise die  beste  Newcastle-Wallsend-Kohle  während  der  letzten  zehn 
Jahre  per  Tonne: 


im  J.   1870 

17  sh. 

8 

„       1871 

19    „ 

7 

„       1872 

25    „ 

5 

„       1873 

46    „ 

7 

Ende   1874 

31    „ 

2 

„       1875 

25    „ 

11 

d. 


im  J.  1876  18  sh.   bis  24  sh.  — 

„   1877  17  „     „  22  „   6 

„   1878  16  „  6  d.  „  19  „   6 

„   1879  15  „  6  „  „  22  „   6 


d. 


1880  14 
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In  den  englischen  Handelsausweisen  erscheint  der  actuclle  Aus- 
fuhrwerth  der  Kohle  per  1000  Tons  im  J.  1876  mit  592,  im  J.  1877 
mit  525,  im  J.  1878  mit  497,  im  J.  1879  mit  432  und  im  J.  1880 
mit  438  Lst.  angenommen. 

Im  deutschen  Reiche  fiel  auch  der  höchste  Preisstand  in  der 
30jährigen  Periode  seit  1848  auf  das  J.  1873,  die  Preise  der  Stein- 
kohlen betrugen  nach  der  officiellen  Bewerthung  im  Königreiche 
Preussen  (für  1878  im  deutschen  Reiche): 


per  Tonne 

Mark 

per  Tonne  Mark 

im 

Jahre  1871     .     .       7,^4 

im  Jahre 

1876     .     .     6,58 

„         1872     .     .       8,6, 

» 

1877     .     .     5,70 

1873     .     .     10,04 

» 

1878     .     .     5,26 

„         1874     .     .     10,5e 

r 

1879     .     .     4,50 

„         187o     .     .       7,62 

11 

1880^).     .     6,7^               - 

In  Oesterreich  betrugen 

die 

Mittelpreise  am  ErzeugungsortJ 

im  letzten  Jahrzehnt: 

1 

per  Tonne  Gulden 

per  Tonne  Gulden      ■ 

Steinkohlen    Braunkohlen 

Steinkohlen    Braunkohle« 

1871 

.       4,54                      2,5, 

1876 

•    •    3,74            2„3    m 

1872 

^jO»                     '^JäS 

1877 

•         '         S.jg                             2,0  3          * 

1873 

•       ^513                      2,65 

1878 

■         *        q'*®                           l'^'          1 

1874 

•       2,66                      2,53 

1879 

•       •       3,39                       lj8t        1 

1875 

•       4,0g                      2,25 

1880 

•       •       3,2g                     1.83        f 

Ein( 

3    ähnliche  Preisbewegunj 

? 

zeigt  sich  in  den  Yerei^iigten 

*)  Nach  den  Ermittelungen  der  Handelscorporationen,  wogegen  die 
vorangehenden  Preise  nach  der  Bergwerksstatistik  genommen  sind. 
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Staaten,   wo   die  Preise  im  J.  1874  ihren  Höhepunkt   erreichten, 
dann  in  Frankreich  und  Belgien. 

Die  enorme  Tragweite  dieser  Preisbewegung  äussert  sich  in 
der  Weltwirthschaft  durch  die  Bewerthung  der  geförderten  Kohlen- 
menge. Für  vier  Hauptgebiete  können  wir  auf  Grund  amtlicher 
Daten  einen  mehrjährigen  Vergleich  ziehen: 

Haldenwerth  der  Kohlenausbeute 

(Millionen  Mark) 


Länder 

1872  1  1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

Grossbritannien 
Deutschland  .  . 

Belgien 

Oesterreich    .  . 

926,2 

296,7 

166,« 

72,6 

952,6     916,9 

403,6     387,2 

270,,  i  192,7 

70,2;     74,. 

923,1 

334,4 

183,8 

68,0 

933,4 

302,1 

155,3 

66,3 

942,0 

253,0 

120,5 

64,1 

928,6 
242,4 

118,3 
63,0 

937,0 

240,0 

116,, 

65,1 

1462,3 

1696,5 

1570,3 

1509,4 

1457,1 

1379,6 

1352,3 

1359,0 

Die  steigenden  Productionsmengen  der  Jahre  1875  bis  1877  den 
abnehmenden  Werthen  dieser  Erzeugung  entgegengehalten,  drücken 
das  Bild  der  Krise  aus.  Wenn  man  für  den  Culminationspunkt  der 
Kohlenindustrie  im  J.  1873  zu  den  hier  angeführten  Productions- 
werthen  noch  jene  der  französischen  Kohlenausbeute  in  der  Höhe 
von  220,6  ^^i^^-  Mark,  und  jene  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika mit  circa  700  Mill.  Mark  in  Anschlag  bringt,  so  ergibt  sich 
als  ungefährer  Totalwerth  der  damaligen  Jahresausbeute 
von  Kohle  auf  der  ganzen  Erde  die  Summe  von  mindestens  2800 
Mill.  JL  Dagegen  kann  man  nach  einem  gleichartigen  Calcül  für 
das  J.  1879  den  Totalwerth  der  Kohlenausbeute  nur  mehr 
mit  2500  bis  2600  Mill.  tAL  veranschlagen,  obgleich  die  Productions- 
menge  zwischenzeitig  um  30  Mill.  Tonnen  gestiegen  war.  Dabei 
sind  nur  die  Grubenpreise  gerechnet;  dasjenige,  was  die  Kohle  am 
Orte  der  Consumtion  werth  ist,  würde  eine  noch  viel  ansehnlichere 
Summe  vorstellen.  Der  grössere  Theil  (mindestens  50 — 55  Procent) 
dieser  Gestehungskosten  entfällt  nach  den  Ausweisen  einzelner  Staa- 
ten erfahrungsgemäss  auf  Arbeitslöhne;  denn  der  Kohlenbergbau 
gibt  einem  Heere  von  mehr  als  1.100.000  Menschen  täglichen  Er- 
werb und  Lebensunterhalt.^) 

^)  Die  Zahl  der  Arbeiter  darf  heute  nach  den  vorliegenden  Anhalts- 
punkten trotz  der  vermehrten  Production  nicht  höher  angenommen  wer- 
den als  im  Jahre  1876 ,  da  die  Leistungsfähigkeit  der  Arbeiter  während 
dieser  4  Jahre  tiberall  stieg.     Grossbritannien  producirte  im  J.  1880  mit 
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2.    Eisen. 

In  keiner  anderen  Industrie  spiegelt  sich  der  Entwickelungsgang 
unserer  materiellen  Cultur  so  deutlich  ab,  wie  im  Eisenhüttenwesen. 
Die  Erzeugung  und  der  Verbrauch  dieses  wichtigen  Metalles  haben 
in  der  Zeit  des  wirthschaftlichen  Aufschwunges,  welcher  sich  zuerst 
nach  den  Continentalkriegen  und  dann  neuerdings  nach  der  Durch- 
führung des  Eisenbahnnetzes  in  ganz  Europa  vollzog,  solche  Dimen- 
sionen angenommen,  wie  sie  Niemand  vorauszusagen  gewagt  hätte. 
Mit  jedem  Impulse,  w^elchen  seither  dil;  Grossindustrie,  die  Verkehrs- 
anstalten oder  der  Aussenhandel  erfuhren,  wurde  auch  die  Gewinnung 
und  Raffinirung  des  Roheisens  in  raschen  Schritten  vorwärts  getrieben, 
während  umgekehrt  mit  der  Reaction,  welche  den  Welthandelskrisen 
der  Jahre  1857  und  1873  folgte,  eine  Einschränkung,  ja  in  den 
letzten  Jahren  eine  gewaltige  Erschütterung  des  Eisengewerbes  herauf- 
beschworen wurde.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1879  äusserte 
sich  zuerst  die  Wiederherstellung  normaler  Wirthschaftszustände  und 
der  Aufschwung  des  ganzen  Erwerbslebens  nach  jahrelanger  Depression 
abermals  in  der  Eisenindustrie,  in  der  Hebung  der  Eisenpreise  und 
dem  neuen  Erwachen  einer  productiven  Thätigkeit  bei  den  Hochöfen 
und  Raffinirwerken  in  Amerika  und  England.  In  Amerika  lag  wegen 
des  zunehmenden  Eisenbahnbaues  der  Ausgangspunkt  der  Bewegung 
und  von  dieser  Stelle  ging  der  Anstoss  zu  einer  allgemeinen  Wieder- 
aufnahme der  erlahmten  Arbeit  aus;  man  kann  seither  Schritt  für 
Schritt  verfolgen,  Avie  allmälig  das  Eisenhüttengewerbe  eines  Staates 
nach  dem  andern  in  die  günstigere  Conjunctur  einbezogen  wurde. 
Das  Jahr  1880  zeigte  anfänglich  eine  fieberhafte  Thätigkeit,  dann 
folgte  zwar  naturgemäss  eine  gewisse  Reaction  im  Ganzen  aber  doch 
eine  gewaltige  Zunahme  der  Production  und  Consumtion  in  allen  ent- 
scheidenden Gebieten  und  diese  dauert  bisher  auch  im  J.  1881  fort. 

Wie  die  Wirthschaftszustände  einzelner  Zeiträume,  so  drückt 
sich  auch  der  Grad  der  Ervverbsthätigkeit  einzelner  Völker  am 
besten   durch    den   Eisenverbrauch    aus;    gegenüber    der   mittleren 


485.000  Arbeitern  147  Mill.  tons,  im  J.  1876  mit  514.500  Arbeitern  nur 
134  Mill.  tons  Kohlen.  Damals  entfiel  auf  einen  Arbeiter  die  Ausbeute 
von  290  tons,  heute  entfallen  333  tons;  ebenso  hat  in  Belgien  die  Zahl 
der  Kohlen-Bergleute  von  101.000  auf  100.300  abgenommen,  die  Ausbeute 
von  14,3  MiH«  ^^^  16,4  Tonnen  zugenomm( 
Oesterreich.     Ein  erstaunlicher  Erfolg  der  Nothjahre! 
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Consumtioiiszabl  von  etwa  20  Pfd.  Eisen  für  jeden  Bewohner  dieser 
Erde,   sehen   w'ir  die  grossen  Abstufungen  und  Verschiedenheiten, 

wischen  330  Pfd.  per  Einwohner  in  Grossbritannien,  weniger  als 
iO  Pfd.  in  Russland  und  kaum  1  Pfd.  in  Indien,  welche  den  in- 
dustriellen Geist  dieser  Gebiete  fast  noch  treffender  charakterisiren, 

ils  der  eben  dargestellte  Kohlenverbrauch. 

1.  Production,     In  dem  verflossenen  Jahrzehnt  hat  die  Eisen- 

rzeugung  einen  Höhepunkt  mit  nahezu  15  Mill,  metr.  Tonnen  im 
J.  1873  und  den  zweiten  mit  17,6  Mill.  metr.  Tonnen  im  J.  1880 
erreicht.  Die  Höhe  dieser  Summe  wird  am  besten  anschaulich, 
wenn  man  sie  mit  der  Roheisenerzeugung  früherer  Perioden  ver- 
gleicht. In  Grossbritannien  wurden  um  das  Jahr  1788  nur  68.000, 
dagegen  im  Jahre  1873  6,^  und  im  J.  1880  7,^  Mill.  Tonnen  Roheisen 
producirt.  In  den  Vereinigten  Staaten  betrug  die  Roheisenerzeugung 
im  J.  1810  nicht  ganz  54.000  Tonnen :  im  J.  1850  war  die  Production 
bereits  auf  564.000  Tonnen  gestiegen  und  innerhalb  dreissig  Jahren 
hob  sie  sich  auf  das  siebenfache  dieser  Menge.     In  Preussen  nahm 

ie  von  43.500  Tonnen  im  J.  1826  bis  auf  circa  1.800.000  Ton- 
:ien  im  J.  1880;  in  Frankreich  von  112.500  Tonnen  im  J.  1819 
bis  auf  1.700.000  Tonnen  im  J.  1880  zu;  in  Belgien  stieg  die 
Roheisengewinnung  von  60.000  Tonnen  im  J.  1825  auf  655.000 
Tonnen  im  J.  1872,  und  in  Oesterreich  endlich  von  82.200  Ton- 
nen im  J.  1829  auf  535.000  Tonnen  in  der  günstigsten  Zeit, 
Sind  hiemit  die  äussersten  Endpunkte  in  der  grossen  Progression 
des  Eisenhüttenwesens  bezeichnet,  so  zeigt  die  nachfolgende  Tabelle 
im  Einzelnen,  wie  sich  in  den  bedeutendsten  Eisenländern  der  Erde  die 
Entwickelung  dieser  Industrie  während  der  letzten  Jahre  gestaltete. 
Roheisen-Production 

(in  Tonnen  zu  10   metr.  Ctr.;  000  ausgelassen,  also  5.533  =  5.533.000). 


1869  1870,  18711  18721  1873  1874:  1875  1876'  1877: 1878  1879  1880 


Grossbritannien 
Ver.  St.  V.  Am  er, 
Deutschland!)  . 
Frankreich  .  . 
Belgien  .  .  . 
Oesterr.  -  Ung.  . 
BnsBland  .  .  . 
Schweden     .     . 


5.533 
1.862 
1.413: 
1.381 1 

534! 

4051 


6.059 
1.900 
1.390; 
1.178 

565! 

403 


2921       300! 


6.733 
1.943 
1.564! 
860 
610 
425 
359 


6.850 

2.580: 

1.988 

1.218 

655 

460 

399 

339 


Zusammen 
And.Länder-')ca. 


6.671  6  087  6  467 

2.602  2.439  2.141 

2.240  1.906'  2.029 

1.367!  1.399  1.416 

6071  533'  540 

535!  4941  463 

384!  380!  427 

345;  828!  350 


11.753 
156 


12.155 
150 


12.793 I 
167 


14.489|l4.751  13.566  13.833 


6.661 !    6 

1 

1 

1 


.846 
.453 
490 
400 
441 


190!       192        177 


13.542 


714 
2.100 
1.717 
1.507 

470 


J80 


400 

344 

137640 

177 


Totale 


11.909,12.305.  I2.960i  14.679, 14.943  13.743  14.013!  13.717!  13.817 


2.338 

2.148 

1.521 

519 

434 

417 

340 

14.200 
185 


14.385 


6.092     7.432 

2.786!    3.897 

2.227  2)2.665 

1.388!    1,733 

389!  (?)  448 

404j       445 

4371  (?)  437 

342i  (?)  344 


14.065}  17.401 
185        200 


14.250117.601 


Anmerkungen  siehe  nächste  Seite. 
Neuma  nn-  Spall  art.     Uebersichten  IS 
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Die  gesammte  Roheisen-Production  der  ganzen  Erde 
hat  mithin  im  J.  1880  ungefähr  17,6  Millionen  metr.  Tonnen 
betragen!  Die  näheren  Einzeldaten,  auf  welchen  diese  Totalziffer 
beruht,  sind  für  frühere  Jahre  stets  in  den  Uebersichten  enthalten ; 
für  die  jüngste  Zeit  sind  sie  in  dem  folgenden  Nachweise  geboten, 
welcher  (mit  wenigen  Ausnahmen)  den  amtlichen  Quellen  entnommen 
ist,  und  sich  von  der  Totalübersicht  dadurch  unterscheidet,  dass  er 
keine  vorläufigen,  sondern  nur  endgiltige  Daten  enthält: 

Boheisen-Production  in  allen  Ländern  der  Erde. 

(Nach  den  letzten  definitiven  Nachweisen.) 

I.  Europa. 

(1880) 

(1879) 

(1880) 

(1879) 

(1879) 

(1879) 

(1880) 

(1880) 
(Durchschnitt) 

(1878) 
(Durchschnitt) 

(1879) 


GrossbritaDnien 
Deutschland  . 
Frankreich  . 
Belgien  .  . 
Russland  .  . 
Schweden 
Oesterreich  . 
Ungarn  .  . 
Spanien  .  . 
Italien .  .  . 
Türkei  .  . 
Schweiz  .  . 
Portugal  .  . 
Norwegen 


(1878) 


Tonnen  zu  10 
metr.  Ctr. 

7.432.240 
2.226.588 
1.733.100 
389.330 
436.690 
342.490 
320.302 
124.237 
45.825 
15.000 
12.000 
6.957 
(?)  2.400 
737 


II.  Ausser-Europa. 
Ver.  Staaten  von  Nordamerika  (1880) 

Australien circa 

Canada circa 

In  den  übrigen  Ländern  ungefähr  .     . 


Zusammen       13.087.896 


3.896.550 
15.000 

10.000 


Zusammen 


3.991.550 


Totale    17.079.446 


*)  Die  Daten  gelten  für  Deutschland  mit  Einschluss  von  Luxemburg 
und  von  1872  angefangen  incl.  ElsassLothrinsren. 

2)  Die  vorläufigen  Nachweise  ergeben  2.457.513  metr.  Tonaen;  unter 
Veranschlagung  der  noch  fehlenden  Berichte  einer  Anzahl  von  Werken, 
die  im  J.  1879  208.346  Tonnen  prolucirt  hatten  und  unter  der  beschei- 
denen Annahme,  dass  diese  Letzteren  ihre  Proluction  nur  un  verändert 
beibehielten,  nehmen  wir  die  Gesamratproiluction  mit  2.665.000  T  onnen  an. 

2)  Nach  dem  aus  meinen  mehrjährigen  Berechnungen  sich  ergeben- 
den Erfahrungssatze,  dass  auf  alle  übrigen  Länder  zusammen  ca.  1,3% 
der  Production   entfallen;   das  Resultat  stimmt  so  ziemlich    mit  der  An- 
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Wie  ein  Blick  auf  die  vergleichende  Zifferreihe  lehrt,  war  im 
Beginne  der  siebenziger  Jahre  eine  so  unerhörte  Expansion  der 
Roheisen-Gewinnung  erfolgt,  dass  der  Bedarf  dafür  fehlte  und  der 
rasche  Sturz  der  Preise  im  J.  1873  unausbleiblich  war;  dies  um 
so  mehr,  da  die  hauptsächlichste  Quelle  des  Absatzes,  der  Bau  und 
die  Ausrüstung  von  Eisenbahnen  in  den  Jahren  1874  u.  1875  immer 
spärlicher  wurde.  Die  Mehrproduction  von  jährlich  circa  5  Mill. 
metr.  Centnern,  die  von  1869  bis  1873  eingetreten  war,  eilte  selbst 
dem  rasch  gestiegenen  Consum  jener  Epoche  so  weit  voraus,  dass 
die  Krise  im  Eisenhüttengewerbe  unausweichlich  wurde  und  nicht 
bloss  zu  dem  raschen  Rückgange  der  Production  von  1873  bis  1876 
(um  12  Mill.  metr.  Centner),  sondern  insbesondere  auch  zu  einem 
Herabsinken  der  Preise  (s.  unten)  führte,  welches  den  Hochofen- 
betrieb auch  dort,  wo  er  noch  nicht  eingestellt  war,  zu  einem  kaum 
rentablen  Unternehmen  machte.  Es  folgten  fünf  Jahre  der  Depression, 
welche  sich  jedoch  nicht  so  sehr  in  der  verminderten  Erzeugung 
als  in  dem  eben  erwähnten  Mangel  der  Rentabilität  und  in  der 
lehrreichen  Erscheinung  bekundete,  dass  das  Fortdauern  der  Arbeiter- 
Entlassungen,  Lohnreductionen  und  das  Ausblasen  der  Hochöfen  mit 
einer  enormen  Steigerung  der  relativen  Leistung  des  einzelnen  Ar- 
beiters und  dem  relativen  Ausbringen  des  einzelnen  Hochofens,  also 
einer  wesentlichen  Verminderung  der  Gestehungskosten  gleichen 
Schritt  ging.  ^) 

Theilweise  in  Folge  des  Impulses,  welchen  niedrige  Preise  über- 
haupt auf  den  Verbrauch  der  Massen- Artikel  ausüben,  theilweise  in 
Folge  des  erstaunlichen  Natursegens  dessen  sich  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  in  den  Jahren  1878  bis  1880  erfreuten, 
zeigten  sich  jenseits  des  Oceans  im  Frühjahr  1879  die  ersten  Symp- 
tome einer  reellen  Besserung.  Bei  Gelegenheit  der  damaligen  Ver- 
sammlung der  „Amerikan  Jron  and  Steel  Association"  konnte  der 
als  Autorität  bekannte  Mr.  Swank  zuversichtlich  auf  einen  Um- 
schwung der  Geschäfte  in  den  Eisendistricten,  Giessereien  und 
Maschinenwerkstätten,  sowie  auf  das  Wachsen  der  Bessemer-Stahl- 


nahme  der  British  Iron  Trade  Association  überein,  dass  alle  hier  nicht 
benannten  Länder  zusammen  in  den  letzten  Jahren  je  circa  204  Mill. 
tons  beigetragen  hätten. 

^)  Man  erblies  beispielsweise  per  Hochofen  und  Jahr  im  J.  1873  in 
England  9600,  in  den  Ver.  Staaten  6796  tons,  dagegen  im  J.  1880 
13.300  resp.  8056  tons. 
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Industrie  hinweisen.  Da  bekanntlich  (wie  wir  oben  S.  70  und  75 
zeigten),  die  ünionstaaten  in  den  J.  1879  u.  1880  die  reichsten  Ernten 
machten,  die  jemals  verzeichnet  wurden  und  da  sie  mit  deren  Hilfe 
den  Export  von  Brodstoffen  und  animalischen  Nahrungsmittel  fast  auf 
den  doppelten  Werth  erhöhen  konnten,  so  stieg  im  Laufe  dieser 
Jahre  naturgemäss  auch  der  Bedarf  an  Maschinen,  Werkzeugen  und 
Geräthschaften  namhaft.  Bald  begann,  zusammenhängend  mit  der 
vermehrten  Handelsthätigkeit,  die  Speculation  auf  dem  Gebiete  der 
Verkehrsmittel;  die  Union  vermehrte  ihr  Eisenbahnnetz  innerhalb 
drei  Jahren  um  13.000  miles  und  benöthigte  dafür  so  ungeheure 
Massen  von  Eisen-  und  Stahlmateriale,  dass  man  seit  1879  nam- 
hafte Quantitäten  im  Ausland  ankaufen  und  einführen  musste. 

In  Folge  dieser  von  Amerika  ausgehenden  Impulse  erlangten 
die  Eisenproducenten  in  Grossbritannien  und  in  den  continentalen 
Staaten  neues  Vertrauen  acuf  die  Absatzfähigkeit  ihrer  Vorräthe;  im 
August  1879  trat  diese  Wendung  zuerst  in  England  hervor,  im 
Spätherbste  1879  verpflanzte  sie  sich  nach  Deutschland,  Frankreich 
und  Oesterreich.  Eine  vorübergehende  Hebung  der  Eisenpreise  und 
die  höhere  Bewerthung  der  in  der  Eisenindustrie  engagirten  Capitalien 
bewirkten  eine  solche  Zunahme  des  Hochofenbetriebes  auf  der  ganzen 
Erde,  dass  nach  der  Meinung  aller  Fachmänner  abermals  weit  über 
den  Bedarf  producirt  wird,  denn  die  Roheisen-Erzeugung  des 
Jahres  1880  ist,  wie  wir  oben  gezeigt  haben,  die  höchste, 
welche  jemals  zu  verzeichnen  war;  zugleich  besteht  allent- 
halben eine  solche  Erniedrigung  der  Preise,  dass  das  wirkliche  Be- 
dürfniss  des  Marktes  im  J.  1880—81  überschritten  erscheint  und 
die  Fortdauer  der  gegenwärtigen  Zustände  nicht  mit  Zuversicht  zu 
erwarten  ist. 

Der  eben  geschilderte  Verlauf  der  Dinge  lässt  sich  nun  an  den 
entscheidenden  Merkmalen  in  allen  Ländern  verfolgen  in  welchen 
massgebende  Fluctuationen  für  das  Eisenhüttenwesen  der  Gegen- 
wart aufzutreten  und  von  welchen  sich  die  Reflexe  bald  auf  das 
ganze  geschäftliche  Leben  der  Menschheit  auszubreiten  pflegen. 

In  Grossbritannien  war  die  Zahl  der  Hochöfen  von  876 
im  J.  1872  auf  977  im  J.  1878  vermehrt  worden;  mit  diesen  wäre 
man  im  Stande  gewesen,  mindestens  8  Mill.  Tonnen  Roheisen  zu 
produciren,  so  dass  die  Leistungsfähigkeit  in  den  Jahren  1874  bis 
1878  nur  zu  drei  Viertheilen  ausgenützt  w^urde.  In  der  That  standen 
im  J.  1874  schon  286,  und  zu  Ende  1878  532  Hochöfen  kalt;  selbst 
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noch  im  November  1879  waren  nur  457  Hochöfen  im  Betriebe;  die 
relativ  höhere  Leistung  derselben  beruht  auf  ihrer  vorzüglichen 
Construction,  und  auf  ihrer  ökonomischen  Ausnützung  welche  noth- 
wendig  war,  um  trotz  der  enorm  gesunkenen  Eisenpreise  doch  weiter 
zu  produciren.  Seit  Ende  1879  macht  sich  nun  der  Aufschwung 
wieder  klar  erkennbar,  denn  schon  am  1.  Jänn.  1880  werden  497 
und  zu  Anfang  1881  590  Hochöfen  im  Betriebe  nachgewiesen. 

In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  zählte  man 
zu  Ende  des  J.  1872  612  und  in  steter  Vermehrung  bis  Ende  1878 
716  Hochöfen,  deren  Productionsfähigkeit  auf  mehr  als  5  Mill.  Gross- 
tonnen veranschlagt  ward,  welche  aber  in  den  Jahren  1877  und  1878 
thatsächlich  nur  beiläufig  zwei  Fünftel  dessen  leisteten,  so  dass  auch 
hier  der  weitaus  grössere  Theil  des  Anlagekapitals  unbenutzt  lag. 
Im  J.  1876  waren  nur  293,  im  J.  1877  nur  mehr  236  Hochöfen  im 
Betriebe  und  diese  Einschränkung  dauerte  bei  reducirten  Preisen 
und  Löhnen  bis  September  1879.  Mit  dem  Umschwünge  vermehrte 
sich  nun  die  Zahl  der  angeblasenen  Hochöfen  von  257  am  1.  Jänn.  1879 
auf  384  zu  Anf.  des  J.  1880  und  auf  473  zu  Anf.  des  J.  1881. 

In  Deutschland  waren  von  den  bis  zum  J.  1873  geschaffenen 
456  Hochöfen  im  selben  Jahre  noch  360  im  Betriebe;  bis  zum  J.  1879 
sank  die  Zahl  der  Letzteren  allmälig  auf  210  herab  und  erst  im 
J.  1880  begann  die  rapide  Wiedereröffnung. 

In  Belgien  waren  in  den  J.  1873  u.  1874  54  resp.  55  Hoch- 
öfen, im  J.  1879  nur  mehr  25,  dagegen  in  der  zweiten  Hälfte  des 
J.  1880  wieder  35  im  Betriebe. 

In  Oesterreich  endlich  standen  im  J.  1873  von  180  Hochöfen 
nur  30.  im  J.  1878  aber  88  Hochöfen  kalt,  und  10  Hochöfen  waren 
völlig  beseitigt.  Gleichartigen  Verhältnissen  begegnet  man  in  Schwe- 
den und  in  Ungarn. 

Wie  sehr  in  allen  Ländern  der  Erde  die  Hochofen -Anlagen 
überstürzt  wurden,  geht  am  deutlichsten  daraus  hervor,  dass  nach 
einem  Anschlage,  welchen  Berg-Ingenieur  C.  Pütz  gemacht  hat, 
mit  den  im  J.  1876  vorhandenen  Hochöfen  in  den  sechs  grössten 
Eisenländern  wenigstens  20,3  ^^^^^-  Tonnen  Roheisen  producirt  wer- 
den konnten,  während  doch  selbst  auf  dem  Höhepunkt  des  J.  1873 
nur  15  Mill.  Tonnen  aus  diesen  Ländern  thatsächlich  bezogen 
wurden.  Erst  in  neuester  Zeit  stellte  sich  die  Ausnützung  der  noch 
übrig  gebliebenen  Anlagen  wieder  günstiger. 
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2.  Roheisen- Verarbeitung  und  Preisverhältnisse.  Es  würde 
uns  zwar  zu  weit  führen,  die  lange  Reihe  von  Halb-  und  Ganz- 
fabricaten  vollständig  zu  verfolgen,  in  welche  das  Roheisen  zum 
Zwecke  des  Verbrauches  umgewandelt  wird.  Dennoch  wollen  wir 
wenigstens  die  hervorragendsten  Productionsgrössen  charakterisiren. 

In  Grossbritannien  werden  amtliche  Nachweise  über  die 
vorhandenen  Raffinirwerke  nicht  veröffentlicht;  dagegen  ist  aus 
Privatquellen  bekannt,  dass  ungefähr  7000  Puddelöfen,  80  Bessemer 
Converters  und  311  Stahlöfen  vorhanden  sind.  Mittelst  diesen  pro- 
ducirte  man  im  J.  1880  u.  a.  1.044.382  Tons  Bessemermetall,  739.910 
Tons  Bessemer- Schienen  und  251.000  Tons  Stahl.  Einen  Einblick 
in  die  Verwendung  des  Roheisens  innerhalb  eines  Decenniums  mag 
folgende  Uebersicht  der  British  Jron  Trade  x\ssociation  geben : 
Vertheilung  der  Roheisen-Erzeugung. 

■1  Qrri  1 QQA  ^u-  oder  Abnahme 

1.057.458  tons  1.681.629  tons  +     574.171  -f    54 


1)  Ausfuhr 

2)  Verarbeitung  zu 
Stabeisen  .     .     .     . 
Bessemer-Metall     . 
Siemens-Stahl    .     . 

Bleche 

Gusswaaren  u.  s.  w. 


2.486.000 

220.000 

35.000 

120.000 

1.748.721 


1.950.000  „      —  586.000  —  27 

1.220.000  „  +  1.000.000  +  454 

295.000  „   -f  260.000  -(-  743 

265.000  ,;  -h  145.000  +  120 

2.379.871  „   4-  630.650  -{-  36 

Zusammen     5.647.179  tons  7.721.000  tons  -f  1.093.821    +19,3 
Die  Abhängigkeit  der  englischen  Eisenindustrie  von  dem  Absätze 
auf  den  Weltmärkten  äussert  sich  in  dem  enormen  Ausfuhrhandel  und 
der  Vielseitigkeit  der  Bestimmungsländer.     Es  betrug  der: 
Eisen-Export  von  Grossbritannien. 

(000  ausgelassen,  also  60  Tons  =  60.000  Tons  und  399  Lst.  —  399.000  Lst.) 


Gattung 


Tons 


1878 

Werth 
Lst. 


Tons  I 


1878 

Wertb 


I     Lst. 


Tons 


1879 
Werth 
Lst. 


1880 

„.  Werth 

^°"«  -     Lst. 


Altes  Brucheisen.    .     . 

Roheisen 

Schmiede-  u.  Walzeisen 
Eisenbahn-Schienen  u. 

Material  .... 
Bänder,  Platten,  Bleche 
Weissbleche     .    .     .     . 

Draht 

Gusswaaren  u.  ordinäre 

Eisenwaaren     .     .     . 

Rohstahl  etc 

Stahlwaaren     .     .     .     . 
Eisen  u.  Stahl  zus. 


60  899 

1.142  7.118 

287  3.756 

I 

78510.419 

202  3.728 

121  3.953 

29,  692 

282'  5.479 

39!  1.463 

10:  729 


32 
923 


124 

2.470 


224,  1.606 


439 

193 

155 

44 

250 
24 
12 


3.291 

2.531 

2.732 

631 

3.512 
759 
737 


235  801 

1.223  3.150 

23l|  1.536 

464^  2.877 

193  2.108 

197  3.508 

37;  497 

261'  3.484 

31  818 

11  688 


243  1.16:, 

1.632i  5.210 

304j  2.376 

694(  5.072 

283  3.383 

2181  4.458 

591  82S 


276 
69 
14 


3.792 
1.270 

827 


2.057  87.78112.206  lft..808 


9.8«!^  ^9A^ 


r02-28.300 
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Die  Unterschiede  in  den  Ausfuhrwerthen  vom  J.  1878  und  1880 
charakterisiren  die  Wendung  der  Lage.  Die  Hauptabnehmer  der  bri- 
tischen Eisen-Erzeugnisse  sind  die  Vereinigten  Staaten,  wohin  unge- 
fähr 30  7o  aller  Exporte  gerichtet  sind. 

Die  Vereinigten  Staaten  suchten  sich  von  diesen  Importen 
unabhängig  zu  machen  und  riefen  zu  diesem  Zwecke  in  wenigen 
Jahren  so  grossartige  Etablissements  in's  Leben,  dass  sie  zur  Zeit 
des  vorletzten  Census  im  J.  1870  ein  Capital  von  nur  121,^^  Mill.  S, 
dagegen  beim  letzten  Census  im  J.  1880  bereits  230, c,7  Mill.  $  in 
der  Eisen-Industrie  engagirt  hatten.  Zu  Ende  des  J.  1878  bestanden 
340  Walzwerke  (darunter  94  Schienenwalzwerke)  mit  4514  Puddlings- 
öfen,  ferner  14  Hütten  mit  22  Oefen  für  die  Erzeugung  von  Martin- 
Stahl  (open  hearth  steel),  sowie  38  Hütten  für  Tiegelguss-  und 
anderen  Stahl;  endlich  11  Bessemerwerke  mit  22  Converters.  Erst 
in  der  letzten  Zeit  ist  die  enorme  Leistungsfähigkeit  dieser  Anlagen 
voll  ausgenützt  worden,  wie  nachstehende  Zahlen  zeigen: 


Luppen- 

Bessemer 

Schienen 

Walzeisen 

eisen 

stahl 

Ingots 

aUer  Art 

(in  engl. 

Netto-Tonnen 

zu  907  Kilogr.) 

J.  1873     . 

.     1.765.210 

62.564 

52.000 

170.652 

890.077 

1874     . 

.     1.593.951 

61.670 

49.684 

191.933 

729.413 

1875     . 

.     1.654.036 

49.243 

61.058 

375.517 

792.512 

1876     . 

.     1.713.840 

44.628 

71.178 

525.996 

879.629 

1877     . 

.     1.476.759 

47.300 

77.395 

560.587 

764.709 

1878     . 

.     1.555.576 

50.045 

87.588 

732.226 

882.685 

1879     . 

.     2.047.484 

62.353 

118.534 

928.972 

1.113.273 

In  der  That  war  es  den  Schienen-Walzwerken  bereits  gelungen, 
die  Erzeugung  so  weit  zu  erhöhen,  dass  im  J.  1877  nur  mehr  30, 
im  J.  1878  11  Tons  Schienen  in  den  Vereinigten  Staaten  importirt 
wurden,  die  Zunahme  im  Eisenbahnbau  veranlasste  jedoch  im  Jahr 
1879—80  wieder  den  Import  von  152.800  Tons  Schienen  und  im 
J.  1880—81  dürfte  sich  dieser  auf  circa  250.000  Tons  erhöhen. 

Auch  im  Deutschen  Reiche  hatte  man  sich  in  dem  Zeiträume 
1864 — 1874  zu  den  grössten  Ueberschreitungen  hinreissen  lassen;  die 
Erzeugung  des  Stabeisens  wurde  von  464.065  auf  1.008.166  Tonnen, 
jene  des  Stahls  von  71.358  Tonnen  auf  410.694  Tonnen  und  die- 
jenige der  Schienen  rasch  bis  auf  588.000  Tonnen  forcirt  und  hie- 
mit  eine  Ueberproduction  herbeigeführt,  von  welcher  sich  die  In- 
dustrie nur  langsam  erholen  konnte. 
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Für  die  letzte  Zeit  liegen  folgende  officielle  Daten  vor: 

1878         _^  1879  1880  0 

Tonnen        Werth  Tonnen        Werth  Tonnen         Werth 

Taus.  Mark  Taus.  Mark  Taus.  Mark 

Schweisseisen     .     1.193.444  173.328  1.215.679  169.524  1.350.000  200.000 

Flusseisen      .     .       489.151  109.207      500.901  112.811  640.000  147.000 

Eisenbahnschienen: 

aus  Schweisseisen       57.630      8.430       34.019      4.680  ?             ? 

aus  Flusseisen   .       374.760    51.761     335.828     49.331  ?            ? 

In  Frankreich  wurde  zwar  ebenfalls  in  Folge  der  Impulse 
des  J.  1873  die  Production  der  Raffinir werke  namhaft  erweitert; 
sie  hielt  jedoch  mit  der  Consumtionslahigkeit  der  Industrien  und 
Verkehrsanstalten  so  ziemlich  gleichen  Schritt  und  führte  daher 
nicht  zu  einem  kritischen  Zustand;  die  Production  belief  sich  im 
letzten  Quinquennium  auf  folgende  Mengen: 

Stab- U.Bandeisen        Darunter  specieU 
mit  Einschluss  der  Eisenbahn-  Stahl 

Schienen  u.  Bleche  schienen-) 

(in  metrischen   Tonnen) 
im  J. 


1876  . 

.  .  733.400 

77.400 

240.403 

1877  . 

.  .  745.054 

99.018 

235.049 

1878  . 

.  .  681.675 

52.478 

270.935 

1879  . 

.  .  837.071 

39.980 

333.265 

1880  . 

.  .  952.308 

41.044 

384.626 

Was  endlich  Oesterreich  betrifft,  so  war  vom  J.  1873 — 1876 
in  den  Producten  des  Raffinirprocesses  zusammen  der  beträchtliche 
Rückgang  von  1,^  Mill.  m,  Ctr.  zu  beobachten,  welcher  besonders 
mit  dem  ungemein  gesunkenen  Bedarfe  der  Eisenbahnen  zusammen- 
hängt.^) W.  V.  Lindheim  berechnet  die  Production  der  wichtigsten 
Eisenwerke  Oesterreich -Ungarns  in  den  letzten  drei  Jahren  in 
folgender  Art:*) 

Achsen,  Ban-  Schwarz  -                                    darunter 

im                Stab-  und       Eiserne     dagen.  Eisenb.-  u.  Weiss-                 Stahl            Bessemer- 

Jahro          Bandeijien      Schienen    Kleinmateriale  blech               überhaupt        schienen 

etc. 

(metrische  Tonnen) 

1878  119.676        8700  15.791  37.791  152.124        74.373 

1879  124.922        1962  14.751  39.550  156.026        77.370 

1880  139.876        1595  18.934  46.771  160.801        68.807 


^)  Vorläufige  Angaben,  ungefähr  abgerundet. 

2)  Nur  Eisenschienen,  wogegen  die  ötahlschienen  in  der  Summe  der 
folgenden  Rubrik  enthalten  sind. 

3)  Vgl.  die  einzelnen  Angaben:  Uebersichten  1879  S.  164. 

*)  Lage  und  Aussichten  der  Eisenindustrie  1881.    Wien  1881  S.  25. 
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Erwägt  man,  dass  die  gleichen  Verhältnisse  wie  in  den  bisher 
in's  Auge  gefassten  Ländern  auch  in  Belgien,  Russland,  Schweden 
und  allen  übrigen  Productionsgebieten  hervortraten,  und  verbindet 
man  mit  der  Einschränkung  der  erzeugten  Mengen  den  Rückgang 
der  Preise,  so  lässt  sich  beiläufig  ermessen,  welche  Einbusse  das 
Volkseinkommen  in  den  Eisendistricten  seit  dem  J.  1873  erlitten  hat 
und  wie  sehr  der  im  J.  1879  beginnende  Regenerationsprocess  trotz 
der  niedrigen  Preise  dazu  beitragen  musste  in  den  J.  1880 — 1881 
in  alle  Adern  dieser  Grossindustrie  wieder  frisches  Blut  zu  führen. 

Wir  unterlassen  es,  die  Ziffern  der  von  einigen  Statistikern  be- 
rechneten Consumtion  von  Roheisen  wiederzugeben,  weil  sich  die 
Handelsbewegung  mit  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Eisenfabricate 
nicht  nach  den  in  jedem  einzelnen  Artikel  enthaltenden  Mengen  von 
Roheisen  constatiren  lässt.  Desto  charakteristischer  ist  für  die 
letzte  Zeit  die  Veränderung  der  Eisenpreise,  weil  sich  aus  dieser 
das  Verhältniss  zwischen  Vorräthen  und  Verbrauchsmengen  indirect 
beurtheilen  und  die  wirthschaftliche  Lage  bemessen  lässt. 

Die  Eisenpreise  erfuhren  folgende  Oscillationen : 


Jabre 

1871 

1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 


Grossbritannien 


Roheisen  Nr.  3 

in  Glasgow 
per  engl.  Tonne 

2  Pfd.  19        sh. 

110/ 


12 

18  73 
14Vl2 

8^/t2 

7 

l^Vl2 


Deutsches  Reich 

Westfälisches 
Spiegeleisen 

ab  Werk 
per  Zoll-Ctr. 

5,40  Mark 

10,50         „ 
■ll'TO  J5 

'*»60  n 

^390         n 
^'GO  » 


Verein.  Staaten 

Pennsylvania 
Roheisen 

loco  Philadelphia 
per  Ton 

30.50-37,25  Doli. 


32,50- 


-48,, 
-32. 


J90 


21»25  —  23,25 

18,00—20,75 

16^50-18,50 

28,00—32.50 


Oesterreich 

Frisch  Roh- 
eisen 

loco  Werk 
per  metr.  Ctr. 
ö.  W.  fl. 

6,03 
8,t4 
8,50 
6^43 
^J9J 
5?55 
^'30 
4,05 
4,77 
4,57 


Wie  diese  Preisliste  zeigt,  war  noch  im  J.  1878  mit  einer  sehr 
geringen  Production  auch  eine  ungemeine  Entwerthung  des  Eisens 
verbunden,  so  dass  dieses  Jahr  als  das  ungünstigste  für  die  Eisen- 
industrie anzusehen  ist,  während  von  hier  ab  sowohl  die  Production 
zunahm  als  die  Preise  unter  mächtigen  speculativen  Fluctuationen 
doch  im  Grossen  und  Ganzen  anzuziehen  begannen. 
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3.  Baumwolle. 

Die  Baumwollen-Industrie  ist  von  den  Folgen  der  wirthschaft- 
licben  Krise  später  berührt  worden,  als  andere  Weltindustrien.  Nach 
dem  gewaltigen  Aufschwünge,  welchen  sie  im  Jahre  1873  allzu  rasch 
genommen  hatte,  trat  zwar  im  J.  1874  eine  fühlbare  Einschränkung 
ein,  sie  erholte  sich  jedoch  in  den  Jahren  1875  und  1876  wieder, 
und  erst  im  J.  1877  begann  eine  Beengung,  welche  in  den  J.  1878 
und  1879  zu  einer  förmlichen  Deroute  führte.  Diese  war  das  Er- 
gebniss  mehrerer  zusammenwirkender  Factoren:  des  allenthalben  ver- 
minderten Wohlstandes  und  der  Einschränkungen  in  allen  Schichten 
der  Gesellschaft  in  Europa,  der  durch  den  orientalischen  Krieg  ver- 
anlassten Geschäftsstockung,  der  Hungersnoth  in  Indien  und  China, 
der  zunehmenden  Macht  der  amerikanischen,  ja  selbst  der  indischen 
Textilindustrie  in  ihrer  Concurrenz  mit  der  britischen  Baumwoll- 
Manufactur  und  endlich  einer  allzu  weit  getriebenen  Production. 
Das  Jahr  1878  wurde  in  Folge  dessen  insbesondere  für  Gross- 
britannien, das  ungünstigste,  welches  der  gegenwärtigen  Generation 
überhaupt  erinnerlich  ist.  Die  Depression  dauerte  während  des 
Jahres  1879  fort;  erst  gegen  Ende  dieses  Jahres  begannen,  zusammen- 
hängend mit  der  allgemeinen  Wiederbelebung  auch  auf  diesem  wich- 
tigen Productionsgebiete  neue  Impulse  zu  wirken.  In  Folge  des  wieder- 
erwachten Vertrauens  entstand  eine  Lebhaftigkeit  der  Nachfrage 
nach  Baumwollwaaren,  welche  weit  über  die  Vorräthe  reichte  und 
die  Spinner  und  Weber  zur  Wiederaufnahme  ihrer  vollen  Thätigkeit 
antrieb.  Die  Erholung  machte  sich  bis  zum  Herbst  1880  besonders 
kräftig  geltend;  aber  auch  weiter  bis  in's  Jahr  1881  dauerte  sie 
fort;  das  Verhältniss  zwischen  den  Preisen  des  Rohmaterials  und 
der  Fabricate  einerseits,  die  Höhe  der  amerikanischen  Ernteerträge 
und  die  Absatzfähigkeit  der  fertigen  Waaren  zeigen  ein  durchaus 
erfreuliches  Bild. 

Um  uns  über  den  Zustand  dieser  grossen  Weltindustrie  zu 
Orientiren,  wollen  wir  die  Gewinnung  des  Rohstoffes,  dessen  Ver- 
theilung  zum  Consum  im  internationalen  Handel  und  die  auf  dem- 
selben basirte  industrielle  Thätigkeit  gesondert  betrachten. 

1.  Production  der  rohen  Baumwolle.  Bekanntlich  hatte 
der  amerikanische  Secessionskrieg  die  Baumwollcultur  in  den  Ver- 
einigten Staaten  so  eingeschränkt,   dass  der  Ersatz  der  amerikani- 
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>  heil  durch  ostindische  Baumwolle  während  der  Jahre  1862 — 1867 
im  grössten  Massstabe  eingeleitet  werden  musste;  aber  schon  im 
J.  1870  begannen  die  Vereinigten  Staaten  ihre  frühere  Stellung 
wieder  zu  gewinnen  und  heute  erscheinen  sie  als  der  hervorragendste, 
entscheidende  Factor  in  der  Baumwoll-Production.  Es  betrugen  im 
letzten  Jahrzehnt  *)  die : 

BaumwoU-Ernten  der  Vereinigten  Staaten: 


im  J.  1871/72 

2.974.3512)  Ballen 

im  J:  1876/77 

4.485.423  Ballen 

.,      1872/78 

3.930.508 

„      1877/78 

4.811.265 

:.      1873/74 

4.170.388 

„      1878/79 

5.073.530 

:.      1874/75 

3.832.991 

„      1879/80 

5.761.252 

;,      1875/76 

4.669.288         ',, 

„      1880/813) 

5.937.000        ;. 

Die  Ernte  von  1881 — 82  dürfte  etwas  geringer  werden,  da  das 
bebaute  Areale  nur  um  1  Perc.  zunahm  und  der  Stand  der  Pflanzen 
nicht  sehr  günstig  war.*) 

Die  Erhebungen  des  Agricultural  Department  über  die  klima- 
lischen  Bedingungen  und  die  Bodenbeschaffenheit  haben  die  That- 
sache  constatirt,  dass  die  Baumwollcultur  nicht  bloss  in  den  eigent- 
lichen Südstaaten  Nordamerika's,  sondern  in  der  ganzen  grossen 
Zone  zwischen  dem  43.  und  33.  Breitegrade  mit  Vortheil  zu  be- 
treiben,  daher  noch   einer  beträchtlichen  Erweiterung  fähig  wäre. 

Den  officiellen  Handelslisten  entnehmen  wir  folgende  Daten 
über  die: 

Ausfuhr  roher  Baumwolle  aus  den  Ver.  Staaten 

(in  Millionen  Pfund) 

1875/76  1876/77  1877/78  1878/79  1879/80 

nach  England  (allein)     .       920,9  967,^  990,7  966,3  1192,2 

Frankreich    .     .     .       204,^  219,i  236.o  197,o  179,« 

Deutschland.     .     .       108,.-,  77,ö  121.6  137,-,  154,o 

..      Russland  ....         80,^  25,^  85,^  154,3  102,, 

..      allen  and.  Staaten^_J_77^,  156,5  1^3,8  173,3  193,9 

Totale     .     1491,4  ^^i  160775  1628^4  r822';7^ 

^)  In  Betreff  früherer  Jahre  vgl.  „Uebersichten  1878«  S.  119  und 
1879  S.  167. 

-)  Das  Gewicht  eines  Ballen  wechselt  zwischen  436  und  453  Pfund 
a.  d.  p.  (s.  unten). 

3)  Der  Kew-York  Comm.  and  Fin.  Chronicle  beziffert  die  Ernte  des 
J.  1880—81  auf  6.550.000  Ballen,  während  unsere  Ziffer  auf  amtlichen 
Angaben  beruht. 

*)  Der  letzte  Crop  Report  (July  1881)  gibt  die  Percentualziffer  95  für 
dieses  Erntejahr  gegenüber  99  im  J.  1880—81  und  96  im  J.  1879—80  an. 
Privat-IS^achrichten  schätzen  die  Ernte  1881/82  auf  höchstens  6  Mill.  B. 
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In  Britisch-Ostindien,  dessen  Baumwollcultur  anfänglich 
eine  solche  Ausdehnung  erfahren  hatte,  dass  der  Ertrag  von 
462.000  Ballen  im  J.  1858  auf  mehr  als  2,2  Mill.  Ballen  im  J.  1872 
stieg,  ist  seither  ein  Stillstand  und  in  einzelnen  Jahren  sogar  eine 
Abnahme  der  Production  zu  beobachten.  Die  Concurrenz  der  in- 
dischen mit  den  reichen  amerikanischen  Ernten  wird  immer  schwieriger 
und  die  eigene  Landesindustrie  nimmt  nicht  rasch  genug  zu,  um  den 
Mangel  der  Ausfuhr  durch  eigenen  Consum  zu  ersetzen.  Die  Höhe 
der  Baumwoll-Ernten  wird  von  der  Colonnialregierung  für  die  wichtig- 
sten Provinzen  von  Britisch  Indien  und  für  einige  Xative  States  in 
der  Präsidentschaft  Bombay  und  in  der  Dominion  des  Nizam  an- 
gegeben wie  folgt: 

Bestellte  Fläche     Mittl.  Ertrag     Gesammt-Ernte 


im  Fiscaljahre  1) 

in  acres 

per  acre 
Ibs 

Ctr.  engl. 

1874-75 

.    .    11.581.835 

111 

4.862.456 

1875—76 

.     .     .     11.848.769 

65 

4.970.851 

1876—77 

.     .       9.650.994 

75 

4.399.657 

1877—78 

.     .       9.055.630 

64 

3.994.049 

1878—79 

.     .     10.163.835 

72 

3.027.896 

Die  Ausfuhr  von  roher  Baumwolle  betrug: 

im  Fiscalj.2)    Ctr.  engl.      WerthMill.  Kup.       im  Fiscalj.      Ctr.  engl.      WertliMill.  Rup. 


1873/74  4.499.698  132,^ 

1874  75  5.600.086  152,6 

1875/76  5.009.788  132.8 

1876/77  4.557.914  II7.5 


1877/78  3.459.077  93,^ 

1878/79  2.966.570  79,^ 

1879/80  3.948.476  111, 4 

1880/81  4.541.539  132,^ 


Unter  den  übrigen  Productionsgebieten  nimmt  nur  noch  Aegyp- 
ten einen  hervorragenden  Platz  ein;  dort  wurde  durch  namhafte 
Ausdehnung  der  unter  Baumwollcultur  stehenden  Ländereien  der 
jährliche  Ertrag  im  Durchschnitt  auf  ungefähr  500.000  Ballen  (a 
500  Pfd.)  gebracht.  Man  schätzt  die  Ernten  der  letzten  Zeit  nach 
den  Exporten  im  J.  1871  auf  445,000  Ballen,  im  Jahre  1872  auf 
513.000  Ballen,  im  Jahre  1873  auf  500.000  Ballen,  im  Jahre  1874 
auf  circa  400.000  Ballen  (je  zu  500  Pfd.  Avdp.);  jene  des  Jahres 
1875  betrug  angeblich  275  Mill.  Pfd.;  im  Jahre  1876  sollen  auf 
348,728  Hectaren  262,5  Mill.  Pfd.  gezogen  worden  sein,  die  Ernte 
des  Jahres  1879  wird  mit  289  Mill.  Zoll-Pfd.  angegeben.    Nach  den 


*)  1.  Juli  bis  Ende  Juni.  Die  Angaben  beziehen  sich  eben  nur  auf 
die  wichtigsten  Gebiete  und  sind  offenbar  zu  niedrig,  wie  der  Vergleich 
mit  den  Exportziffern  zeiet. 

2)  1.  April  bis  3L  März. 
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oiticiellen  Handelsausweisen  wurden  davon  im  J.  1879  272,^  Mill. 
Rotoli  d.  1.  242,e  Mill.  Zoll-Pfd.  ausgeführt.  Ueberhaupt  bewerthete 
sich  der  Export: 

im  Jahre  1874  .  967,^  Mill.  Piaster  I  im  Jahre  1877  .  715,9  Mill.  Piaster 

..       ,,      1875  .  885,3      .  »        i    .       .      1878  .  500,3      „ 

..       „      1876  .  876,3      „  „        1    „       „      1879  .  811,c,      „ 

Was  Brasilien  betrifft,  so  ist  seit  dem  J.  1872  ein  continuir- 
licher  Rückgang  des  BaumwoU-Anbaues  eingetreten;  ja  es  ist  sogar 
wahrscheinlich,  dass  in  Folge  der  Unmöglichkeit,  die  amerikanische 
Concurrenz  zu  bestehen,  in  einer  grossen  Anzahl  von  Districten  die 
Baumwollcultur  ganz  aufhören  wird;  thatsächlich  spielt  die  Baum- 
wolle neuestens  (seit  dem  J.  1878)  in  der  Ausfuhr  gar  keine  Rolle 
mehr.  Die  Erntemengen  sind  im  Ganzen  von  circa  90  Mill.  Pfd., 
wie  sie  im  J.  1873  geschätzt  wurden,  auf  circa  30  Mill.  Pfd.,  wie 
man   sie   besten  Falles    für  das  J.  1880  annahm,    zurückgegangen. 

Ausser  den  bisher  genannten  vier  Productionsgebieten  verdienen 
noch  genannt  zu  werden:  die  Türkei  wegen  der  Culturen  in  Yorder- 
Kleinasien,  besonders  Anatolien  (vorzugsweise  in  den  Districten  von 
Cassaba,  Aidin,  Denizli,  Kirkagatsch  und  Banidir),  deren  Erzeug- 
nisse nur  in  unbedeutenden  Mengen  in  Smyrna  und  Umgebung  ver- 
arbeitet werden  und  zu  allermeist  über  Smyrna  zur  Ausfuhr  gelangen, 
dann  Japan,  welches  auch  seine  eigene  Industrie  darauf  begründet, 
einige  westindische  Inseln  (Antillen),  ferner  Peru,  Surinam 
und  Columbia. 

Die  in  der  Weltindustrie  nachweisbar  verarbeitete  Menge  von 
Üaum wolle  lässt  sich  ungefähr  beziffern  wie  folgt: 

Baumwoll-Production. 


^'er.  St.  von  Amerika  (1880-81) 
i3ritisch-0stindien  .     .  (Ausf.  1880-81) 

Aegypten (1879-80) 

Brasilien (Ausf.  1879-80) 

Türkei  (Smyrna  etc.)    (Ausf.  1879—80) 
Westindieu  und  Peru  (Ausf.  1879—80) 

Während  nach  denselben  Quellen  im  J.  1876—77  circa  2900  Mill. 
Pfd.  und  im  J.  1877—78  3170  Mill.  Pfd.  roher  Baumwolle,  als  zur 
industriellen  Verarbeitung  in  den  Ländern  westlicher  Cultur  bestimmt, 


Pfd. 

Min.  Pfd. 

a.  d.  p. 
Brutto-Gew. 

BaUon             (netto) 

^937.000  zu  453 

=      2855,7 

—                      — 

508,6 

446.870    „    610 

=       272, 

161.470    „    165 

=         26,0 

23.430    „    370 

8,2 

99.940    „    170 

=          17,0 

Zusammen  circa    3688,i 
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nachgewiesen  ^Yerden  konnten,  hat  diese  Menge  im  J.  1880—81 
mindestens  3690  Mill.  Pfd.  betragen.  Da  die  Vorräthe  zu  Ende  der 
Saison  1880  nur  um  circa  80  Mill.  Pfd.  höher  waren  als  zu  Ende  1879 
so  bekundet  dies  eine  Steigerung  des  wirklichen  Bedarfes  innerhalb 
zwei  Jahren  um  circa  700  Mill.  Pfd.  roher  Baumwolle. 

2.  Baumwollhandel  und  Verbrauch.  Um  den  Aveiteren  Lauf 
dieser  grossen  Mengen  roher  Baumwolle  zu  verfolgen,  welche  zu  dem 
Durchschnittspreise  von  nur  6  Pence  den  Werth  von  circa  1850  Mill.  JL 
repräsentiren  würden,  müssen  wir  die  Richtungen  unterscheiden,  nach 
welchen  dieselben  im  Handel  vertheilt  werden.  Ein  Theil,  und  zwar 
das  allermeiste,  wird  nach  England  gebracht  und  dort  verarbeitet; 
ein  anderer  Theil  geht  über  England  oder  direct  nach  dem  euro- 
päischen Continent;  ein  dritter  Theil  geht  aus  den  Baumwoll-Plan- 
tagen  des  Südens  der  Vereinigten  Staaten  in  die  Industrie-Districte 
des  Ostens  und  Nordostens  von  Amerika  und  ein  vierter  Theil  wird 
in  Ostindien,  in  nächster  Nähe  der  Erzeugung,  auch  schon  fabriks- 
mässig  in  Gespinnste  und  Stoffe  umgewandelt.  Die  thatsächliche 
Yertheilung  zwischen  diesen  Consumenten  hat  E.  Flechey  für  die 
Jahre  1873  bis  1877  zu  verfolgen  versucht,  und  wir  haben  die  be- 
treffenden Tabellen  im  Jahrgange  1878  dieser  „Uebersichten"  (S.  122) 
mitgetheilt. 

a)»Die  Yertheilung  der  Baumwolle  verschiedener  Pro- 
venienzen unter  die  europäischen  Consumenten  zeigt  folgende, 
der  bekannten  Annual  Review  of  the  Cotton  Trade  von  Ellison  <fc  Co. 
für  1879  entnommenen  Zusammenstellung:^) 

Baum  wo  11 -Ablieferungen 

(in  Tausenden  von  BaUen^). 

1.    Grossbritannien.  Gewicht 

Amerik.    Ostind.     Brasil.   Aegypt.      And.      Totale        in  Mill.  Pfd. 

.  1948  479  238  298  54  3017  =  1270,3 

.  1990  407  416  286  50  3149  =  1278,5 

,  2074  221  192  256  44  2787  =  1193,^ 

,  2094,0  lÖl,o  92,9  168,7  Ht  2601,3  =  1124,3 

,  2293,4  270,4  118,7  273,3  62„  3017,c,  =  1333,^ 

2.  Europ.  Continent. 

1875/76  .  .  1184  916  109  166  178  2553  =  1026,^ 

1876/77  .  .  1023  862  63  155  152  2255  =  920,i 

1877/78  .  .  1402  656  55  179  112  2404  =  1014,6 

1878/79  -  .  1570,5  "706,6  31,8  88,8  64,^  2462,,  =-   1030,, 

1879/80  .  .  1421,6  918,8  42,^  173,5  61.2  2617,8  =  1110,7 

Anmerkungen  siehe  nächste  Seite. 


1875/76 
1876/77 
1877/78 
1878/79 
1879/80 
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b)  Den  Baumwoll-Verbraucli  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  selbst  muss  man  neuestens  ebenfalls  als  sehr 
massgebend  in  Betracht  ziehen;  derselbe  ist  vom  Jahre  1872  an- 
gefangen, in  steter  Zunahme  begriffen  und  wird  vom  statistischen 
Bureau  in  Washington  in  folgender  Weise  beziffert: 
Amerika's  Baumwoll-Yerbrauch 

(in  Millionen  Pfund). 


Im  Jahre 

Production 

Gesammt- 

Zum  eigenen 
Verbrauch  zu- 

Pr ocente 
des  eigenen          der 

und  Import 

Export 

rückbehalten 

Verbrauches 

Ausfuhren 

1871/72     .     . 

1281,0 

933,8 

347,1 

27,e 

72„ 

1872/73     .     . 

1837,, 

1200,4 

637,2 

34„ 

65,3 

1873/74     .     . 

1944,3 

1359,0 

585,3 

30,1 

69,9 

1874/75     .     . 

1701,0 

1260,8 

440,1 

25,9 

74,1 

1875/76     .     . 

2160,1 

1491,6 

668,, 

31,0 

69,0 

1876/77     .     . 

2085,1 

1445,6 

639,5 

30,7 

69,3 

1877/78     .     . 

2298,0 

1608,5 

689,5 

30,0 

70,0 

1878/79     .     . 

2385,, 

1628,9 

756,, 

31,7 

68,3 

1879/80     .     . 

2775,3 

1822,3 

953,0 

34,3 

65,7 

Im  Zusammenhange  mit  den  vorangehenden  Ziffern  ist  es  mög- 
lich, den  factischen  Verbrauch  der  Baumwolle  in  den  darauf  basirten 
Industrien  der  einzelnen  Länder  der  Erde  zu  bemessen.  Nach  Ellison 
betrug  im  J.  1878/79  der  wirkliche  Verbrauch  der  Spinnereien  in 
Europa  bei  einer  Anzahl  von  60.449.000  Spindeln  2156  Mill.  Pfd. 
Unter  der  Annahme  der  vollständigen  Ausnützung  dieser  Spinnkraft 
könnte  aber  der  Verbrauch  um  6  Mill.  engl.  Ctr.  mehr,  also  im  Gan- 
zen in  Europa  2828,3  Mill.  Pfd.  ausmachen ,  ebenso  würde  derselbe 
nach  den  neuesten  Erhebungen  (1880)  in  Amerika  bei  11  Mill. 
Spindeln  circa  700  Mill.  Pfd.  und  in  Britisch-Ostindien  bei  1.500.000 
Spindeln  circa  110  Mill.  Pfd.,  mithin  in  den  industriellen  Etablisse- 
ments dieser  Länder  zusammen  3640  Mill.  Pfd.  Baumwolle  betragen.^) 

•)  Wegen  früherer  Jahre  s.  üebersichten  1879  S.  170. 

2)  Das  Gewicht  ist  per  Ballen  für  die  Ver.  Staaten  im  J.  1875-76 
=  436,  im  J.  1876—77  =  438,  im  J.  1877—78  =  450,  im  J.  1878—79 
=  443  und  im  J.  1879—80  =  453  Netto-Pfd.  a.  d.  p.,  für  Ostindien  durch- 
schnittlich 376  Pfd.,  für  Brasilien  156  Pfd.,  für  Aegypten  595  Pfd.,  für  die 
anderen  Länder  170  Pfd.,  so  dass  die  Verhältnisse  der  Lieferung  nicht 
bloss  nach  der  Anzahl  Ballen,  sondern  erst  aus  der  Combination  der- 
selben mit  dem  Gewichte  richtig  beurtheilt  werden ;  für  die  letzten  Jahre 
gibt  Ellison  diese  Berechnung  nicht  mehr;  wir  haben  dieselbe  des  Ver- 
gleiches wegen  beigefügt. 

3)  Die  Begründung  s.  im  Jahrg.  1878  der  „üebersichten"  S.  123,  be- 
ziehungsweise im  „Economist"  vom  29.  Nov.  1879  p.  1365  und  den  unten 
folgenden  neuesten  Angaben. 
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Die  jetzige  Production  der  rohen  Baumwolle  würde  also  gerade 
ausreichen,  um  unter  Voraussetzung  des  Absatzes  der  Garne  die 
in  den  industriellen  Etablissements  nachgewiesenen  Spindeln  zu  be- 
schäftigen. Nimmt  man  auch  auf  den  Verbrauch  der  Hausgewerbe 
Rücksicht,  so  kommt  man  natürlich  zu  viel  höheren  Ziffern. 

3.  BaumwoU-Industrie.  Unter  allen  Staaten  steht  Gross- 
britannien wahrhaft  überragend  voran,  wenn  man  die  industrielle 
Verarbeitung  des  Rohstoffes  zu  Garnen  und  Geweben  betrachtet, 
mit  welchen  England  seine  Abnehmer  in  jedem  Erdtheile  versorgt. 
Trotz  der  Depression  hat  die  Baumwoll-Manufactur  auch  in  der 
letzten  Zeit  noch  keine  Schmälerung  erfahren,  sie  arbeitete  nur 
minder  rentabel,  ja,  im  Jahre  1880  in  einer  Ausdehnung  wie  nie- 
mals vorher.  Die  Fortschritte  in  den  letzten  dreissig  Jahren  zeigt 
folgende  Erhebung;  es  w^aren: 

im  J.  1850  im  J.  1871 

Etablissements       .              1.932  2.483 

Spindeln   ....     20.977.000  34.695.221 

Maschinenstühle     .            ?  440.676 

Arbeiter    ....            ?  450.087 

Der  Wochenverbrauch  der  britischen  Baumwollindustrie  betrug 
im  J.  1878  durchschnittlich  190,  im  folgenden  Jahre  223  und  im 
J.  1880  240  Tausend  engl.  Ctr.  und  England  besass  im  J.  1878 
mehr  als  zwei  Drittel  aller  Baumwollspindeln  von  Europa;  es  er- 
zeugte mit  denselben  und  den  Power-looms  im  J.  1873  für  104,6  Mill., 
im  J.  1878  aber  in  Folge  der  Preiserniedrigung  nur  mehr  für  80,^  Mill. 
Lst.  Baumwollwaaren.  Von  diesen  Producten  wurden  im  Zenithe 
der  wirthschaftlichen  Unternehmungslust,  im  J.  1872,  nicht  weniger 
als  212  Mill.  Pfd.  Garne  im  Werthe  von  16,^  Mill.  Lst.  und 
3517  Mill.  Yards  Baumwollstoffe  im  Werthe  von  öS,^  Mill.  Lst, 
auf  auswärtigen  Märkten  abgesetzt.  Dieser  Absatz  vermehrte  sich 
bis  zum  Jahre  1878  in  der  Quantität  auf  250  Mill.  Pfd.  Garne  und 
3606  Mill.  Yards  Stoffe,  aber  der  Werth  der  Exporte  ging  stetig 
zurück;  seit  dem  Jahre  1879  nimmt  zwar  die  Menge  der  exportirten 
Garne  ab,  die  Menge  der  exportirten  Stoffe  steigt  jedoch  namentlich 
wegen  des  reichen  Absatzes  in  Indien  und  Ostasien  so  rasch,  dass 
dieselbe  im  J.  1880  4494  Yards  betrug. 

Xeben  Grossbritannien  strebt  Nordamerika  in  der  Baumwoll- 
Industrie  mächtig  empor.  Der  BaumwoU- Verbrauch  betrug  dort 
im  J.  1871/72  nur  374  Mill.  Pfd.,  im  J.  1880,  wie  wir  oben  gezeigt 


im  J.  1875 

im  J.  1878 

2.655 

2.674 

37.515.772 

39.527.920 

463.118 

514.911 

479.515 

482.903 
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haben,  schon  953  Mill.  Pfd.,  d.  i.  bald  das  Dreifache;  die  Zahl 
der  Spindeln  hatte  im  J.  1881  nur  5.335.727  betragen,  während  sie 
im  Census  vom  J.  1880  mit  10.921.147  Spindeln  nachgewiesen  wird; 
die  Anzahl  der  Webstühle  wurde  gleichzeitig  mit  230.223  constatirt; 
und  die  Anzahl  der  in  der  gesammten  BaumwoU-Industrie  beschäftigen 
Personen  (Unternehmer,  Werkführer,  Agenten,  Arbeiter  u.  s.  w.) 
betrug  die  stattliche  Anzahl  von  189.629.  Zugleich  wird  die  Ver- 
besserung der  Qualität  so  sehr  anerkannt,  dass  Amerika  von  den 
englischen  und  französischen  Fabricaten  immer  unabhängiger  wird. 
Diesen  Entwickelungsgang  sieht  man  am  deutlichsten  aus  folgenden 
summarischen  Ziffern  des  Aussenhandels: 

Baumwoll-Fabricate.     Vereinigte  Staaten. 

Werth  in  Mill.  Doli. 


Einfuhr: 

Ausfuhr : 

Einfuhr : 

Ausfuhr : 

1870-71 

.     29,g8 

•      3,5s 

im  J. 

1875/76 

.     22,,^ 

*          7,72 

1871/72 

.     35,30 

•       2,30 

;; 

1876/77 

•    18„2 

.       10„3 

1872/73 

.     35„o 

•       2„5 

n 

1877/78 

•        19,08 

•       11,44 

1873/74 

•     28,., 

3,og 

» 

1878/79 

.     19„3 

.       10,85 

1874/75 

.     27,, 

.      4,07 

>7 

1879/80 

.     29„3 

•          9,08 

Von  1872  bis  1879  war  der  Aufwand  für  fremde  Baumwoll- 
waaren  von  netto  33  auf  7,6  Mill.  Doli,  gesunken.  Erst  die  enorme 
Zunahme  der  Consumtionsfähigkeit  der  Bevölkerung  im  J.  1879/80 
steigerte  wieder  den  Werth  der  Xetto-Einfuhren  auf  20  Mill.  Doli. 

Unter  den  übrigen  Staaten  verdienen  in  Bezug  auf  Spindelzahl 
und  Bedeutung  Frankreich  und  Deutschland  noch  genannt  zu  werden. 
Für  Frankreich  liegen  aus  den  letzten  vier  Jahren  folgende  Daten 
or,  welche  einen  langsamen  Fortschritt  der  Industrie  bedeuten: 


Zahl  der 
Etablissera.    Arbeiter 

Spinde 
beschäftigt 

In 

stehend 

Kraftati 

ihle 
stehend 

Hand- 

beschäftigt 

stühle 

1873 

? 

? 

4.610.906 

305.809 

55.111 

7.426 

9 

IS  74 

9 

? 

4.664.323 

276.772 

47.389 

6.234 

? 

1^75 

1.083 

114.259 

4.644.167 

278.308 

50.236 

6.210 

78.037 

1S76 

1.163 

117.109 

4.653.479 

221.845 

50.028 

1.156 

94.892 

1877 

1.081 

99.625 

4.383.140 

225.880 

56.907 

2.502 

67.556 

Im  Deutschen  Reiche  waren  nach  der  Gewerbezählung  vom 
'.  1875  überhaupt  5.100.000  Spindeln  vorhanden  und  bei  der  Spin- 
nerei 66.675,  bei  der  Weberei  186.496,  bei  der  Bleicherei,  Färberei 
etc.  20.277,  überhaupt  in  derBaumwollmanufactur  im  Ganzen  296.827 
Arbeiter  beschäftigt. 

Neumann-Sp  allart,   Uebersichten  1880.  15 
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Unter  den  aussereuropäischen  Staaten  endlich  ist  es  Britiscli- 
Ostindien,  wo  sich  diese  Textilindustrie  raschen  Schrittes  ent- 
wickelt und  die  Zahl  der  Etablissements  jährlich  zunimmt;  dieselbe 
betrug  im  J,  1876/77  51  mit  1.245.000  Spindeln  und  10.000  Webstühlen 
und  im  J.  1880  bereits  58  mit  1.470.830  Spindeln  und  13.307  Web- 
stühlen, welche  39.537  Arbeitern  Beschäftigung  gaben;  freilich,  ohne 
dass  diese  Industrie  merklich  auf  die  Handelsbilanz  einwirken  würde, 
denn  die  Importe  von  Garnen  und  Baumwollstoffen,  welche  zehn 
Jahre  lang  fast  constant  auf  der  Höhe  von  180 — 200  Mill.  Rup. 
standen,  erfuhren  im  J.  1880/81  eine  Steigerung  auf  265  Mill.  Rup. 
während  die  Exporte  neuestens  wieder  nur  19  Mill.  Rup.  Werth 
haben  und  überhaupt  betragen: 

Zwirn  und  Garne  Gewebe 

1878/79     .     .     .     21.332.508  Pfd.  .  .  22.517.799  Yards 

1879/80     .     .     -     25.862.474     „  .  .  25.800.501       „ 

1880/81     .     .     .     26.865.446     ,,,  .  .  30.423.458       „ 

Alles  in  Allem  hat  die  industrielle  Thätigkeit  auf  dem  Ge- 
biete der  Baumwoll-Manufactur  in  den  wichtigsten  Ländern  keine  quan- 
titative Einschränkung  erfahren,  sondern  nur  vorübergehend  unter 
einem  empfindlichen  Rückgange  der  Preise  von  dem  Rohstoffe  und 
dem  Garne  bis  zu  der  hochfeinen  Waare  gelitten.  Dieser  Rückgang 
war  die  Ursache  der  kritischen  Lage;  in  den  letzten  Jahren  ist  aber 
bereits  einer  Wendung  zum  Besseren  gewichen  und  diese  Weltindustrie 
hat  im  J.  1880  ein  günstigeres  Jahr  abgeschlossen,  als  seit  geraumer 
Zeit.  Auch  die  erste  Hälfte  des  J.  1881  zeigt  eine  weitere  Zunahme 
des  Verbrauches  und  bestätigt  die  günstige  Prognose  für  die  nächste 
Zukunft. 

4.    Wolle. 

Die  Veränderung,  welche  die  Krise  des  Jahres  lb73  in  der 
Schafwoll-Industrie  hervorgerufen  hat,  charakterisirt  sich  im  All- 
gemeinen, nicht  so  sehr  durch  Einschränkung  der  Production,  als 
durch  die  Erniedrigung  der  Preise.  Die  Daten  aus  den  grossen 
Wollindustrie-Districten  in  England,  Belgien,  Frankreich,  Deutschland 
und  Oesterreich  zeigen,  dass  in  der  ganzen  Periode  der  wirthschaft- 
lichen  Depression  nicht  eigentlich  ein  Stillstand  der  industriellen 
Thätigkeit,  sondern  nur  in  Folge  des  fast  allenthalben  geschmälerten 
Wohlstandes  der  Consumenten  und  der  andauernden  Massenproduction 
ein  enormer  Preisrückgang   eintrat.     So  entstand  jener  eigenthüm- 
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liehe  Zustand,  dass  von  allen  Seiten  geklagt  wurde,  trotzdem  aber 
selbst  während  der  schwer  heimgesuchten  zwei  Jahre  1876  und  1877 
der  Verbrauch  von  Rohwolle  stieg  und  der  Handel  mit  Wollwaaren 
an  Quantität  so  zunahm,  dass  beispielsweise  in  England  in  den 
fünf  Jahren  nach  der  Krise  (1873—77)  um  45  Mill.  Pfd.  jährl. 
mehr  Rohwolle  in  den  Industrien  verarbeitet  wurde  als  in  den  fünf 
Jahren  vor  der  Krise  (1868—72).  Im  J.  1878  machte  sich  allent- 
halben eine  Stagnation  geltend,  welche  im  J.  1879  einem  beginnen- 
den Aufschwünge  wich,  im  J.  1880  aber  nur  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  eine  rapide  Vermehrung  der  Production 
bewirkte,  wogegen  Grossbritannien  sogar  eine  Enttäuschung  seiner 
Hoffnungen  erfuhr  und  die  europäischen  Continentalstaaten  ebenfalls 
nicht  so  grosse  Impulse  fühlten,  als  in  anderen  Zweigen  der  Welt- 
industrie. 

1.  Rohwollen-Production.  Was  zunächst  die  Gewinnung  der 
Rohwolle  betrifft,  so  wird  die  europäische  Wollzucht  immer  mehr 
von  derjenigen  der  überseeischen  Länder  verdrängt;  Europa  hat 
seine  Wollzucht  seit  10  Jahren  günstigsten  Falles  auf  der  früheren 
Höhe  erhalten,  aber  nicht  gehoben;  denn  Thatsache  ist  die  nam- 
hafte Abnahme  des  Schafstandes  in  England  und  Frankreich  und 
die  veränderte  Richtung  dieses  Zweiges  der  Viehzucht  selbst  in 
jenen  Ländern,  wo  der  Bestand  der  Schafherden  gleich  geblieben 
ist  oder  zugenommen  hat.  Dagegen  sind  in  diesem  Jahrzehnt  die 
Zufuhren  von  den  Colonialländern  um  nahezu  ÖO^o  vermehrt  worden. 
Diese  Thatsache  ergibt  sich  aus  unseren  folgenden  Zusammen- 
stellungen : 

Approximative  Wollproduction.  ^) 
I.  Europa. 


Russland 

Grossbritannien  und  Irland 

Frankreich 

Deutsches  Reich    .     .     .     . 

Spanien  2) 

Oesterreich-Ungarn     .     .     . 

Italien 

Portugal    .         

Belgien 

Schweden  

Die  übrigen  Staaten  circa  . 


Mül.  Kg. 

(1878) 

177,, 

(1880 

67,5 

(1877) 

42„ 

(1875) 

35,0 

(1865) 

33,0  (?) 

(1870) 

24,3 

(1874) 

0. 

? 

4,- 

(1865) 

2,0 

(1870) 

1.5 

. 

4,0 

Zusamir 

len    401.fi 

Anmerkungen  siehe  nächste  Seite. 
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IL  A  u  s  s  e  r  -  E  u  r  0  p  a.  miii.  Kg. 

Australien (Export  1880)      .     .        .      .         180,« 

Ver.  Staaten  von  Amerika      .      (1880) 119,6 

Argentinische  Republik  .     .     .      (1879) 92,^ 

Cap-Colonie (Export  1880)      .     .        .      .  19,o 

Uruguay (Export  1880)   circa        .      .  14,i 

Britisch- Ostindien      ....      (Export  1879/80)      .        .      .  11,9 

Asiatische  Türkei  und  Persien circa        .      .  6,^ 

Natal (Export  1879)     ....  h,^ 

ßritisch-Nordamerika      .     .     .      (1878) l,i 

Andere  fremde  Wolle  ^) circa        .      .  40,o 

Zusammen  489,^ 
Die  gesammte  Wollpro duction  dieser  Gebiete  lässt  sich 
also,  wenn  man  nur  geringe  Zuschläge  zu  den  Exportziffern  der  ausser- 
europäischen  Länder  (besonders  von  Britisch-Ostindien)  macht,  deren 
einheimischer  Verbrauch  absolut  nicht  zu  controlliren  ist,  auf  circa 
890  Mill.  Kg.  annehmen,  und  ist  in  dem  letzten  Jahrzehnt  durch  die 
rasche  Hebung  der  Wollproduction  in  der  nordamerikanischen  Union 
sowie  durch  die  steigende  Zufuhr  von  Colonialwolle  um  wenigstens 
110 — 130  Mill.  Kg.  vermehrt  worden.  In  den  Vereinigten  Staaten 
wurden,  nach  den  Aufnahmen  des  Census  im  J.  1861  nur  75  Mill. 
Ibs.,  im  J.  18.70  bereits  162  Mill.  Ibs.  und  im  J.  1880  264  Mill.  Ibs. 
Rohwolle  producirt.  Unter  den  Colonialländern  exportirte  nach  den 
Angaben  der  britischen  Statistik:  Australien  im  J.  1867  nur  150 
Mill.  Ibs.,  im  J.  1875  mehr  als  300  Mill.  Ibs.,  im  J.  1876  342,^  Mill. 
Ibs.,  im  J.  1877  351, ^  Mill.  Ibs.,  im  J.  1878  375,7  Mill.  Ibs.  Nach  einem 
deutschen  Consularberichte  wurden  neuestens  aus  Sydney  verschifft: 

^)  Da  nur  ausnahmsweise  in  einzelnen  Staaten  directe  Erhebunaen 
der  wirklich  producirten  Rohwolle  (Wolle  im  ungewaschenen  Zustande) 
versucht  und  seit  einigen  Jahren  regelmässig  durchgeführt  werden,  ge- 
wöhnlich jedoch  das  statistische  Verfahren  darin  besteht,  aus  der  Grösse 
des  Schafstandes  und  dem  mittleren  Wollertrage  per  Schaf  annähernde 
Schätzungen  aufzustellen,  so  dient  die  folgende  Tabelle  eben  nur  zur 
allgemeinen  Orientirung,  ohne  auf  VerlässHchkeit  der  einzelnen  Ziffern 
Anspruch  zu  erheben.  So  differiren  die  neueren,  hier  benützten  Schätzun- 
gen von  Wilson  u,  Yermoloff  für  Russland  von  denjenigen  eines  Buschen 
u.  Matthäi  sehr  bedeutend,  da  sie  den  Wollertrag  per  Schaf  auf  5  resp. 
7  Pfd.  (russ.)  und  den  Schafstand  in  ganz  Russland  auf  65,j  Mill.  Stück 
annehmen;  ferner  jene  Ellena's  für  Italien  von  den  officiellen  Schätzun- 
gen (per  18„  Mill.  Z  -Pfd  ). 

2)  Nach  den  Angaben  über  den  Schafstand  von  2272  Mill.  St. 

3)  Nach  der  Schätzung  der  englischen  Firma  Jacoms  Son  &  Comp. 
Statist.  Comm.  Review  1880  p.  22. 
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von  Victoria  .  . 
;,  Neu  Südwales 
„  Südaustralien 
„     Queensland  . 


in  der  Saison  (1.  Oct.  bis  30.  Septj 

1878/79  ^^[879/80         ' 

288.156  Ballen    .     .     .    301.401  Ballen 


157.848 

131.040 

34.502 


Zusammen    611.546  Ballen 


199.875 

125.322 

30.669 


657.267  Ballen 


Rechnet  man  dazu  auf  Grund  der  britischen  Maklerberichte  die  Yer- 


1880 
189.400  Ballen 
23.540       „ 
9.800 


Sendungen 

1879 

aus  Neuseeland   .    . 

185.000  Ballen 

„     Tasmanien    .     . 

24.260       ,, 

„     Westaustralien . 

8.640       ,; 

217.900  Ballen    .    .     .     222.240  Ballen 
so  ergibt  sich  ein  Total  von 

829.446  Ballen    .    .    .    879.507  Ballen, 

welche  zum  durchschnittlichen  Bruttogewichte  von  400  Ibs.  gerechnet, 
im  J.  1879  eine  Exportmenge  von  rund  370  Mill.  Ibs.  u.  im  J.  1880 
396  Mill.  Ibs.  ergeben.  Die  Wollsaison  1880—81  ,ist  nach  den  bis- 
her vorliegenden  Daten  um  60 — 70.000  Ballen  ergiebiger  zu  ver- 
anschlagen als  die  vorjährige.  Das  Meiste  entfällt  jetzt  auf  Neu- 
Südwales,  Victoria  und  Neu-Seeland.  Auch  der  Export  der  Cap- 
Colonie,  welcher  seit  dem  J.  1872  den  nicht  unbedeutenden  Rück- 
gang von  48,8  ^1^11-  l^s.  auf  34,9  Mill.  Ibs.  gezeigt  hatte,  begann 
neuestens  sich  wieder  zu  heben;  denn  er  betrug  im  J.  1879  40,^  Mill. 
Ibs.  und  im  J.  1880  42,^  Mill.  Ibs. 

2.  Wollhandel  und  Verbrauch.  Natürlich  ist  der  Absatz  so 
grosser  Quantitäten  von  Colonialwolle  in  Europa  nur  zu  sinkenden 
Preisen  möglich  gewesen;  während  von  1869 — 1872  die  allgemeine 
Ueberspeculation  auch  auf  dem  Gebiete  des  Wollhandels  Ausdruck 
fand,  folgte  von  1872  bis  1876  ein  steter  Rückgang  der  Preise  bei 
gleichzeitig  zunehmenden  Importmengen  bis  zum  J.  1878,  wo  ein 
Stillstand  eintrat,  der  in  den  Jahren  1879  und  1880  wieder  be- 
hoben wurde.*) 

Um  die  Consumtion  der  Rohwolle  und  den  Stand  der  Schaf- 
woU-Industrie  zu  beurtheilen,  müssen  wir  den  Wollhandel  der  wich- 
tigsten   europäischen  Staaten   mit  in  Betracht   ziehen.     Nach   den 


0  Vgl.  Uebersichten  1879  S.  178. 
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letzten  Handels-Ausweisen  bewegte  sich  derselbe  in  folgenden  Dimen- 
sionen: 

Wollhandel  der  wichtigsten  Länder.*) 

(MiUionen  Kilogr.) 


Länder 


Einfuhr , 

zum  Verbrauch 


Ausfuhr 

aus  dem  freien 
Verkehr 


Daher 
-f-  Mehr-Einfuhr 

oder 
—Mehr- Ausfuhr 


Grossbritannien 
Frankreich  .  .  . 
Deutschland  .  .  . 
Belgien  .... 
Oesterreich-Ungarn 
Niederlande .  .  . 
Russland  .... 

Italien 

Schweiz    .... 


Zusammen 


217, 
148 


'882 
J748 


77 

43,287 

23,607 

">836 

8,539 
2^331 


121,316 

30,094 
2j4C)4 

H5566 
^>874 


>207 


+    96,116 

+    126,383 


4- 


?t54 


47 

40,753 
12.041 


27 

1, 

0, 


13 


J743 
)437 


222, 


+         1,5S 


+    319,224 


542,126  '''"'J902 

Die  in  der  Wollmanufactur  hervorragenden  oder  irgend  eine 
Bedeutung  einnehmenden  Staaten  Europa's  bedurften  also  im  J.  1880 
nebst  der  in  ihrer  eigenen  Volkswirthschaft  gewonnenen  Schafwolle 
noch  einer  Zufuhr  von  319,2  Mill.  Kg.  dieses  Textilstoffes,  um  ihre 
Industrie  zu  betreiben.  Da  nach  denselben  Anhaltspunkten  unsere 
Berechnung  des  Wollverbrauches  im  J.  1872  rund  250  Mill.  Kg.,  im 
J.  1876  295  Mill.  Kg.  und  im  J.  1878  296  Mill.  Kg.  ergab,  so  ist 
hiermit  für  das  letzte  Jahr  eine  namhafte  Erweiterung  dieses  In- 
dustriezweiges in  Europa  im  Ganzen  erwiesen,'  selbst  wenn  man  die 
Zunahme  der  Lagervorräthe  mit  circa  10  Mill.  Kg.  in  Anschlag  bringt. 

Unter  den  aussereuropäischen  Ländern  sind  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  als  bedeutendste  Consumenten  zu  nennen. 
Nebst  der  von  der  eigenen  Viehzucht  gelieferten  Rohwolle  benöthigen 
sie  noch  beträchtliche  Mengen  von  Colonialwolle,  besonders  aus  dem 
La  Plata-Gebiete.   Für  die  jüngste  Zeit  liegt  folgende  amtliclie  Auf- 


eilung  vor: 

Mill. 

Pfd.   engl. 

Fiscaljahr           Eigene 

Import 

zusammen 

Export 

Daher  tiir  den 

WoUproduction 

äigenen  Verbrauch 

1875—76     .     192,0 

44,6 

236,6 

1.« 

235,0 

1876-77     .     200,0 

42,3 

242,2 

3.7 

239,0 

1877-78     .     207,0 

48„ 

255,, 

6a 

249,1 

1878-79     .     211,0 

39,0 

250,0 

4„ 

245,8 

1879-80     .     232,5 

128,1 

360,6 

3„ 

366,8 

^)  Rohwolle  aller  Art  incl.  gekämmter,    dann  Flockwolle,    Mohair, 
Alpacca  etc.,  jedoch  ohne  Kunstwolle,  soweit  diese  auszuscheiden  ist. 


Wolleerzeugung  und  Wolleverbrauch.  231 

Der  Gesammt-Calcul  von  Erzeugung  und  Consum  stellt  sich  bei 

Berücksichtigung  der  eigenen  Production  und  des  Handels  der  hier 

angeführten,  sowie  des  Verbrauches  aller  übrigen  Länder,  die  hier 

nicht  einbezogen  sind,  in  runden  Ziffern  wie  folgt: 

W^  Olleerzeugung 

in  Europa  (incl.  asiatisch  Russland)  ungefähr  400  Mill.  Kg. 

ausser  Europa „  490        „ 

Zusammen  890  Mill.  Kg. 

Wolle  verbrauch 

in  Frankreich circa  169  Mill.  Kg. 

,,  Grossbritannien „      165        „ 

„  Russland „      163        „ 

„  Deutschland ,,        83        ,, 

„  Belgien „       43        „ 

.,   Oesterreich-Ungarn „        37        „ 

„  Italien „        17        „ 

„   den  übrigen  Staaten  Europa's     .     .  „        45  (?)    „ 

In  Europa  u.  asiatisch  Russland  zusammen  722  Mill.  Kg. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika  162        „ 

Totale  884  Mill.  Kg. 
Die  Gesammtproduction  von  Rohwolle  ist  also  durch  diesen  Ver- 
brauch der  Industrieen  gedeckt,  da  die  kleine  Differenz  auf  die 
Lagerbestände  fällt,  welche  die  britischen  Handelsberichte  für  Eng- 
land allein  auf  22  Mill.  Ibs.  zu  Ende  des  J.  1879,  und  auf  46  Mill.  Ibs. 
zu  Ende  des  J.  1880  annehmen.  Wird  diese  Grösse  mit  in  Rechnung 
gezogen,  so  stimmen  die  beiden  Ziffern  von  Erzeugung  und  Consum 
vollständig  überein  und  bestätigen  sich  gegenseitig. 

In  der  industriellen  Verarbeitung  dieser  Rohstoffmengen  stehen 
Grossbritannien,  Frankreich  und  die  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  am  höchsten.  In  Grossbritannien  zeigt  sich 
in  den  letzten  zehn  Jahren  ein  nicht  unbeträchtlicher  Rückgang  in 
der  Absatzfähigkeit  der  Wollenwaaren  und  der  Rentabilität  dieses 
ganzen  Industriezweiges.  Zwar  nahm  die  Ausdehnung  der  Wollen- 
manufactur  erklecklich  zu;  denn  während  im  J.  1871  in  Gross- 
britannien 2579  Etablissements  mit  4.486.123  Spindeln  und  115.480 
Maschinenstühlen  für  Streich-  und  Kammgarnwolle  beschäftigt  waren; 
zählte  man  im  J.  1878  2562  Etablissements  mit  5.518.129  Spindeln 
und  146.447  Maschinenstühlen;  auch  die  Zahl  der  dabei  beschäftigten 
Arbeiter,  die  allerdings  im  J.  1875  den  Höhepunkt  erreicht  hatte, 
war   von    238.793    im    J.  1871    auf  270.348    im    J.  1878    vermehrt 
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worden.  Aber  in  derselben  Periode  sehen  wir  den  Export  der  eng- 
lischen Garne  und  einer  ganzen  Gruppe  von  Geweben  sowohl  der 
Quantität  als  dem  Werthe  nach  gewaltig  sinken,  im  J.  1879  vorüber- 
gehend auch  den  Verbrauch  von  Rohwolle  in  den  britischen  Spinne- 
reien und  Webereien  abnehmen,  und  auch  im  J.  1880  nur  einen 
scheinbar  höheren  A^erbrauch  verzeichnet,  indem  die  Vorräthe  an- 
wuchsen. Die  entscheidende  Frage  ist  der  Absatz  auf  den  Welt- 
märkten und  in  Betreff  dessen  zeigt  sich  eben  der  Rückgang.  Es 
betrug  die: 


Aus 

fuhr 

aus  G 

rross 

britannien: 

im  J.   1871 

im  J.  1873 

im  J.  1875 

im  J.  1880 

Menge 

Werth 
MiU. 
Lst. 

Menge 

Werth 
MiU. 
Lst. 

1  Werth 
Menge      Mm. 
1     Lst. 

Menge 

Werth 
Mü). 
Lst. 

Wollengarne  Mill.Pfd. 
Bekleidungs- 
stoffe .  .  Mill.  Yards 
Flanelle  etc.        „ 
Kammgarnstoffe  „ 
Teppiche  etc.       „ 

43„ 

35,6 

14,1 

307,2 

10,9 

6,1 
5,e 

^/6 

34„ 

38,6 
14,1 

282,9 
9„ 

5,4 

31,7 

42,1 

16,1 

251,8 

7,5 

5,. 

^/4 

26„|     3,3 
50,0       6,7 

11,7,       0,9 

189,9       7,2 
6,7        1,1 

Zusammen  Mi) 

1.  Lst. 

33,2  1 

— 

30,7 

— 

26„ 

— 

19,2 

In  dieser  kurzen  Zeit  ist  die  Abnahme  bedeutend  genug,  um 
die  Besorgniss  der  britischen  Geschäftswelt  im  höchsten  Grade  zu 
erregen. 

Einen  weitaus  günstigeren  Entwickelungsgang  nahm  die  Wollen- 
industrie der  mächtigen  Rivalen  Grossbritanniens.  Unter  diesen 
zeigt  vor  Allem  Nordamerika  einen  erstaunlichen  Aufschwung. 
Schon  die  zunehmende  Menge  der  zur  eigenen  Verarbeitung  zurück- 
behaltene Rohwolle  (S.  230)  lässt  auf  einen  sehr  raschen  Fortschritt 
schliessen.  Die  Erhebungen  des  letzten  Census  zeigen  eine  enorme 
Zunahme  der  Spindeln,  Webstühle  und  Arbeiterzahl  in  den  2890 
Wollen-Etablissements  und  die  Handelsbilanz  hat  von  1872  bis  1879 
eine  stete  Abnahme  der  Einfuhr  fertiger  AVollenwaaren  dargethan, 
welche  erst  im  J.  1880,  unter  dem  Einflüsse  der  plötzlich  erfolgten 
Neubelebung  und  grosser  Rohstoff-Exporte  wieder  stieg: 

Wollwaaren  Handel  der  Vereinigten  Staaten. 

(000  ausgelassen,  also  43.840  =  43.840.000.) 

Einfuhr        Ausfuhr  Einfuhr       Ausfuhr 

DoUars  DoUars 

1870/71     .     .    43.840  238       j       1872/73     .     .     51.075  208 

1871/72     .     .     52.408  211       |       1873/74     .     .     46.883  124 


Einfuhr       Ausfuhr 

Dollars 

b74 ;. 

11.610            154 

ß75/76     . 

.     33.210            339 

176/77     . 

.     25.702            275 
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Einfuhr       Ausfuhr 

Dollars 

1877/78     .     .     25.230  439 

1878/79     .     .     24.356  339 

1879/80    .    .    33.911  208    . 

Ebenso  lehren  die  vorliegenden  Sj^mptome,  dass  einzelne  Staaten 
des  europäischen  Continents  die  Concurrenz  mit  der  englischen 
Wollindustrie  erfolgreicher  bestehen,  wie  in  früheren  Jahren.  Dies 
gilt  von  Deutschland,  wohin  der  britische  Export  bedeutend  abge- 
nommen hat,  und  es  gilt  besonders  von  Frankreich,  wo  im  J.  1873 
J.898.929  Spindeln  (darunter  2.648.063  thätig)  und  23.725  mecha- 
nische Webstühle  (darunter  21.934  thätig),  im  J.  1877  aber  schon 
3.007.351  Spindeln  (darunter  2.749.952  thätig)  und  28.188  mecha- 
nische Webstühle  (darunter  26.302  thätig)  gezählt  wurden  und  bis 
zum  J.  1880  ein  weiterer  Fortschritt  der  Wollindustrie  eingetreten 
ist;  denn  die  Mehrausfuhren  von  Wollgarnen  und  Geweben  haben 
im  J.  1869  nur  220  Mill.,  im  J.  1878  aber  trotz  der  sinkenden 
Preise  262  Mill.  und  im  J.  1880  300  Mill.  Frcs.  betragen.  In 
Oesterreich  endlich  ist  die  Ausfuhr  der  Wollwaaren  während  der 
letzten  Jahren  ebenfalls  in  steter  Zunahme  begriffen ;  denn  während 
im  J.  1873  noch  ein  Mehrimport  nachgewiesen  wurde,  betrug  der 
Ueberschuss  der  Exporte  über  die  Importe  aller  Wollwaaren  im 
J.  1874  4359  m.  Ctr. ,  im  J.  1878  6229  m.  Ctr.,  im  J.  1879 
17980  m.  Ctr.  und  im  J.  1880  10.019  m.  Ctr.  Die  frühere  Passivität 
lieses  Handels  ist  einem  Activsaldo  von  8  Mill.  fl.  im  J.  1879  resp. 
3  Mill.  fl.  im  J.  1880  gewichen. 

5-    Seide. 

Die  Gewinnung  der  Rohseide  hatte  in  Folge  reicher  Seiden- 
ernten in  Europa  im  J.  1874  seit  der  Periode  der  Raupenkrankheit 
wieder  ihren  Höhepunkt  erreicht  und  die  Zufuhren  aus  Ostasien 
stiegen  in  demselben  Jahre  ebenfalls  um  ein  sehr  beträchtliches 
Quantum.  Die  als  Folge  der  Krise  bald  fühlbare  Einschränkung 
des  Verbrauches  von  Seidenwaaren ,  traf  mit  reichen  europäischen 
Cocons-Ernten  und  grösseren  Zufuhren  aus  Ostasien  zusammen  und 
bewirkte  daher  eine  rasche  Erniedrigung  der  Preise,  welche  mit 
vorübergehenden  Unterbrechungen  (Frühjahr  1876)  bis  in  die  neueste 
Zeit  fortdauert.  Die  Berichte  aus  allen  massgebenden  Ländern 
lauten  übereinstimmend  in  dem  Sinne,  dass  die  Seidenindustrie  mit 
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diesen  herabgesetzten  Preisen  des  Rohstoffes  schon  als  einem  bleiben- 
den Factor  rechnet,  ohne  indessen  daraus  grossen  Nutzen  zu  ziehen, 
weil  auch  der  Markt  für  Seidenwaaren  bis  Ende  1880  ungünstig 
war.  Zwar  fehlte  es  nicht  an  Absatz,  aber  niedrige  Preise  und  die 
Unsicherheit  der  Mode  machten  denselben  wenig  lohnend. 

1.  Production  der  Rohseide.  Dieselbe  hat  in  den  letzten 
fünf  Jahren  nach  den  Aufstellungen  der  Lyoner  Seidenhandelskam- 
mer (Union  des  marchands  de  soie)  folgenden  Umfang  erreicht. 

Gewinnnng  und  Zufuhr  von  Rohseide  in  Europa. 
I.  Europäische  Seiden-Ernten. 


1875 

1876 

2.606.000 

993.000 

731.000 

155.000 

115.100 

85.500 

130.700 

93.700 

16.000 

31.500 

(Kilogramm.) 

1877 
1.506.000 

872.000 
66.000 
67.700 
29.200 


1878 
2.666.000 
608.000 
55.000 
64.000 


1879    !     1880 

1.330.000  2.800.000 

375.0001    525.700 

40.000 1      70.000 

84.000 1      95.000 


Italien  ^)  .  . 
Frankreich  . 
Spanien  .  . 
Türkei  2)  .     . 

Griechenland __^    

Zusammen  3:5987800^7358.700  JX540T900I  3.424.000  j  1.852.00013.506.700 

IL  Aussereuropäische  Zufuhren. 


31.000 :      23.000 1      16.000 


Türkei  3) 

.      152.000 

105.000 

75.000 

85.000 

67.000 

80.000 

Syrien     . 

135.700 

117.500 

140.000 

165.000 

171.000 

193.000 

Persien*) 

310.000 

310.000 

310.000 

200.000 

295.000 

330.000 

Algier  .  . 

1.100 

1.150 

1.120 

1.370 

1.460 

1.650 

Chinas)  . 

4.308.700 

4.501.500 

3.548.000? 

3.991.500? 

4.310.000 

4.631.000 

Japan  .  . 

691.900 

1.055.400 

1.101.000 

963.000 

894.000 

950.000 

Ostindien  <5 

)      386.400 

564.800 

671.700 

596.600? 

281.700 

274.100 

Zusammei 

3  57985.800 

6.655.350 

5.846.820 

6.002.470  1  6.020.160 

6.459.750 

Ges.Menge 

j  9.584.600 

8.014.050 

8.387.720 

9.426.470 

1 7.872.160 

9.966.450 

^)  Die  österreichischen  Districte  von  Südtyroi  sind  mit  eingerechnet. 
Nach  de  Vecchi  wäre  die  Production  in  früheren  Jahren  höher  zu  ver- 
anschlagen, nämlich  im  J.  1874  auf  3.430.000  Kg.,  im  J.  1875  auf  3.073.000 
Kg.,  im  J.  1876  auf  1.010.000  Kg.  und  im  J.  1877  auf  1.853.400  Kg.; 
dagegen  schätzt  sie  Prof.  Verson  für  1878  auf  nur  2.500.000  Kg. 

2)  Die  europäischen  Vilajets  von  Volo,  Salonik  und  Adrianopel. 

3)  Anatolien ,  d.  i.  besonders  die  Umgebung  von  13russa,  sowie  der 
Küstenstrich  und  Kadschaily.  Ein  deutscher  Consulatsbericht  beziffert 
die  Exportmengen  dieser  Districte  wie  folgt:  1874:  165.600  Kg.;  1875: 
150.250  Kg.;  1876:  12L128  Kg.;  1877:  110.000  Kg. 

*)  Georgien  und  Korassan. 

•')  Nur  die  Exportmengen  aus  Shanghai    und    Canton    nach  Europa. 
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Wir  fügen  dieser,  als  Gesammtbild  richtigen  Darstellung  noch 
bei,  dass  in  derselben  die  minder  bedeutenden  Productionsgebiete 
nicht  berücksichtigt  sind.  Dazu  gehören:  Oesterreich-Ungarn, 
wo,  ohne  das  oben  eingerechnete  Südtyrol,  in  den  übrigen  Landes- 
theilen  durchschnittlich  ca.  650.000  Kg.  Cocons,  d.  i.  etwa  40.000  Kg. 
Rohseide  jährlich  producirt  werden;  ferner  Portugal  mit  beiläufig 
2600  bis  3000  Kg.  Rohseide;  Russland  mit  etwa  500  Pud,  d.  i. 
8200  Kg.  Seide,  das  Deutsche  Reich,  die  Schweiz  und  Belgien, 
wo  ebenfalls  (unbedeutende)  Seidenzucht  betrieben  wird. 

Um  die  gesammte  Menge  der  Rohseiden-Gewinnung  richtig  zu 
beurtheilen,  müsste  man  natürlich  nebst  den  oben  gegebenen,  in 
den  internationalen  Handel  gelangenden  Mengen  auch  den  Verbrauch 
der  aussereuropäischen  Länder,  d.  i.  vor  Allem  von  Ostasien  selbst, 
dann  von  Transkaukasien ,  Yorderasien  u.  s.  w.,  und  dasjenige  in 
Betracht  ziehen,  was  direct  nach  Amerika  geliefert  wird  und  in  den 
letzten  Jahren  bedeutend  zunimmt. 

In  China  werden  seit  einem  Jahrzehnt  stetig  grössere  Mengen 
von  Rohseide  gewonnen;  die  Gesammt- Ausfuhren  wachsen  bis  1876, 
wo  sie  an  Quantität  und  Werth  den  Höhepunkt  erreichen;  dann 
folgt  der  Rüchschlag  des  Absatzes  und  der  Preise  und  neuestens  die 
rapide  Zunahme  bei  niedrigen  Preisen: 


im 

Werth  e  von 

im  Werthe  von 

Kg.') 

MiU.  Mark') 

Kg.-)     Mm.  Mark-) 

im  J. 

1869 

.  3.222.000 

•  119,0 

im  J.  1876 

5.621.000  .  189,, 

)> 

1870 

2.769.517 

•  118,6 

„   1877 

3.400.530  .  103,6 

j) 

1872 

3.816.956 

.  148,9 

„   1878 

3.818.257  .  116,5 

>) 

1874 

1.185.175 

.  116, 

„  1879 

5.939.968  .  137,3 

5> 

1875 

4.488.071 

.  116, 

„  1880 

6.386.841  .  139,0 

In  den  letzten  drei  Jahren  setzt  sich  dieser  gesammte  Export 
aus  folgenden  einzelnen  Positionen  zusammen: 


Die  Zahlen  für  1877  und  1878  scheinen  zu  hoch  im  Vergleiche  mit  den 
von  den  chinesischen  Treaty-Ports  angegebenen  (s.  unten). 

^)  Exporte  aus  Calcutta  nach  Europa;  für  die  J.  1878 — 1880  haben 
wir  die  Daten  der  Lyoner  Quelle  nach  den  indischen  Handelsausweisen 
zu  corrigiren  gesucht. 

^)  1  Pic.  =  60,47  Kg.  und  1  H.  Tael  nach  dem  Londoner  Cours- 
werthe  (S.  179)  gerechnet.  Einzelheiten  der  Vorjahre  in  den  Uebersich- 
teu  1878  S.  133  und  1879  S.  184. 
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im  J.  1878 


Piculs 


Werth 
H.  Taels 


im  J.  1879 


Piculs 


Werth 
H.   Taels 


im  J.  1880 


Piculs 


Werth 
H.  Taels 


Seide,  roh  u.  gezw. 
„  Aussch.u.Abf. 
„  grobe  u.  wilde 
„       Cocons  .  .  .  . 


Im  Ganzen 


63.143119.418.757 

11.469!      416.919 

4.200i      410.942 

2  203   129.619 


75.829  22.596.481 

13.795;   616.184 

4.716;   409.466 

3.889   250.257 


78.100  22.604.465 

18.861   947.393 

4.101   385.876 

4.558   238.222 


81.015120.376.237 


98.229,23.872.388 


105.620|24.175.956 


Was  den  einheimischen  Seidenverbrauch  in  China  selbst  betrifft, 
so  gab  der  „North  China  Herald"  kürzlich  eine  approximative 
Schätzung  desselben  auf  2  bis  2,e  Mill.  Kg.  Diese  Menge  zu  den 
Exporten  hinzugerechnet,  ergibt  für  die  Seidenzucht  in  China  (1880) 
ein  Erträgniss  von  mindestens  8,5  bis  9  Mill.  Kg.,  welches  zu  den 
niedrigsten  Preisen  geschätzt,  einen  Handels  werth  von  etwa  170 
bis  180  Mill.  Ji  repräsentirt. 

In  Japan  folgte  dem  enormen  Aufschwünge  des  Exportes  im 
J.  1862/63  (mit  ca.  1.227.000  Kg.)  eine  Periode  des  Rückganges 
und  der  Verluste,  welche  sich  besonders  im  Jahr  1870  fühlbar 
machte  und  erst  in  der  Saison  1876/77  wieder  zum  Besseren  ge- 
wendet wurde.     Die  Exporte  betrugen: 


in  der  Saison 
(I.Juli  b.  30.  Juni) 

1867/68 
1868/69 
1869/70 
1870/71 
1871/72 


Ballen  1) 
12.306 

14.984 

14.436 

8.467 

14.635 


im  Werthe  von 
MiU.  Mark 

29,1 

42,3 

39,1 

21,0 
36,7 


in  der  Saison 
(I.Juli  b.  30.  Juni) 

1872/73 
1873/74 
1874/75 
1875/76 
1876/77 


BaUen») 
14.428 

14.520 
11.941 
13.591 
21.217 


im  Werthe  von 
Mill.  Mark 

31,6 

27„ 
18,6 
19„ 

55, n 


Für  die  letzten 
ausweise  vor: 


drei  Jahre  liegen  folgende  amtliche  Handels- 


1877- 


Flockseide  .  .  86.553 
Rohe  Seide  .  .  1.844.139 
Noschi  .  .  .  156.215 
Abfall  .  .  .  644.022 
im  Gesammtwerth V.Yen  10.477.465 

d.  i.  45,9  Mill.  «^  43,4  Mill.  e^. 

Auch  für  Japan   ist  es,    wie  für  China,    unmöglich, 


1878—79 

(Catties  zu  0,593  Kg.) 
88.973 

1.644  788 

291.687 

908.645 
9.904.938 


1879—80 


53.521 

1.552.350 

466.999 

1.100.587 

11.058.213 

48,4  Mill.  oÄ 

über  die 


^)  1  Ballen  wird 
50  Kg.  netto. 


etwas  über   80  Catties  gerechnet,  hat  also  48  bis 
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csammt  -  Production  an  Seide  und  Cocons  genaue  Angaben  zu 
machen,  da  die  vorhandenen  Erhebungen  der  japanischen  Statistik 
ungemein  von  einander  abweichen.  Nach  E.  Bavier  dürften  circa 
1  Million  Kg.  regelmässig  der  einheimischen  Industrie  verbleiben, 
während  der  Rest  dem  Aussenhandel  zufällt. 

Diesen  beiden  hervorragenden  Seiden-Ländern  des  äussersten 
Osten  von  Asien  sei  der  Vollständigkeit  wegen  noch  als  drittes 
Siam  angereiht,  dessen  Ausfuhren  im  J.  1876  528  Piculs,  d.  i. 
30.888  Kg.,  im  J.  1877  862  Pic,  d.  i.  50.430  Kg.,  im  J.  1878  692  Pic, 
d.  i.  40.482  Kg.  und  im  J.  1879  658  Pic.  d.  i.  39.743  Kg.  betrugen. 

Die  Seidenzucht  Ostindiens  beschränkt  sich  auf  Bengalen; 
die  in  anderen  Landestheilen,  Assam,  Mysore,  im  Punjab  u.  s.  w. 
gemachten  Versuche  zur  Einbürgerung  dieses  Erwerbszweiges  wollten 
bisher  nicht  glücken.  Es  liegen  im  Gegentheile  Anzeichen  des  Ver- 
falles der  Seidencultur  in  Indien  offen  zu  Tage,  und  das  Land  führt 
überhaupt  regelmässig  mehr  Rohseide  aus  China  zur  Verarbeitung 
in  Bombay  und  im  Punjab  ein,  als  es  exportirt:  nur  die  wieder- 
holten Ausfälle  in  der  europäischen  Cocons-Ernte  haben  in  letzterer 
Zeit  die  Ausfuhr  des  höchst  mittelmässigen  Productes  ermöglicht. 
Der  Aussenhandel  betrug: 

Einfuhr  Ausfuhr 

im  J.  Pfd.  engl.  Werth  Rupien        im  J.  Pfd.  engl,       WerthEupien 

1878/79     .     L813.993  5.672.364  !  1878/79     .     1.329.599         5.702.291 

1879/80     .     2.005.020  6.832.351  I  1879/80     .       563.210         4.585.055 

1880/81     .     2.511.802        10.670.183  :  1880/81     .       550.665         4.840.343 

Für  die  Seiden-Gewinnung  in  Kleinasien  sind  die  oben  (für 
die  Türkei  und  Syrien)  gegebenen  Daten  massgebend;  in  den  Eilanden 
des  Libanon  hat  man  es  durch  Einführung  der  europäischen  Spinn- 
weise dahin  gebracht,  dass  regelmässig  140 — 150.000  Kg.  dort  er- 
zeugter Rohseide  auf  dem  Markte  von  Marseille  mit  den  feinsten 
Gespinnsten  anderer  Länder  in  Concurrenz  treten. 

Das  asiatische  Russland  endlich,  dessen  Seidenproduction 
in  der  oben  benutzten  Uebersicht  der  Lyoner  Handelskammer  cu- 
mulativ  mit  Persien  und  Korassan  offenbar  zu  niedrig  geschätzt 
wird,  besitzt  im  Kaukasus,  wie  neuere  Berichte  bestätigen,  ein  dem 
Seidenbau  ungemein  günstiges  Gebiet.  Nach  N.  v.  Nasackin  ist  der 
Seiden-Export  aus  Transkaukasien  während  des  Jahrzehntes  1862 
bis  1872  nur  einmal  (1867)  auf  85.221  Kg.  gesunken,  hat  aber  in 
inzelnen    Jahren    (bes.    1864)    bis    zu   653.000    Kg.    betragen;    in 
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jüngster  Zeit   soll  die  Ausfuhr  bis  auf  800.000  Kg.  Rohseide  ge- 
stiegen sein. 

Resumiren  wir  sämmtliche  vorangehende  Daten,  so  gelangen 
wir  zu  folgender 

Schätzung  der  Rohseiden-Gewinnung  aller  Länder: 

Seiden-Ernte  (1880)  in  Europa ')    .     .  circa  3.570.000  Kg. 

Ernte  in  China  (1878) 8.600.000  „ 

Ernte  in  Japan 2.000.000  „ 

Export  aus  Transkaukasien  ....  circa  800.000  „ 

„       von  Ostindien  (1880) 274.000  „ 

„       aus  Kleinasien  und  Persien    .  circa  170.000  „ 

,,       aus  Siam   (1879) 40.000  „ 

„       aus  Algier  (1880)  .     .     .     .     .     .    .  1.650  „ 

Zusammen  15.455.650  Kg. 

Die  europäische  Seidenzucht,  erscheint  sohin  an  der  Rohseiden- 
gewinnung der  ganzen  Erde  jetzt  nur  mit  23  Procenten  betheiligt, 
während  der  Rest  zumeist  auf  die  Länder  des  äussersten  Ostens 
von  Asien  entfällt.  In  Jahren  der  Missernte  wie  1879  entfallen  aber 
auf  Europa  nur  12  Procente. 

2.  Seiden -Handel  und  Verbrauch.  In  dem  europäischen 
Seidenhandel  und  auch  in  der  industriellen  Verarbeitung  der  Roh- 
seide hat  Frankreich  seine  Superiorität  über  England  noch  weiter 
befestigt  und  trotz  mancher  Klagen  stand  die  Seidenindustrie  im 
J.  1880  wieder  in  der  vollsten  Thätigkeit.  Der  Seidenverbrauch 
setzt  sich  in  den  verflossenen  Jahren  zusammen  wie  folgt: 

im  J.     Eingeführte   Französ.        Totale  im  J.     Eingeführte    Französ.         Totale 

Bobseide     Seide  Eg.  Kg.  Boliseide      Seide  Kg.  Kg. 


1873  3.463.970  540  000  4.012.970 

1874  4.282.546  731.000  5  013.546 

1875  3.979.129  731.000  4.710.129 

1876  5.284.031  155.000  5.439.031 


1877      1.944.161  872.000  2.816.101 

18782)  3.940.701  608.000  4.548.701 

1879^)  3.918.556  375.000  4.293.550 

18802)  4.109.500  525.700  4.635.200 


Die  Conditionirungen  in  Lyon  und  Marseille  betragen  regel- 
mässig mehr  als  die  Hälfte  aller  in  Europa  überhaupt  conditionirten 
Seide.     So  wurden  in  Lyon  conditionirt: 

m  Jahre  1875     .     4.601.813  Kg.      !      im  Jahre  1878     .     4.333.006  Kg. 

1876  .     5.820.472     „         |  „  1879     .     4.544.320     „ 

1877  .     3.339.761     „        \  „  1880     .     4.731.649    „ 


')  Mit  Einrechnung  der  minder  wichtigen  Productionsgebiete. 
^)  Bios  Rohseide  ohne  Cocous  und  abgehaspelte  Seide. 


Seiden-Industrie.  239 

Zur  industriellen  Verarbeitung  dieser  Rohseidenmengen  besass 
Frankreich  im  J.  1876  206.971  Spindeln,  8979  mechanische  und 
99.963  Handwebstühle  in  Thätigkeit;  im  J.  1877  wurde  ein  Rück- 
gang dieser  Etablissements  beobachtet,  und  es  zeigt  sich  seither 
die  Erscheinung,  dass  insbesondere  die  Lyoner  Industrie  immer  mehr 
von  der  Herstellung  reiner  Seidenstoffe  zu  derjenigen  der  gemischten 
Stoffe  übergeht,  um  den  Markt  zu  behaupten.  Eine  neueste  Schätzung 
gibt  in  dieser  Beziehung  folgende  Werthe  der  Lyoner  Manufacturen : 

im  J.  1879  im  J.  1880 

Reine  Seidenwaaren 186,3  ^^»H-  Fres.  150,3  ^i^l-  Frcs. 

Gemischte  Artikel  (Seide  mit  Baum- 
wolle, Wolle  u.  s.  w.)   .     .     .     .  128,7           „  176,5         „ 
Verschiedenartige  Gewebe    ....  24,3          55  24,2         » 

Kirchenornamente  etc 6,0          „ 5,o        „ 

Zusammen  345,3  Milk  Frcs.  356,5  Mill.  Frcs^ 

Wie  hoch  Lyon  als  Seidenplatz  steht,  zeigen  diese  Werthe  im 
Vergleich  mit  dem  Werthe  der  französischen  Seidenwaaren-Exporte, 
denn  dieser  betrug  im  J.  1873  noch  479  Mill.,  im  J.  1879  aber  nur 
mehr  227  Mill.  und  im  J.  1880  nach  den  vorläufigen  Ausweisen 
240  Mill.  Frcs. 

Mehr  als  Frankreich  wurde  England  von  den  Folgen  der 
Krise  und  der  veränderten  Conjunctur  betroffen;  die  zur  industriellen 
Verarbeitung  bestimmte  Einfuhr  von  Rohseide  sank  dort  von  6  Mill. 
Ibs.  (im  Werthe  von  5,8  Mill.  Lst.)  im  J.  1876  auf  3,^  Mill.  Ibs. 
(im  Werthe  von  3,i  Mill.  Lst.)  im  J.  1880;  die  Seidenindustrie  leidet 
unter  der  Concurrenz  Frankreich's  und  dem  allmäligen  Verluste  des 
amerikanischen  Marktes  so  sehr,  dass  schon  protectionistische  Forde- 
rungen laut  wurden. 

Nächst  Frankreich  und  England  fällt  die  grösste  Quote  des 
Seidenverbrauches  auf  Italien;  im  ganzen  Königreiche  waren  im 
J.  1880  nach  einem  Consularberichte  nicht  weniger  als  2.083.168 
Seidenhaspeln  in  Thätigkeit,  welche  nicht  nur  die  eigenen,  sondern 
auch  (beil.  1  Mill.  Kg.)  importirte  Cocons  verarbeiteten  und  24.100 
Feinspindeln;  die  Zahl  der  .Webstühle  wird  auf  etwas  über  8000 
(darunter  circa  700  mechanische)  angegeben.  Italien  steht  aber  in 
der  letzten  industriellen  Verarbeitung  der  Seide  noch  nicht  auf  jener 
Stufe,  welche  die  natürlichen  Verhältnisse  diesem  Lande  anweisen 
würden. 

Was  schliesslich  das  mit  Aufmerksamkeit  zu  verfolgende  Empor- 
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blühen  dieses  Industriezweiges  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  betrifft,  so  geht  es  trotz  der  Ungunst  der  Zeiten  rascher 
vorwärts,  als  der  europäischen  Concurrenz  angenehm  ist.  Die  ge- 
sammte  dort  importirte  Menge  von  Rohseide  betrug  im  J.  1877/78 
1.186.172  Ibs.,  im  J.  1878/79  1.893.311  Ibs.  und  im  J.  1879/80 
2.562.246  Ibs.,  war  also  in  stetiger  Zunahme  begriffen.  Zudem 
wurde  jüngst  der  Anstoss  gegeben,  um  in  Amerika  selbst  Filanden 
zu  errichten.  Nach  den  Daten  des  letzten  Census  sollen  in  den 
Vereinigten  Staaten  jetzt  beil.  30.000  Arbeiter  in  der  Seidenindustrie 
beschäftigt  sein;  der  Werth  der  durch  dieselben  fabricirten  Seiden- 
waaren  betrug  im  J.  1873  19,g  Mill.,  im  J.  1879  bereits  34.^  Mill.  Doli. 

6.  Andere   Textilstoffe. 

Unter  den  mannigfachen  übrigen  Textilstoffen  aus  dem  Pflanzen- 
reiche, welche  in  neuerer  Zeit  überhaupt  industriell  verarbeitet  wer- 
den, nehmen  nur  drei  eine  hervorragende  Bedeutung  für  den  Welt- 
handel in  Anspruch:  Flachs,  Hanf  und  Jute.  Wir  wollen  daher 
von  der  ganzen  Reihe  der  ausserdem  noch  zur  Verspinnung  oder 
Verwebung  gelangenden  Fasern  wie  Coir  (Cocosnussfaser)  Sunn-Hanf, 
Aloefaser  (Hennequen),  Chinagras,  Rheafiber  u.  s.  w.,  welche  zumeist 
nur  Specialitäten  einzelner  Culturgebiete  sind,  absehen,  und  blos  die 
drei  wichtigsten  Textilstoffe  in's  Auge  fassen. 

1.  Flachs.  Unter  den  europäischen  Ländern  erzeugen  Russland, 
Belgien  und  die  Niederlande  regelmässig  mehr  Flachs  als  sie  selbst 
für  die  industrielle  Verarbeitung  bedürfen;  Britisch-Ostindien,  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  einige  andere  aussereifropäi- 
sche  Gebiete  besitzen  zwar  ebenfalls  einen  nicht  unbedeutenden 
Flachsbau;  allein  derselbe  wird  fast  ausschliessend  zum  Behufe  der 
Gewinnung  von  Leinsamen  und  nicht  von  Bastfasern  betrieben.  Aus 
technischen  Gründen,  welche  besonders  den  beim  Brechen  und 
Schwingen  des  Flachses  eintretenden  und  nur  annäherungsweise 
berechenbaren  Gewichtsverlust  betreffen,  ist  die  Productions-Statistik 
nicht  genau  zu  pflegen.  Nur  für  wenige  Staaten,  wie  Irland,  Oester- 
reich  und  das  deutsche  Reich  liegen  unmittelbare  Einzelerhebungen 
vor.  Für  die  meisten  Länder  muss  man  sich  mit  der  Angabe  der 
Durchschnittserträge  begnügen,  und  für  manche,  z.  B.  für  das  wich- 
tige Russland  sind  blos  Schätzungen  vorhanden.  Die  vorliegenden 
Daten  zeigen,   dass  Deutschland  in   den  letzten  Jahren  die  dem 
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lachsbau  gewidmete  Fläche  namhaft  (von  214.910  Hect.,  im  J.  1875 
.aif  133.069  im  J.  1878  und  116.690  im  J.  1879)  eingeschränkt  hat; 
dass  ebenso  in  Frankreich  eine  Abnahme  dieser  Cultur  (von 
78.770  Hect.  im  J.  1875  auf  65.627  Hect.  im  J.  1880)  erfolgt  und 
auch  in  Holland  im  J.  1879  die  gleiche  Erscheinung  zu  beobachten 
ist,  dagegen  in  Irland  vom  J.  1875  bis  jetzt  die  mit  Flachs  bebaute 
Fläche  von  40.972  auf  51.799  Hect.  erweitert  wurde.  Unter  diesen 
Verhältnissen  nimmt  Russland  einen  immer  grösseren  Antheil  an  der 
Versorgung  der  britischen  und  deutschen  Leinenindustrie,  denn  die 
Ausfuhr  aus  Russland  betrug  in  Pud: 

rohen  Flachs  Flachs-Heede  rohen  Flachs  Flachs-Heede 

1875  .     9.451.090  .        639.641      i  1878  .     9.739.615  .     1.161.779 

1876  .     6.821.718  .     1.591.882  1879  .  11.256.000  .     1.281.000 

1877  .  11.210.277  .     1.622.112  1880  .    9.590.000  .     1.529.000 

iso  im  Durchschnitte  9.678.000  Pud  d.  i.  158.526  metr.  Tonnen  Flachs 
und  1.305.000  Pud  d.  i.  21.376  metr.  Tonnen  Heede. 

Die  bedeutendste  Absatzquelle  des  russischen  Flachses  sowie 
uch  desjenigen  der  beiden  anderen  oben  genannten  Exportländer 
:nd  Grossbritannien  und  Irland.  Die  Einfuhr  erreichte  dort  im  J. 
^71  ihren  Höhepunkt  mit  131.422  m.  Tonnen  und  betrug  im  letzten 
Jahre  85.921  m.  Tonnen  wovon  drei  Yiertheile  aus  Russland  kamen. 
Die  Ausdehnung  und  der  Ertrag  der  Flachscultur  in  den  euro- 
rdschen  Staaten  ist  zu  schätzen,  wie  folgt; 

Flachsbau  in  Europa. 


I 


Ausdehnung 

Einheits-Ertrag 

Total-Ertrag 

Hectaren 

Kilogr. 

metr.  Tonnen 

Russland  *)     . 

• 

781.070 

314 

270.000 

Deutschland 

.    (1879) 

116.690 

410 

47.843 

Frankreich    . 

.    (1880) 

65.627 

572 

37.572 

Oesterreich^) 

.    (1880) 

.      95.089 

506 

48.117 

Belgien     .     . 

.    (1866) 

57.065 

527 

30.053 

Italien  3)   .     . 

.    (1875) 

.      81.414 

284 

23.156 

Irland  .     .     . 

.    (1880) 

.      63.020 

396 

24.900 

Holland     .     . 

.    (1878) 

.       17.860 

420 

7.426 

Schweden 

.    (1879) 

.       13.600 

216 

2.941 

Ungarn     .     . 

.    (1879) 

10.168 

530 

5.389 

Dänemark     . 

.    (1879) 

2.786 

290 

800 

Grossbritannien     (1880) 

3.594 

396 

.  1.422 

Griechenland 

.    (1875) 

388 

312 

121 

L 

Zusammen 

1.308.371 

— 

499.740 

Anmerkungen  siehe  nächste  Seite. 
Neumann-Spallart.     Uebersichten  1880.  .     ]5 
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Da  es  höchst  wahrscheinlich  ist,  dass  die  meisten  Zahlen  über 
die  Ausdehnung  der  Cultur  zu  niedrig  sind,  da  insbesondere  für 
Kussland  nur  der  Minimalertrag  eingestellt  ist,  und  mehrere  Flachs 
producirende  Länder,  wie  beispielsweise  Spanien  und  Portugal,  gar 
nicht  angeführt  sind,  weil  Erhebungen  in  denselben  fehlen,  so  lässt 
sich  die  Flachsproduction  in  Europa  wohl  auf  mindestens  510.000 
Tonnen  annehmen.  Ueber  die  Verarbeitung  dieses  Rohstoffes  kann 
erst  unten  im  Zusammenhange  mit  Hanf  und  Jute  ein  Ueberblick 
gegeben  werden. 

Die  Bedeutung  des  Flachsbaues  und  der  Leinenindustrie  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ist  nicht  hoch  zu  veran- 
schlagen ;  nach  dem  Census  von  1870  wurden  in  der  Union  nur  27 
Mill.  Ibs.  (12.333  metr.  Tonnen)  Flachsfaser  gewonnen.  Nach  den 
im  J.  1879  gepflogenen  Erhebungen  wurde  die  Ausdehnung  des  Flach- 
baues auf  eine  Area  von  beiläufig  160.000  Hect.  geschätzt,  ohne 
dass  Ertragsgrössen  bekannt  geworden  wären;  dagegen  zeigen  die 
Handelsausweise,  dass  die  Union  jährlich  bedeutende  Mengen 
(3 — 4000  tons)  vornemlich  aus  Russland  und  Canada  zumeist  in 
der  Form  von  Tauen  importirt. 

a.  Hanf.  Die  wichtigsten  Productionsgebiete  in  Europa  sind: 
Russland,  dessen  Jahresernte  an  verspinnbarem  Hanf  mindestens 
6  Mill.  Pud,  d.  i.  nahezu  1  Mill.  m.  Ctr.  und  dessen  Export  regel- 
mässig 3V2  Mill.  Pud,  speciell  im  Jahre  1880  3.827.000  Pud,  d.  i. 
626.863  m.  Ctr  beträgt;  ferner  Italien  mit  einer  durchschnittlichen 
Jahresproduction  von  909.000  m.  Ctr.,  Ungarn  mit  einer  mittleren 
Hanfernte  von  ca.  700.000  bis  900.000  m.  Ctr.,  Oesterreich,  dessen 
Hanfernte  im  J.  1880  280.080  m.  Ctr.,  Holland,  dessen  Hanfbau  im 
J.  1878  circa  510.000  m.  Ctr.  ertrug,  und  Frankreich  (1880)  mit 
509,200  m.  Ctr.  Ebenso  wird  in  Spanien,  Deutschland  (circa 
135.000  m.  Ctr.),  Finnland,  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen 
Hanf  gebaut;  von  diesen  Productionsgebieten  liegen  jedoch  entweder 
nur  veraltete  oder  ungenaue  und  cumulirtc  Daten  vor,  so  dass  wir, 


')  Der  Totalertrag  wird  nach  den  neuesten  Quellen  (Matthäi  in  der 
Russ.  Revue  1879,  XV.  S.  7  und  Yermoloff's  briefl.  Mittheilungen)  auf  15 
bis  20  Mill.  Pud  geschätzt.  Die  Zahl,  welche  oben  angesetzt  ist,  ent- 
spricht dem  wahrscheinlichen  Durchschnitte. 

2)  Nach  der  anitl.  Statistik  der  landwirthschaftl.  Production  1880. 

2)  Vgl.  Ellen a,  la  statistica  di  alcune  indusirie  italiane.  Archivio 
di  statistica  1879,  p.  452. 


Hanf  und  Jute.  243 

auf  deren  Wiedergabe  und  die  Zusammenstellung  einer  tabellarischen 
Uebersicht  verzichten  müssen.  Nach  den  wenigen  hier  mitgetheilten 
Anhaltspunkten  lässt  sich  die  Hanf- (Bast-)  Erzeugung  in  ganz  Europa 
auf  mindestens  4,.,  Mill.  m.  Ctr.  schätzen,  zeigt  jedoch  in  der  Mehr- 
zahl der  europäischen  Staaten  einen  Rückgang.  Unter  den  ausser- 
europäischen  Gebieten  verdient  insbesondere  die  Philippinen 
Gruppe  (Manila)  beachtet  zu  werden,  deren  Hanf- Ausfuhr  durch- 
schnittlich 500.000  m.Ctr.  (im  J.  1880  800.926  Pic.  =  506.986  m.  Ctr.) 
beträgt. 

3.  Jute.  Für  die  Production  dieser  im  europäischen  Verkehre 
noch  jungen  Textilpflanze  hat  bekanntlich  Bengalen  durch  seine 
Bodenbeschaffenheit  und  sein  feuchtes  Klima  ein  natürliches  Monopol; 
diese  Provinz  ist  nicht  nur  das  einzige  Land  in  Britisch-Ostindien, 
sondern  auch  in  der  ganzen  Welt,  wo  nennenswerthe  Mengen  dieser 
Pflanzenfiber  gewonnen  werden.  Der  Anbau  von  Jute  in  Siam,  An- 
nam  und  dem  südlichen  China  ist  verhältnissmässig  unbedeutend. 
Die  Geschichte  und  Statistik  des  gesammten  Productionszweiges 
lässt  sich  also  ziemlich  genau  verfolgen.  Im  J.  1828  wurden  364  Ctr. 
roher  Jute  im  Werthe  von  62  Lst. ,  und  um  das  J.  1856  bereits 
gegen  700.000  Ctr.  im  Werthe  von  nahezu  300.000  Lst.  aus  Ostindien 
ausgeführt,  indem  in  jener  Zeit  die  durch  den  Krimkrieg  veranlasste 
Stockung  der  russischen  Hanf-  und  Werg-Ausfuhr  zu  dem  Ersatz- 
mittel der  Jute  drängte;  im  Durchschnitte  der  fünf  Jahre  1872 
bis  1876  betrug  der  Export  je  das  acht-  bis  zehnfache  dessen,  was  er 
vor  zwanzig  Jahren  war: 

Export  von  roher  Jute  aus  Ostindien 


im  .Tahre 

Cwts. 

Werth  Eupien 

im  Jahre 

Cwts. 

"Worth  Eupien 

1875/76 

5.206.570 

28.033.390 

1878/79 

6.021.382 

38.004.263 

1876/77 

4.533.255 

26.366.640 

1879/80 

6.680.670 

43.700.325 

1877/78 

5.450.276 

35.181.130 

1880/81 

5.811.494 

39.348.593 

Nebenbei  wird  immer  mehr  rohe  Jute  in  Indien  selbst  verar- 
beitet und  sodann  als  fertige  Waare  exportirt.  Die  Herstellung 
von  Säcken  und  Emballagen  (Gunny-Bags  und  Gunny-Cloth)  durch 
die  in  Bengalen  selbst  zumeist  von  britischen  Firmen  etablirten 
Etablissements,  nimmt  regelmässig  einen  grösseren  Umfang.  Im 
J.  1880  waren  in  Indien  schon  22  grosse  Etablissements  mit  circa 
6500  Jutestühle  (Power-looms)  im  Gange*)  und  viele  Handwebestühle 

^)  Der   letzte  Nachweis  der  britischen  Colonialregierung  (Statistical 
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in  Thätigkeit,  welche  jährlich  mehr  als  100  Mill.  Jute-Säcke  her- 
stellen, wovon  in  den  beiden  letzten  Jahren  56,  resp.  52  Mill.  St. 
exportirt  wurden.  Die  Gunny-Bags,  dann  Gunny-Cloths,-  Rope  und 
-Twine  repräsentiren  in  den  indischen  Handelsausweisen  folgende 
Ausfuhrwerthe : 

im  J.   1875/76     .     4.891.813  Rup.     1    im  J.   1878/79        10.984.341  Rup. 
;,      1876/77     .     7.194.776      „        |        „       1879/80        11.953.619     ,, 
,,       1877/78     .     7.711.270      „         |        „      1880/81         11.306.716      ,, 

Die  Hauptabnehmer  für  rohe  Jute  sind  Grossbritannien  und 
Irland  (Dundee,  London  und  Glasgow)  und  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  (Massachusetts  und  Rhode  Island),  wo  die  grössten 
Spinnereien  etablirt  sind,  dann  nebenbei  der  europäische  Continent 
und  China.  Es  ist  bekannt,  dass  Jute  in  allen  europäischen  Textil- 
branchen  zur  Verwebung  als  Teppich,  Vorhang  und  Möbelstoff,  für 
Matten  u.  s.  w.  im  grössten  Umfange  benützt  wird.  Die  Verwendung 
der  indischen  Jute-Säcke  nimmt  immer  zu,  und  die  Exporte  nach 
Amerika,  Australien,  Aegyten  und  England  vermehren  sich;  in  San 
Francisco  allein  sollen  im  J.  1878  1272  Mill.  Stück  Jute-Säcke  ver- 
braucht worden  sein,  im  J.  1880/81  wurden,  wie  officiell  nachgewiesen 
ist,  19,^  Mill.  Säcke  nach  den  Vereinigten  Staaten  exportirt.  Ausser 
den  für  fremde  Länder  bestimmten,  benöthigte  Ostindien  selbst  zur 
Emballage  seiner  eigenen  Stapelartikel  wie  Baumwolle,  Weizen, 
Reis,  Zucker,  Sämereien  u.  s.  w.  dieses  Fabricat.  Die  junge  Jute- 
Industrie  hat  heute  im  Umfange  schon  die  alte  Leinen -Industrie 
überflügelt. 

4.  Ueber  die  Verarbeitung  von  Flachs,  Hanf  und  Jute  lie- 
gen für  die  neueste  Zeit  folgende  statistische  Daten  vor: 

Leinen-,  Hanf-  und  Jute-Industrie  in  Europa. 

Anzahl  der  Anzahl  der  xt ;i„t  ;i.i„ 

Spindeln  Kraftstühle  Handstuhle 

Irland (1880)    .  .  911.111^)  21.153  ? 

Frankreich.     .     .     .     (1877)    .  .  762.047  2)  18.223  2)  40.472 

Oesterreich-Ungarn .     (1877)    .  .  342.508  500  60.000 

Deutschland    .     .     .     (1877)    .  .  318.467  8.000  ? 

England      .     .     .     .     (1879)   >  .  190.808 _4.081 V 

Fürtrag  .  2.5247941  5T.957"  — 


Tables,  1881)  führt  in  den  Etablissements,  welche  mit  Dampf  betrieben 
werden,  70.840  Spindeln  und  4946  Webstühle  mit  einer  Anzahl  von  27.494 
Arbeitern  an. 

1)  Darunter  792.253  Spindeln  im  Betriebe,  gegenüber  808.934  im 
J.  1878. 

-)  Darunter  683.345  Spindeln  und  16.110  Kraftstüble  im  Betriebe. 
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Belgien     .     .     . 
Schottland    .     . 
Eussland      .     . 
Italien      .     .     . 
Schweiz 

Anzahl  der 
Spindeln 

Uebertrag    2.524.941 

(1875)     .     .     289.000 

.     (1879)    .     .     265.263 

(1877)  .     .     144.734 

(1878)  .     .       50.149 

9  000 

Anzahl  der 
Kraftstühle 

51.957 

4.755 
16.756 
2.500  0 
524 

1.200 

98 

1.000 

Handstühle 
100.472 

? 

11.460  0 

4.854 

? 

Holland    .     .     . 

7  700 

? 

Schweden     .     . 
Spanien   . 

3.810 

? 
? 

*     "     * 

* 

Zusammen    3.294.597 


78.790 


Der  Uebergaiig  von  der  Handweberei  zur  Mascbinenweberei 
geht  am  raschesten  in  Irland,  Frankreich  und  Deutschand  vor  sich, 
"Während  Oesterreich- Ungarn,  Italien,  Belgien  und  Russland  noch 
mehr  an  den  Handstühlen  und  der  Hausweberei  festhalten.  Die  vor- 
st  ehenden  Berichte  zeigen  übrigens  eine  Reduction  der  beschäftigten 
Spindelzahl  und  geringe  Vermehrung  der  Kraftstühle  gegenüber 
früheren  Perioden. 


0  Nach  Matthäi  überhaupt  14.022  Webstühle,  und  ein  Werth  der 
Jahresproduction  von  6  Mill.  Rubel. 


IL 

Die  Umlaufsmittel  in  der  Weltwirthschaft. 


A.  Die  Statistik  der  Edelmetalle  und 
die  Währungsfrage. 

Die  Massen-Production  von  Gütern  des  Welthandels,  welche  wir 
in  den  vorangehenden  Abschnitten  verfolgt  haben,  setzt  einen  grossarti- 
gen Apparat  von  Umlaufs-  und  Verkehrsmitteln  voraus,  um  die  Verthei- 
lung  dieser  Güter  an  alle  Punkte  der  Weltwirthschaft  bequem,  billig, 
schnell  und  regelmässig  zu  bewerkstelligen.  Dazu  gehört  vor  Allem 
derjenige  Theil  der  ganzen  Circulationsmaschine,  welcher  durch  ein 
gut  geordnetes  Geld-  und  Creditwesen  geschaifen  wird.  Die  Fragen, 
welche  die  Statistik  hinsichtlich  dieses  Theiles  möglichst  genau  zu 
beantworten  hätte,  beziehen  sich  einerseits  auf  die  Menge  und 
Art  der  Umlaufs-  oder  Tauschwerkzeuge,  andererseits  auf  die 
Grösse  der  Umsätze,  welche  mittelst  dieser  Werkzeuge  zu  bewälti- 
gen sind.  Die  erste  Frage  lenkt  zu  Untersuchungen  über  den  Vor- 
rath  und  die  fortwährende  Production  der  Edelmetalle,  über  deren 
Verwendung  als  Geldstoff  und  zu  anderen  Zwecken,  über  deren  Er- 
satz durch  Papiergeld,  Credit  und  die  damit  zusammenhängenden 
Formen  der  Compensation  und  Abrechnung.  Die  zweite  Frage 
iindet  dagegen  ihre  Beantwortung  in  der  Statistik  des  Verkehrs  und 
Welthandels. 

Wenden  wir  uns  zunächst  der  ersten  Untersuchung  zu,  so  soll 
die  Statistik  der  Edelmetalle  das  inductive  Materiale  zur  Lösung  der 
wichtigsten  volkswirthschaftlichen  Probleme  der  neueren  Zeit  be- 
schaffen. Erstens  soll  sie  den  Aufschluss  darüber  geben,  welcher 
Zusammenhang  zwischen  den  Güterpreisen  und  den  Preisen  der  Edel- 
metalle,  besonders  des  Goldes,  besteht;   ob  die  Schwankungen  der 
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Waarenpreise  blosse  Reflex-Erscheinungen  sind,  oder  ob  die  Kauf- 
kraft des  Edelmetallgeldes  in  dem  letzten  Vierteljahrhunderte  un- 
verändert geblieben  und  die  Preisbewegung  der  Güte-r  eine  primäre 
Erscheinung  ist.  Zweitens  lenkt  sich  die  Aufmerksamkeit  der 
ganzen  Welt  auf  die  enorme  Verschiebung  der  Werthrelation  zwischen 
(^old  und  Silber,  welche  in  den  Jahren  1875—1880  auf  den  Edel- 
iietallmärkten  Dimensionen  annahm,  wie  sie  geschichtlich  noch  nie 
vorher  verzeichnet  wurden  und  welche  die  Besorgniss  der  Unzu- 
länglichkeit des  Goldvorrathes  zu  einem  Schlagworte  der  neuen 
Zeit  machte.  Ein  drittes  Problem  endlich,  mit  welchem  sich 
Wissenschaft  und  Verwaltung  seit  mehreren  Jahren  unablässig  be- 
schäftigen, liegt  in  der  Wahl  des  richtigen  Währungssystemes;  die 
Gegensätze  der  Einwährung  („Monometallismus")  und  der  beiden 
Arten  der  Doppelwährung  (,,Alternativ-Währung"  und  eigentlicher 
..Bimetallismus")  haben  den  „Kampf  um  die  Währung"  veranlasst 
und  bei  der  hierüber  entbrannten  Polemik  wird  die  Statistik  der 
Edelmetalle  von  jeder  Partei  in's  Treffen  geführt. 

Unleugbar  wurden  durch  die  literarischen  und  politischen  Dis- 
ussionen  der  abgelaufenen  Jahre  unsere  Kenntnisse  über  den  A^or- 
rath,  die  Production  und  den  Verbrauch  der  beiden  Edelmetalle, 
wesentlich  gefördert.  Das  dringende  Reformbedürfniss  hat  mehrere 
Regierungen  zur  Einleitung  specieller  Enqueten  gedrängt;  die  Dele- 
girten  der  lateinischen  Münzconferenzen  (1876),  das  englische  Silber- 
Comite  (1876),  die  amerikanische  Münz-Commission  (1877)  und  die 
sog.  amerikanische  Münz-Conferenz  (Paris,  1878)  haben  ihre  Er- 
hebungen gepflogen  oder  wenigstens,  wie  die  letzte  internationale 
^lünzconferenz  (Paris,  1881)  gewisse  Thatsachen  ausführlich  dar- 
gestellt. Inbesondere  führten  die  Berichte,  welche  die  diplomatischen 
und  Consular-Vertreter  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  über 
Production  und  Bewegung  der  Edelmetalle,  über  Ausmünzungen  und 
Geldumlauf  der  meisten  Länder  der  Erde  erstatteten,  zu  einem 
reichhaltigen  statistischen  Materiale.  Das  Ergebniss  aller  jener  Er- 
hebungen, Enqueten  und  Berichte  wurde  in  umfangreichen  Werken 
gesammelt  und  veröffentlicht:  es  wurde  durch  die  private  Literatur 
\ielfach  ergänzt  und  gerade  durch  die  scharfe  Kampfweise  der 
Parteien:  der  „Bimetallisten"  und  „Goldwährungs-Männer"  einer 
strengeren  Kritik  unterzogen,  als  sonst  gemeiniglich  in  statistischen 
Untersuchungen  der  Fall  zu  sein  pflegt.  Im  Zusammenhange  mit 
diesen  zahlreichen  Publicationen,  deren  wichtigste  wir  im  Literatur- 
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Nachweise  anführen  und  wesentlich  auf  Grund  des  vorzüglichen 
letzten  „Annual  Report"  des  nordamerikanischen  Münzdirectors  Hora- 
tio  C.  Burchard,  sowie  der  neuesten  Arbeiten  von  Ad.  Soetbeer^), 
dessen  Autorität  auf  dem  Gebiete  der  Edelmetall-Statistik  eine  un- 
bestrittene ist,  geben  wir  die  folgende  objective  Darstellung.  Wenn 
sich  dieselbe  streng  auf  das  sachliche  Material  beschränkt,  ohne  in 
der  Währungsfrage  eine  ausgesprochene  Stellung  zu  nehmen,  so 
darf  uns  dies  nicht  zum  Vorwurfe  gemacht  werden,  denn  es  würde 
das  Vertrauen  in  die  statischen  Daten,  die  wir  hier  sammeln,  nicht 
erhöhen,  sondern  vermindern,  wenn  wir  daraus  für  eine  Parteisache 
unsere  subjectiven  Schlüsse  ziehen  würden.  Für  diese  letzteren  findet 
sieb  anderwärts  der  geeignete  Boden;  die  „Uebersichten  der  Welt- 
wirthschaft"  wollen  wir  jedoch  davon  nicht  beeinflussen  lassen.*) 

1.  Die  Production  der  Edelmetalle  in  der  Vergangenheit. 

(Retrospective   Statistik.) 

Der  aus  früheren  Jahrhunderten  stammende  Vorrath  von  edlen 
Metallen  kommt  noch  zu  einem  sehr  grossen  Theile  in  Betracht, 
wenn  es  sich  um  die  Beurtheilung  der  für  Münze  und  Geld  erfor- 
derlichen Mengen  von  Gold  und  Silber  handelt.  Es  ist  daher  un- 
erlässlich,  sich  über  die  Production  früherer  Jahre  einen  Aufschluss 
zu  verschafi'en.  Die  Schätzungen,  welche  von  W.  Jacob,  A.  v.  Hum- 
boldt, J.  T.  Danson  u.  A.  für  ältere  Perioden  gemacht  wurden,  be- 
durften einer  gründlichen  Revision,^)  und  diese  hat  Soetbeer  jüngst 
auf  Grund  streng  gelehrter  Forschung  angebahnt.  Die  wesentlichsten 
Resultate  seiner  vorzüglichen  Untersuchung  bestehen  in  einer  rich- 
tigeren  Charakteristik  der   einzelnen  Perioden  und  in   einer  neuen 


*)  Ausser  der  umfassenden  historisch-statistischen  Hauptschrift  „Edel- 
metall-Production  und  Werthverhältniss  zwischen  Gold  und  Silber  seit 
der  Entdeckung  von  Amerika  bis  zur  Gegenwart  (1875)"  in  Petermann's 
Mittheilungen  (Ergänzungsheft  Nr.  57.  Gotha  1879),  insbesondere  die 
jünorste  Abhandlung:  „Zur  Statistik  der  Edelmetalle  in  den  Jahren 
1876 — 1880"  in  den  ;,Jahrbüchern  für  Nationalökonomie  und  Statistik" 
N.  F.  Bd.  H.  u.  HI.    Jena  1881. 

-)  In  Anbetracht  der  ausführlichen  Behandlung  dieses  ganzen  Kapi- 
tels in  den  ;,Ueber8ichten'^  1879  (S.  196—241)  beschränken  wir  uns  iu 
diesem  Jahrgange  auf  eine  möglichst  gedrängte  Darstellung,  welche  aus 
räumlichen  Rücksichten  geboten  ist. 

3)  Vgl.  ;,Uebersichten  1878^^  S.  145  ff. 
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I Berechnung  der  auf  jede  derselben  entfallenden  Quantitäten  und 
Werthe  und  wir  halten  an  denselben  im  Folgenden  fest,  obgleich 
wir  die  Verbesserungen  manches  Einzelnen,  wie  Lexis  begonnen 
hat/)  als  schätzenswerthes  Materiale  anerkennen. 

Der  erste  Zeitabschnitt  der  Geschichte  der  Edelmetalle  umfasst 
die  28  Jahre  von  1493—1520,  beginnt  also  erst  mit  dem  Jahre  nach 
der  Entdeckung  Amerika's,  weil  erst  1493  die  ersten  Partikeln  ameri- 
kanischen Edelmetalls  nach  Europa  gekommen  sein  können.  Der 
zweite  Zeitabschnitt  reicht  von  1521  —  1544  und  kennzeichnet  die 
Jahre,  in  welchen  der  eigentliche  Umschwung  in  der  Massenhaftig- 
keit  der  Silberproduction  durch  die  Entdeckung  der  Silberminen 
von  Potosi  beginnt.  Im  dritten  Zeitabschnitte  von  1545 — 60  ist 
der  Umschwung  sowohl  an  dem  enormen  Uebergewichte  der  Silber- 
gewinnung, dem  Ertrage  der  Minen  in  Potosi  und  Mexiko,  als  an 
dem  relativen  Zurücktreten  der  Goldproduction  klar  erkennbar. 
Nun  folgt  bis  an's  Ende  des  18.  Jahrhunderts  eine  Reihe  von  je 
20jährigen  Perioden,  in  welchen  die  Verhältnisse  ziemlich  gleichartig 
«ind.  Von  1721  angefangen,  folgt  eine  rasche  Zunahme  der  Ge- 
vinnung  beider  Edelmetalle  bis  zum  J.  1810,  erst  die  beiden  Jahr- 
zehnte 1811 — 20  und  1821 — 30  stehen  in  vollem  Gegensatze  zu  der 
vorangehenden  Zeit,  indem  sich  die  Edelmetallproduction  infolge  der 
politischen  Unruhen  und  Umgestaltungen  in  Mexiko,  Neugranada, 
Potosi  und  Chile  um  mehr  als  70  Mill.  JL  vermindert.  Von  1831—40 
und  noch  mehr  von  1841 — 50  hebt  sich  wieder  die  Silberproduction 
in  den  Staaten  des  früheren  spanischen  Amerika;  zugleich  macht 
sich  schon  die  in  den  Jahren  1849  und  1850  gewaltig  auftretende 
Goldproduction  von   Californien   als   einflussreicher  Factor   geltend. 

In  der  Periode  1851 — 55  wird  die  Ausbeutung  der  Goldfelder 
in  Californien  und  Australien  entscheidend  und  bewirkt  einen 
gewaltigen  Umschwung.  Die  Menge  des  jährlich  in  den  Verkehr 
gebrachten  Edelmetalls  steigt  plötzlich  um  mehr  als  das  Doppelte. 
Die  ausserordentliche  Zunahme  der  Production  von  Gold  erreicht 
ihren  Höhepunkt  in  der  Zeit  von  1856 — 60,  sinkt  allmählig  bis 
1866 — 70  und  wird  in  dem  Quinquennium  1871 — 75  durch  Zunahme 
der  Silbergewinnung  relativ  überwogen.  In  den  letzten  fünf  Jahren 
endlich,  1876 — 60   zeigt  sich  wegen   der  minderen  Ergiebigkeit  der 

^)  Dr.  W.  Lexis  Beiträge  zur  Statistik  der  Edelmetalle  in  den  Jhb, 
f.  Nationalök.  u.  Statistik  Bd.  XXXIV.  5. 
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australischen  Goldfelder  eine,  allerdings  nur  geringfügige,  Abnahme 
der  Production  von  Gold,  wogegen  die  Silbergewinnung  auf  einen 
in  der  ganzen  Vergangenheit  noch  niemals  verzeichneten  Höhepunkt 
gelangt  und  noch  um  mehr  als  ein  Yiertheil  über  die  Productions- 
menge  der  vorausgehenden,  schon  als  ausnahmsweise  ergiebig  be- 
trachteten Periode  1871 — 75  hinausreicht. 

Die    Grösse   der   Production    in  jedem   Jahre  dieser  Perioden 
zeigt  folgende  Tabelle: 

Durchschnittliche  Edelmetall-Production. 

(nach  Zeiträumen). 
Jährlicher  Ertrag 


Perioden 

Gc 

Id 

Silber 

1  Zusammen 

Kilogr. 

Werth 
MiU.  Mark 

Kilogr. 

Werth 
Min.  Mark 

Werth 
Min.  Mark 

1493-1520 

5.800 

16,182 

47.000 

8,160 

'      24,64, 

1521-1544 

7.160 

19,07G 

90.200 

16,236 

36,2,2 

1545—1560 

8.510 

23,n2 

311.600 

56,088 

'«^•830 

1561—1580 

6.840 

19  083 

299.500 

5o,9|o 

72,993 

1581-1600 

7.380 

20,00 

418.900 

'^5,402 

95,09: 

1601-1620 

8.520 

23„n 

422.900 

76,122 

99,803 

1621-1640 

8.300 

23.,5r 

393.600 

''^0.848 

94,005 

1641—1660 

8.770 

24,468 

366.300 

65,034 

90,402 

1661-1680 

9.260 

^5,835 

337.000 

60,660 

86,495 

1681-1700 

10.765 

30,034 

341.900 

61,542 

91,576 

1701-1720 

12.820 

35,768 

355.600 

64,008 

99,776 

1721-1740 

19.080 

53,,33 

431.200 

77,6,6 

130,840 

1741—1760 

24.610 

68,662 

533.145 

9^,066 

164.628 

1761—1780 

20.705 

57,767 

652.740 

117,493 

175,260 

1781-1800 

17.790 

49,034 

879.060 

158„3l 

207,865 

1801-1810 

17.778 

49,600 

894.150 

160o„ 

210,547 

1811—1820 

11.445 

31..932 

540.770 

97,L 

i^i7,'>7t 

1821—1830 

14.216 

39,663 

460.500 

82,001 

122,564 

1831—1840 

20.289 

56,„e 

596.450 

107,3», 

163,907 

1841-1850 

54.759 

152„„ 

780.415 

"0,„5 

293,252 

1851-1855 

197.515 

551,067 

886.115 

159501 

710,568 

1856—1860 

206.058 

e'74,,01 

904.990 

162, 

737,700 

1861—1865 

198.207 

516>493 

1.101.150 

198,'o° 

714,7.0 

1866-1870 

191.900 

535,400 

1.339.085 

241. 

770,„5 

1871-1875 

170.675 

476„83 

1.969.425 

354„e 

830,640 

1876-1880 

170.000 

474,300 

2.500.000 

450,„ 

924,300 
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Die  absoluten  Grössen  der  Edelmetall-Gewinnung  nach  ihrem 
Gesammtwerthe  zeigt  nachfolgende  annähernde  Schätzung:*) 


G 
Kg. 

0  1  d 
Mill. 

7o 

m 

Silber 

Kg. 

Mill. 

s 

1493_1850  (in  358  J.) 

1851—1880  (in    30  J.) 

4.697.000 
5.606.400 

13.1043 
15.641,, 

32, 
66,6 

149  508.000  26.911,4 
43.504.000,  7.830,7 

'67,. 
'  33,^ 

Im  Ganzen 

10.308.400 

28.746,i 

45,3  193.012.000  34.742,, 

:54,, 

2.  Edelmetall-Production  der  einzelnen  Länder 
in  der  Gegenwart. 

1.  Amerika.  Den  grössten  Antheil  an  der  Edelmetallgewinnung 
nehmen  neuestens  wieder- die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika. Die  zehn  westlich  von  den  Rocky-Mountains  gelegenen 
Staaten  und  Territorien,  unter  diesen  voran  Nevada  und  Californien,. 
liefern  seit  1873  abermals  namhaft  steigende  Mengen  von  Silber 
und  Gold.  Unter  allen  Minen  besitzt  der  Comstock-Gang  in  der 
Nevada  die  grösste  Bedeutung  und  hat  in  den  letzten  Jahren  den 
meisten  Einfluss  auf  die  Verhältnisse  des  amerikanischen  Edelmetall- 
marktes. Seit  dem  Beginne  des  kräftigeren  Abbaues  im  J.  1860  hat 
dieser  Gang  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1879  ungefähr  804  Mill.  ^ 
Bullion  geliefert.  Die  Ansicht  einer  nahe  bevorstehenden  Ab- 
nahme dieses  Ertrages  hat  sich  neuestens  als  begründet  erwiesen^ 
denn  die  Production  des  Comstock-Ganges,  welche  sich  nach  amt- 
licher Ermittelung  im  J.  1878  auf  47.076.863  ^  Gold  und  Silber 
belaufen  hatte,  ist  für  1879  auf  19.305.474  ^  gesunken.  Aber  nicht 
blos  in  dieser  einzelnen  Mine,  sondern  in  der  ganzen  Nevada,  in 
Californien  und  in  Utah  sind  bedeutende  Rückgänge  verzeichnet, 
nur  in  Colorado  und  Dakota  zeigt  sich  eine  Steigerung  der  Ertrages. 

Die  Uebersicht  der  Gesammt-Production  ergibt: 


^)  Einzeldaten  nach  Perioden  in  „Uebersichten"  1879  S.   199. 
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Edelmetall-Gewinnung  der  Vereinigten  Staaten. 

Nach  der  officiellen  Statistik  des       i  Nach  den  Angaben  von 

Münzdirectors  H.  Burcbard  I  Wells  Fargo  and  Co. 

(in  Tausenden  von  Dollars,  also  33.490,9  =  33.490.900) 

im  Fisc-      p  ,,  q;ii.«^  zu-        im  Kaien-     p^,,       omu«^        Zu- 

jahre^)        ^«^^  ^^^^^^  san,men       derjahrS        ^^^'^         ^'^^^'      rammen 

1873/74  33.490,9  37,324,6  70.815,5  '  1874  40.100  30.500  70.600 

1874/75  33.467,8  31.727,6  65.195,^  i  1875  41.750  34.040  75.790 

1875/76  39.929,,  38.783,«  78.712,2  \  1876  42.887  39.293  82.180 

1876/77  46.897,4  39.793,6  86.691.0  1  1877  44.880  45.846  90.726 

1877/78  51.206,4  45.281,^  96.487;8  i  1878  37.576  37.248  74.824 

1878/79  38.899,9  40.812,^  79.712  o  I  1879  31.470  37.033  68.503 

1879/80  36.000,0  37.700,o  73.700,o  |  1880  33.522  40.005  73.527 

In  den  sieben  Jahren  1873/74  bis  1879/80  resp.  1874  bis  1880 
wurden  daher  im  Ganzen  producirt: 

Gold                    Silber  Zusammen 

nach  Burchard  .     .     279.892.000  Doli.  271.422.000  Doli.  551.314.000  Doli. 
;;     Wells  Fargo 

and  Co.     .     272.186.000    „      263.965.000    „  536.151.000    „ 

Einen  Einblick  in  die  Verwendung  dieser  Froductionsmenge 
und  der  Edelmetalle  überhaupt  geben  die  Handelsausweise;  sie  zeigen 
das  Maximum  des  Exportüberschusses  im  J.  1864  zur  Zeit  der  Noten- 
Inflation  mit  92,3  Mill.  ^  lassen  das  Herabgehen  auf  ein  Minimum 
bis  in  die  Jahre  1878  und  1879  verfolgen  und  bringen  im  J.  1880 
einen  völligen  Umschwung.  Denn  nun  beginnen  jene  bedeutende 
Mehrimporte  von  Edelmetallen  (insbesondere  Gold),  welche  einerseits 
mit  der  activen  Waarenbilanz  der  Vereinigten  Staaten  (Ausfuhr  von 
Brodfrüchten,  Baumwolle,  in  Folge  der  reichen  Ernten,  dann  Vieh 
und  Fleisch  etc.),  andererseits  mit  der  Wiederaufnahme  der  Baar- 
zahlungen  zusammenhängen  und  einen  so  gewaltigen  Einfluss  auf 
die  Metallschätze  der  europäischen  Banken  ausübten,  dass  der  ge- 
sammte  Geldstand  dadurch  beengt  wurde.  Im  letzten  Jahrzehnte 
betrug  der: 


*)  1.  Juli  bis  30.  Juni.  Die  Vergleichbarkeit  mit  den  auf  das  Ka- 
lenderjahr sich  beziehenden  Angaben  von  Wells  Fargo  &  Co.  (M.  Valen- 
tine) ist  daher  eine  beschränkte. 
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Handel  mit  Gold  und  Silber,  Münze  und  Bullion/) 

(in  Minionea  Donars,  also  48.377  ~  48.377.000  Dollars) 


Ausfuhr 

Gesammt- 

Einfuhr       - 

üeberschuss 

Fiscal- 

eigener  Product. 

Ausfuhr 

mit  Inbegriff 

fremder 

Production 

Ges. 

der   Einfuhr 

Gold 

— 

jahre 

Gold       Silber 

Silber  ;^^^^- 

oderAusfuhr 

1871/72 

48.377 

24.421 

79.877 

8.717     5.026   13.743 

-h  66.134 

1872/73 

44.472 

29.433 

84.609 

8.682  12.799 

21.481 

^  63.128 

1873/74 

32.645 

27.054 

66.630 

19.503     8.952 

28.455 

-r  38.175 

1874/75 

61.543 

22.313 

92.132 

13.697'  7.204 

20.901 

-+-  71.231 

1875/76 

29.432 

20.607 

56.506 

7.993     7.944 

15.937 

^  40.569 

1876/77 

22.359 

20.776 

56.162 

26.246  14.528 

40.774 

-r  15.388 

1877/78 

6.632 

20.429 

33.740 

13.330  16.491 

29.821 

-t-     3.919 

1878/79 

4.145 

13.410 

24.997 

5.625  14.671 

20.296 

4-     4.701 

1S79/80 

1.775 

7.572 

17.143 

80.758 

12.276 

93.034 

-  75.891 

Zu  der  amtlichen  Schätzung  der  Production  der  Vereinigten 
ist  noch  dasjenige  hinzuzurechnen,  was  in  Britisch-Columbien 
gewonnen  wird  und,  weil  es  über  San  Francisco  gelangt,  bei  Valentine 
unter  der  Rubrik  ,, Nordamerika"  mit  verzeichnet  ist;  es  betrug  in 
jedem  der  letzten  5  Jahre  1,2  bis  1,7  Mill.  g  Gold  und  1,3  bis 
2.^  Mill.  S  Silber,  d.  i.  zusammen  2,5  bis  4,^  Mill.  g.-) 

Unter  den  übrigen  für  die  Gewinnung  von  edlen  Metallen  wich- 
tigen aussereuropäischen  Gebieten  sind  voran  Mexiko  und  einige 
Staaten  von  Südamerika  anzuführen.  Kein  Land  der  Erde  hat  den 
Menschen  so  viele  Edelmetalle  geliefert,  wie  Mexiko.  Denn  die 
gesammte  Production  dieses  Gebietes  wird  für  die  Zeit  von  1521 
bis  1875  auf  265.040  Kg.  Gold  und  76.205.400  Kg.  Silber,  zusammen 
im  Werthe  14.456  Mill.  Jt,  geschätzt.  Die  Wichtigkeit  von  Mexiko 
liegt  aber  nicht  nur  in  der  mehrhundertjährigen  Nachhaltigkeit,  son- 
dern auch  noch  in  seiner  jetzigen  Ergiebigkeit;  denn  die  Edelmetall- 
Gewinnung  betrug  in  dem  Quinquemiium  1871 — 1875  jährlich  im 
Durchschnitte  2020  Kg.  Gold  im  Werthe  von  5,^  Mill.  .^  und 
'^01.800  Kg.  Silber  im  Werthe  108,,  Mill.  Jt.  und  in  den  letzten  Jahren: 


^)  Nach  den  officiellen  Annual  Statements  of  the  Commerce  and 
Navigation  etc.  Eine  neuestens  in  den  Quarterly  Reports  (1880—81 
Nr.  3)  erschienene  Vergleichstabelle  zeigt  speciell,  dass  die  Mehr-Einfuhr 
von  Gold  allein  schon  im  J.  1877/78  4„  Mill.  Doli.,  im  J.  1878/79  1,.,  Mill. 
Doli,  und  im  J.  1879/80  77,^  Mill.  Doli,  betragen  hat. 

2)  Uebersichten  1878  S.  149. 
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G  0  1  d  Silber 

Kg.  Werth  in  Mark  Kg.  Werth  in  Mark 

1876  .  1608  4.486.000  627.800  112.904.000 

1877  .  1769  4.936.000  651.900  117.342.000 

1878  .  1761  4.913.000  673.600  121.249.000 

1879  .  1757  4.902.000  716.400  128.752.000 

Im  Westen  Südamerika's  setzt  sich  der  Edelmetallreich- 
thum  fort;  in  der  Republik  Columbia  (vormals  Neu-Granada)  be- 
steht noch  immer  eine  bedeutende  Production  von  Gold.  Das  ganze 
seit  1537  von  dort  in  den  Verkehr  gelangte  Quantum  dieses  Edel- 
metalles  wird  auf  3388  Mill.  Jt  geschätzt;  in  Betreff  der  Edelmetall- 
Oewinnung  in  neuester  Zeit  schwanken  die  Angaben,  indem  Burchard 
dieselbe  auf  6019  Kg.  Gold  im  Werthe  von  4  Mill.  $  und  24.057  Kg. 
Silber  im  Werthe  von  1  Mill.  $,  dagegen  Soetbeer  die  Gold- 
production  nur  auf  3500  bis  4000  Kg.  veranschlagt. 

Peru  hat  als  Silberproductionsland  bekanntlich  eine  alte  histo- 
rische Bedeutung:  für  die  ganze  Vergangenheit  nimmt  man  als  Er- 
trag 31.222.000  Kg.  Silber  und  163.550  Kg.  Gold  zusammen  im 
Werthe  von  6076  Mill  JL  an.  Die  Minen,  welche  unter  spanischer 
Herrschaft  den  grössten  Reichthum  geliefert  hatten,  insbesondere 
das  berühmte  Revier  von  Potosi,  gehören  seit  1778  zu  Bolivia. 
Die  Silbergewinnung  hat  dort  in  der  letzten  Zeit  wieder  einen  enormen 
Aufschwung  genommen,  wogegen  die  Goldproduction  nur  unbedeutend 
ist.  In  der  ganzen  Periode  1545—1875  sollen  37.717.600  Kg.  Silber 
und  294.000  Kg.  Gold,  im  Gesammtwerthe  von  7609  Mill.  JC  ge- 
wonnen worden  sein.  Chile  endlich  war  lange  Zeit  für  die  Gold- 
gewinnung wichtig;  seit  dem  J.  1810  ist  diese  Production  aber 
nusserordentlich  gesunken  und  es  hat  dagegen  die  Silbergewinnung 
eine  hohe  Bedeutung  gewonnen.  Für  die  neueste  Zeit  1876 — 1879, 
veranschlagt  Soetbeer  in  Ermangelung  directer  Erhebungen  die 
zusammengefasste  Silberproduction  dieser  drei  Gebiete:  Peru, 
Bolivia  und  Chile  auf  durchschnittlich  350.000  Kg.  per  Jahr. 

Im  östlichen  Amerika  wurden  in  der  Argentinischen  Re- 
publik, deren  Berge  noch  wenig  durchforscht  sind,  im  Jahre  1875 
4000  Unzen,  d.  i.  circa  250.000  bis  300.000  JL  Gold,  und  450.000 
Unzen,  d.  i.  2,3  Mill.  jH.  Silber,  gewonnen.  Für  Brasilien  sind 
verlässliche  Daten  über  den  jährlichen  Ertrag  der  Edelmetallbaue 
oder  über  die  Handelsbewegung  nicht  zu  geben.  Soetbeer  schätzt 
iiacli  historischen  Quellen  und  den  Berichten  der  einzelnen  Bergbau- 
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Gesellschaften  die  Goldproduction  für  die  Zeit  von  1691  —  1875  über- 
haupt auf  1.037.056  Kg.  im  Werthe  von  2893,3  Mill.  JL,  darunter 
für  die  neueste  Zeit: 

von  1856—1870  auf  jährlich  1750  Kg.  im  AVerthe  von  4.882.500  JL 
„     1871-1875     „  „        1720    ,;      „  „  „    4.798.800    „ 

„     1876-1879     „  „        1800    „      ,  ;;         ,,     5.022.000    „ 

In  Niederländisch-Guyana  wurden  nach  einem  Consulats- 
herichte  im  J.  1876  38  Kg.  und  im  J.  1877  227  Kg.  Gold,  letztere 
im  Werthe  von  515.000  JC  gewonnen  und  soll  sich  dort  die  Gold- 
industrie in  jüngster  Zeit  zu  entwickeln  beginnen.  In  dem  Vene- 
zuelanischen Theile  von  Guyana  werden  nach  neueren  Notizen 
seit  einigen  Jahren  ebenfalls  bedeutende  Mengen  Gold  gewonnen: 
der  Export  betrug  in  den  letzten  sechs  Jahren: 


I87r)  . 

.   89.497  Unzen 

1878  . 

.  105.205  1 

Unzen 

IST«;  . 

.   96.530   „ 

1879  . 

.  124.174 

>5 

1877  . 

.  110.988   „ 

1880  . 

.  144.378 

}■) 

Im  Jahre  1880  würde  dies  also  ein  Quantum  von  circa  4500  Kg. 
im  Werthe  von  1272  ^ülh  t/^  repräsentiren. 

In  Nova  Scotia  endlich  wurden  im  J.  1876  12.039  Unzen 
Gold  aus  Gängen  und  251  aus  W^äschen  etwa  im  Goldwerth  von 
900.000  JL  gewonnen. 

2.  Australien.  Von  der  gesammten  australischen  Goldregion 
ist  Victoria  seit  dem  Jahre  1851  weitaus  der  ergiebigste  District 
gewesen;  der  Ertrag  erreichte  in  den  Jahren  1856  bis  1860  seinen 
grössten  Umfang  und  ging  seither  wegen  der  thatsächlichen  Verar- 
mung der  Lagerstätten  stetig  zurück.  Der  gesammte  Goldertrag 
wird  angegeben: 


1876  . 

.  1.095.787  Unzen 

1879  . 

.  718.208  Unzen 

1877  . 

.   809.653   „ 

1880  . 

.  812.092 

1878  . 

.   758.040   „ 

Die  Netto-Ausfuhr  von  Gold  betrug   im  Durchschnitte  der 
Periode 

1856—1860  jährl.   10.592.100  Lst.    !     im  J. 
1861-1865      „        6.965.500     „ 
1866—1870       ,         5.554.000     „ 
1871—1875       ,,         4.451.600     „ 

Das  seit  Entdeckung  der  Goldfelder  bis  Ende  1879  aus  Victoria 
*)  Nach  dem  deutschen  Cons.-Ber.  im  D.  Hand.-Arcb.  1881  Nro.  1. 


1876 

3.134.146  Lst 

1877 

4.425.613  ^ 

1878 

2.893.469  „ 

1879 

1.437.373  n  ,, 
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ausgeführte  ungemünzte  Gold  nebst  dem  in  der  Colonie  vermünzten 
Golde  wird  in  der  officiellen  Statistik  mit  48.719.930  Unzen  im 
Werthe  von  194.879.722  Lst.  angegeben. 

Nach  Victoria  sind  unter  den  Colonien  des  australischen  Fest- 
landes noch  Neu-Südwales  und  Queensland  zu  nennen.  Die  gesammte 
Goldgewinnung  vonNeu-Südwales  vom  Jahre  1851  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahres  1877  hatte  einen  beiläufigen  Werth  von  33  Mill.  Pfd.  St., 
ist  jedoch  stetig  in  Abnahme  begriffen,  denn  der  durchschnittliche 
Werth  der  Netto-Exporte  betrug  per  Jahr  in  der  Periode  1861—1865 
noch  1.711.400  Lst.,  dagegen  1871—1875  nur  mehr  894.200  Lst. 
und  im  J.  1878  609.122  Lst.  Die  Production  wird  so  verschieden 
angegeben,  dass  man  aus  diesen  Daten  keine  Gesammtsumme  ziehen 
kann.  Anderseits  sind  in  Queensland  die  Ergebnisse  der  Ausbeute 
von  1870 — 1877  wieder  weitaus  günstiger  geworden  als  sie  vorher 
waren.  Dieselbe  begann  im  J.  1860  mit  6100  Lst.,  stieg  von  da 
bis  zum  Durchschnitte  der  J.  1866—1870  auf  jährlich  328.700  Lst., 
im  Durchschnitte  1871—1875  auf  878.700  Lst.,  betrug  im  J.  1876 
1.448.731  Lst.  und  im  J.  1877  1.619.563  Lst. 

In  Neuseeland  endlich  erfuhr  die  Goldproduction  vom  J.  1861, 
da  sie  ernstlich  in  Angriff  genommen  wurde,  bis  1870  einen  sehr 
bedeutenden  Aufschwung.  Nach  dem  „Statistical  Abstract"  wurde 
aus  dieser  Colonie  von  1854 — 1877  überhaupt  Gold  im  Werthe  von 
fast  35  Mill.  Lst.  verschifft;  der  Höhepunkt  fällt  in  die  Periode 
1866—1870  mit  jährlich  2.383.500  Lst.  Netto-Ausfuhr;  von  1871—75 
nehmen  die  Ausfuhr-Ueberschüsse  etwas  ab  (jährlich  im  Durchschnitte 
1.717.300  Lst.)  und  in  den  beiden  Jahren,  für  welche  Daten  vor- 
liegen, beliefen  sie  sich  und  zwar  im  J.  1876  auf  1.333.666  Lst. 
im  J.  1877   auf  1.642.115  Lst.  und  im  J.  1878  auf  1.359.497  Lst. 

Resumiren  wir  diese  Daten  der  Colonial-Statistik  der  letzten 
Zeit,  so  ergibt  sich: 

Gold-Ausfuhr  aus  Australien. 

1876  1877  1878 

Im  Ganzen S.212.368  Lst.    10.248.024  Lst.  8.877.171  Lst. 

Intercoloniale  Einfuhr    .    2.419.182     „ 2.648.137     „  3.048.220     „ 

Netto-Ausfuhr    5.793.'236  Lst.      7.599.887  Lst.  5.828.951  Lst. 

Diese  Summen  stimmen  nicht  in  allen  Jahren  mit  denjenigen 
überein,  welche  aus  den  directen  Erhebungen  der  Bergwerks-Behörden 
über  die  Erträge  der  Goldminen  geliefert  werden;  denn  sie  müssen 


Edelmetall-Gewinnung  in  Russland.  257 

um  jenen  Betrag  erhöht  werden,  der  in  den  australischen  Münz- 
stätten ausgeprägt  und  zu  Zwecken  des  Geldumlaufes  in  Australien 
selbst  zurückbehalten  oder  aus  dieser. Circulation  zu  Exportzwecken 
frei  wird.   Soetbeer  versucht  folgende  Aufstellung  für  die  Production: 

1876  .  .  59.100  Kg.  =  164.889.000  Ji 

1877  .  .  52.300  „   =  145.917.000  ;, 

1878  .  .  45.300  ,,   =  126.387.000  „ 

1879  .  .  39.000  „(?)=  108.810.000  „  (?) 

3.  Russland  und  die  übrigen  europäischen  Staaten. 
Zeigt  die  vorangehende  gedrängte  Zusammenfassung  der  Edelmetall- 
Gewinnung  die  Superiorität  des  amerikanischen  Continents  und  der 
australischen  Inselgruppe,  so  ist  doch  auch  in  den  übrigen  Theilen 
ler  Erde  eine  sehr  beträchtliche  Production  von  Gold  und  Silber 
11  verzeichnen. 

Vor   allem    bringt  Russland    seit  einem  halben  Jahrhunderte 
wieder  namhafte  Quantitäten  beider  Metalle   in    den  Verkehr;    der 
i'össte   Theil  der  Goldgruben  liegt  im  östlichen  Ural  und  breitet 
ich  von  dort  bis  an  die  Ostgrenze  Sibiriens  und  bis  in's  Amurland 
iis;  der  Schwerpunkt  der  Production  wird  immer  mehr  nach  Osten 
gerückt.     Die   Gesammtmenge  der  russischen  Edelmetall -Ausbeute 
beträgt  nach  der    Schätzung  für  frühere  Jahre   und  den   uns  vor- 
liegenden officiellen  Aufstellungen  (Skalkovsky's)  für  die  Jahre  1876 


n^   io/y .  *; 

G 

0  1  d 

Silber 

in   der  Zeit  von 

Kilogr. 

WerthMiU.Mark 

Kilogr.        Werth  MiU.  Mark 

1741—1850 

339.575 

947,41 

2.031.150            365,6t 

1851-1875 

694.080 

1936,48 

397.790              71,60 

im  Jahre 

1876     .     . 

33.632 

93,83 

11.195                 2,0,5 

1877     .     . 

40.880 

114,34 

11.162                2,009 

1878     .     . 

42.098 

117  46 

10.799                l„4o 

1879     .     . 

42.129 

117,51 

11.449                2  06, 

Während  Russland  den  allergrössten  Theil  seiner  Edelmetall- 
Ausbeute  auf  asiatischem  Boden  erzielt,  haben  andere  europäische 
Staaten  in  unserem  Erdtheile  selbst  eine  beträchtliche  Production 
von  Gold  und  Silber. 

In  erster  Reihe  ist  das  Deutsche  Reich  zu  erwähnen;  die 
Goldgewinnung  ist  hier  zwar  unbedeutend,  denn  sie  beträgt  in  den 
letzten  sieben  Jahren  nur  zwischen  281  und  480  Kg.  im  Werthe  von 
780.000   bis   1.400.000  JL,    und  auch   davon    wurde    beiläufig    ein 


^)  Die  Daten  der  J.  1867—1876  im  Einzelnen:  ;,Uebersichten"  1879  S.  206. 

Neumann-Spallart,   Uebersichten  1880.  17 


258         Edelmetall-Gewinnung  in  Deutschland,  Oesterr.-Ungarn. 

Drittel  aus  importirten  ausländischen  Erzen,  aus  Gekrätzen  und  bei 
den  Affinirungen  gewonnen.  Dagegen  ist  die  Silber-Gewinnung  in 
den  preussischen  Provinzen  Sachsen,  Rheinland  und  Hannover,  Hessen- 
Nassau  und  Westphalen,  sowie  im  Königreiche  Sachsen  sehr  bedeutend, 
obwohl  im  Jahr  1879  auch  nahezu  ein  Viertel  aus  ausländischem 
Materiale  gezogen  wurde.  Nach  Soetbeer  wurden  in  Deutschland 
im  Ganzen  von  1493—1875  7.904.910  Kg.  Silber  im  Werthe  von 
1422,g  Mill.  Ji  gewonnen.  Für  die  letzten  zehn  Jahre  liegen  folgende 
montan-statistische  Erhebungen  vor: 

Silbergewinnung  in  Deutschland 

Kg.  Werth  Mill.  Mark  Kg.  Werth  Mm.  M. 

im  J.   1871       98.100  18,tgi  im  J.   1876         139.778  21,^0 

„       1872     127.001  22,574  «       1877        147.612  23,8i , 

„      .1873     177.211  30,79,  ,,       1878        167.988  25,3p„ 

,,       1874     155.852  26,773  „       1879        177.507  26.518 

,,       1875     157.218  26,345     !         «       1880  ca.  180.500  27,8on 

In  Oesterreich-Ungarn  findet  sich  der  Hauptsitz  der  gegen- 
wärtigen Goldproduction  in  Siebenbürgen  und  den  ungarischen  Kar- 
pathen  (Bergämter  von  Zalathna,  Nagybänya  und  Neusohl);  der 
Hauptsitz  der  Silberproduction  in  denselben  Theilen  der  ungarischen 
Länder  und  in  Böhmen  (Przibram,  Joachimsthal,  Kuttenberg).  Soet- 
beer schätzt  nach  detaillirter  Durchführung  aller  Jahresreihen  die  1 
Gesammtproduction  von  Edelmetallen  in  den  Jahren  1493  bis  1875  f 
auf  7.770.135  Kg.  Silber  im  Werthe  von  1398,6  Mill.  JL  und  auf 
460.650  Kg.  Gold  im  Werthe  von  1285,^  Mill.  JL  Für  die  letzten 
zehn  Jahre,  deren  Verlauf  ein  ganz  normaler  ist  und  eine  stete  Zu- 
nahme der  Silberausbeute  (in  Böhmen)  zeigt,  stehen  uns  folgende 
officielle  Daten  zur  Verfügung: 

Edelmetallgewinnung  in  Oesterreich-Ungarn. 


Gold 

Silber 

(Kilogramm) 

(Kilogramm) 

Oesterreich 

Ungarn 

Zusammen 

Oesterreich 

Ungarn 

Zusammen 

1871 

•      8„ 

1392,, 

1401,,, 

16.341,,, 

20.127,5 

3<;.4<>8,5 

1872 

.      9,6 

1434,, 

1443,7 

16.894,0 

17.136,5 

34.030,5 

1873 

.      5,j 

1233.^ 

1238,7 

19.064,5 

18.576,5 

37.641,0 

1874 

.     14,6 

1291,,, 

13056 

21.084,5 

17.420,5 

:38.505,o 

1875 

.     14,5 

1576,, 

1591.4 

24.848,5 

21.235,, 

46.084,,, 

1876 

.     13,0 

1890 ,; 

1903  6 

25.166,,, 

22.784  \ 

47.950,j 

1877 

.      8,7 

1704,7 

1713,, 

27.168,, 

20.506,4 

47.675,3 

1878 

.     16,1 

1807,, 

1824., 

29.090,5 

19.571,1 

48.661,6 

1879 

.     17„ 

1593; 

1610,6 

29.534,7 

18.661,. 

48.195,8 

1880 

.     41,3 

? 

? 

30.257.3 

? 

? 
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Von  den  übrigen  europäischen  Staaten  haben  nur  noch  Frank- 
reich, Spanien  und  Grossbritannien  eine  beachtenswerthe  Silber- 
gewinnung. In  Frankreich  wurden  im  Durchschnitte  der  Jahre 
1866—1870  je  40.159  Kg.  und  von  1871—1875  je  38.815  Kg.  Silber 
und  zwar  grossentheils  aus  eingeführten  silberhaltigen  Bleierzen 
(Algier,  Spanien,  Italien)  producirt;  in  den  letzten  Jahren,  für  welche 
officielle  Daten  vorliegen,  wurden  gewonnen: 


im  J.  1870     .     .     .     37.042  Kg.     i         1874 


1871  .     .    .     28.382 

1872  ..     .     34.454 

1873  .     .     .     32.591 


1875 
1876 
1877 


48.914  Kg. 
49.735    „ 
47.313    „ 

47.806    „ 


In  Spanien  wird  die  Silbergewinnung  auf  jährlich  etwa  30.000 
bis  40.000  Kg.  geschätzt.  In  Grossbritannien  betrug  die  Silber- 
gewinnung aus  einheimischen  Bleierzen  im  Jahresdurchschnitte 
1866—1870  22.400  Kg.,  1871—1875  16.827  Kg.  und  wird  officiell  für 
die  letzten  Jahre  wie  folgt  angegeben: 

1876  483.422  Unzen  =  106.222  Lst.  i   1878  420.079  Unzen  =  88.296  Lst. 

1877  497.375      „      =  113.950     „     j  1879  333.462      „      =  70.860     ;, 

nebenbei  werden  dort  aus  importirten  (besonders  spanischen,  mexi- 
kanischen und  südamerikanischen)  Silbererzen  grosse  Mengen  Silber 
(in  der  Zeit  von  1871—1875  jährlich  etwa  121.700  Kg.)  und  ganz 
geringfügige  Mengen  Gold  gewonnen.  In  Italien  endlich  werden 
(nach  einer  Angabe  des  statistischen  Bureaus)  jährlich  ungefähr 
10.000  Kg.  Silber  im  Werthe  von  1.600.000  gewonnen. 

Weniger  bedeutend  als  die  bisher  besprochenen  europäischen 
Länder  sind  in  Betreff  ihrer  Edelmetallgewinnung  Schweden  und 
Norwegen  und  auch  die  Türkei  fällt  mit  den  kleinen  Quantitäten, 
welche  sie  beiträgt,  nicht  in  die  Wagschale;  überhaupt  ersieht  man  aus 
den  vorangehenden  Aufstellungen,  dass  die  Unterschiede  im  Jahres- 
ertrage  der  europäischen  Gold  und  Silberminen  keinen  bedeutenden 
Einfluss  auf  den  Edelmetallmarkt  ausüben  können.  Es  genügt  daher 
für  die  Gesammt-Uebersicht,  die  Durchschnittsgrössen  zu  geben, 
welche  übrigens  seit  1871  eine  ansehnliche  Zunahme  in  der  Silber- 
production  zeigen. 

4.  Afrika.  Auch  dieser  Continent,  welcher  in  alter  Zeit  so 
bedeutende  Goldschätze  lieferte,  hat  noch  heute  eine  —  obgleich 
sehr  schwache  —  Goldgewinnung,  und  zwar  in  drei  Bezirken;  der 
erste  Bezirk  liegt  an  dem  obern  Laufe  des  Senegal  und  des  Dscho- 
liba,  der  zweite  gehört  dem  Gebiete  des  Nils  an,  der  dritte  liegt 
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im  Südosten  und  mag  als  der  Bezirk  von  Sofala  bezeichnet  werden. 
Für  die  letzten  Jahre  wird  die  Production  von  Suess  auf  jährlich 
1161  bis  1742  Kg.  im  Werthe  von  SVj  bis  5  Mill.  Jt,  neuestens 
von  Burchard  auf  3000  Kg.  und  von  Soetbeer  auf  2000  Kg.  ver- 
anschlagt. 

5.  Ostasien.  Die  Unmöglichkeit,  für  China  und  Japan  verläss- 
liche Nachweise  über  die  Edelmetall-Gewinnung  zu  erlangen,  hat  so- 
gar den  emsigen  Forscher  Soetbeer  veranlasst,  diese  Gebiete  bei 
seinen  statistischen  Aufstellungen  bisher  unberücksichtigt  zu  lassen. 
Aus  einer  neueren  Quelle  entnehmen  wir,  dass  Gold  in  China  theils 
im  Quarz,  theils  in  dem  Sande  der  Alluvien  des  Yang-tse-Kiang 
und  der  Flüsse  der  Nordseeprovinzen  (Shan-tung  und  Sheng-King) 
vorkommt;  von  dort  und  aus  den  Bergwerken  der  Mandschurei 
stammt  der  grösste  Theil  des  auf  die  chinesischen  Märkte  gelangen- 
den und  in  nicht  geringen  Mengen  nach  Indien  exportirten  Goldes. 
Ueberdies  findet  sich  Gold  imMin-Flusse  (Szechwan),  auf  der  Insel 
Hainan,  in  der  Provinz  Kwang-tung  im  Yünnan  und  Kweichow. 
Silber  kommt  aus  Kwang-tung,  von  der  Insel  Hainan,  aus  den  Pro- 
vinzen Kwangsi,  Yünnan,  Honan,  Shensi  un  d  Kansuh ;  auch  aus  den 
nördlich  von  der  grossen  Mauer  liegenden  Länderstrichen  wird 
es  bezogen;  die  Verhüttung  der  in  Shan-tung  vorkommenden  reichen, 
silberhaltigen  Bleierze  ist  bisher  untersagt.  In  Japan  wurde  die 
Edelmetall-Production  vor  einigen  Jahren  auf  14.000  Unzen  Gold 
und  312.000  Unzen  Silber  angegeben.  Nach  dem  amerikanischen 
Münz-Enquete-Berichte  betrug  diese  Production: 

Kg.  Gold  Kg.  Silber 

im  Jahr  1876  .  .  800  .  .  .  10.000 

1877  .  .  400  .  .  .  17.000 

1878  .  .  445  .  .  .  17.534 

1879  .  .  702  .  .  .  28.0G4 

In  Britisch-Ostindien  endlich  hat  man  in  letzter  Zeit 
(Mitte  1879)  wieder  Untersuchungen  eingeleitet,  um  die  Natur  und 
den  Werth  der  im  Süden  von  Vorderindien  (Mysore.  Madras,  Ilyde- 
rabad)  sich  findenden  ausgedehnten  Strecken  goldführenden  Bodens 
zu  ermitteln.  Ein  Bericht  von  Brough  Smyth  stellt  überhaupt  die 
Aussicht  auf  die  Eröifnung  von  Goldminen  als  begründet  hin,  ob- 
gleich er  in  Betreff  der  Rentabilität  grosse  Zweifel  hegt.  Dies 
genügte  jedoch  der  Börsenspeculation,  um  die  „Wynaad-Goldfelder'* 
und  andere  Schürfungen  neuestens  als  willkommene  Anhaltspunkte 
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zur  Gründung  von  Bergwerks-Gesellschaften  zu  benützen,  ohne  dass 
reelle  Erfolge  bisher  nachgewiesen  wären.  ^) 

6.  Gesammt-Uebersicht.  Fasst  man  die  vorangehenden  Daten 
unter  dem  historischen  Gesichtspunkte  zusammen,  so  ergiebt  sich 
für  die  geographische  Vertheilung  der  gesammteu  Edelmetall- 
Production  in  den  einzelnen  Ländern  folgende  Tabelle: 

Gewinnung  von  Gold  und  Silber  für  die  Zeit 
von  1493—1875. 


Länder 


Gold 

Kilogr. 


Silber 

Kilogr. 


I  Gesammt- 

■werth 
I  MJll.   Mark 


Deutschland 

Oesterreich-Ungarn 

Verschiedene  europäische  Länder 

Russisches  Reich 

Afrika 

Mexiko 

Neugranada  

Peru 

Potosi  (Bolivia) 

Chile 

Brasilien 

Vereinigte  Staaten 

Australien 

Diverses 


Zusammen 


460.650 

1.033.655 

731.600 

265.040 

1.214.500 

163.550 

294.000 

263.600 

1.037.050 

2.026.100 

1.812.000 

151.600 


9.453.345 


7.904.910 
7.770.135 
7.382.000 
2.428.940 

76.205.400 

31.222.000 

37.717.600 

2.609.000 

5.271.500 

2.000.000 


180.511.485 


1.422,9 
2.683,8 
1.328,8 
3.321,1 
2.041.2 
14.456,4 
3.388,5 
6.076,3 
7.609,4 
1.205,, 
2.893,4 
6.601,7 
5.055,4 
783,« 


58.867, 


davon  Gold  26.375  und  Silber  32.492  Mill.  Mark. 

Für  die  letzten  vier  Jahre  gibt  Soetbeer  im  Anschlüsse  an  die 
geschichtliche  Tabelle  in  seiner  jüngst  erschienenen  Abhandlung 
folgende  Gesammt-Uebersicht: 


')  Im  J.  1880  und  in  der  ersten  Hälfte  1881  herrschte  an  der  Lon- 
doner Börse  eine  wahre  „Gold-Mining-Mania";  innerhalb  der  Zeit  vom 
Jänner  1880  bis  April  1881  wurden  nicht  weniger  als  51  Actien- Gesell- 
schaften zum  Betriebe  von  Goldbergwerken  gegründet  und  von  diesen 
hatten  sich  30  mit  einem  Kapital  von  SVo  Mill.  Lst.  Indien  als  Feld  der 
Speculation  erwählt. 
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Edelmetall-Production  1876—1879. 

I.  Gesanimte  Gold-Production. 


Länder 

1876 

1877 

1878 

1879 

Kg.      jTaus.  M. 

Kg.       [Taus.  M. 

Kg.      jTaus.  M. 

Kg.        TauB.  M. 

Deutschland  .    . 

281 

784 

308 

859 

378      1.055 

467 

1.303 

Oesterr.-Ungarn 

1.904 

5.312 

1.713 

4.779 

1.824      5.089 

1.598 

4.458 

Russland   .    .     . 

33.632 

93.833 

40.983;il4.343 

42.100  117.459 

40.000  111.600 

üebriges  Europa 

s.  Diverses 

s.  Diverses 

8.  Diverses 

s.  Diverses 

Afrika  .... 

2.000!     5.580 

2.000|     5.580 

2.000 

5.580 

2.0001     5.580 

Mexiko .... 

I.6O81     4.486 

1.769'     4.936 

1.761 

4.912 

1.757|     4.902 

Columbien     .     . 

4.000'  11.160 

4.000 

11.160 

4.000 

11.160 

4.000    11.160 

Peru        j 

1 

Bolivien   >      .     . 

2.5001     6.975 

2.500 

6.975 

2.500 

6.975 

2.500      6.975 

Chile        ) 

1 

1 

Brasilien    .     .    . 

1.800      5.022 

1.800 

5.022 

1.800 

5.022 

1.800      5.022 

Verein.  Staaten  . 

60.094jl67.662 

70.565 

196.876 

77.048 

214.964 

58.531163.301 

Australien      .    . 

59.100164.889 

52.300,145.917 

45.300 

126.387 

39.000  108.810 

Japan    .... 

300        837 

400 

1.116 

445 

1.242 

702      1.959 

Diverses     .    .    . 

4.500    12.555 

4.500 

12.555 

4.500 

12.555 

4.5OOI  12.555 

Zusammen 

171.719|479.095 

182.838 

510.118 

183.656  512.400 

156.8551437.625 

II.  Gesammte  Silber-Produ  ction. 


Länder 

1876 

1877 

1878 

1879 

Kg.        |Tau8.  M. 

Kg.         Taus.  M. 

Kg.        jTauB.  M. 

Kg.         Taus.  M. 

Deutschi.   . 

139.779 

25.160 

147.612 

26.570 

167.660 

30.170 

177.507 

31.951 

Oest.-Ung. 

47.950 

8.631 

47.675 

8.582 

48.662 

8.759 

48.180 

8.672 

Russland   . 

11.195 

2.015 

11.163 

2.009 

10.780 

1.940 

10.000 

1.800 

üebriges 

Europa  . 

215.000 

38.700 

215.000 

38.700 

215.000 

38.700 

215.000 

38.700 

Mexiko    .  . 

627.800 

113.004 

651.900 

117.342 

673.600 

121.248 

716.400 

128.952 

Columbien . 

20.000 

3.600 

20.000 

3.600 

20.000 

3.600 

20.000 

3.600 

Peru        1 

Bolivien  J  . 

350.000 

63.000 

350.000 

63.000 

350.000 

63.000 

350.000 

63.000 

Chile       ) 
Vereinigte 
Staaten  . 

933.000 

167.940 

957.300 

172.314 

1.089.376  196.077 

981.800 

176.724 

Japan  .  .  . 

10.000 
10.000 

1.800 

17.000 

3.060 

17.534     3.156 

28.046 

5.048 

Diverses .  . 

1.800 

10.000 

1.800 

10.000      1.800 

10.000 

1.800 

Zusammen 

2.364.724 

425.650 

2.427.650 

436.9771 

2.602.612 

1 

468.4591 

2.556.933 

460.247 

Vergleicht  man  diese  Produetionsgrössen  mit  den  durchschnitt- 
lichen Mengen  der  Gold-  und  Silbergewinnung  in  den  beiden  Quin- 
quennien  1866—70  und  1871 — 75  (s.  oben  S.  250)  so  zeigt  sich  zwar 
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eine  sehr  bedeutende  Zunahme  der  aus  der  bergmännischen  Gewinnung 
auf  den  Edelmetallmarkt  kommenden  Menge  von  Silber,  indem 
diese  von  1.339.085  Kg.  im  Jahresmittel  der  Periode  1866—70  auf 
1.969.425  Kg.  in  der  Periode  1871—75  und  2.500.000  Kg.  im  jähr- 
lichen Durchschnitte  des  letzt  abgelaufenen  Zeitraumes  1876 — 80  ge- 
stiegen ist.  Dagegen  kann  man  nicht  von  einer  irgendwie  besorg- 
lichen oder  bedeutungsvollen  Verminderung  des  Gold  Zuflusses  spre- 
chen; die  Neugewinnung  dieses  Edelmetalleshatim  Jahresdurchschnitte 
der  Zeit  von  1866—70  191.900  Kg.,  in  der  Periode  1871—75  170.675 
Kg.  und  neuestens  abermals  im  Durchschnitte  der  fünf  Jahre  1876—70 
170.000  Kg,  betragen.  Im  J.  1879,  für  sich  allein  genommen,  zeigt 
^ich  allerdings  eine  beachtenswerthe  Abnahme;  diese  scheint  jedoch, 
nach  den  jüngst  bekannt  gcNvordenen  englischen  und  amerikanischen 
Schätzungen  im  J.  1880  wieder  behoben  und  einer  normaleren  Pro- 
ductionsmenge  gewichen  zu  sein. 


3.  Verwendung  der  Edelmetalle. 

Die  Nachfrage  nach  Gold  und  Silber  hängt  wesentlich  von  drei 
getrennt  zu  beobachtenden  Factoren  ab:  erstens  von  dem  Bedarfe 
derselben  zu  Münzen  oder  Barren  im  Umlaufe  und  als  Deckungs- 
mittel oder  Baarschatz  in  dem  europäisch-amerikanischen  Verkehrs- 
gebiete womit  auch  die  Abnützung  also  eigentliche  Consumtion 
während  dieses  Gebrauches  verknüpft  ist;  zweitens  von  dem  Abfluss 
nach  Indien  und  den  übrigen  Ländern  Ostasiens;  drittens  von  ihrem 
Verbrauche  in  den  Kunstgew^erben  und  Industrien  in  den 
Ländern  der  abendländischen  Cultur.  Die  beiden  ersten  Factoren 
bilden  den  entscheidenden  Theil,  wenn  es  sich  darum  handelt,  grosse 
Veränderungen  in  den  Werthverhältnissen  der  Edelmetalle  zu  erklären 
und  sie  sind  es  auch,  welche  in  der  letzten  Zeit  zumeist  die  gewaltigen 
Perturbationen  der  Gold-  und  Silberpreise  (soweit  solche  von  der 
Verwendung  der  Edelmetalle  resp.  der  Nachfrage  abhängen)  hervor- 
gerufen haben;  der  gewerbliche  A^erbrauch  bewegt  sich,  wie  die  Er- 
fahrung lehrt,  constanter  und  kann  niemals  excessiven  Begehr  ver- 
anlassen. 

A.   Die  Edelmetalle  im  Münzvorrath  und  Geldumlauf. 

Zwar  ist  es  kaum  möglich  einen  exacten  Nachweis  der  im 
effectiven  Münzumlauf  oder  den  Baarschätzen  der  einzelnen  Staaten 
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vorhandenen  Edelmetall-Vorräthe  zu  erlangen.  Das  Bedürfniss  nacli 
einer  mehr  als  oherflächlichen  Schätzung  dieser  Letzteren  ist  aber 
gerade  in  der  neuesten  Zeit  wegen  der  grossen  Schwankungen  der 
Münz-  und  Geldwerthe  besonders  lebhaft  gefühlt  worden.  Die  An- 
haltspunkte, um  einen  etwas  verlässlicheren  Massstab  zu  ge- 
winnen, sind  verschiedener  Art.  Eine  Methode,  welche  zuerst  von 
Jevons  in  England  und  nachher  von  A.  de  Foville  in  Frankreich 
(1878)  angewendet  und  neuestens  in  mehreren  Ländern  wenigstens 
als  Ergänzung  anderer  Schätzungen  benützt  wurde,  besteht  darin, 
den  Umfang  und  die  Zusammensetzung  des  Münzvorrathes 
in  einem  bestimmten  Zeitpunkte  in  allen  öffentlichen  Gassen  direct 
zu  erheben  und  daraus  auf  die  Gesammtheit  des  Münzumlaufes  über- 
haupt zu  schliessen.  Ein  anderer  Anhaltspunkt  liegt  in  den  Nach- 
weisen der  Münzämter  über  die  erfolgten  Ausprägungen  mit  der 
Unterscheidung  zwischen  Neuprägungen  und  blossen  Umprägungen 
respective  im  Zusammenhange  mit  den  gleichzeitigen  Einziehungen 
älterer  Münzen.  Da  aber  die  Münzstätten  diese  Qualiticationen 
regelmässig  leider  noch  nicht  constatiren  und  da  überdies  nicht  nach- 
weisbar ist,  wie  viele  der  geprägten  Münzen  durch  Private  dem  Geld- 
umlaufe dauernd  entzogen  und  zu  anderer  Verwendung  gebracht 
werden,  so  lässt  sich  auch  aus  den  Münzungen  nur  annäherungs- 
weise auf  die  metallische  Circulation  schliessen.  Endlich  ist  ein 
relativer  Massstab  für  die  Zu-  oder  Abnahme  des  Edelmetall-Vor- 
rathes  eines  Landes  im  Ganzen,  daher  auch  des  auf  den  Münz- 
vorrath  entfallenden  Theilbetrages  aus  der  Statistik  der  Einfuhr 
und  Ausfuhr  von  Gold  und  Silber  (soweit  solche  getrennt  oder  cu- 
mulativ  als  „Edelmetall"  nachgewiesen  wird)  zu  entnehmen,  obgleich 
auch  bei  diesem  Calcül  die  Schlussfolgerung  an  sich  und  wegen  der 
Ungenauigkeit  der  Declaration  manche  Bedenken  zulässt. 

Die  vollständigste  Zusammenfassung  aller  derjenigen  Erhebungen, 
welche  nach  diesen  verschiedenen  möglichen  Methoden  in  einzelnen 
Ländern  gepflogen  wurden ,  enthält  der  oft  erwähnte  Bericht  des 
Münzdirectors  der  Vereinigten  Staaten  (Hör.  C.  Burchard)  für  das 
J.  1880;  derselbe  beruht  auf  einer  umfassenden,  in  allen  Staaten 
der  Erde  gepflogenen  Umfrage  und  bietet  daher  das  reichste  bisher 
überhaupt  gesammelte  Datenmateriale.  Prof.  Soetbeer  hat  sich  der 
Mühe  unterzogen,  diesen  Bericht  nach  eigenen  Erfahrungen  theilweise 
zu  berichtigen  oder  zu  ergänzen  und  unsere  folgenden  kurzen  Dar- 
stellungen sind  mit  wenigen  eigenen  Modificationen  und  Nachträgen, 
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welche  uns  geboten  schienen,  zumeist  diesen  beiden  neuesten  Quellen 
entnommen. 

1.    Deutsches  Reich.   In  Folge  der  seit  1871  durchgeführten 

Münzreform  sind  in  den  letzten  neun  Jahren  grosse  Veränderungen 

im  Münzbestande  und  Geldumlaufe  eingetreten.    Nach  den  amtlichen 

lerichten  hatte  Ende  1871  der  thatsächliche  Vorrath  an  einheimischen 

[ünzsorten    in   Deutschland    (ohne   Elsass  -  Lothringen)    annähernd 

)lgende  Zusammensetzung : 

Goldmünzen 90.960.000  Mark 

Deutsche  Silbermünzen  aller  Art 1350.203.000      „ 

Oesterreichische  u.  and.  ausländ.  Münzen  ca.  100  bis  150.000.000      „ 

Fonds  der  Hamburger  Bank 35.945.000      „ 

Edelmetall  in  Barren  in  anderen  Banken  ca.    .        15.000.000      „ 

Münzmetall  zusammen  ca.  1592  bis  1642  Mill.  Mark. 

Seither  wurden  an  Reichsmünzen  ausgeprägt: 


Goldmünzen 

Silberm. 

tMi. 

J(. 

872 

421.474.000 

— 

873 

594.362.900 

2.350.200 

874 

93.507.400 

46.331.700 

875 

166.420.800 

115.559.000 

876 

159.424.500 

210.080.200 

Goldmünzen 

1435.189.600 

112.539.500 

125.130.800 

46.387.100 

27.992.240 


Silberm. 

374.321.100 

46.222.800 

6.566.800 

453.400 

5.000.000 


1.747.239.240     432.564.100 


Uebertrag 
1877 
1878 
1879 

_      1880 

'ürtrag  1435.189.600    374.321.100 

Nach  Abzug  der  zwischenzeitig  wieder 
eingezogenen  Beträge  ergibt  sich  als  Summe 

der  Ausprägungen  bis  Ende  1880 .  .  .  1747.239.095  427.087.397 
Der  Bestand  an  Silberbarren  für  Rechnung  des  Reiches  war  339.126 
Pfund  fein  Silber. 

Für  Ende  1880  wird  der  Münz-  und  Barrenvorrath  Deutschlands 
angegeben  wie  folgt: 

d.  i.  % 

Reichs-Goldmünzen 1476.654.380  Mark      66,6 

Reichs-Silbermünzen 427.087.218       „  16 


Silber-Thaler ca. 

Zusammen 
dazu  Gold  in  Barren  und  fremden  Mün- 
zen (nach  einer  Schätzung)      .     .     . 


450.000.000 


'53 

17„ 


2353.741.598  Mark 
50.000.000       „ 


Zusammen     2403.741.598  Mark 
In  diesem  neunjährigen  Zeiträume  hat  sich  also  der  Yorrath 
von  Metallmünzen  und  Barren  um  circa  750  bis  800  Mill.  JL  erhöht, 
wobei  jedoch  zu  erwägen  ist,  dass  sich  nicht  der  gesammte  Betrag 
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im  Umlaufe  befindet,  sondern  die  120  Mill.  JL  Goldmünzen,  die  im 
Reichsschatze  aufbewahrt  werden,  davon  in  Abzug  zu  bringen  sind 
und  dass  der  Export  und  die  Einschmelzung  von  Reichsgoldmünzen, 
innerhalb  dieser  Zeit  circa  210  Mill.  JL  entzogen  haben  dürften. 
Wir  tibergehen  vorläufig  die  dem  Umlaufe  dienende  Menge  von 
Papiergeld  und  Banknoten,  weil  wir  dieselbe  weiter  unten  selbstständig 
behandeln.  Dagegen  fügen  wir  zur  Ergänzung  dieser  Daten  die 
Handelsbewegung  bei,  welche  zwar  nicht  ganz  vollständig  sein  mag, 
aber  doch  die  oben  gegebene  Ziffer  der  Vermehrung  des  Edelmetall- 
Vorrathes  ungefähr  bestätigt.  Es  betrugen  nämlich  nach  der  amt- 
lichen Handelsstatistik: 

Münzen  und  Edelmetall. 

(Mark.     000  ausgelassen,  also  206.400  =  206.400.000.) 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

im  Jahre          Einfuhr 

Ausfuhr 

1872     .     . 

206.400 

174.000 

Uebertrag     933.000 

592.700 

1873     .     . 

501.300 

187.200 

1877     .     .     102.900 

66.200 

1874     .     . 

68.400 

106.800 

1878     .     .     209.000 

29.400 

1875     .     . 

45.700 

66.800 

1879     .     .     119.600 

45.800 

1876     .     . 

111.200 
933.000 

57.900 
592.700 

1880     .     .      39.200 

50.940 

Fürtrag 

Summe  1.403.700 

785.040 

d.  i.  Mehr-Einf.  618.660  JL 

Rechnet 

man    zu 

dieser   Mehreinfuhr   die    eigene 

Edelmetall- 

Production  im  gleichen  Zeiträume  1872—80  nach  den  oben  (S.  258) 
gegebenen  Daten  mit  rund  239  Mill.  JL  so  ergibt  sich  eine  Ver- 
mehrung des  Edelmetallvorrathes  von  rund  858  Mill.  J(,  d.  i.  eine  durch 
den  industriellen  Verbrauch  völlig  gerechtfertigte  Differenz  von  nur 
58  Mill.  t^  gegenüber  der  mit  800  Mill.  JL  angegebenen  gleichzeitigen 
Expansion  der  metallischen  Umlaufsmittel. 

2.  Grossbritannien.   Nach  den  Auskünften  des  Münzmeisters 
und  privaten  Anschlägen  betrugen  die  Ausmünzungen:*) 


im  ganzen  Zeit- 

Gold 

Silber 

zusammen 

räume 

Lst. 

Lst. 

Lst. 

1851-75     . 

138.449.681     . 

10.931.687     . 

149.381.368 

im  J.  1876     .     . 

4.696.648     . 

222.345     . 

4.918.993 

„      1877     .     . 

981.468     . 

420.948     . 

1.4  (»2.4 16 

„      1878     .     . 

2.265.069     . 

613.998     . 

2.879.067 

„      1879     -    . 

35.050     . 

549.054     . 

584.104 

*)  Ein  Theil  der  in  Grossbritannien  geprägten  Münzen  dient  zugleich 
für  ümlaufszwecke  in  Portugal,  wo  nach  officiellen  Angaben  die  ge- 
sammte  Goldcirculation  ausschliessend  aus  englischen  Sovereigns  besteht. 
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Der  im  Umlauf  befindliche  Münzbetrag  wird  veranschlagt  wie 

folgt: 

Goldmünzen  (incl.  Barren) 

tLst. 
im  J.   1858        .        .  90.000.000 

i  d( 
IS  1 
mm 
den 


1860 
1872 
1875 
1879 
1880 


Silbermünzen 

Lst. 
? 

14.799.000 

19.536.000 
20.000.000 
19.017.000 


107.637.000 
112.112.000 
133.000.000 
135.609.000 

der  letzten  Angabe  ist  zu  bemerken,  dass  der  Goldumlauf  sich 
s  122.470.000  Lst.  in  Münzen  und  13.189.000  Lst.  in  Barren  zu- 
mmensetzt,  wogegen  Silber  in  anderer  als  Münzform  nur  un- 
deutend  vorräthig  ist.  Der  Münzvorrath  würde  nach  diesen  An- 
gaben seit  dem  J.  1858  um  circa  50,6  ^^^^^-  Lst.  zugenommen  haben; 
der  Ueberschuss  der  declarirten  Einfuhr  über  die  Ausfuhr  betrug 
n  der  nämlichen  Zeit  (1858—1880)  80.430.000  Lst.  Gold  und 
7.678.000  Lst.  Silber;  das  Plus  von  37,5  ^^11-  ^st.  wäre  sonach  den 
Industrien  verblieben  oder  müsste  sich  aus  der  Unvollständigkeit  der 
Handelsausweise  erklären. 

3.  Länder  des  lateinischen  Münzvereins,  a)  Frank- 
reich. Die  gesammten  Ausmünzungen  von  1795  bis  Ende  1879 
haben  8716  Mill.  Eres,  in  Gold  und  551  l,c,  Mill.  Eres,  in  Silber 
betragen.  Die  bedeutenden  Schwankungen  der  letzten  Jahre  zeigt 
folgende  Tabelle: 

Ausmünzungen 

(MiUionen  Francs) 

imJ.     Gold  Silber  im  J.     Gold  Silber 

Courant     Scheidemünze  Coarant    Scheidem. 


50,1, 


1871 
1872 

1873  - 

1874  24.32 

1875  234 


4,71 
0,39 

154, 
59, 


')65 


19,17 

26,8, 

1,6. 


1876 

1877 
1878 
1879 


176„9 
255„g 
176,io 

28,17 


52,e 

16,3 

1,« 


Wenn  einerseits  ein  grosser  Theil  dieser  Münzen  in  den  übrigen 
Ländern  des  Erancs-Systems  circulirt,  so  hat  andererseits  Frankreich 
eine  vielleicht  noch  grössere  Menge  anderwärts  geprägter  Münzen 
in  seine  Circulation  aufgenommen,  denn  dieselbe  ist  als  eine  der 
bedeutendsten  der  europäischen  Staaten  anzusehen.  Um  die  Zu- 
sammensetzung der  Münzcirculation  zu  schätzen,  Hess  der  Einanz- 
minister  Leon  Say  am  14.  Aug.  1878,  wie  oben  erwähnt,  den  effectiven 
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Münzvorrath  der  Staatscassen  direct  erheben  und  auf  Grund  dieser 
Erhebung  schätzte  A.  de  Foville  das  vorhandene  Metallgeld  auf 
6  Milliarden  in  Gold-  und  3  Milliarden  in  Silbermünzen,  zusamrhen 
8  Milliarden  Francs.  So  hoch  diese  Schätzung  aussieht,  so  wurde 
sie  dennoch  auch  der  amerikanischen  Enquete  zu  Grunde  gelegt, 
welche  für  das  J.  1880  den  Vorrath  angibt: 

Gold  in  Münzen  und  Barren      .     .     4820  Mill.  Frcs. 
Silbercourant  (5  Frcs.-Stücke)   .     .     2817      „        „ 
Silber-Scheidemünzen 300      ,,        „ 

Zusammen     7937  Mill.  Frcs. 

Davon  befand  sich  ungefähr  der  vierte  Theil  im  Metallbestande 
der  Bank  von  Frankreich  und  ihrer  Zweiganstalten  (s.  unten).  Wie 
enorm  während  der  erwähnten  zehn  Jahre  der  Edelmetall- Vorrath 
Frankreichs  zunahm,  ersieht  man  aus  den  Handelsausweisen,  denn 
es  betrug: 

vom  Jahr  Gesammt-  Gesammt-  M  e  h  r  - 

1871—1880  Einfuhr  Ausfuhr  Einfuhr 

Gold  3468  Mill.  Frcs.  2156  Mill.  Frcs.  1312  Mill.  Frcs. 

Silber  2260     „         ,.  934      „         „  1326      „         „ 

b)  Belgien.  Die  Ausmünzungen  haben  im  J.  1873  nur  Silber, 
dann  vorwiegend  Gold  und  zuletzt,  in  Folge  der  Convention  des 
lateinischen  Münzbundes  ausschliessend  Gold  betroffen.  Sie  betrugen 
nämlich: 

Jahr  Gold  Silbercourant 

—    Mill.  Frcs.  111,7  Mill.  Frcs. 

60, g  „  „  12,f^ 


1873 

1874 
1875 
1876 

1877 
1878 
1879 


82.7   „    „         14„ 
llSn  V         r  — 

51?!    V  V  — 


Der  Geldumlauf  wird  für  October  1880  geschätzt  mit  226  Mill. 
Frcs.  in  Gold,  290  Mill.  Frcs  in  Silbercourant  und  45  Mill.  Frcs. 
in  Silberscheidemünze,  zusammen  561  Mill.  Frcs.  ^ 

c)  Italien.  Aus  der  Denkschrift,  welche  die  Regierung  wegen 
Aufhebung  des  Zwangscourses  am  15.  Nov.  1880  vorgelegt  hat, 
geht  hervor,   dass  in   der  Zeit  von  1862  bis  Ende  1880   33,^  Llill. 


*)  Daten  über  Einfuhr  und  Ausfuhr  der  Edelmetalle  in  Münzen  und 
Barren  sind  aus  den  officiellen  Handelsausweisen  nicht  zu  benützen. 
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Lire  Gold  und  539,^  Mill.  Lire  Silbermünzen  älterer  Prägung  ein- 
^'ezogen  und  dagegen  252,5  Mill.  Lire  neue  Goldmünzen,  364,6  Mill- 
Lire  Silbercourant  und  156  Mill.  Lire  Silberscheidemünzen  aus- 
eprägt  wurden. 

Der  Münzumlauf  wird  im  amerikanischen  Berichte  für  Sept.  1879 
mit  rund  300  Mill.  Lire  veranschlagt,  davon  sollen  auf  Gold-Münzen 
circa  125  Mill.  Lire  und  auf  Silber-Münzen  175  Mill.  Lire  entfallen. 
Nach  einer  anscheinend  rationelleren  Darlegung,  welche  dem  früher 
erwähnten  italienischen  Motivenberichte  beigegeben  ist,  setzt  sich  je- 
doch der  Münzvorrath  des  Landes  ungefähr  zusammen  wie  folgt: 


Gold 

MiU.  Lire 

in  der  Staatscasse  und   den 

Banken  nachgewiesen  .     .      101 
im  Privatbesitz  geschätzt    .       108 

Silber-Cour. 

Mill.  Lire 

44 

127 

Silberscheidem. 

Mill.  Lire 

59 
5 

Zusammen     .      209  171  64 

d)  Schweiz.  Die  Ausmünzungen  haben  von  1850 — 1879 
50  Mill.  Frcs.  Silbercourant  und  Scheidemünze  betragen.  Was  den 
Münzumlauf  betrifft,  so  sind  die  Nachweise  der  schweizerischen  Zettel- 
banken die  einzigen  Anhaltspunkte,  nach  welchen  man  im  J.  1879 
und  1880  denselben  auf  circa  100  Mill.  Frcs.,  halb  in  Gold,  halb  in 
Silber  geschätzt  hat.  Burchard  nimmt  den  Münzvorrath  weitaus  höher 
an,  nämlich  mit  rund  100  Mill.  Frcs.  Gold,  50  Mill.  Frcs.  Silber- 
courant und  23,5  ^^^^-  Frcs.  Silberscheidemünze. 

Fassen  wir  nun  alle  Länder  des  lateinischen  Münzvereins 
zusammen,  so  haben  frühere  Schätzungen  von  Soetbeer  den  ganzen 
Silberumlauf  auf  2800  Mill.  Frcs.  in  Fünffrancs- Stücken  und  den 
Goldumlauf  auf  5000  Mill.  Frcs.  gerechnet.  Ein  französischer 
Commissionsbericht  vom  J.  1878  schätzte  denselben  für  Frankreich, 
Belgien  und  die  Schweiz  (also  ohne  Italien)  auf  2325  Mill.  Frcs. 
in  Fünffrancs-Stücken,  wozu  375  Mill.  Frcs.  Silberscheidemünze  (mit 
Einrechnung  der  italienischen)  kommen,  wa^einer  Gesammt-Circulation 
von  2700  Mill.  Frcs.  Silber  gleichkäme.  Rechnen  wir  für  die  jüngste 
Zeit  die  oben  mitgetheilten  Einzelangaben  zusammen,  so  ergibt  sich 
ein  gesammter  Umlauf  von  rund  3760  Mill.  Frcs.  Silber-Courant 
und  Scheidemünzen  sowie  von  5350  Mill.  Frcs.  Goldmünzen  in  allen 
Ländern  des  lateinischen  Münzvereins  zu  Ende  des  J.  1880. 

4.  Niederlande.     Nach  älteren  Angaben  welche  für  die  letzte 
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Zeit  von  Seite  des  Finanzministerium  ergänzt  wurden,  haben  die 
Ausprägungen  betragen : 

Gold  Silber 

Kg.  Werth  fl.  Kg.  Werth  fl. 

in  dem  ganzen  Zeit- 
räume 1852—1875              unbedeutend  3.288.360  350.240.000 
im  J.  1875   .     .     .  27.621     41.100.000  —  — 

„      1876    .     .     .  10.782     15.811.060  1.537  120.000^ 

„      1877   .     .     .  7.499     11.081.490  1.399  100.000«) 

,,     1878   ...         305          —  1.399  120.000») 

Den  Metallgeldumlauf  veranschlagte  der  Bevollmächtigte  der 
Münzconferenz  im  J.  1878  auf  133  Mill.  fl.  in  Silber  und  75  Mill.  fl. 
in  Gold  (Münze  und  Barren),  während  nach  annähernder  Schätzung 
des  Münzcollegiums  der  Silbermünzvorrath  im  Lande  am  1.  Jänn.  1879 
144,^6  Mill.  fl.  betrug.  Nach  dem  Anhaltspunkte  des  Goldbesitzes 
der  Niederländ.  Bank  schätzt  der  amerikanische  Bericht  den  ge- 
sammten  Münzvorrath  wie  folgt: 

Gold  in  Münze  und  Barren     .       49,^  Mill.  fl. 

Silber-Courant 143,2     m      » 

Silber-Scheidemünze  ....        l,o      >•      « 


Zusammen     193,r,  Mill.  fl. 

5.  Scandinavischer  Münzverein.  In  den  seit  18.  Dec.  1872 
zu  einem  Münzbunde  vereinten  drei  scandinavischen  Staaten  wurden 
vom  J.  1873  bis  1878  folgende  Beträge  ausgemünzt: 

Gold  Silber 

Kronen  (zu  1,125  Mark) 

in  Dänemark     ....  34.754.640  18.148.230 

„  Schweden      ....  31.086.910  11.643.553 

„  Norwegen      .     .     .     .  9.436.650  4.520.000 

Zusammen  75.278.200  34.311.783 

In  Schweden  wurde  der  Münzumlauf  (abgesehen  von  den  Bank- 
Reserven)  für  Anf.  1878  mit  rund  5,5  Mill.  Kr.  Gold  und  11  Mill.  Kr. 
Silber  veranschlagt. 

6.  Oesterr  eich -Ungarn.  Der  Zwangscours  der  in  grosser 
Quantität  emittirten  Staats-  und  Bank-Noten  schliesst  zwar  die  Cir- 
culation  eines  vollwerthigen  Metallgeldes  aus;  dennoch  benöthigt 
Oesterreich-Ungarn  bes.  seit  1878,  da  der  Silberumlauf  sich  einstellte 
eine  nicht  unbedeutende  Menge  von  Silber  zu  Münzzwecken  und  als 
Baarschatz,  sowie  auch  Gold  theils  zu  dem  Zwecke  der  Zinsenzahlung 


I 


*)  Scheidemünze. 
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im  ganzen  Zeitraum  1857 
im  J.  1876 

„  1877 
„  1878 
„      1879 


Silber 

fl. 

286.631.000  fl 

;; 

18.972.053  „ 

)) 

16.659.863  „ 

jj 

28.827.600  „ 

» 

34.790.600  „ 

und  Schuldentilgung,    theils  wegen  der  Zölle,   theils  für  den  inter- 
nationalen Verkehr.     Die  Münzprägungen  betrugen: 

Gold 
115.232.500 

5.086.676 
7.724.193 
5.396.000 
2.078.300  ,. 

Der  Münzvorrath  wurde  Ende  1879  auf  circa  90  Mill.  fl.  Gold 
d  76,7  ^lill-  fl-  Silber  geschätzt. 

7.  Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Das  hohe  Interesse 
elches  die  Regierung  der  nordamerikanischen  Union,  wegen  der 
eichen  Edelmetall-Production  des  eigenen  Landes,  und  wegen  der 
iederaufnahme  der  Baarzahlungen  an  der  Lösung  des  internationalen 
ährungs-Problems  nimmt,  macht  es  begreiflich,  dass  der  Münz- 
ericht  des  Directors  Burchard  über  die  Vereinigten  Staaten  selbst 
ie  eingehendsten  Nachweise  enthält.  Wir  beschränken  uns  jedoch 
uf  die  gedrängte  Wiedergabe  der  letzten  Resultate,  ohne  in  die 
eleu  lehrreichen  Einzelheiten  hier  eingehen  zu  dürfen. 

Die  Ausmünzungen  haben  in  dem  Zeiträume  1793  bis  1880, 
ährend  dessen  genaue  Aufzeichnungen  geführt  wurden,  im  Ganzen 
438,7  ^lill-  S^  darunter  IISS,,  Mill.  $  Gold,  292,3  Mill.  $  Silber- 
ünzen  und  13,3  Mill.  $  kleine  Münzen  betragen.  In  den  letzten  zehn 
ahren,  welche  für  die  heutige  Lage  entscheidend  sind,  betrugen 
ie  Prägungen: 

Gold     Silber      Zus.  (incl.      imFis-    Gold 

caljahr 


Fis- 
caljahr 


Silber      Zus.  (incl. 
kleiner  Münze) 

Mill.  DoU. 


1871 

1872 
1873 
1874 
1875 


20,37 
35,25 
50,4, 

33,55 


■J95 
^03 


'94 


10, 


')98 


>54 


23 

23.53 

38,69 
)84 


56 
43, 


1876 

1877 
1878 
1879 
1880 


44,08 
52,80 
40,c,o 
56,16 


Silber       Zus.  (incl. 
kleiner  Münze) 

Min.  DoU. 

.  19,13       .        57,„ 


28,55 

28,o. 


72 
81, 


84, 


■M2 

'J31 

'>85  o-vjuv    .    wv,i6    •    ''•jOi  .  ^4,37 

Der  Münzvorrath  hat  sich  durch  Prägungen  und  Netto- 
Einfuhren  in  den  sechs  Jahren  1873—79  um  151,.  Mill.  $  Gold 
und  107,0  Mill-  $  Silber,  zusammen  um  258,5  Mill.  $  vermehrt;  er 
betrug  sodann: 


am  30.  Juni  1879 
„  30.  Juni  1880 
„      1.  Nov.  1880 


Gold 

(Münzen  u.  Barren) 

.  286,4g  Mill.  Doli. 

•  358,96     ?>        » 

•  375,32     5>        » 


Silber 

(Cour.  u.  Scheidemünze 

112,, 
142, 
152, 


Zusammen 
398,54  Mill.  Doli. 

501,56       })         » 

527,60     „      „ 
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Ausserdem  befanden  sich  am  1.  Nov.  1880  in  den  Münzstätten 
(Wardirungsämtern)  zum  Zwecke  der  Prägung  78,-6  ^^il'-  $  Gold- 
und  6,04  ^ill-  $  Silber-Bullion,  so  dass  am  genannten  Tage  der  ge- 
sammte  als  Münze  und  Bullion  im  Lande  befindliche  Edelmetall- 
Vorrath  453,g8  ^iH-  $  Gold  und  158,32  Mill.  $  Silber  zusammen 
612,20  Mill.  $  betrug. 

Obgleich  der  Goldabfluss  von  Europa  nach  Amerika  in  den  letzten 
Monaten  des  J.  1880  und  Anf.  1881  relativ  geringer  geworden  ist, 
begreift  man  doch,  welchen  grossen  Einfluss  die  hier  bezeichnete 
rasche  Vermehrung  des  Edelmetall-Besitzes  der  Vereinigten  Staaten 
auf  die  Münzumlaufs-Verhältnisse  aller  mit  Amerika  im  Gütertausche 
stehenden  Staaten  nehmen  musste;  denn  diese  bezahlten  einen  grossen 
Theil  der  amerikanischen  Waaren- Ausfuhr  mit  Gold.  Da  die  Waaren- 
bilanz  der  Union  die  Wendung  nahm,  dass  dieselbe  in  den  zehn 
Jahren  1863—73  um  je  104,^  Mill.  $  passiv,  dagegen  im  Durch- 
schnitte der  letzten  fünf  Jahre  um  je  184,2  Mill.  $  activ  war,  so 
ging  dieser  Process  intensiv  vor  sich.  Anfangs  wurde  der  Activ- 
Saldo  durch  Rückströmung  der  ausserhalb  der  Vereinigten  Staaten 
befindlichen  Obligationen  beglichen,  seit  1877  wurde  diese  Art  der 
Compensation  immer  geringfügiger  und  im  Fiscaljahre  1879/80  be- 
gann die  Baarzahlung,  wie  die  oben  (S.  253)  mitgetheilten  Nachweise 
der  Handels-Statistik  zeigen.  Fügt  man  denselben  das  Ergebniss 
des  sechsmonatlichen  Zeitraumes  1.  Juli  bis  31.  Dec.  1880  bei, 
während  dessen  76,33  ^^i^l-  $  Edelmetalle  eingeführt  und  nur  7,97  Mill.  $ 
ausgeführt  wurden,  also  ein  Passiv-Saldo  von  68,36  ^^^^1-  $  verblieb, 
so  zeigt  sich,  dass  überhaupt  die  Vereinigten  Staaten  zwar  in  dem 
IOV2  jährigen  Zeiträume  vom  1.  Juli  1870  bis  31.  Dec.  1880  um 
231,5  Mill.  $  Gold  und  Silber  mehr  exportirt,  als  importirt  haben, 
die  gleichzeitige  einheimische  Edelmetallgewinnung  in  dem  nämlichen 
Zeiträume  ist  aber  nach  den  Angaben  der  Münzberichte  auf  beiläufig 
730  Mill.  $  zu  rechnen,  so  dass  in  diesen  11  ^2  Jahren  circa  500  Mill.  g 
für  Münzzwecke  und  industrielle  Verarbeitung  noch  im  Lande  ver- 
blieben. 

Wie  in  früheren  Jahrgängen  dieser  Uebersichten  enthalten  wir 
uns  auch  diesmal  hinsichtlich  der  minder  bedeutenden  Wirthschafts- 
gebiete  einer  speciellen  Auseinandersetzung  und  behandeln  den  Edel- 
metall-Vorrath  der  Länder  Ostasiens  in  einem  besonderen  Abschnitte. 
Für  die  ungefähre  Schätzung  des  in  den  Ländern  der  abendländischen 


MüDzvorrath  und  Geldumlauf  im  Ganzen. 
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Cultur  in  Form  von  Münze  oder  in  Barren  im  Umlaufe,  beziehungs- 
weise in  den  Reserven  der  Schatzämter  und  Notenbanken  befindlichen 
Edelmetalls  können  wir  uns  daher  mit  einer  geringfügigen  Aenderung 
der  fachkundigen  Aufstellung  des  Professors  Ad.  Soetbeer  anschliessen, 
welcher  für  October  1880  zu  folgenden  Ergebnissen  gelangt: 

Monetarischer  Edelmetall- Vorrath 

in  den  Ländern  abendländischer   Cultur. 


Länder 


Gold 

in  Münzen  und 
Barren 
Min,  M. 


Silber- 
münze 

Mül.  M. 


Zusammen 

Mill.  M. 


England    ....... 

Ver.  Staaten  von  Amerika 

Frankreich 

Belgien 

Schweiz 

Italien 

Deutschland 

Scandinavische  Länder  .     . 
Niederlande 


2.503,3 

1.576,4 

3.893  4 

180,6 

84 


Uebrige  europäische  Länder*) 

Brit.  Colonien  (ohne  Indien)  . 

Sonstige  Länder^)     .     .     .     . 

Totale    .     . 


•^  daA 


Der  monetarischeEdelmetall-Vorrath  der  Staaten  abendländischer 
Itur  erscheint  im  Vergleiche  zu  den  Welthandels-Umsätzen,  welche 
vermitteln  hilft,  und  gegenüber  der  Vorstellung,  welche  man  sich 
avon  gewöhnlich  zu  machen  pflegt,  keineswegs  sehr  hoch.  Wie 
ein  Rückblick  zeigt,  wurde  übrigens  der  allergrösste  Theil  des  Be- 
standes von  Gold-Münzen  und  Barren  erst  im  letzten  Jahrhundert 
gebildet,  wogegen  der  Silbervorrath  in  derselben  Periode  eine  kaum 
nennenswerthe   Vermehrung   erfuhr.     Denn    eine    Schätzung   dieser 

I rossen  für  die  abgelaufenen  fünfzig  Jahre  lässt  folgendes  Umriss- 
Id  entnehmen.     Es  betrug  in  dieser  Periode : 


')  Dazu  gehören 


jrbien,  Rumänien, 


■ 


Oesterreich-Ungarn,  Finnland,  Spanien,  Portugal, 
Bulgarien  und  Griechenland. 
2)  Darunter  sind  verstanden:  Sämmtliche  Staaten  in  Mittel- und  Süd- 
amerika und  Westindien  mit  Ausnahme  der  britischen  Colonien. 

Neumann-Spallart,     Uebersichten  1880.  13 
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Ausmünzungen  1851 — 1880 


Gold 

Silber 

^„          '■       Werth 
^«-               Mill.  M. 

TT«           i      Werth 
^»-              Mill.  M. 

Edelmetall-Production  im 
Zeiträume  1881—1880      .     . 

! 
6.857.000      17.736 

57.270.000 

10.309 

Monetärer  Vorrath 
zu  Anfang  des  J.  1881    .     . 
zu  Ende  des  J.  1880.    .    . 

i 

800.000       2.232 
4.720.000,    13.170 

46.000.000 
46.700.000 

8.280 
8.406 

Monetäre  Vermehrung  im  Zeit- 
räume 1831—1880.     .     .     . 

8.920.000     10.988 

700.000 

126 

Dieser  retrospective  Yergleich  gibt  eine  viel  richtigere  An- 
schauung des  Zusammenhanges  zwischen  Edelmetall-Production  und 
dem  zu  Zwecken  der  Geldcirculation  erfolgenden  Edelmetall-Ver- 
brauche,  als  die  Höhe  der  Ausmünzungen,  welche  man  früher  meist 
als  Anhaltspunkte  wählte.  Immerhin  bietet  aber  auch  die  letztere 
Xachweisung  ein  gewisses  Interesse,  weil  sich  einestheils  daraus  das 
Verhältniss  der  Münzprägungen  zur  vorhandenen  Edelmetall-Menge, 
anderntheils  die  rein  mechanische  durch  den  Gebrauch  im  Verkehre 
erfolgende  Abnützung  der  Münzen  beurtheilen  lässt.   Es  betrugen  die : 

Gold-  und  Silber-Ausmünzungen  in  den  J.  1851 — 1880 
(in  den  westlichen  Ländern). 


Länder 

Zeit- 
raum 

Gold 

Silber 

Menge 

Werth 

Menge      \ 

Werth 

Kg- 

Mill.  M. 

Kg. 

MiU.  M. 

Frankreich  ... 

1851—1879 

2.144.600 

5.983,^ 

4.974.863 

895,4 

Ver.Staat.  V.  Amer. 

1851—1880 

1.528.351 

4.264,1 

5.081.242 

914,6 

Grossbritannien     . 

1851—1880 

1.100.959 

3.071,. 

1.412.868 

254,2 

Deutschland      .     . 

1857—1880 

636.910 

1.777,0 

6.252.191 

1.125,4 

Rus-land      .     .     . 

1851-1880 

822.272 

2.294,, 

2.271.952 

408,, 

Ausralien     .     .     .  i 

1855—1880 

453.291 

1.264,7 

-        1 

Oesterreich-Ung.  . 

1851—1879 

.  97.306 

271,5 

4.242.349 

768,6 

Belgien    .... 

1861-1879 

166.517 

464,6 

2.007.622 

361,4 

Niederlande      .    . 

1850  -1880 

46.127 

128,7 

8.288.120 

591,9 

Italien      .... 

1868-1879 

73.309 

204,5 

2.202.166; 

396,4 

Portugal .... 

1855-1880 

94.437 

263,5 

37.106; 

6,T 

Scandinav.  Reiche  ; 

1873—1880 

34.982 

97,6 

211.659 
31.98L638  ' 

38„ 

Zusammen 

— 

7.199.061 

20.085,4 

5.756,6 

Die  hier  ausgewiesene  Menge  von  circa  7,j  Mill.  Kg.  Gold  und 
32  Mill.  Kg.  Silber  für  Ausmünzungen  übersteigt  die  im  gleichen 
Zeiträume  producirte  Menge  von  Gold  (ö.g  Mill.  Kg.)  und  den  Zu- 
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wachs  des  gemünzten  Silbers  (wie  oben  nachgewiesen  nur  circa 
0,7  Mill.  Kg.)  so  sehr,  dass  der  Unterschied  eben  auf  umfangreiche 
Einschmelzungen,  Umprägungen,  Versendungen  des  gemünzten  Edel- 
metalles  nach  dem  Oriente  und  auch  auf  eine  nicht  unbedeutende 
Abnützung  oder  echte  Consumtion  von  Gold  und  Silber  durch 
die  Münzcirculation  und  Umprägung  schliessen  lässt.  Ueber 
diese  Letztere  müssen  wir  daher  noch  einige  Angaben  hier  beifügen. 

Die  Abnützung  ist  begreiflicherweise  bei  Goldmünzen  geringer, 
als  bei  Silbermünzen,  weil  jene  nicht  so  rasch  im  täglichen  Verkehr 
durch  "viele  Hände  laufen,  wie  diese  und  eine  (im  Verhältnisse  zum 
Werthe)  geringere  Oberfläche  bieten.  Nach  den  Erfahrungen,  welche 
in  England,  der  Schweiz,  in  Frankreich  und  Deutschland  von  hervor- 
ragenden münztechnischen  Autoritäten  gesammelt  wurden,  kann  man 
für  die  neuere  Zeit  die  durchschnittliche  jährliche  Abnützung  der 
Goldmünzen  auf  75  Promille,  und  jene  der  Silbermünzen  auf  1  Pro- 
mille ansetzen. 

Bei  dem  oben  angegebenen  monetären  Vorrathe  von  circa 
4.720.000  Kg.  Gold  und  46.700.000  Kg.  Silber  würde  der  Abgang 
durch  Abnützung  der  Münzen  und  kleine  Verluste  auf  etwa  940  Kg. 
Gold  und  46.700  Kg.  Silber  jährlich  zu  schätzen  sein.  Mit  anderen 
Worten,  die  civilisirte  Menschheit  consumirt  durch  den  Gebrauch 
edelmetallischer  Circulationsmittel  alljährlich  einen  Werth  von  un- 
gefähr 11  Millionen  JL,  welche  unwiederbringlich  verloren,  in  feinster 
Staubgestalt  in  alle  Winde  zerstreut  sind  oder  an  tausend  Händen 
und  Zahltischen  haften  bleiben. 

B.     Abfluss  der  Edelmetalle  nach  den  Ländern 
des  Orients. 

Schon  seit  Jahrhunderten  bildet  die  Wanderung  der  Edelmetalle 
zwischen  Europa  und  Ostasien  eine  höchst  beachtenswerthe  Erschei- 
nung. Während  das  Gold  im  17.  und  18.  Jahrhunderte  vorwiegend 
von  den  Ländern  des  Orientes  nach  Europa  strömte,  ist  umgekehrt  seit 
den  dreissiger  Jahren  unseres  Jahrhundertes  eine  grössere  Menge  in  den 
Orient  abgegeben  worden,  als  von  dort  bezogen  wurde.  Das  Silber 
aber  ist  stets  zu  einem  regelmässigen  Abflüsse  nach  dem  Osten  be- 
stimmt gewesen.  Schon  in  der  ganzen  Zeit  vom  J.  1550  bis  1830 
nimmt  dieser  Abfluss  einen  wesentlichen  Antheil  an  dem  Verbrauche 
der  gleichzeitig  in  Europa  und  Amerika  producirten  Mengen  des 
Silbers  und  man  schätzte  die  gesammte  in  jenen  280  Jahren  nach 
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dem  Oriente  gesendeten  Mengen  dieses  Edelmetalles  auf  55,5  Mill.  Kg. 
Von  1830  bis  1850  folgten  Jahre,  in  welchen  die  Bedeutung  dieses 
Abströmens  relativ  in  den  Hintergrund  gedrängt  wurde,  vom  J.  1 851 
angefangen  nimmt  aber  die  Ausfuhr  von  Gold  und  Silber,  zumal  die- 
jenige des  letzteren  Edelmetalles  nach  Britisch  Indien,  Ceylon,  Siam, 
China  und  Japan  solche  Dimensionen  an,  dass  die  Lage  des  Edel- 
metall-Marktes, der  Preis  des  Silbers  und  Goldes  die  Werthrelation 
zwischen  beiden  Metallen  und  in  Folge  dessen  die  Währungsfrage 
in  Europa  davon  wesentlich  beeinflusst  werden  mussten. 

Der  vorzüglichste  Abfluss  ist  derjenige  nach  Britisch-Ostindien. 
In  den  Jahren  1800  bis  1879  sind  von  der  gesammten,  in  runder 
Summe  12.700  Mill.  JL  betragenden  Silbergewinnung  der  Erde 
circa  5800  Mill.  JL  dorthin  verschifft  worden  und  von  der  im  näm- 
lichen Zeiträume  producirten  Goldmenge  im  Werthe  von  rund 
18.000  Mill.  JL  gelangten  2300  Mill.  JL  nach  Indien.  Speciell  in 
den  vierzig  Jahren  1835 — 1876,  in  welche  das  Gros  der  Abflüsse 
fällt,  absorbirte  Ostindien  nahezu  zwei  Drittheile  alles  neu  producirten 
Silbers,  und  etwas  über  ein  Siebentheil  alles  Goldes. 

Die  einzelnen  Fluctuationen  innerhalb  des  ganzen  Zeitraumes, 
wie  sie  sowohl  die  in  den  europäischen  und  amerikanischen  Export- 
häfen gepflogenen  Aufschreibungen,  als  die  Ausweise  der  britisch- 
indischen Handelsstatistik  zeigen,  sind  von  höchstem  Interesse  für 
die  Währungsfrage.  Nach  den  bekannten  Berichten  der  Londoner 
Firma  G.  de  Quetteville  &  Co.  und  der  britischen  Handelsstatistik 
betrugen  diese  Sendungen  in  den  letzten  zehn  Jahren: 

Handel  mit  Edelmetallen  zwischen  dem  Orient 

und  Europa. 

(in  Lst.) 


Im  Jahre 


Gold 


Ausfuhr       I      Einfuhr 

ans  England  j    aus  dem 
u.  Häfen  des  |       Orient 
Mittelmeeres    in  England 


Netto - 

Abfinss 

nach  dem 

Orient 


Silber 

Ausfuhr       I      Einfuhr 
ans  England   |     aus  dem 
u    Häfen  des  \       Orient 
Mittelmeeres    |  in  England 


:  Netto- 

'  AbfiasB 

I  nach  dem 

I  Orient 


1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1871-1880 


3.280.400 
3.291  600 
2.956.100 
2.716.700 
1.133.100 
3.212.600 
3.131.600 
1.601  200 
4.070.300 
3.869.400 
29.263.000 


294.500 

2.985.900 

160.400 

3.131.200 

2.627.300 

328.800 

769.000 

1.947.700 

959.400 

173.700 

2.464.100 

748.500 

1.506.400 

1.625.200 

3.108.700 

—  1.507.500 

2.669.100 

1.401  200 

1.983.300 

1.886.100 

16.542.200 

12.720.800 

3.892.000 

6.633.000 

3.479.000 

7.771.000 

4.547.000 

11.096.000 

16.861.000 

5.904.000 

7.670.000 

6  626.000 

74.379.000 


4.248.430 
78.175 
846.339 
411.484 
250.969 
258.059 
176.568 
180.251 
494.861 
228.172 

7.173.308 


-    856.430 

6.454.825 

2.632.661 

7.3.'>9.516 

4296.031 

10.837  941 

16.684.432 

5.723.749 

7.175.139 

6.397.828 

67.205.692 
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Im  abgelaufenen  Jahrzehnte  sind  also  auf  diesem  Wege  aber- 
mals 260  Mill.  JL  Gold  und  1373  Mill.  JL  Silber  in  die  Länder  des 
Orientes  abgeflossen.  Nach  dem  Gewichte  und  für  die  vorangehenden 
Quinquennien  berechnet  sich  dieser  Abfluss  wie  folgt: 

Gold  Silber  Gold  Silber 


Zeitraum 

1851—1855 
1856—1860 
1861—1865 
1866—1870 
1871-1875 
1876-1880 


im  Ganzen  im  jährlichen  Durchschnitt 

33.000  Kg.      2.727.000  Kg.  6.600  Kg.  545.400  Kg. 

34.450     „  7.615.000  „  6.890  „  1.523.000    „ 

177.450     ,,  7.398.000  „  35.490  ,,  1.479.500    ^ 

114.350     „  2.120.000  „  22.870  „  424.000    „ 

98.680     „  2.314.000  „  19.736  „  463.000     „ 

116.260     „  5.316.000  „  23.250  „  1.063.000    „ 


Das  ausserordentliche  Anschwellen  der  Silbersendungen  in  dem 
Jahrzehnt  1856 — 1865  und  der  Goldsendungen  in  dem  Jahrzehnt 
1861 — 1870  hängt  mit  der  Baarzahlung  der  namhaften  Exporte 
indischer  Landes-Erzeugnisse  zusammen:  die  spätere  Abschwächung 
beruht  auf  dem  Vorwiegen  der  Zahlung  durch  Wechsel  (India  Council 
Bills)  und  auf  den  Missernten,  von  welchen  Indien  heimgesucht  war; 
erst  im  Quinquennium  1876 — 80  nimmt  die  Absorptionsfähigkeit  von 
Indien  für  Edelmetalle  wieder  zu.*) 

Da  ein  Theil  der  vorstehend  verzeichneten  Sendungen  nicht  nach 
Ostindien  sondern  in  andere  Länder  des  Orientes  (China,  Japan, 
Aegypten  u.  s.  w.)  gelangt,  so  ist  zu  einer  genaueren  Beurtheilung 
der  specielle  Nachweis  der  indischen  Importe  zu  Rathe  zu  ziehen. 
Indem  wir  auf  Einzelheiten  in  früheren  Jahrgängen  der  Uebersichten 
verweisen  (1878.  S.  164  und  1879,  S.  223)  geben  wir  folgende 
Durchschnitte  für: 

Britisch-Ostindien. 

Mehr-Einfuhr 
von  Silber  jährlich 

Lst.  Kg. 

6.228.400  =  696.900 
9.698.700  =  1.100.800 
5.071.700     =        575.600 

Ausser  von  den  Britischen-  und  Mittelmeer-Häfen  werden  aber 
noch  aus  anderen  Theilen  der  westlichen  Culturwelt  Edelmetalle 
direct  nach  dem  Oriente  versendet.     Hieher  gehören  vor  Allem  die 


Silber-Einfuhr 

Silber-Ausfuhr 

im  Durchschnitte 

im  Durchschnitte 

jährlich 

jährlich 

Lst. 

Lst. 

1850-1859 

7.124.000 

895.600 

1860-1869 

.      10.943.200 

.       1.244.500 

1870-1879 

6.722.400 

.       1.650.700 

^)  Vgl.  Uebersichten  1879  S.  225. 
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bedeutenden  Sendungen  von  Silber,  welche  aus  San  Francisco  nach 
China  und  Japan  und  von  anderen  Häfen  der  Vereinigten  Staaten 
nach  dem  Oriente  gelangen;  sie  betrugen  im  Durchschnitte  der  letzten 
10  Jahre  je  circa  10  Mill.  $  (240.000  Kg.  Silber)  und  eine  erkleck- 
liche Menge  Gold.  Ferner  sind  jene  Ausfuhren  von  Edelmetallen 
hinzuzurechnen,  welche  aus  Russland  direct  nach  Asien,  aus  Australien 
direct  nach  Ostindien,  und  aus  Holland  nach  dessen  Colonien  in 
der  Sunda-See  gerichtet  werden.  Summirt  man  alle  diese  Posi- 
sitionen,  so  ist  die  Gesammt-Masse  des  Abflusses  von  Gold  und 
Silber  weitaus  höher  zu  veranschlagen,  als  häufig  geschieht.  Soetbeer 
schätzt  dieselbe  in  folgender  Weise : 


Gold 

Kg. 

Silber    Kg. 

Im  Jahr- 
zehnte: 

England 

Häfen 
des  Mittel- 
meeres        \> 

Holland    " 

S 

Totale 

1851-1860 
1861-1870 
1871-1880 

10.000 
30.000 
12.000 

850.000 
465.000 
678.000 

180.000   47.000     — 
485.000137.000   88.000; 
85.000!  76.000  215.0001 

36.000 
40.000 
11.000 

17.000 
15.000 
15.000 

1.130.000 
1.230.000 
1.080.000 

Nach  annähernder  Schätzung  dürften  im  Jahrzehnt  1831 — 1841 
durchschnittlich  je  1000  Kg.  Gold  und  220.000  Kg.  Silber,  im  Jahr- 
zehnt 1871—1880  je  12.000  Kg.  Gold  und  1.080.000  Kg.  Silber,  im 
ganzen  fünfzigjährigen  Zeiträume  1831—1880  aber  zusammen  über- 
haupt 558.000  Kg.  d.  i.  1557  Mill.  JL  Gold  und  39.000.000  Kg.  d.  i. 
7020  Mill.  JC  Silber  den  Weg  aus  den  abendländischen  in  die  orien- 
talischen Gebiete  genommen  haben. 

C.     Verbrauch  von  Gold  und  Silber  im  Kunstgewerbe 
und  in  den  Industrien. 

So  unzureichend  die  statistischen  Daten  sind,  welche  über  die 
Verwendung  der  edlen  Metalle  zu  technischen  und  industriellen 
Zwecken  d.  i.  insbesondere  zu  Schmucksachen,  Geräthen,  echten  und 
unechten  Bijouterien,  Metallcompositionen,  verschiedenen  Kunsthand- 
werken, in  der  Galvanoplastik,  Photographie  u.  s.  w.  vorliegen,  so 
müssen  wir  derselben  dennoch  kurz  gedenken,  weil  man  in  der 
neueren  Zeit  zu  der  Ueberzeugung  gekommen  ist,  dass  durch  diese 
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coDstante  Quelle  des  Verbrauches  ein  weitaus  grösserer  Theil  des 
jährlichen  neuen  Zuwachses  von  Gold  und  Silber  stets  aus  dem  Markte 
genommen  wird,  als  man  früher  gemeiniglich  annahm.  AI.  v.  Hum- 
boldt versuchte  im  J.  1827  den  industriellen  Verbrauch  auf  circa 
9200  Kg.  Gold  und  250.000  Kg.  Silber  zu  schätzen,  W.  Jacob 
dagegen  kam  nach  einem  Wahrscheinliclikeits-Calcül  für  das  J.  1830 
zu  dem  Anschlage  von  28.000  Kg.  Gold  d.  i.  dem  Dreifachen  der 
früheren  Schätzung  und  210.000  Kg.  Silber.  Eine  ebenso  unsichere 
Annahme  finden  wir  bald  nachher  bei  Nebenius  für  das  J.  1840 
und  später  bei  Mc.  Gull  och,  dessen  Schätzung  für  das  J.  1857 
auf  86  Mill.  Lst.  Gold  und  Silber  kommt.  Da  in  neuerer  Zeit  die 
Beurtheilung  dieser  Art  des  Edelmetall-Consums  in  der  Währungs- 
frage ein  actuelles  Interesse  gewann,  so  tauchten  auch  wieder  neue 
Versuche  eines  ungefähren  Anschlages  auf.  So  wählte  W.  L.  Faw- 
cett  als  Massstab  den  relativen  Verbrauch,  welchen  er  für  jeden 
Einwohner  der  Vereinigten  Staaten  Amerika's  annähernd  erhoben 
hatte,  um  darnach  den  industriellen  Verbrauch  der  abendländischen 
Welt  im  Ganzen  auf  87—100  Mill.  $  Gold  und  18—20  Mill.  S 
Silber  jährlich  zu  schätzen,  und  der  amerikanische  Gesandte  in 
London,  Mr.  Edwards  Pierrepont  sprach  in  seiner  Beantwortung 
des  Questionnaires  der  Münzcommission  die  Meinung  aus,  dass  jähr- 
lich 12—13  Mill.  Pfd.  Sterl.  Gold  in  der  ganzen  Welt  für  gewerb- 
liche Zwecke  verbraucht  werden,  wovon  die  Hälfte  ganz  und  gar 
dem  Verkehre  entzogen  erscheint.  Die  englische  Silbercommission 
endlich  schätzte  den  jährlichen  Silberverbrauch  in  England,  Frank- 
reich, Deutschland  und  den  Vereinigten  Staaten  auf  26,5  Mill.  ^, 
wovon  zwei  Fünftheile  auf  die  Erhaltung  der  Silbermünze  und  drei 
Fünftheile,  also  etwa  16  Mill.  $,  d.  i.  64  Mill.  JC  auf  Gewerbe  und 
Kunstindustrie  entfallen  sollen. 

Diesen  unsicheren,  von  einander  ungeheuer  differirenden  An- 
nahmen gegenüber  betrat  nun  in  letzterer  Zeit  Ad.  Soetbeer  zum 
erstenmale  den  mühsammen  Weg  einer  analytischen  Durchforschung 
des  Einzelnen  und  gelangte  schon  bei  diesem  ersten  Versuche  zu 
Ergebnissen,  w^elche  als  grundlegende  Anhaltspunkte  für  die  genauere 
Beurtheilung  des  industriellen  Edelmetall- Verbrauches  gelten  dürfen 
und  gewiss  zu  weiteren  möglichst  concreten  Untersuchungen  anregen 
werden.  Wir  müssen  uns  an  dieser  Stelle  darauf  beschränken,  die 
Hauptziffern  wiederzugeben  und  hinsichtlich  ihrer  eingehenden  Be- 
gründung auf  die  oft  angeführte  Quelle  zu  verweisen. 
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Als  ungefähre  Schätzung  des  gesammten  jährlichen  Edel- 
metall-Verbrauches in  den  Kunstgewerben  und  Industrien  der  west- 
iichen  Culturstaaten  lässt  sich  für  die  letztverflossenen  Jahre  nach- 
stehende summarische  Uebersicht  geben: 


Gold 

Silber 

Länder 

Brutto- 

Abzug für 

Netto- 

Brutto- 

Abzug für  j     Netto- 

verbrauch 

verwendetes 

V  erbrauch 

verbrauch 

verwendetes 'Verbrauch 

Kg.  f. 

altes  Mater. 

Kg.  f. 

Kg.   f. 

altes  Mater.  1     Kg.  f. 

Ver.  St.  V.  Amer. 

15.000 

10% 

13.500 

120.000 

15% 

102.000 

Grossbritannien 

20.000 

15% 

17.000 

90.000 

20% 

72.000 

Frankreich   .     . 

21.000 

20% 

16.900 

100.000 

25% 

75.000 

Deutschland      . 

14.700 

20% 

11.760 

100.000 

25% 

75.000 

Schweiz    .     .     , 

15.000 

25% 

11.250 

32.000 

25% 

24.000 

Oesterr.-Ungarn 

2.900 

15% 

2.465 

40.000 

20% 

32.000 

Italien      .    .     . 

6.000 

25% 

4.500 

25.000 

25% 

19.000 

Russland .     .     . 

3.000 

20% 

2.400 

40.000 

20% 

32.000 

DieseLänderzus. 

97.600 

— 

79.775 

547.000 

— 

431.000 

Alle  übrigen  Cul- 

turländer»)     . 

5.000 

20% 

4.000 

53.000 

— 

40.000 

Totale 

102.600 

- 

83.775 

600.000 

— 

471.000 

d.i.  2337  MilL. 

A 

d.  i.  84, 

8  Mill.  JC 

Xach  den  Vergleichen  einzelner  Jahrgänge  in  denjenigen  Ländern, 
welche  dazu  einen  geeigneten  Massstab  bieten  und  nach  anderen 
Anhaltspunkten  ist  es  ziemlich  zweifellos,  dass  bis  zur  Auffindung 
der  californischen  und  australischen  Goldfelder  die  industrielle  Ver- 
wendung von  Gold  im  Vergleich  mit  deren  Umfang  in  der  Gegen- 
wart gering,  dagegen  jene  von  Silber  schon  vor  dem  J.  1850  sehr 
bedeutend  war.  Von  dieser  Zeit  angefangen  nimmt  die  Gold- 
verwendung mit  den  verfügbaren  Mengen  dieses  Edelmetalles  auch 
in  den  Kunstgewerben  progressiv  und  zwar  verhältnissmässig  rascher 
zu,  als  diejenige  des  Silbers;  der  Silberverbrauch  stieg  zwar  auch, 
aber  keineswegs  in  demjenigen  Masse,  welches  die  Zunahme  der 
Silberproduction  und  die  Werthverminderung  dieses  Metalles  seit 
1874  hätte  voraussetzen  lassen.  Die  letztverflossenen  6  Jahre  der 
wirthschaftlichen  Depression,  deren  Wirkungen  wir  auf  anderen  Ge- 
bieten in  früheren  Abschnitten  dieses  Buches  verfolgt  haben,  scheint 


^)  Unter  dieser  Rubrik  sind  zusammengefasst:  Russland  mit  circa 
3000  Kg.  Gold-  und  50.000  Kg.  Silber-Verbrauch,  Spanien  und  Portugal, 
die  europ.  Türkei,  Serbien,  Rumänien,  Griechenland  mit  durchschnittlichen 
Quoten,  dann  Australien  und  die  britischen  Colonien  ausser  Ostindien. 
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die  Anschaffung  von  Goldwaaren  in  Europa  namhaft  eingeschränkt, 
jene  der  Silberwaaren  wieder  erweitert  zu  haben;  nur  in  Amerika 
^vird  seit  1878  eine  besondere  Progression  des  Verbrauches  von 
Gold,  übereinstimmend  mit  der  wirthschaftlichen  Lage  beobachtet. 
Unter  Berücksichtigung  dieser  Fluctuationen  schätzt  Soetbeer 
für  die  ganze  Periode  1871 — 1880  den  industriellen  Netto- 
Verbrauch  von  Gold  auf  jährlich  rund  84.000  Kg.  (234,3  Milieu) 
gegenüber  der  gleichzeitigen  Goldgewinnung  von  170.000  Kg.  (474,3 
Mi\l.Ji)und.  den  Verbrauch  von  Silber  auf  jährlich  450.000  bis 
500.000  Kg.  (81—90  Mill.  J^)  gegenüber  der  gleichzeitigen  Silbergewin- 
nung von  ungefähr  2.300.000  Kg.  (414  Mill.  e^).  In  diesem  letzten  Jahr- 
zehnt ist  demnach  ungefähr  die  Hälfte  alles  gleichzeitig  producirten  Gol- 
des und  ein  Fünftel  des  Silbers  zu  kunstgewerblicher,  industrieller  oder 
technischer  Verwendung  verbraucht  worden.  Nach  Schätzungen  der- 
selben Quelle  ist  anzunehmen,  dass  während  des  halben  Jahrhundertes 
1831 — 1880  überhaupt  32,6  Proc.  der  gleichzeitig  gewonnenen  Gold- 
menge und  25,2  Proc.  der  Silbermenge  den  gewerblichen  Zwecken 
zugeführt  wurden,  und  eine  relative  Steigerung  des  Goldverbrauches 
um  circa  16  Proc.  bei  gleichzeitiger  Abnahme  des  Silberverbrauches 
um  4 — 5  Proc.  in  der  jüngsten  Zeit  erfolgt  sei. 

4.  Bilanz  der  Production  und  Verwendung  der  Edelmetalle. 

Nichts  kann  den  grossen  Fortschritt,'  welcher  auf  dem  Gebiete 
der  Edelmetall-Statistik  innerhalb  der  letzten  Jahre  und  in  Folge 
des  „Kampfes  um  die  Währung"  vollzogen  wurde,  deutlicher  be- 
kunden, als  der  im  Zusammenhange  mit  Burchard's  Bericht  von 
Ad.  Soetbeer  durchgeführte  Versuch:  zu  einer  eigentlichen  Bilan- 
zirung  der  Production  und  Consumtion  des  Goldes  und  Silbers, 
während  des  abgelaufenen  halben  Jahrhundertes  zu  gelangen.  Dieser 
Versuch  rechnet  noch  mit  annähernden  Zahlen;  aber  er  reicht  weit 
über  das  Niveau  unsicherer  Schätzungen  und  zeigt  überhaupt  zum 
ersten  Male  die  Möglichkeit,  nach  einem  methodischen  Verfahren 
eine  Messung  des  Angebotes  und  der  Nachfrage  der  beiden  Edel- 
metalle anzustellen.     Als  einzelne  Posten  der  Bilanz  erscheinen: 

A.  Unter  den  Activen,  d.  i.  der  für  den  Markt  verfügbaren 
Menge  der  Edelmetalle:  erstens  die  präsumtiven  Münzvorräthe  zu 
Anfang  einer  bestimmten  Periode;  zweitens  diejenigen  Quantitäten, 
welche  aus  der  jährlichen  Production  neu  hinzukommen;  und  drittens 
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ein  gewissermassen  regulirender  Bestandtheil,  welcher  als  „latente 
Reserve"  bezeichnet  wird.  Ueber  die  beiden  ersten  Posten  wurde 
in  den  vorausgehenden  Abschnitten  das  statistische  Materiale  ge- 
geben; in  Betreff  des  dritten  Postens  möge  nur  kurz  bemerkt  werden, 
was  Soetbeer  darunter  versteht.  Zur  „latenten  Reserve"  gehören 
jene  Mengen  von  Edelmetall,  welche  in  passiver  Aufbewahrung  sind, 
d.  i.  zeitweilig  weder  als  Geräthe,  Schmuck  u.  dgl.  benutzt  werden, 
noch  auch  direct  oder  indirect  als  baares  Umlaufsmittel  oder  zur 
Deckung  von  Credit  als  Geld  dienen,  sondern  ohne  rechten  Zweck 
und  Nutzen  in  Zurückgezogenheit  liegen  bleiben,  also  sich  gewisser- 
massen in  „passiver  Aufbewahrung"  befinden.  Als  grosse  Beispiele 
solcher  Arten  von  Yorräthen  dienen  diejenigen  haaren  Geldsummen, 
die  in  Ländern  mit  Zwangscours  von  der  Bevölkerung  dauernd  als 
eine  Art  von  sicherer,  wenngleich  todter  Capitalsanlage  aufgespeichert 
und  absichtlich  oft  Jahrzehnte  hindurch  dem  Verkehr  entzogen 
werden;  ferner  Alles  dasjenige  was  thesaurirt  und  vergraben  wird, 
und  insbesondere  viele  längst  ausser  Cours  gesetzte  Münzen,  die  ledig- 
lich als  solche  rein  passiv  aufbewahrt  bleiben.  Die  Grösse  dieser 
„latenten  Reserve"  ist  natürlich  weder  eine  unwandelbare  noch  lässt 
sie  sich  direct  berechnen,  sondern  sie  dient  nur  zur  Erklärung  und 
Ausgleichung  von  Differenzen  zwischen  den  anderen  Posten  der 
Bilanz;  bald  wird  sie  vermehrt,  bald  vermindert,  je  nachdem  Edel- 
metalle aus  diesen  Beständen  zu  Münzprägungen  und  industrieller 
Verwendung  oder  Sendungen  nach  dem  Orient  gelangen  oder  diesen 
Zwecken  entzogen  und  in  latente  Reserve  umgewandelt  werden. 

B.  Unter  den  Passiven  ist  erstens  der  hervorragendste  Posten 
derjenige  der  monetären  Verwendung  der  Edelmetalle;  zweitens 
gehört  dahin  die  Abnutzung  der  im  Umlauf  stehenden  Münzen,  be- 
ziehungsweise der  Betrag,  welcher  für  den  Ersatz  dieser  Abnützung 
erforderlich  ist ;  drittens  gehört  dahin  der  Verbrauch  durch  indu- 
strielle Verwendung  und  endlich  viertens  die  Absorption  der  Edel- 
metalle durch  deren  Abfluss  nach  den  Ländern  des  Orients. 

Eine  aus  diesen  Posten  aufgestellte  Bilanz  führt,  wenn  wir  wieder 
nur  das  letzte  Ergebniss  hier  reproduciren  zu  nachstehender : 
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Productiou  und  Consumtion  der  Edelmetalle. 


Die  Bilanz  selbst  aber  stellt  sich  in  concisester  Form  dar  wie 


folgt: 


1831- 

1880. 

I.  Gold. 

Production     . 

.     6.357.000  Kg. 

Vermehrung  der  Münzen 

Ergänzung    aus 

der 

3.890.000  Kg. 

Reserve       .    . 

188.000    „ 

Industrielle  Verwen- 
dung     2.07(J.000     ,, 

Abfluss     nach     dem 

Orient      ....      558.000    „ 

Abnützung  ....        27.000     „ 

6.545.000  Kg. 

6.545.000  Kg. 

IL  Silber. 

Production   .    . 

.     57.270.000  Kg. 

Vermehrung  der  Münzen 

700.000  Kg. 

Industrielle  Verwen- 
dung   14.500.000    , 

Abfluss    nach    dem 

Orient    .    .    .    .39.000.000    ,, 

Abnützung      .     .     .     2.420.000     „ 

Abgang  an  die  Re- 
serve     ....        650.000    ^ 

57.270.000  Kg. 

57.270.000  Kg. 

Mit  anderen  Worten  sagt  diese  Bilanz,  dass  in  dem  abgelaufenen 
halben  Jahrhunderte  überhaupt:  Erstens  von  Gold  18.372  Mill.  JL 
als  Angebot  verfügbar  waren,  und  dass  davon  durch  die  Nachfrage 
10.853  Mill.  JL  (59,i7o)  zu  Zwecken  des  Münzumlaufes,  5887  Mill  Ji 
(327o)  für  Industrien  und  Kunstgewerbe  und  1557  Mill.  JL  (circa  8%) 
für  den  Abfluss  nach  dem  Orient  verwendet,  die  restlichen  75  Mill.  ^4C 
aber  durch  Abnützung  consumirt  wurden;  und  dass:  Zweitens  von 
Silber  10.309  Mill.  JL  als  Angebot  verfügbar  waren,  wovon  nur 
126  Mill.  JL  (1,2  7o)  für  Münzprägungen,  hingegen  2610  Mill.  J{. 
(25,3  7o)  für  industrielle  Verarbeitung,  7020  Mill.  JL  (68,^  7«)  für 
den  Abfluss  nach  dem  Orient  gebraucht,  436  Mill.  J(,  (4,2  7o)  durch 
Abnützung  consumirt  wurden  und  der  Rest  von  117  Mill.  JL  über- 
flüssig geblieben,  also  der  latenten  Reserve  zugewachsen  ist. 


5.  Werthrelation  und  Währungs-Verhältnisse. 

Die  in  den  vorangehenden  Abschnitten  enthaltenen  statistischen 
Daten  bieten  ausreichende  Anhaltspunkte,  um  aus  denselben  im 
Zusammenhange    mit    den    bestehenden    Währungs-Zuständen   jene 
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grossen  Verschiebungen  der  Werthrelation  von  Gold  und  Silber  zu 
erklären,  welche  seit  dem  Jahre  1873  das  Geldwesen  der  ganzen 
Welt  in  die  grösste  Unsicherheit  gebracht  und  den  „Kampf  um  die 
Währung"  erregt  haben.  Wir  können  nämlich  die  Factoren  des 
Angebotes  und  der  Nachfrage,  von  welchen  der  Preis  des  Goldes 
und  Silbers  abhängt  nicht  bloss  qualitativ,  sondern  auch  quantitativ 
in  Anschlag  bringen  um  einen  Schluss  auf  die  Intensität  der  Wirkung 
dieser  einzelnen  Elemente  zu  ziehen. 

Die  bekannte  Thatsache,  um  deren  Erklärung  es  sich  handelt, 
ist  die  Aenderung  der  Werthrelation  zu  Ungunsten  des  Silbers:  eine 
Thatsache,  welche  ebenso  mit  dem  Ausdruck  „Sinken  des  Silber- 
preises", als  „Steigen  des  Goldpreises"  bezeichnet  werden  kann. 
Diese  im  J.  1866  beginnende  Erscheinung,  nahm  in  den  Jahren  1872 
bis  1875  gewissermassen  einen  stetigen  Verlauf,  indem  eine  allmälige 
Erniedrigung  der  Silberpreise  chronisch  vor  sich  ging;  im  J.  1876 
folgten  die  grössten  sprungweisen  Entwerthungen  des  Silbers  als 
acute  Erscheinung,  und  seither  ist  wieder  eine  ruhigere  Lage  bei 
bleibendem  niedrigen  Stande  des  Silbers  zu  verzeichnen.  Nach  den 
Londoner  Silberpreisen  betrug  diese  Bewegung  in  dem  halben  Jahrhun- 
derte, für  welches  oben  die  betreffenden  Bilanz-Posten  gegeben  sind  : 

Silber  in  |  Silber  in 

im  Durchschnitt  ^«f5!  "*  Werth-   |         .       -,  ^i^^u  "*  Vi^erth- 


pr.UnzeSt.  I  pr.  Unze  St. 

1831—1840  .  .  59,1  15,75  !  1874 

1841—1850  .  .  59,9  15,83  1875 

1851—1860  .  .  61,6  15,36  1876 

1861—1870  .  .  60,15  15,18  '  1877 

im  J.  1871  .  .  60,9  15,57  I  1878 

„       1872  .  .  60,4  15.«.  1  1879 


58.5  16ji7 

56,9  16,62 

53,1  17,77 

54,9  17,22 

02.6  17, 93 

51,4  18,2, 


„       1873    .    .     59,i  15,92    i     1880     . 

Während  des  ganzen  Zeitraumes  1687—1870,  für  welchen  die 
Werthrelation  zu  constatiren  versucht  wurde,  ergab  sich  dieselbe  im 
Durchschnitte  mit  1  :  15  bis  1  :  lÖ,^^;  erst  seit  1871  beginnen  die 
perturbirenden  Schwankungen,  welche  (im  Juli  1876)  vorübergehend 
bis  zum  Silberpreis  von  46  Pence  (Werthrelation  1  :  20,2)  und  zu 
einer  Entwerthung  des  Silbers  um  26  Procent,  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1878 — 1880  aber  zum  Preise  von  durchschnittlich  52  Pence 
(Werthrelation  1  :  18)  und  zur  Entwerthung  des  Silbers  um  16  Pence 
geführt  haben.  Die  Erklärung  dafür  bieten  nun  folgende  wirth- 
schaftliche  Thatsachen: 
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1.  Die  gewaltige  Zunahme  der  Silberproduction  in  den 
Jahren  1871— 1880  gegenüber  den  früheren  Jahrzehnten;  eine  Stei- 
gerung, die  durch  übertriebene  Angaben  über  die  Ausbeute  des 
Comstock-Ganges  auf  den  Edelmetall-Märkten  vielleicht  einen  noch 
grösseren  Einfluss  ausübte,  als  bei  genauer  Kenntniss  der  Sachlage 
der  Fall  gewesen  wäre,  aber  immerhin  auch  in  Wahrheit  gross 
genug  war,  indem  sie  eine  Productions-Vermehrung  von  1.101.150  Kg. 
(1861—65)  auf  2.500.000  Kg.  (1876—80)  repräsentirt  (S.  250). 

2.  Die  gleichzeitige  Abnahme  der  Production  von  Gold  in 
Australien  und  Amerika  und  die  Besorgniss  dauernder  Verarmung 
der  Goldfelder;  denn  die  Goldausbeute  ist  im  Jahresdurchschnitte 
von  206.058  Kg.  (1856—60)  auf  170.000  Kg.  (1871—80)  zurück- 
gegangen. 

3.  Die  bedeutende  Abnahme  der  Abflüsse  von  Silber  nach 
dem  Oriente  in  der  Zeit  von  1866 — 1875  besonders  in  Folge  des 
Ersatzes  der  Baarzahlungen  durch  India  Council  Bills  und  die  gleich- 
zeitige Zunahme  der  Abflüsse  von  Gold  nach  diesen  Gebieten  in 
der  Zeit  von  1861  bis  1880  gegenüber  der  Periode  1851—1860 
(S.  277—278). 

4.  Die  grogressiv  zunehmende  Consumtion   des  Goldes  in  den 
Kunst-Gewerben,  bei  gleichzeitigem  relativem  Rückgange  des  Silber- 
verbrauches in  der  industriellen  Technik  und  im  Hausrath  und  Kunst 
gewerbe. 

5.  Die  Währungs-Zustände  und  deren  in  die  Jahre  18711 
bis  1880  fallende  grossartige  Veränderungen.  Diese  charakterisireaj 
sich  im  Allgemeinen  als  massenhafte  Demonetisation  des  Silbers.- 
Ersatz  eines  grossen  Theiles  des  Papiergeld-Umlaufes  durch  Metall- 
geld und  Vorliebe  der  westeuropäischen  Culturgebiete  für  den  Ge- 
brauch der  Goldmünzen,  resp.  Uebergang  zur  gesetzlichen  oder 
factischen  Goldwährung.  Die  Intensität,  mit  welcher  diese  Umstände 
auf  die  Nachfrage  nach  Gold  und  das  Angebot  von  Silber  eingewirkt 
haben,  zeigt  sich  sowohl  darin,  dass  in  dem  Zeiträume  1851 — 1880 
dem  Werthe  nach  SVj  mal  soviel  Gold  als  Silber  überhaupt  zu  den 
Münzstätten  gelangte  (S.  274),  als  auch  in  der  noch  relevanteren 
Thatsache ,  dass  in  dem  nämlichen  Zeiträume  3.490.000  Kg. 
=:  9737  Mill.  JL  Gold  zur  Vermehrung  des  monetären  Vorrathes 
verwendet  wurden,  wogegen  gleichzeitig  der  Vorrath  von  Silber- 
münzen um  6.800.000  Kg.  —  1224  Mill.  ^4L  vermindert  wurde.  Die 
grosse  Intensität  dieser  beiden  im  gleichen  Sinne,  nämlich  auf  Er- 
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höhung  des  Goldpreises  und  Erniedrigung  des  Silberpreises  wirken- 
den Thatsachen  musste  auf  den  Edelmetall-Märkten  jene  Folgen  nach 
sich  ziehen,  die  eben  in  der  totalen  Verschiebung  der  Werthrelation 
zu  Tage  treten. 

Zur  Ergänzung  dieses  letzten  Punktes  fügen  wir  eine  kurze 
Uebersicht  der  gegenwärtig  herrschenden  Währungs-Zustände 
jener  Länder  der  abendländischen  Cultur  bei,  deren  Geldwesen  von 
ausschlaggebender  Bedeutung  für  die  Verhältnisse  des  Edelmetall- 
marktes ist.*) 

1.  Deutsches  Reich.  Durch  die  Münzgesetze  vom  4.  Dez.  1871 
und  9.  Juli  1873  ist  die  reine  Goldwährung  a»  Stelle  der  früheren 
Silberwährung  getreten.  Zur  Zeit  der  Pariser  Münz  -  Conferenz 
(April  1880)  war  die  deutsche  Münzreform  soweit  vorgeschritten, 
dass  1747  Mill.  JL  neue  Goldmünzen  geprägt,  1080  Mill.  JL  alte 
Silbermünzen  demonetisirt,  427  Mill.  JL  Reichs-Silbermünzen  geprägt 
und  567  Mill.  Jt  Feinsilber  für  Rechnung  des  Reiches  zum  Verkaufe 
gekommen  waren.  Nach  höchstem  Anschlage  befinden  sich  im  deut- 
schen Reiche  noch  ungefähr  500  Mill.  JL  in  alten  Thalern  vorräthig. 
Die  Delegirten  Deutschlands  bei  der  Münz-Conferenz  erklärten,  dass 
ihre  Regierung  an  der  Durchführung  der  Münzreform  festhalte,  und 
höchstens  unter  stricten  von  allen  anderen  Staaten  einzuhaltenden 
Bedingungen  in  Betreff  der  ohnedies  seit  Mai  1879  sistirten  Silber- 
verkäufe das  Zugeständniss  machen  würde,  sich  für  einige  Jahre 
weiterer  Silberverkäufe  überhaupt  zu  enthalten,  sodann  bei  Wieder- 
aufnahme der  Silberverkäufe  jährlich  nicht  mehr  als  ein  bestimmtes 
Quantum  zu  veräussern,  ausserdem  sich  unter  Umständen  zu  ver- 
pflichten, die  goldenen  Fünf-Markstücke,  sowie  die  Reichskassen- 
scheine zu  fünf  Mark  einzuziehen  und  die  silbernen  Fünf-,  und 
Zwei-Markstücke  unter  Zugrundelegung  eines  höheren,  der  Werth- 
relation  1  :  15,5  nahekommenden  Werthverhältnisses  ausprägen  zu 
lassen.  Die  in  Aussicht  genommene  Erhöhung  des  Satzes  von 
10  Mark  auf  12  Mark  Reichs-Silbermünze  per  Kopf  der  Bevölkerung 
wird  circa  90  Mill.  JL  Silber  aus  dem  flottanten  Vorrath  entnehmen. 


*)  Selbstverständlich  soll  hier  nur  dasjenige  zusammengefasst  werden, 
was  zur  Erläuterung  des  statistischen  Theiles  dient;  daher  ist  eine  Dar- 
legung des  übrigen  Inhaltes  der  Münz-  und  Währungs  Gesetzgebung  aus- 
geschlossen. 
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2.  Grossbritannien  hält  seit  dem  J.  1816  an  der  Gold- 
währung fest  und  die  Stellung  der  Delegirten  auf  der  Pariser  Münz- 
Conferenz  bekundete  deutlich,  dass  die  englische  Regierung  keine 
Aenderung  dieses  Systems  vorzunehmen  gedenkt.  Auch  die  Colonien 
in  Australien,  Neuseeland,  Malta,  die  Cap-Colonie  sowie  Canada  haben 
Goldwährung;  Britisch-Ostindien  und  Ceylon  dagegen  besitzen 
reine  Silberwährung.  Trotz  der  Verluste,  welche  für  die  indische 
Zahlungsbilanz  daraus  hervorgehen,  dass  die  Abrechnungen  zwischen 
dem  Mutterlande  und  der  Colonie  in  zweierlei  "Valuten  erfolgen, 
wird  doch  die  Nothwendigkeit  des  Silber-Abflusses  nach  Ostindien 
als  massgebend  anerkannt  und  an  den  bestehenden  Währungs- 
verhältnissen bisher  nicht  gerüttelt.  Die  letzten  Erklärungen  der 
britischen  Regierung  bekunden  dies  deutlich. 

3.  Länder  des  lateinischen  Münzvereins.  Frankreich, 
Belgien,  Italien  und  die  Schweiz  haben  am  23.  Dec.  1865  einen 
Münzvertrag  geschlossen,  auf  dessen  Grundlage  die  Doppelwährung 
nach  dem  französischen  Münzsystem  eingeführt  wurde.  Es  waren 
demnach  Goldmünzen  und  silberne  Fünffrancs- Stücke  mit  der  gesetz- 
lichen Werthrelation  1  :  15,5  Währungsgeld.  Diese  Münzung  war 
bei  dem  hohen  Silberpreis  jener  Zeit  möglich;  dagegen  drohte  seit 
dem  im  J.  1869  beginnenden  Sinken  des  Silberpreises  die  Gefahr 
einer  totalen  Verdrängung  der  Goldmünzen  durch  Silbercourant- 
mtinzen.  Um  dem  mit  fortschreitender  Entwerthung  des  Silbers 
immer  zunehmenden  Einströmen  des  weissen  Metalles  in  die  Münz- 
vereins-Staaten  vorzubeugen,  beschränkten  die  französische  und  die 
belgische  Regierung  schon  gegen  Ende  1873  im  Verwaltungswege 
die  Ausprägung  silberner  Fünffrancs- Stücke;  im  Januar  1874  be- 
schlossen diese  beiden  Staaten  mit  Italien  und  der  Schweiz  eine 
Zusatzübereinkunft  zum  Münzvertrage  vom  23.  Dez.  1865,  wodurch 
in  allen  Ländern  des  Fünffrancs-Systems  die  Ausprägung  der  Silber- 
münzen vertragsmässig  limitirt  wurde  und  man  sah  sich  endlich 
genöthigt,  durch  die  letzten  Conventionen  vom  5.  Nov.  1878  und 
20.  Juni  1879  die  Einstellung  neuer  Silberprägungen  definitiv  zu 
stipuliren.  Indem  die  Erneuerung  des  Münzbundes  bis  Ende  1885 
beschlossen  wurde,  verpflichteten  sich  die  Staaten  der  lateinischen 
Union  während  dieser  Zeit  auf  die  Prägung  von  5-Frcs.-Stücken  zu 
verzichten;  nur  Italien  sollte  noch  im  J.  1879  für  20  Mill.  Eres,  solche 
Courantmünze  herstellen  dürfen,  um  seine  Silberscheidemünze  und 
sein  entwerthetes  Papiergeld  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  einzuziehen. 
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Auf  der  Pariser  Münz-Conferenz  wurde  an  dieser  Sachlage 
Nichts  geändert;  indem  sich  zwar  die  Vertreter  Frankreichs  im 
Sinne  des  Bimetallismus  äusserten,  dagegen  jene  von  Belgien  und  der 
Schweiz  an  der  oben  erwähnten  Münzconvention  festzuhalten  erklär- 
ten und  sich  zu  Gunsten  der  reinen  Goldwährung  aussprachen. 
Was  Italien  betrifft,  so  wird  die  Aufhebung  des  Zwangscourses 
und  Wiederherstellung  der  Valuta  innerhalb  der  nächsten  fünf  Jahre 
die  Aufnahme  grösserer  Mengen  von  Gold  und  Silber  für  die  dor- 
tige Circulation  zur  Folge  haben,  indem  für  644  Mill.  Lire  Staats- 
noten eingezogen  werden  sollen  und  von  der  zur  Consolidirung  der 
bisherigen  schwebenden  Notenschuld  aufgenommenen  Anleihe  wenig- 
stens 400  Mill.  Lire  in  Gold  eingezahlt  werden  müssen.  Obgleich 
Italien  bis  zum  J.  1885  an  die  Bestimmungen  der  lateinischen 
Münz-Convention  gebunden  ist,  hat  es  sich  doch  durch  diese  Moda- 
lität und  durch  die  Bestimmung,  dass  eventuell  alle  600  Mill.  Lire 
der  Anleihe  in  Gold  eingezahlt  werden  sollen,  die  Möglichkeit  oifen 
gelassen,  später  zur  reinen  Goldwährung  überzugehen.  Die  italie- 
nische Regierung  hat  übrigens  auf  der  Pariser  Münz  -  Conferenz 
erklärt,  auf  eine  freie  und  unbeschränkte  Silberausmünzung  in  keiner 
Weise  einzugehen,  wofern  nicht  auch  Deutschland  und  England  oder 
eines  dieser  Länder  dieselbe  in  unbedingter  Weise  zuliessen. 

4.  Niederlande  und  Colonien.  Durch  Gesetz  vom  6.  Juni 
1875  wurde  der  Uebergang  von  der  reinen  Silberwährung  zur  Gold- 
währung unter  Zugrundelegung  der  Werthrelation  von  1  :  15,625 
beschlossen.  Obgleich  die  eigentliche  Demonetisirung  des  Silber- 
courants  noch  nicht  erfolgt  ist,  stellen  sich  seither  regelmässig  die 
Wechselcourse  auf  Holland  so,  dass  thatsächlich  die  Goldwährung 
dort  in  voller  Geltung  ist;  unter  unbeschränkter  Freigebung  der 
Goldausprägung  ist  die  Ausmünzung  von  Silbercourant  bis  auf  Wei- 
teres aufgehoben  und  den  noch  vorhandenen  alten  Silbergulden  der 
gesetzliche  Charakter  von  Goldmünzen  beigelegt.  Obgleich  die  Dele- 
girten  der  Niederlande  bei  der  Pariser  Münz-Conferenz  eine  Neigung 
zum  Bimetallismus  bekundeten,  ging  die  Regierung  doch  in  ihrer 
positiven  Zusage  nicht  weiter,  als  dass  sie  erklärte,  die  Wieder- 
aufnahme der  freien  Silberausmünzungen  zu  beantragen,  sobald  das 
System  der  Doppelwährung  von  allen  grossen  Staaten  Europa's  und 
Araerika's  gleichzeitig  und  unbedingt  angenommen  werde. 

In  Holländisch-Ostindien  besteht  die  reine  Silberwährung. 

Neumann-Spallart.     Uebersiohten  1880.  19 
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5.  Scandinavisclier  Münzverein.  Schweden,  Norwe- 
gen und  Dänemark  haben  sich  durch  Münzverträge  vom  18.  Oct. 
1872  und  27.  Mai  1873  zu  einem  Münzbunde  mit  Zugrundelegung 
der  reinen  Goldwährung  vereint.  Die  Vertreter  dieser  Regierungen 
bei  der  Pariser  Münz-Conferenz  erklärten  bündig  das  Festhalten  an 
diesem  Währungs-  und  Münzsystem. 

6.  Oesterreich-Üngarn  besitzt  seit  1857  reine Siberwährung, 
welche  jedoch  in  Folge  des  bedeutenden  Umlaufes  von  Papiergeld 
mit  Zwangscours  in  der  ganzen  Periode  1848 — 1879  nicht  in  fac- 
tische  Geltung  trat.  Erst  die  Entwerthung  des  Silbers  und  günsti- 
gere Wechselcourse  haben  seit  Mitte  1879  eine  thatsächliche  Silber- 
circulation  herbeigeführt. 

7.  Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Das  Bestehen  des 
Papierumlaufes  hatte  die  amerikanische  Union  vom  J.  1861  bis  vor 
Kurzem  nur  als  Productions-,  nicht  aber  als  Consumtions-Gebiet  für 
Edelmetalle  wichtig  erscheinen  lassen,  und  die  seit  dem  J.  1792 
dort  gesetzlich  bestehende  Doppelwährung  war  infolge  der  Inflation 
für  die  ganze  Münzfrage  gleichgiltig  geworden.  Als  durch  Gesetz 
vom  12.  Februar  1873  die  Demonetisation  des  Silbercourants  ver- 
fügt und  Gold  als  alleiniges  Währungsgeld  erklärt  wurde,  begann 
sich  der  Einfluss  zuerst  in  dem  Sinne  geltend  zu  machen,  dass  auch 
in  diesem  grossen  Verkehrsgebiete  im  Falle  der  Aufnahme  der  Baar- 
zahlungen  eine  bedeutende  Nachfrage  nach  Gold  zu  gewärtigen  war. 
Diese  Voraussicht  wurde  um  so  begründeter,  als  die  Congressactc 
vom  14.  Januar  1875  bestimmte,  dass  vom  1.  Januar  1879  ange- 
fangen Münze  und  einlösbare  National-Bank-Noten  gesetzliches  Zah- 
lungsmittel sein  sollten.  Das  zwischenzeitig  eingetretene  Sinken  des 
Silberpreises  bewirkte  jedoch  das  Zustandekommen  der  sog.  „Bland- 
Bill"  vom  28.  Februar  1878.  Nach  dem  Inhalte  dieses  Gesetzes 
wurde  die  Doppelwährung  mit  der  Werthrelation  von  1  :  iSjggg 
wiederhergestellt;  die  sistirt  gewesene  Ausprägung  von  Silber-Dollars 
mit  dem  dieser  Relation  entsprechenden  Feingehalte  (412,5  Grains 
Silber  mit  7io  Feingehalt)  wurde  für  Rechnung  des  Schatzamtes  und 
zwar  zum  Betrage  von  nicht  unter  2  und  nicht  über  4  Mill.  $  monat- 
lich wieder  aufgenommen  und  diese  Münze  ihrem  Nennwerthe  nach 
als  gesetzliches  Zahlungsmittel  (legal  tender)  erklärt.  Der  Verkehr 
verhält  sich  dieser  minderwerthigen  Silbermünze  gegenüber  so  ab- 
lehnend, dass  trotz  des  Gesetzes  nur  eine  verhältnissmässig  geringe 
Summe   von  Silberdollars  im  Umlaufe  ist  und  trotz  der  bis  Ende 
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Februar    1881    erfolgten   Ausprägung   von    nahezu    80   Mill.    Silber 
Standard  Dollars  factisch  Goldcirculation  herrscht. 

Die  hier  erwähnten  thatsächlichen  Verhältnisse  veranlassten  die 
Regierung  der  Union  gemeinschaftlich  mit  Frankreich  das  Zustande- 
kommen der  Pariser  Münz-Conferenz  im  April  1881  zu  betreiben 
und  für  den  unbedingten,  universellen  Bimetallismus  einzutreten. 
Die  von  den  übrigen  Staaten  erfolgten  ablehnenden  Erklärungen 
lassen  vorläufig  die  Währungsfrage  in  ihrem  alten  Stadium. 


B.  Geldsurrogate,  Credit  und  Bankweser\. 

Um  die  Entwickelung  des  Circulationswesens  im  Zusammenhange 
mit  dem  Bedürfnisse  der  Production  und  des  Weltverkehrs  richtig 
zu  beurtheilen,  muss  ausser  der  Vermehrung  des  Geldstoffes  und 
Münzvorrathes ,  womit  wir  uns  in  dem  vorangehenden  Abschnitte 
beschäftigt  haben,  jene  Gattung  von  Umlaufsmitteln  in  Betracht  ge- 
zogen werden,  welche  als  Geldsurrogate  in  doppelter  Form 
functioniren :  als  Papiergeld  (im  engeren  Sinne)  mit  gesetzlicher 
Währung,  und  als  einlösbare  Banknoten,  d.  i.  Creditpapiere,  welche 
ohne  Zwangscours  das  Metallgeld  im  Verkehre  ersetzen.  Diese 
letzteren  bilden  den  Uebergang  zu  der  allgemeinen  und  weit  ver- 
zweigten Anwendung  des  Credits  als  Circulationsmittel  in  der 
Form  des  Wechsel-,  Contocorrent-,  Giro-,  Lombard-Credits  u.  s.  w., 
sowie  zu  den  Abrechnungen  oder  Clearings  der  daraus  hervor- 
gehenden Forderungen  und  Schulden.  Um  den  Einfluss  der  wech- 
selnden Mengen  von  Metall-  und  Papiergeld  auf  die  gesammte  Welt- 
wirthschaft  zu  prüfen,  wäre  eine  genaue  Kenntniss  dieser  sämmt- 
lichen,  den  Geldumlauf  ersetzenden  Creditgeschäfte  unerlässlich ;  denn 
eine  blosse  Zusammenstellung  der  Menge  des  Münz-  und  Papiergeldes 
lässt  eine  Lücke  offen,  indem  ja  die  grössten  Beträge  des  Welthandels 
durch  den  eigentlichen  kaufmännischen  und  Bank-Credit  zur  Saldi- 
rung  gelangen.  Leider  lässt  sich  jedoch  der  Umfang,  in  welchem 
diese  Art  von  Verkehrswerkzeugen  in  Wirksamkeit  tritt,  nur  an- 
näherungsweise verfolgen,  weil  ein  guter  Theil  der  Credit- Operationen 
der  Kaufmannswelt  nicht  controllirbar  ist.  Die  Anhaltspunkte  und 
Symptome  zur  Schätzung  derselben    liegen  nur  in  der  Statistik  der 
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Wechsel-Portefeuilles  der  ihre  Berichte  veröffentlichenden  Bank- 
Institute  und  in  den  Aufschreibungen  der  Clearing-Houses ;  was 
privater  Buchcredit,  Lombard-  und  Depotcredit  u.  s.  w.  ist,  oder 
als  Wechsel  nicht  bei  Actienbanken  eingereicht,  sondern  in  den  Privat- 
Portefeuilles  behalten  wird,  entzieht  sich  wohl  für  immer  der  stati- 
stischen Verzeichnung. 

1.  Banknoten-  und  Papiergeld-Circulation. 

Der  Banknoten-  und  Papiergeld-Umlauf  hat  in  den  dreissig 
Jahren,  seit  Entdeckung  der  reichen  Goldminen  in  Amerika  und 
Australien  so  bedeutende  Aenderungen  erfahren,  dass  man  nicht 
unterlassen  darf,  die  Letzteren  im  Zusammenhange  mit  der  Statistik 
der  Edelmetalle  und  der  Währungsfrage  zu  verfolgen.  Nach  ein- 
schlägigen Untersuchungen ,  welche  von  mehreren  Seiten  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  gepflogen  wurden  *)  und  welche  wir  bis  auf  die 
neueste  Zeit  fortgeführt  haben,  bildet  die  Circulation  der  metallisch  un- 
gedeckten Geldsurrogate  einen  reinen  Zuwachs  zu  den  Münz-Umlaufs- 
mitteln,  welcher  in  den  Gebieten  abendländischer  Cultur  von  etwa  2000 
Mill.  JL  in  der  Periode  1846—1850  auf  mindestens  9000  Mill.  JL  in  der 
Ueberspeculationszeit  1872 — 1873  stieg  und  seither  wieder  auf  6900 
Mill.  JL  zurückgegangen  ist.  Dieser  Umlauf  ist  allerdings  nicht  vollstän- 
dig in  die  Quantität  des  Geldes  einzurechnen,  weil  das  in  einer  Anzahl 
von  Staaten  mit  Zwangscours  circulirende  Papiergeld  in  wechselndem 
Grade  entwerthet  ist.  Diesen  Factor  mit  in  Anschlag  zu  bringen, 
d.  h.  den  Nennwerth  des  Papiergeldes  auf  effective  Münze  nach  dem 
jeweiligen  Courswerthe  zu  reduciren,  sind  wir  vorläufig  ausser  Stand. 
Es  mögen  daher  die  folgenden  Nachweise  mit  der  durch  diesen 
Mangel  gebotenen  Einschränkung  beurtheilt  werden. 


Uin  die  ganze  Thatsachenreihe  genetisch  zu  verfolgen,  beginnen 
wir  mit  einer  tabellarischen  Darstellung  der  gesammten  überhaupt 
emittirten  und  circulirenden  Notenmenge,    ohne  Rücksicht  auf  die 


*)  Vgl.  insbesondere  zwei  Abhandlungen  von  D.  W.  P  aas  che  in: 
Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und  Statistik,  XXX.  Bd.  S.  331—364, 
und  Sammlung  nationalökonom.  und  Statist.  Abhandl.  L  4.  Jena  1878; 
ferner:  Statistique  internationale  des  Banques  d'emission.  Rome 
1878—1881  (unvollendet)  und  Burchard,  Report  of  the  Director  of 
the  Mint.  1880. 


Brutto  Papiergeld-Circulatiou. 


293 


zur  Deckung  derselben  bestimmten  Metallbestände;  diese  Tabelle 
lässt  zwar  nicht  den  Betrag  der  reinen  Vermehrung  von  Geld-  und 
Umlaufsmitteln  erkennen,  sondern  umfasst  natürlich  Doppelzählungen, 
es  ergibt  sich  jedoch  aus  derselben  die  Grenze  der  zeitweilig  wechseln- 
den Expansionen  und  die  Quantität  der  effectiv  verwendeten  Umlaufs- 
werkzeuge. 

I.  Brutto  Papiergeld-Cireulation. 

Papiergeld-  und  Noten-Umlauf  (ohne  Rücksicht  auf 
Deckungs  Verhältnisse) 

in  den  6  Hauptländern. 

(in  Millionen  Mark)i) 


j 

1870       1873 

1874 

1875 

1876*) 

1877 

1878 

1879 

1880 

Bank  V.  Engl.  2) 

478,, 

521,4 

533,,  *      554,0 

555,, 

558,7 

561,0 

595,, 

538,4 

„  v.Frankr.'^) 

1.152,« 

2.287,9 

2.051,6  i  1-964,, 

1.986,8 

1.985,4 

1.899,, 

1.754,8 

1.844,0 

Oesterr.Bankn. 

593,« 

717,0 

587,5 '      572,5 

591,« 

564,6  1     577.4 

617,0 

657,, 

„    Staatsnot. 

795,, 

688,, 

690,6 '      693,0 

710.9 

691,« 

728.0 

624,2 

651,6 

Deutsch.  Bank. 

851,, 

1.352,0 

1.325,0 ;  1.050.4 

990,4 

918,, 

857,8 

990„ 

1.007,6 

Russ.Creditb.  3)12.312,0 

2.541,1 

2.559,t!  2.575,3 

2.374,712.373,3 

2.326,412.314,3 

2.314,, 

Ver.  Staaten 

1 

„    Banknoten  1.253.9 

1.441,6 

'  1.458,6 

1.407,5 

1.421,41.353,0 

1.384,, 

1.405.8 

1.464,6 

j,    Staatsnot.  jl.915,o 

1.769,9 

1.851,0 

1.772,2 

1.575,2 

1.532,6  1.476,8 

1.476,7 

1.507,6 

Zusammen 

9.352,5 

11.319,9  11.056,5 

10.589,1 

10.206,3 

9.977,5!  9.811,4 

9.778,, 

9.985,3 

Rechnet  man  zu  der  eben  nachgewiesenen  gesammten: 


Umlaufsmenge  der  6  Hauptländer 
diejenige  von  Italien^), 


Ende  1880  per  9.985,3  Mill.  J^ 


der  englischen,  schottischen 


so 


und  irischen  Landbanken 

der  Niederlande'')  ....  „ 

von  Belgien  ß) „ 

von  Schweden^)   ....  „ 

der  Schweiz^)  .  .   Durchschnitt  1880 

von  Norwegen Ende  1878 

von  Spanien „ 

ergibt   sich  der  Total-Umlauf  ohne  Rücksicht 
auf  die  Deckungs-Verhältnisse  mit  .     .     .     .       12.585,4  Mill  JL 


313,0 
337,4 
272.5 

100,8 

74,3 

35„ 
135.« 


Anmerkungen  1—8  siehe  nächste  Seite. 
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Metallischer  Baarschatz. 


Zur  Ergänzung  der  hiermit  gewonnenen  Uebersicht  der  Brutto- 
Circulation-Menge  von  papierenen  Geldmitteln  dient  zweitens  die 
nach  gleichartigen  Grundlagen  zusammengestellte  Tabelle  der  Baar- 
schätze,  wobei  wir  von  den  übrigen  Deckungsmitteln  absehen  und 
nur  zeigen  wollen,  welche  Menge  von  Edelmetall  in  Form  von 
Münze  und  Barren  in  den  Gassen  der  Banken  oder  des  Staates  je- 
weilig angehäuft  daher  gebunden  und  der  Yerkehrsfunction  vorüber- 
gehend entzogen  war: 

IL  Metallischer  Baarschatz 

in  den  6  Hauptländern  ^) 


(in  Millionen  Mark). 

1870  1  1873 

1874 

i  1875 

1876 

1877     1878  1  1879     1880 

Bank  v.  Engl. 

415,, 

454,0 

445,, 

478,, 

588,1 

507,, 

482,„ 

649,, 

554,, 

..„  v.Frankr. 

996,8 

611,0 

916,6 

1.236,, 

1.593,7 

1.754,, 

1.660,, 

1.693,0 

1.575,2 

Ost.-ung.  Bk. 

228,s 

287,, 

278,; 

268,« 

273,, 

275,0 

307,6 

325,, 

346,. 

Deutsche  Bk. 

396,0     847,0 

744  0? 

609,, 

610,, 

542,, 

560,2 

626,, 

614,, 

Russ.Kchs.-B. 

483,, 

730,, 

746,8 

746,« 

583,0 

581,, 

571,, 

559,, 

553,, 

Ver.  Staaten : 

Banken    .  . 

85„ 

81,0 

115,1 

72,4 

107,. 

90„ 

124,6 

ISO,, 

430,, 

Staatscasse 

477,, 

315,6 

392,, 

?     1    287,, 

252,0 

571,8 

758,, 

930,, 

Zusammen 

3.083,0 

3.326,8 

3.639,5 

?     1 

4.044,3  1 

4.003,5 

4.278,5 

4.792,0 

5.005,4 

*)  Berechnet  nach  dem  Werthe  von  1  Lst.  =  20  ./^,  1  Fr.  =  0,8o  J(, 
1  Fl.  ö.  W.  =  2  ^,  1  Rubel  =  3,33  JL,  1  fl.  Holl.  =  1,70  -^,  1  Peseta 

=    0,80    *^  "^*1    1    ^Oll.    =    4,26    *^ 

2)  Ungedeckte  Banknoten  allein. 

3)  Ungedeckte  ursprüngliche  Creditbillets  der  Reichsbank  ohne  die 
temporäre  Circulation  der  Filialen. 

*)  Die  Daten  für  1876  bis  1880  sind  für  England  und  Frankreich 
Durchschnitte,  dagegen  für  Oesterreich-Ungarn,  Deutschland,  Russland 
vom  Ende  der  Kalenderjahre  und  für  die  Verein.  Staaten  vom  Ende  der 
Fiscaljahre  (30.  Juni)  nach  dem  Statistical  Abstract,  für  1880  die  Daten 
aus  Burchard's  Münzbericht  per  1.  November. 

ö)  Die  Noten  der  6  dem  Consorzio  angehörenden  Banken  und  die 
Staats-  (Syndicats-)  Noten. 

^)  Nur  Banknoten  im  Umlaufe. 

')  Reichsbank  und  28  Privatbanken  (Enskilda  bankernas).  Umlauf 
von  Banknoten  ohne  „Post  remiss  vexlar". 

®)  22  Concordatsbanken  und  12  Banken  ausser  Concordat;  die  Fun - 
dation  ist  nach  den  Angaben  der  amerikan.  Enquete  in  runder  Summe 
gegeben. 

®)  In  Betreff  des  Zeitpunktes  und  der  übrigen  Qualificationen  gelten 
auch  für  diese  Tabelle  die  in  den  vorigen  Noten  (1—8)  angegebenen  Be- 
stimmungen. 
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77;: 

n 

55 

95,2 
240,9 
35,0? 

}5 

23,2 

14,8 

46,0 

n 

Zu  diesem  Baarschatze  der  6  Hauptländer      mit  5005,^  Mill.  tÄ 
hinzugerechnet  jenen  der  Banken  und  Staatskassen 

in  Italien    .    .    Ende  1880 
der  Bank  von  Belgien     „ 
der  englischen,  schottischen  u. 

irischen  Landbanken  Ende 

1880  zus.  circa     .... 
derNiederländ.  BankEnde  1880 
der  Schweizer  Banken      „ 
der  Schwedisch.  „     *)      „ 
der  Norwegisch.  „     Ende  1878 
der  Bank  von  Spanien  .     .    . 

ergibt  das  Totale  dieser  Metallbestände  .  .  .mit  5.701,4  Mill.  Ji: 
"Wird  die  erste  mit  der  zweiten  Tabelle  combinirt,  so  ergibt 
sich  aus  beiden  der  Nachweis  derjenigen  Beträge,  welche  nach  Ab- 
zug der  zur  Deckung  der  emittirten  Notenmenge  dienlichen  Metall- 
reserven im  Umlauf  sind,  daher  als  reine  Vermehrung  der  metalli- 
schen ümlaufswerkzeuge  anzusehen  und  als  Netto- Circulationsmenge 
zu  bezeichnen  sind.    Diese  sind: 

III.  Netto  Papiergeld-Circulation 

(Umlauf  von  metallisch  ungedeckten   Geldsurrogaten) 

(in  MiUionen  Mark). 


Jabres- 
Durch- 
ecbnitte 


Bank 
von 

Eng- 
land 


Frank- 
reich 


Oeeter- 
reich- 
Ungarn 


Deutsch- 
land 


Bnss- 
land 


Verein. 

Staaten 
V.  Nord- 
Amerika 


Summe 


Zunahme 
gegen 

1846-50 


1846-50 

1855  I 

1860  ' 

1866  I 

1870  } 

1871  I 

1872  ! 

1873  1 

1874  I 

1875  ! 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 


118,26 
131,89 

135,48 

177,„ 

63,57 

29,0t 

67,3T 

67,27 

'''5)56 

— 33,28^ 

51,60 

78, on 


57,30 
237„5 
189,85 

200,„n? 


'?00' 
^06 


156 

1128 

1322, 

1676, 

1134 
727,.^ 
393,09 
230.43 
239„o 

61,80 

268„o 


364,61 
656,34 

771,39 

791,.. 


»98 


1159,35 

1105,85 
1103,85 
1118,28 

999,351 
996,65 
1029„8 
981,00 
997,gQ 
915,80 
962.«„ 


32,70 
^66,50 
?49,oo 
432,30 
367,80 
500,00 

426,n. 


340, 
377. 


296,5, 
305,31 
239,58 

291,43 

392,70 


620,00 
763,34 
2035,00 
1903,72 
1828,50 
1826,61 
1835.5t 
1810.60 
1812,30 
1828.50 
1791,70 
1791,90 
1755,30 
1754.86 
1760,40 


295,36 
452„9 
502„o 
3706,29 
2605,90 
2597,30 
2729,70 
2814,90 
2802,40 
2800,70 
2601,50 
2542,70 
2164,90 
1943,90 
1611,20 


J26 


1461 
2273. 

3800,;; 

7027,83 
6245,68 
7054,57 


7557 

7914.02 

7156,00 

6806,65 

6079,03 

5902,99 

5474,38 

4913,79 

4979,90 


J89 


812,52 
23ö9,06 
5566,57 
4784,42 
5593,34 
6096,63 
6452,76 
5694,74 
5345,3, 
4617,77 
4441,73 
4013 
3452,53 
3518,64 
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^)  Bios  Gold  in  Münze  und  BarreD,  da  das  im  Baarbestand  vorhan- 
dene Silber  nur  cumulativ  mit  Kupfer,  Bronze  und  Noten  angegeben  wird. 
2)  Der  Notenumlauf  war  um  diesen  Betrag  geringer  als  der  Baarschatz. 


296  Circulationsmittel.     Totale. 

Rechnet  man  zu  diesen  für  eine  längere  Jahresreihe  vergliche- 
nen Daten  noch  die  für  die  letzte  Zeit  bekannte  ungedeckte  Noten- 
circulation  der  übrigen  grösseren  Banken  und  Staatscassen ,  so  er- 
gibt sich  nach  den  neuesten  Daten: 

Ungedeckter  Noten-Umlauf. 

In  den  6  Hauptländern Ende  1880  4979,9  Mill.  Ji. 

in  Italien ,,  1169,o         „ 

„    Belfjien „  194,6        » 

,,    englischen,  schottischen  und 

irischen  Landbanken    .  „  217,8        >? 

„    Niederlande ,,  96,5         >» 

,,    Schweiz ,,  39,3         y) 

„   Schweden „  77,g        ,, 

„    Norwegen „  20,3         » 

„   Bank  von  Spanien      .     .     .  „      89,»        „ 

Totale  dieses  Umlaufs  zu  Ende  1880  ....  6884,o  Mill.  J^ 

Bringt  man  die  in  der  Schlusstabelle  (III)  dargestellten  That- 
sachen  mit  den  oben  (S.  273)  enthaltenen  Nachweisen  des  mone- 
tarischen  Edelmetall- Vorrathes  in  Verbindung,  so  zeigt  sich,  dass 
die  Wirthschaft  der  westlichen  Culturgebiete,  zu  Ende  des  J.  1880 
über  Geld  -  Circulationsmittel  in  der  Menge  von  rund 
28.450  Mill.  J/,  verfügt  hat,  welche  sich  zusammensetzten  wie  folgt: 

Monetarischer  Gold-Vorrath    .     .     .     13.170  Mill.  J{. 

„  Silber-Vorrath      .     .       8.400        „ 

Metallisch    unbedecktes    Papiergeld 

und  Noten _j 6^880        ,^_ 

Zusammen    28.450 '  Mill.  A 

Die  gesammte  Menge  der  Umlaufsmitteln  differirt  übrigens  zu 
Anfang  und  zu  Ende  des  abgelaufenen  Jahrzehntes  nicht  beträcht- 
lich; denn  während  das  ungedeckte  Papier-  und  Notengeld  der  sechs 
Hauptländer  von  1871  bis  1880  um  circa  2000  Mill.  JL  abgenommen 
hat,  hat  in  derselben  Zeit  der  monetarische  Metallvorrath  in  allen 
westlichen  Ländern  um  2600  Mill.  J{.  zugenommen.  Die  Charak- 
teristik dieses  letzten  Zeitraumes  liegt  also  nicht  in  einer  Restriction 
der  Umlaufswerkzeuge,  denn  nach  der  Höhe  der  Welthandels-Umsätzc 
wäre  eine  solche  nur  unter  der  Voraussetzung  zulässig,  wenn  der 
Credit  gleichzeitig  sehr  entwickelt  worden  wäre,  was  nicht  der  Fall 
war;  sondern  die  Charakteristik  liegt  in  jener  Veränderung,  welche 
den  reinen  Creditumlauf  durch  Anhäufung  metallischer  Vorräthe 
schmälert  und  Gold-  und  Silbermünzen  in  überwiegendem  Masse  an 


Gesammter  Geld-Umlauf. 
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Stelle  der  Banknoten  und  des  Papiergeldes  setzt.  Noch  in  keinem 
Zeiträume  sind  so  enorme  Quantitäten  von  Edelmetall  in  den  Baar- 
schätzen  und  Reserven  der  Banken  angesammelt  worden,  wie  in  den 
Jahren  1875  bis  1880;  in  den  sechs  Hauptländern  allein  ist  der 
Baarvorrath  für  Xotendeckung  um  1400  Mill.  J(,  vermehrt  worden. 
Es  darf  daher  als  ganz  natürliche  Folge  angesehen  werden,  dass  der 
Geldstand  auf  den  Weltmärkten  in  den  abgelaufenen  zwei  Jahren  un- 
gemein abundant  war,  und  dass  eine  grosse  Masse  alles  producirten 
Goldes  zu  monetarischer  Verwendung  gelangte  indem  es  Credit- 
Umlaufsmittel  verdrängte. 

Unsere  Vergleiche  beziehen  sich,  wie  wiederholt  erwähnt  wurde, 
nur  auf  die  Gebiete  der  abendländischen  Cultur.  Um  dem  Leser 
auch  für  die  übrigen  Theile  der  Weltwirthschaft  dieses  Bild  an- 
nähernd zu  ergänzen,  entnehmen  wir  dem  Münzberichte  des  Herrn 
H.  Burchard  die  nachfolgende  Uebersicht;  da  derselbe  die  Brutto- 
Circulation  des  Papiergeldes  und  zwar  für  alle  Länder  der  Erde  in 
Betracht  zieht,  so  erklären  sich  die  Differenzen  gegen  unsere  Auf- 
stellungen; und  da  der  Verfasser  nicht  immer  mit  den  neuesten  Be- 
völkerungsdaten rechnet,  so  müssen  auch  die  Zahlen  des  relativen 
Geldumlaufes  mit  Vorsicht  aufgenommen  werden: 


Gesammter    Geld-Umlauf 

(nach  H.  Burchard). 


Datum 

Papier- 

Monet. 
Edel- 

Papier- 
geld und 

Per  Kopf 
der  Bevölk. 

4/   xn 

der 

Umlaufs - 

Metall- 

Länder 

1\ 

Erhebung 

menge 

metall- 
vorrath 

vorrath 

'S 

2 

(0 

a 

■ccS 

des 
Umlaufes 

zusamm. 

»4 

l§ 

(000  ausgelassen, 

-l 

^ 

also  697.758  =  697.758.000) 

04 

S 

in     Dollars 

Ver.  St.  V.  Amer. 

1880 

l.Nov.  1880 

697.758;    527.6011.225.359 

14,1. 

10,66'24,:o 

Grossbritannien 

1871 

28.  Sept.  1880 

202.075'    688.566     890.641 

6)39 

21. -r  28,„3 

Canada     .     .     . 

1880 

31.  März  1880 

33.266'      10.291       43.557 

8„6 

2,5  7  10,68 

Australien     .     . 

1880 

.30.  Juni  1880 

20.109;      60.821:      80.930 

7,72 

23,3,  31,0, 

Indien      .     .     . 

1871 

31.  März  1880 

49.060  1.015.000  1.064.060 

0,26     ^»32     ^'58 

Deutschland 

1875 

30.  Oct.  1880 

221.389'    544.306     765.695 

5„8  12,74  iP'C,. 

Frankreich  .     . 

1876 

4.  Nov.  1880 

461.154  1.525.686  1.986.840 

12-50  "11,34  öO,gi 

Belgien     .     .     . 

1876 

28.  Oct.  1880 

60.033;    107.000     167.033 

11,25 

20,05  31,30 

F 

ürtrag     .     . 

1.744.844 

4.479.271 

6.224.115 

— 

— 
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Gesaramter  Geld- Umlauf. 


Länder 


Schweiz  .  . 
Griechenland 
Italien  .  .  . 
Oester.-Ung. . 
Schweden 
Norwegen 
Dänemark  . 
Niederlande  . 
Kussland  .  . 
Spanien  .  . 
Portugal  .  . 
Türkei .  .  . 
Mexiko  .  . 
Columbien  . 
Peru  .  .  . 
Brasilien  .  . 
Venezuela 
Central-Am.  . 
Argent.  Rep. 
Cuba  .  .  . 
Japan  .  .  . 
Algier  .  .  . 
Hayti    .     .     . 


Datum 

der 
Erhebung 

des 
Umlaufes 


Ue  bertrag 
1876  30.  Oct.  1880 

1879  Juni  1879 

1880  30.  Sept.  1879 

1869  31.  Dez.  1879 
1876  31.  Dez.  1879 

1875  31.  Dez.  1878 

1870  31.  Dez.  1879 

1869  6.  Nov.  1880 

1876  Sept.  1880 

1877  31.  Aug.  1880 

1875  1.  Jan.  1879 
1880  31.  März  1880 

1871  Nov.  1879 

1870  August  1879 

1876  März  1879 

1872  30.  Juni  1879 

1873  März  1880 
1880  30.  Juni  1880 
1880    März  1880 

1877  30.  April  1880 

1874  30.  Juni  1880 
1877130.  Juni  1880 
1877 130.  Juni  1880 


Papier- 
Umlaufs- 
menge 


Monet. 
Edel- 
metall- 
vorrath 


Papier- 
geld und 
Metall- 
vorrath 
zusamm. 


(000  auBgelassen, 
also  1.744.844  =  1.744.844.000) 


Totale 


1.744.844 

17.057 

12.890 

315.789 

259.683 

21.657 

8.299 

19.028 

80.268  i 

778.514 

41.394 

5.023 

21.871 

1.500 

1.895 

13.099 

91.000i 

2511 

1631 

373.470; 

57.857i 

147.289 

8.878 


4.479.271 

34.700 

7.500 

57.900 

80.000 

11.682 

4.955 

14.179 

77.980 

115.000 

200.000 

60.000 

15.590 

50.000 

4.500 

1.882 

11.000 
2.692 
6.000 

44.022 
150.514 

14.475' 
5.000| 


6.224.115 

51.757 

20.390 

373.689 

339.683 

33.339 

13.254 

33.207 

158.248 

893.514 

241.394 

65.023 

37.461 

51.500 

6.395 

14.981 

91.000 

11.251 

2.855 

379.470 

101.879 

297.803 

23.353 

5.000 


4.021.719,5.448.842,9.470.561 


Per  Kopf 
der  Bevölk. 


ao 


in    Dollars 


^20 


11,37 

'>23 
4,89 
4,59 
9,9* 


12,60 '  1°'80 

4,40  j  12,16 

2,08  j  1^'45 

2,22;  X'*5 


17, 


,33 


22 


'42,21,78'    44,20 
?,97      1,32!    -'^'Sa 


2,48  12,03  I 

1,13:14,64' 


14, 
15 


»00 


0,71 1       1' 
^,39; 


,77 


'64 


'53 1 


4,90 '   0,70; 
^'oo!  -  ! 

0,1*     6,01 
^X'63      1^00: 

186,70    3^ 

4i,«n;3i.::'  73 


5" 


4,38,'   4, 
3)971    ^'05i 


-    18 


6jl5 

1,63 

,00  189,70 

,1( 

^02 


■^,47 


,74' 


2.  Wechselcredit  und  Clearing. 

Da  sich  die  geschäftlichen  Transactionen  im  Weltverkehre  zu- 
meist des  Wechsels  als  Zahlungs-  und  Abrechnungsmittel  bedienen, 
so  fügen  wir  eine  summarische  Uebersicht  des  Standes  der  Wechsel- 
portefeuilles der  grossen  Banken  als  symtomatischen  Massstab 
dieser  Seite  des  Creditlebens  bei.  Die  Unmöglichkeit,  tiberall  jähr- 
liche Durchschnitte  zu  berechnen,  hat  uns  zu  dem  Auskunftsmittel 
gedrängt,  diese  Grössen  je  für  das  Ende  eines  jeden  Jahres  zu- 
sammenzustellen, und  wir  beanspruchen  für  diese  Zahlen  nicht  mehr, 


Wechsel-Portefeuilles. 
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als  die  approximative  Giltigkeit  zur  Beurtheilung  der  auffälligsten 
Fluctuationen. 

Wechsel-Portefeiiilles 

der  bedeutendsten  Zettelbanken*) 

(in  Mülionen  Mark). 


1868  1872  1873  1874 

1875 

1876  1877  1878  1879 

1880 

Bank  von  England 

370 

480 

456 

423 

446 

350 

369 

558 

546 

480 

Bank  von  Frankreich 

394 

816 

954 

648 

510 

393 

518 

402 

622 

820 

Deutsche  Notenbanken 

348 

920 

809 

7^3 

746 

725 

690 

610 

639 

697 

Oesterr.-ungar.  Bank  . 

164 

334 

362 

284 

257 

293 

215 

218 

223 

278 

Belgische  Nat.-Bank  . 

116 

218 

217 

217 

215 

194 

182 

162;  191 

203 

Niederl.  Nat.-Bank  . 

65 

135 

99 

134 

117 

107 

108 

121 

75 

91 

Amerik.  Nat.-Banken  . 

2622 

3737,4022;4066'4195;3967  3799  3552|3742  4435 

Zusammen  . 

4079 

6640. 6919.6545  6486,6029,5881  5623  6038, 7004 

Der  ernormen  Erweiterung,  welche  in  den  hervorrragendsten 
Wirthschaftsgebieten  die  Wechselportefeuilles  von  beiläufig  4  Mil- 
liarden JL  im  J.  1868  auf  nahezu  7  Milliarden  JL  im  J.  1873  erfuhren, 
folgte  mit  dem  Ausbruch  der  Krise  ein  stetiger  Rückgang  bis  auf 
5,6  Milliarden  JL  Im  J.  1879  äussert  sich  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  zuerst  die  Wiederbelebung  der  Geschäftsthätig- 
keit  durch  Zunahme  der  Wechselportefeuilles,  welche  im  J.  1880 
geradezu  erstaunlich  fortschreitet ;  auch  in  Frankreich  und  im  Deut- 
schen Reiche  spiegelt  sich  in  diesen  Erscheinungen  das  frischere 
Wirthschaften  ab;  dass  dagegen  in  Grossbritannien  die  Wechsel- 
circulation  abnimmt,  wird  nicht  auf  mangelnde  Umsätze,  sondern 
auf  die  gesteigerte  Raschheit  und  Leichtigkeit  directen  kaufmännischen 
Verkehrs  und  auf  den  grösseren  Reichthum  der  Geschäftswelt  an 
Betriebscapitalien  (Geldabundanz)  zurückgeführt.^)  Die  grossen  Vor- 
räthe  an  Geld  aller  Art  bewirkten  nicht  bloss  während  der  Abnahme 
der  Wechselportefeuilles,  sondern  auch  während  ihrer  neuerlichen 
Zunahme  jene  Erniedrigung  der  Discontosätze,  welche  wir  bereits 
oben  (S.  37)  erwähnt  haben. 


^)  Für  1868  gelten  die  Zahlen  per  30.  Juni,  für  alle  anderen  Jahre 
per  Ende  Dezember;  bei  den  amerikanischen  Banken  per  1,  October, 
und  zwar  die  Summe  der  Loans  and  Discounts. 

2)  Vgl.  die  interessante  statistische  Untersuchung  dieser  Erscheinung 
im  Economist  Apr.  16.  1881. 
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Clearing-Houses. 


Zusammenhängend  mit  den  Wechselportefeuilles  lassen  sich  die 
namhaften  Schwankungen  verfolgen,  welche  in  den  J.  1867—1880 
in  den  Abrechnungen  der  kaufmännischen  Credite  in  den  Clearing- 
houses  zu  London  und  Newyork  eintraten.  Die  Gesammtumsätze 
in  London  hatten,  wie  die  nachstehende  Uehersicht  zeigt,  vom  J. 
1873  bis  zum  J.  1879  um  1108  Mill.  Pfd.  Sterl.,  d.  i.  um  226  Mil- 
liarden JL  abgenommen;  die  rascheren  Pulsschläge  des  geschäft- 
lichen Lebens  seit  Spätherbst  1879  äussern  sich  in  der  Zunahme 
auf  die  frühere  Höhe  der  Clearings:  dieselben  betrugen: 


1867/68 
1868/69 
1869/70 
1870/71 

1871/72 
1872/78 
1873/74 
1874/75 
1875/76 
1876/77 
1877/78 
1878/79 
1879/80 
1880/81 

Im  gleichen  Masse  wie  die  Clearings  im  Ganzen  fielen  die  Um- 
sätze an  den  sämmtlichen  Liquidationstagen  der  Stock-Exchange, 
die  im  J.  1874—75,  wie  man  oben  sieht,  noch  1076,6  Mi^L  P^d.  Sterl. 
betrugen,  bis  auf  718,g  Mill.  Pfd.  Sterl.  herab,  stiegen  aber  im  J. 
1880 — 81  wieder  so  gewaltig  an  wie  nie  vorher.  Der  Gang  der 
Umsätze  der  kaufmännischen  gegenüber  der  Fondsbörsen-Abrech- 
nung lässt  insbesondere  das  Darniederliegen  des  Waar  enge  Schaftes 
von  1874  bis  1879  und  dessen  Hebung  im  letzten  Jahre  deutlich 
erkennen. 

Im  Clearinghouse  zu  Newyork,  welches,  obwohl  ihm  in  den 
Vereinigten  Staaten  noch  21  andere  Saldosäle  Concurrenz  machen, 
in  Bezug  auf  die  Höhe  des  Verkehrs  jenes  zu  London  in  einzelnen 
Jahren  bereits  übertroifen  hat,  lässt  sich  ebenfalls  die  Erscheinung 
verfolgen,  dass  die  Umsätze  vom  Jahre  1870  bis  1873  rasch  zunah- 
men, dann  plötzlich  fielen  und  neuestens  wieder  rapid  ansteigen.  Es 
betrug  hier  die: 


in  den  Geschäftsjahr. 

an  den  24  Abrech- 

am  4.  jed 

es  Monates, 

vom  1. 

Mai 

bis 

niftigstagen  der  Stock- 

d.  i.  der 

i  Tagen  der 

30.  April 

zusammen 

Exchange  zusammen 

kauf  mann 

Abr 

echnung 

3257,,, 

Mill. 

Lst. 

444,,, 

Mill. 

Lst. 

147;u 

Mill 

Lst. 

3534,0, 

r 

11 

550,62 

11 

11 

161, 

11 

11 

3720,„ 

11 

n 

594,,« 

11 

11 

168,52 

11 

11 

4018„6 

n 

11 

635,95 

r 

11 

186,53 

i> 

11 

5359,,, 

T 

942,,5 

11 

11 

229,63 

11 

6003,33 

11 

n 

1032,,, 

11 

11 

265,96 

11 

11 

5993,5, 

11 

}i 

970,94 

11 

11 

272,e, 

11 

11 

6013,30 

11 

)i 

1076,58 

11 

11 

255,95 

11 

11 

5407,,, 

11 

11 

962,59 

11 

11 

240,31 

11 

11 

4873,00 

11 

11 

718,79 

ii 

11 

231,63 

11 

11 

5066,33 

11 

11 

745,66 

11 

11 

224„9 

}i 

11 

4885,0, 

11 

11 

811,0T 

11 

11 

212,24 

11 

11 

5265,98 

11 

11 

965,53 

11 

11 

218„8 

11 

•1 

5909,99 

n 

11 

205„9 

11 

11 

240,,, 

11 

11 
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Totalsumme  der  Umsätze. 


Im  Jahre  endend 

im  Jahre  endend 

1.  October 

1.  October 

1869 

37.407,0  Mill.  Doli. 

187a    . 

23.042,3 

Mill 

Doli 

1870 

27.804,5 

1876     . 

19.874,8 

)> 

1871 

29.301,1 

1877     . 

20.876,5 

)j 

1872 

32.637,0 

1878    . 

19.922,7 

1873 

33.972,8 

1879    . 

24.553,2 

5) 

1874 

20.850,6 

1880     . 

37.182,1 

>  J 

Im 


J.  1873  wurden  die  Umsätze  im  Durchschnitte   mit  3,^  7o 


Baarmitteln  ausgeglichen;  im  J.  1876  dagegen  waren  zur  Ausgleichung 
5,j  7o  Baarmittel  nöthig  und  im  J.  1880  wurde  für  die  grosse  Um- 
satzsumme wieder  nur  eine  Bilanzirung  von  4,^  ^Iq  erfordert.  Auch 
darin  liegt  ein  deutlicher  Fingerzeig  für  die  Schwankungen  des 
Credites  zusammenhängend  mit  Fallimenten  und  Unternehmungs- 
Unlust  in  der  Periode  1873 — 1878  und  dem  wieder  erwachten  Ver- 
trauen seit  Mitte  1879. 


IIL 

Die  Verkehrsmittel. 


Die  grossartige  Entfaltung  der  Weltwirthschaft,  deren  hervor- 
ragendste Merkmale  wir  bisher  darzustellen  versucht  haben,  wäre 
ohne  die  moderne  Gestaltung  des  Verkehrswesens  undenkbar.  Mas- 
senproduction,  Massenabsatz,  Arbeitstheilung  und  internationaler 
Gütertauch  sind  correlate  Thatsachen,  deren  jede  zugleich  Ursache 
und  Wirkung  ist.  Die  unerhörte  Steigerung  der  productiven  Thätig- 
keit  hat  die  alle  Erwartungen  tibertreffende,  rasche  Vermehrung 
der  Communications-Anstalten  veranlasst,  und  umgekehrt  bewirkte 
wieder  die  Verbesserung  des  Postdienstes,  die  Zunahme  der  Tele- 
graphenlinien, der  Ausbau  des  Eisenbahnnetzes  und  die  Vermehrung 
der  Handelsflotte  einen  neuen  Aufschwung  der  Weltindustrie,  deren 
Erzeugnisse  auf  immer  neuen  und  zahlreicheren  Märkten  nun  ab- 
satzfähig wurden.  Diese  organischen  Wechselbeziehungen  von  Pro- 
duction  und  Verkehr  in  grossen  Umrissen  zu  verfolgen,  sei  der 
Zweck  der  folgenden  Abschnitte.  Wir  müssen  uns  darauf  beschrän- 
ken, die  Fortschritte  der  jüngsten  Zeit  mit  wenigen  Strichen  zu 
skizziren,  um  den  Rahmen  einer  statistischen  Uebersicht  nicht  zu 
tiberschreiten. 

1.  Weltpostverkehr. 

Unter  den  Vermittlern  der  lebendigen  materiellen  und  geistigen 
Wechselwirkung  zwischen  den  Culturvölkern  des  Erdballs  ist  das 
Postwesen,  vermöge  seines  alle  Lebensgebiete  durchdringenden, 
also  am  weitesten  und  tiefsten  reichenden  Einflusses,  als  das 
umfassendste  Medium  des  Verkehrs  anzusehen.  Aus  dieser  wich- 
tigen Culturaufgabe  ergibt  sich  die  Nothwendigkeit :  das  Postwesen 
in  seinen  Einrichtungen  nicht  blos  den  localen,  provinziellen  oder 
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3iationaleii  Bedürfnissen  anzupassen,  sondern  es  für  den  Gedanken- 
austausch im  Weltverkehr,  für  die  Beziehungen  von  Welttheil 
zu  Welttheil  nutzbar  zu  machen,  —  Beziehungen,  in  denen  die 
Grenzpfähle  der  einzelnen  Länder  völlig  beseitigt  sind. 

Diese  längst  anerkannten  Fundamentalsätze  der  freien  Ver- 
kehrsbewegung sind  erst  in  allerneuster  Zeit  im  Postwesen  zur 
thatsächlichen  Anwendung  gelangt.  Der  Aufschwung  im  Bau  der 
Strassen  und  Eisenbahnen,  sowie  die  Hebung  der  Schiiffahrt  durch 
die  Dampfkraft  hätten  längst  einen  genügenden  Anlass  darbieten 
sollen,  die  überlebten  Formen  der  vom  Mittelalter  überkommenen 
Posteinrichtungen  zu  beseitigen.  Dennoch  vermochten  weder  Row- 
land  Hill's  denkwürdige  Briefporto-Reform,  noch  die  verdienstvolle 
Begründung  des  deutsch-österreichischen  Postvereins  (1850),  noch 
endlich  die  auf  Antrieb  Nord-Amerika's  1863  zusammengetretene 
internationale  Postconferenz,  eine  Befreiung  von  dem  veralteten,  dem 
Verkehr  schädlichen  Tarifsysteme  und  von  der  Unzahl  mit  werth- 
losem  Detail  überfüllter  Postverträge  herbeizuführen.  Erst  dem 
weitblickenden  Geiste  Dr.  Stephan's,  des  jetzigen  General-Postmeisters 
des  Deutschen  Reiches,  gelang  die  Lösung  jener  für  die  Verkehrs- 
entwickelung im  Postwesen  so  bedeutsamen  Aufgabe  mit  einem  Er- 
folge, der  um  so  mehr  anzuerkennen  ist,  je  grösser  die  Schwierig- 
keiten waren,  welche  sich  der  Verwirklichung  dieser  umfassenden 
Reform  entgegenstellten.  Der  erste  Entwurf  zur  Begründung  des 
Weltpostvereins  (1868  geplant)  wurde  1870  im  Amtsblatt  der  deut- 
schen Reichs -Postverwaltung  veröffentlicht.  Die  kriegerischen  Er- 
eignisse von  1870/71  verhinderten  indessen  damals  die  Ausführung. 
Weitere  Schwierigkeiten,  welche  sich  im  Laufe  der  folgenden  Jahre 
ergaben,  waren  die  Ursache,  dass  es  erst  auf  dem  internationalen 
Postcongress  zu  Bern  gelang,  am  9.  October  1874  einen  Vertrags- 
abschluss  zu  erzielen,  der  die  grosse  Verkehrsgemeinschaft  des 
..Allgemeinen  Postvereins"  thatsächlich  begründete.  22  Staaten, 
nämlich  ganz  Europa  mit  Island  und  den  Faröern,  Russland  und  die 
Türkei  mit  ihren  asiatischen  Gebieten,  Aegypten  mit  Nubien  und 
dem  Sudan,  Algerien,  die  spanischen  Besitzungen  in  Nord- Afrika, 
Marokko,  die  Azoren,  ferner  Madeira  und  die  Canarischen  Inseln, 
endlich  in  Amerika  die  Vereinigten  Staaten,  insgesammt  von  etwa 
716.000  Quadratmeilen  oder  37  Mill.  Quadratkilometer  Areal  mit 
mehr  als  350  Mill.  Bewohner,  nahmen  den  einheitlichen  Portosatz 
von   25  Centimes   für  Briefe   bis    zum  Gewicht  von   15  Gramm  im 


304  Allgemeiner  Postverein. 

Princip  an,  wenn  auch  vorerst  für  die  Uebergangszeit  ein  Satz  bis 
32  Cts.  gestattet  wurde  und  für  Seebeförderungen  von  mehr  als 
300  Seemeilen  ein  Zuschlagporto  hinzutrat.  Sodann  wurde  die  Frei- 
heit (nicht  auch  die  Unentgeltlichkeit)  des  Transits  für  den  Post- 
austausch im  ganzen  Vereinsgebiete  als  Regel  anerkannt:  es  wurden 
gleichmässige  Betriebsformen  für  die  Behandlung  der  Briefe,  Post- 
karten, Waarenproben ,  Drucksachen,  sowie  der  recommandirten 
(eingeschriebenen,  registered,  charges)- Sendungen  festgesetzt;  es 
wurde  endlich  der  Grundsatz  der  Compensation  für  die  Portotheilung 
dergestallt  zur  Anerkennung  gebracht,  dass  die  lästigen  monatlichen 
Abrechnungen  über  die  Portoantheile  jedes  einzelnen  Landes  völlig 
in  Wegfall  kamen.  Diese  breite  und  gesicherte  Grundlage  macht, 
weil  sie  der  prägnante  Ausdruck  des  gesteigerten  Bedürfnisses  im 
Weltverkehre  ist,  den  Berner  Postvertrag  zu  einer  dauernden  völker- 
rechtlichen Institution  ersten  Ranges,  und  zählt  zu  den  bedeutsamsten 
Culturfortschritten  unserer  Zeit.  Desshalb  zog  der  Verein  denn  auch 
nach  und  nach  die  übrigen  Länder  zu  sich  heran. 

Schon  im  Januar  1876  erklärte  die  Postverwaltung  von  Britisch 
Indien  mit  ihrem  weiten  Gebiete  und  einer  Bevölkerung  von  mehr 
als  200  Mill.  Menschen  den  Beitritt  ^  zu  der  Berner  Union.  Die 
britischen,  französischen,  spanischen  und  niederländischen  Colonien, 
ferner  Japan  (1.  Juni  1877),  Brasilien  (1.  Juli  1877),  sodann  Persien 
und  die  ultima  Thule:  Grönland  (1.  Septbr.  1877),  folgten  diesem 
Beispiele;  und  das  Werk  der  Posteinigung  zeigte,  den  grossen  Cen- 
tralkörpern  des  Weltalls  ähnlich,  auch  im  fernen  Westen  eine  so 
bedeutende  Anziehungskraft,  dass  im  Jahre  1878  Mexiko,  die  Ar- 
gentinische Republik,  Canada,  Peru,  San  Salvador,  endlich  Ecuador 
(Ende  1879)  ihren  Beitritt  erklärten. 

Inzwischen  hatte  das  als  Vereinsorgan  begründete  Internatio- 
nale Postbureau  zu  Bern  die  Vorschläge  zur  Verbesserung  und 
Erweiterung  der  Vereinseinrichtungen  dem  Studium  unterzogen  und 
sie  für  den  zweiten  Congress  vorbereitet,  der  am  2.  Mai  1878 
in  Paris  zusammentrat.  Auf  demselben  fanden  sich  unter  den  Mit- 
gliedern des  Vereins  auch  Vertreter  von  Hawaii,  Liberia,  Venezuela 
und  Uruguay  ein.  Der  am  1.  Juni  1878  von  32  Vertragsschliessen- 
den Regierungen  unterzeichnete  Pariser  Vertrag  beruht  in  den 
Hauptpunkten  auf  den  bewährten  Grundlagen  der  Berner  Convention; 
er  befestigt  das  Werk  im  Sinne  des  Grundgedankens  und  baut  den 
Verein  weiter   aus   zu   einem    wahrhaften    Weltpostvereine    dem 
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nach  und  nach  alle  noch  ausserhalb  der  Union  befindlichen  Staaten 
beitreten.  Chile,  Honduras,  Bulgarien  und  St.  Domingo  schlössen 
sich  noch  im  Jahre  1879  an.  Die  Vereinigten  Staaten  von  Colum- 
bien,  ferner  Venezuela  und  die  Republik  Liberia  traten  1880,  Para- 
guay und  Guatemala  1881  bei,  so  dass  der  Weltpostverein  jetzt  das  un- 
geheure Gebiet  von  82  Mill.  Quadratkilometern  mit  783  Mill.  Bewoh- 
nern umfasst.  Ausserhalb  des  Vereins  stehen  vorläufig  nur  noch 
einzelne  britische  Colonien  (Capland,  Neuseeland,  Australien),  drei 
Republiken  Mittel- Amerikas,  ferner  Bolivien,  dessen  Beitritt  noch  durch 
Bedenken  finanzieller  Natur  verhindert  wird,  aber  ebenfalls  nur  eine 
Frage  der  Zeit  ist,  und  „das  Reich  der  Mitte",  China.  Bei  letzterem 
Lande  ist  indessen  zu  erwägen,  dass  die  in  den  wichtigeren,  dem  euro- 
päischen Verkehr  geöffneten  Hafenorten  errichteten  englischen  und 
französischen  Postanstalten  bereits  dem  Verein  angehören  und  dass 
ausserdem  ein  von  Maimatschin  und  Kiachta  nach  Peking  unter- 
haltener Postkurs,  welcher  die  Correspondenz  nach  den  Grundsätzen 
des  Vereins  befördert,  der  Ausbreitung  des  letzteren  in  China  bereits 
die  Bahn  gebrochen  hat. 

Der  Weltpostvertrag  ist  mit  dem  1.  April  1879  ins  Leben 
getreten.  Das  Vereinsporto  beträgt  nunmehr  allgemein  25  Centimes 
=  20  Pfennig  =10  Kreuzer  Oe.  W.  für  den  einfachen  frankirten  Brief 
(für  Postkarten  10  Cts.).  Die  Gebühren  für  den  Landtransit  sind  durch- 
weg auf  den  Satz  von  2  Francs  für  1  Kilogramm  Briefe  ermässigt, 
die  Gebühren  für  die  Seebeförderung  auf  weite  Entfernungen  von 
25  Fcs.  auf  15  Fcs.  für  das  Kilogramm  Briefe  herabgesetzt;  es  ist 
hierdurch  die  Annahme  des  einheitlichen  Weltportosatzes  von  25  Cts. 
jedem  Theilnehmer  des  Vereins  ermöglicht  worden.  Welch'  ein 
grossartiges  Resultat  der  Vereinfachung  gegenüber  den  bisherigen 
1200  internationalen  Taxsätzen,  die  für  den  Verkehr  der  32  con- 
trahirenden  Staaten  noch  bis  1875  zu  Recht  bestanden  hatten!  — 
Der  einheitliche  Portosatz  für  Drucksachen,  welcher  im  Berner 
Vertrage  auf  5—11  Cts.  für  50  Gramm  normirt  war,  ist  auf  5  Cts. 
für  je  50  Gramm  herabgesetzt  worden ;  der  Satz  für  Waarenproben 
und   Geschäftspapiere   beträgt  gleichfalls   5  Cts.  für  je  50  Gramm. 

Der  neue  Vertrag  ist  ein  weiterer  bedeutungsvoller  Fortschritt 
im  Verkehrsleben  der  Völker.  ,,Er  schlingt"  —  sagt  mit  Recht  Dr. 
Stephan  —  „ein  sichtbares  Band  der  Einheit  um  alle  civilisirten 
Nationen.'-     In  der  That  dringt  die  Weltpost  bis  zu  den  äussersten 
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Pionieren  der  Gesittung ;  denn  Postdampfer-Linien  umgeben  die  ganze 
Erde  von  Neu-Seeland  bis  Hammerfest  in  Norwegen  und  Disko  auf 
Grönland.  Die  Routen  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
und  nach  Aegypten  und  Ostindien  sind  die  wichtigsten.  Von  den 
letzteren  zweigen  sich  in  Singapore  die  Linien  nach  Anam,  China 
und  Japan,  in  Sydney  die  Linie  nach  Neu-Seeland,  in  Aden  die 
Linien  nach  der  Ostküste  von  Afrika,  nach  Mauritius  und  Reunion, 
sowie  nach  Zanzibar  ab,  während  nach  der  Westküste  Afrikas  bis 
zur  Capstadt  und  um  das  Cap  bis  Port  Elisabeth  und  Port  Natal 
directe  Postdampfer-Linien  von  Southampton  und  Liverpool  führen. 
Es  folgen  dann  die  Linien  nach  Westindien,  Mexiko,  Central- Amerika, 
nach  Venezuela  und  Columbien,  sowie  nach  Brasilien  und  den  La- 
Plata-Staaten,  ferner  die  Verbindungen  mit  den  Ländern  der  Süd- 
westküste Amerikas:  Peru,  Chile  etc.,  welche  theils  auf  dem  Wege 
über  den  Isthmus  von  Panama  oder  über  die  Cordilleren-Bahn,  theils 
auf  dem  Wege  durch  die  Magellanstrasse  stattfinden.  Seit  dem  Be- 
stehen der  Pacificbahn  gehen  Briefe  von  Europa  auch  über  San 
Francisco  regelmässig  mittelst  Amerikanischer  Postdampfer  nach 
Yokohama,  wo  sie  den  Anschluss  an  die  Dampfer-Linien  nach  Hong- 
kong erreichen.  Endlich  ist  mit  Unterstützung  der  Regierung  der 
Vereinigten  Staaten  eine  direkte  Postdampfer-Linie  von  San  Francisco 
nach  Neu- Süd- Wales  via  Fidschi-Inseln  hergestellt  worden,  eine 
Route,  welche  den  Stillen  Ocean  in  einer  Länge  von  1300  geogr. 
Meilen  durchmisst  und  auch  den  Postverkehr  mit  unseren  Gegen- 
füsslern  in  Neu-Seeland  erleichtert.  Deutschland  (Hamburg)  hat 
neuerdings  (1881)  eine  neue  directe  Dampferlinie  nach  Melbourne 
und  Sidney  via  Suezkanal  eröffnet  und  hofft  davon  eine  erhebliche 
Verbesserung  der  Verkehrsbeziehungen  und  des  Exports  deutscher 
Waaren  nach  Australien. 

Wir  schliessen  die  geographische  Skizze  des  Weltpostverkehrs 
mit  der  nachfolgenden  Tabelle,  deren  Daten  auf  zuverlässigen  Er- 
mittelungen beruhen. 
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Europäischer  Briefpostverkehr 

im  Jahre  1880. 


Länder 


Anzahl  der  aufgelieferten 


Briefe 


Post- 
karten 


Druck-  ■       ., 
Sachen,   ZeitungS 
Waa- 
ren- 


proben 
etc. 


Num- 


mern 


zu- 
sammen 


in     Tausenden 


Auf  1  Einw. 
entfallen 


I    davon 


^  o      2-2  I    ■  'S 

»CO      ^^       s  § 


'C  o  i 

48,. 

1 

37,7 

46„ 

22,« 

35,5 

16,5 

'^%, 

14,1 

'^9,5 

17,4 

28,7 

15,9  1 

26,fi 

12,« 

20,, 

11,. 

lö,n 

11,1 

13„ 

7,3 

12,« 

7,4 

12,t 

6,3 

7,fi 

5,0 

7,1 

4,3 

5„ 

3,4 

2,6 

1,5 

2,3 

1,. 

1,5 

Im 

0,7 

0,r 

0,3 

o„ 

Grossbritannien 
und  Irland  . 

Schweiz      .    . 

Belgien  .     .     . 

Frankreich  (1879) 

Niederlande    , 

Deutschland    . 

Dänemark  mit  den 
Faröern  ,     . 

Luxemburg     . 

Oesterreich 

Italien    .     .     . 

Schweden   .    . 

Norwegen  .    . 

Ungarn  .     .     . 

Spanien .     .     . 

Portugal  (1879/80) 

Russland  mit 
Finnland  (1879) 

Griechenland  .     . 

Kumänien   .     .     . 

Serbien  (1875)     . 

Bulgarien    .     .     . 


1.176.424 

56.035 

74.125 

491.702 

55.659 

576.685 

25.026 
2.205 

706.043 
173.674 
32.525 
11.882 
65.127 
71.278 
15.838 

106.630 
3.181 

4.828 

1.286 

470 


122.884 

248.882 

133.796 

8.518 

15.938 

50.129 

17.124 

36.615 

68.680 

28.145 

305.084 

264.563 

15.063 

14.208 

34.934 

141.556 

125.316 

451.318 

356 

1.360 

26.042 

299 

990 

899 

39.618 

32.802 

75.283 

22.359 

77.002 

86.092 

1.397 

2.059 

21.802 

250 

628 

10.603 

i  13.002 

9.369 

31.717 

j   193 

5.736 

41.000 

273 

1.361 

8.059 

3.755 

6.203 

74.986 

7 

41 

573 

753 

299 

1.783 

13 

2 

133 

1.681.986 
130.620 
196.544 

1.089.494 
119.864 

1.294.875 

52.784 

4.393 

353.746 

359.127 

57.783 

23.363 
119.215 
118.207 

25.531 

191.574 

3.802 
7.663 
1.286 

618 


11,0 
23,3 
19,0 
15,4 
12,1 
12,8 

13,8 
9,0 

6,1 

5,2 
5,8 


0, 


Europa  (rund)  3.151.000j416.000|884.000|1.383.000|5.834.Ö00J  18,5'  11,3,     .,2 

im  Durchschnitt 

Innerhalb  der  letzten  6  Jahre  hat  der  europäische  Postverkehr 
um  rund  600  Millionen  Briefe  und  Postkarten  zugenommen,  ein 
Ergebniss,  das  um  so  mehr  Bedeutung  hat,  als  Handel  und  Ge- 
werbe während  dieser  Zeit  in  ungewöhnlicher  Weise  darnieder- 
gelegen haben. 

Ueber  den  Umfang  des  aussereuropäischen  Briefverkehrs  lie- 
gen nur  unvollständige  Daten  vor,  die  wir  in  Nachstehendem  mit- 
theilen : 
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Weltpostverkehr. 


In  grossen  Zahlen  ausgedrückt  stellt  sich  der 

Weltpostverkehr 
wie  folgt  dar: 


Anzahl  der  aufgelieferten 

Auf  1  Einw. 
entfallen 

Sachen, 

Zei- 

■M 

s 

r     e 

Erdtheile 

Briefe 

Post- 

Waaren- 
proben, 

tUDgS- 

:  Num- 

sam- 

.1 

o        S 

karten 

Ge- 

a 

.2« 

schäfts- 

j  mern 

men 

<ü 

pqp^ 

i?.^ 

papiere 

1 

^ 

1 

a  »  s 

In    Millionen 

e 

N 

Europa  .    .    (1880) 

3151       416       884 

1383 

5834 

18,5     11,3 

7. 

Asien      .     (1878/79) 

159,,       15,7 

6 

24„ 

205,3 

0,81      0,69 

0,n 

Afrika    .     .    (1879) 

10,9  !      0,03 

1,* 

0,or. 

l'As 

1,46      lj29 

Om7 

Amerika      (1878/79) 

963     ;  283 

858 

762 

2366 

28,3,  14,51 

13,40 

Australien  (1878/79) 

36,3  i      0,3 

0,9 

35,6 

73„ 

27,35  13,68  l'^^e: 

Erde  . 

4320,6 

715,03 

1250,3 

2204,86 

8490,7 

6„ 

3,6 

2,5 

Die  vorstehenden  Angaben  für  den  Verkehr  Europa's  und 
die  wenigstens  im  Grossen  und  Ganzen  zur  Orientirung  ausreichen- 
den Daten  für  den  aussereuropäischen  Verkehr  geben  einen  ge- 
nügenden Einblick  in  das  ungeheure  Getriebe  des  heutigen  Welt- 
postverkehrs. Nach  einer  von  uns  vor  12  Jahren  versuchten 
ersten  Zusammenstellung  dürften  um  das  Jahr  1865  etwa  2300  Mil- 
lionen Briefe  jährlich  unter  den  Bewohnern  der  Erde  gewechselt 
worden  sein.  Dr.  Stephan  hat  im  J.  1873  auf  Grund  amtlichen 
Materials  nachgewiesen,  dass  die  Post  damals  jährlich  etwa  3300  Mill., 
also  täglich  9V4  Mill.  Briefe  auf  dem  ganzen  Erdball  expedirte. 
Nach  den  für  die  letzte  Zeit  gewonnenen  Daten  aber  hat  dieser  Corres- 
pondenz-Verkehr  schon  die  enorme  Höhe  von  5000  Mill.  Briefen 
und  Postkarten  überschritten;  das  macht  per  Tag  mehr  als  14  Mil- 
lionen Stück. 

Europa  ist  an  dem  Weltpostverkehr,  wie  unsere  Uebersicht 
zeigt,  mit  mehr  als  3500  Mill.  betheiligt,  auf  Amerika  dürften  circa 
1300  Mill.,  auf  Asien  200  Mill.,  auf  Afrika  12  Mill.  und  auf  Australien 
40  Mill.  Briefe  und  Postkarten  entfallen.  Dabei  sind  die  Druck- 
sachen, Waarenproben-Sendungen  und  Zeitungsnummcrn  ausser  Be- 
tracht gelassen. 

Rechnet  man  die  Bevölkerung  des  Erdballs  zu  1400  Millionen 
Menschen,  so  ist  die  mittlere  Correspondenzzahl  etwa  3,6  Briefe  und 
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Postkarten  jährlich  per  Kopf.  Von  diesem  culturellen  Durchschnitte 
ausgehend,  sieht  man  in  unserer  Tabelle  einerseits  bei  den  europäi- 
schen Völkern  die  gewaltige  Lebhaftigkeit  des  Briefverkehrs  in  Gross- 
britannien, in  der  Schweiz,  Belgien,  Frankreich,  Niederlande  und 
Deutschland,  andererseits  den  geringen  Grad  der  Intensität  in  Italien, 
dem  skandinavischen  Norden,  in  Ungarn,  Spanien,  Portugal,  Russland, 
Griechenland,  Rumänien,  Serbien,  der  Türkei  und  Bulgarien.  Ausser- 
halb Europa's  zeigt  die  Colonialbevölkerung  von  Süd-Australien  mit 
20,30  Briefen,  die  Einwohnerschaft  der  Vereinigten  Staaten  mit  24,5g 
Briefen,  jene  von  Canada  mit  14. gg  Briefen  einen  rasch  steigenden, 
dagegen  jene  von  Britisch-Ostindien  mit  0,^3  Briefen,  von  Nieder- 
ländisch-Ostindien  mit  0,^^  Briefen  und  von  Persien  mit  0,0^  Briefen 
den  niedrigsten  Stand  des  Correspondenz-Bedürfnisses. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  einer  überaus  bedeutsamen  Erweiterung 
und  Erleichterung  des  Weltpostverkehrs  gedacht,  die  ebenso  für 
die  Wissenschaft  und  den  Handel,  als  für  die  Familienbeziehungen 
von  besonderem  Werthe  ist:  wir  meinen  den  Abschluss  einer  Ueber- 
einkunft  über  den  internationalen  Austausch  von  Post- 
pack eten,  einer  Massregel,  die  wesentlich  dem  Genie  und  der 
unermüdlichen  Thätigkeit  Dr.  Stephan 's  zu  danken  ist.  17  Staaten 
sind  dem  Vertrage,  welcher  die  Vorzüge  der  sicheren  und  prompten 
Packetbeförderung  Deutschlands  auf  den  Weltpostverkehr  über- 
trägt, bereits  beigetreten.  Die  Uebereinkunft  beruht  auf  dem  Grund- 
gedanken, durch  Herstellung  einheitlicher  Tarife  und  Festsetzung 
einfacher  Versendungsnormen  den  internationalen  Güteraustausch 
zu  fördern.  Das  Gewicht  der  Packereien  ist  vorerst  auf  3  Kg. 
limitirt.  Der  Porto -Antheil  eines  jeden  bei  der  Beförderung  be- 
theiligten Landes  soll  Vi  Franc  =  40  ^  nicht  übersteigen.  Nur 
das  Seeporto  ist  einstweilen  höher  normirt.  Es  ist  nicht  zu  zweifeln, 
dass  diese  neue  bedeutungsvolle  Erleichterung  dazu  beitragen  wird, 
die  gewaltigen  Verkehrsbeziehungen  der  modernen  Nationen  in  hohem 
Masse  zu  vervollkommnen.  Sie  ermöglicht  da,*  wo  der  Brief  nicht 
ausreicht,  also  im  Handel  und  in  der  Wissenschaft,  die  Sendung 
von  kostbaren  Waaren,  wissenschaftlichen  Präparaten  und  Manufacten, 
Proben  etc.  aller  Art.  Sie  überträgt  den  sogen.  Schnellverkehr  auf 
die  Weltpost  und  wird  bei  der  Schnelligkeit  und  Sicherheit  der 
Leistungen  der  letzteren  sehr  bald  ein  neuer  wirksamer  Hebel  der 
Civilisation  und  Cultur  werden. 
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2.  Telegraphen. 

Die  Stellung  und  der  Werth  des  electrischen  Telegraphen  als 
eines  wichtigen  Factors  der  modernen  Culturgemeinschaft  machen 
es  unerlässlich,  dieses  schnellste  Verkehrsmittel  in  Betrieb,  Einrich- 
tungen und  Tarifen  für  grosse  Völkergruppen,  wenn  thunlich  für 
alle  Culturnationen ,  nach  gleichen  Grundsätzen  und  Ein- 
heitsregeln zu  gestalten.  Die  Bahn  für  eine  internationale  Re- 
gelung der  telegraphischen  Beziehungen  wurde,  zunächst  für  ein 
räumlich  beschränktes  Gebiet,  durch  den  Abschluss  des  Deutsch- 
Oesterreichischen  Telegraphen-Vereins  (1850)  eröffnet.  Die  roma- 
nischen Staaten  Frankreich,  Belgien,  Sardinien  und  die  Schweiz 
bildeten  1852  eine  ähnliche  besondere  Union. 

Beide  Vereine  verschmolzen  in  dem  von  20  europäischen  Re- 
gierungen in  Paris  unterzeichneten  internationalen  Telegraphen- 
Verträge  vom  17.  Mai  1865  zu  einer  grossen  Verkehrsgemeinschaft, 
welche  einheitliche  Grundsätze  für  die  Taxirung  (den  sogen.  Zwanzig- 
Worte-Tarif) ,  eine  gemeinsame  Münzwährung  für  die  Tarifsätze 
(in  Francs)  und  einheitliche  Betriebsnormen  für  den  Verkehr  mit 
dem  Publikum  aufstellte.  Als  völkerrechtliche  Grundsätze  wurden 
vereinbart:  die  Berechtigung  für  Jedermann,  mittelst  des  internatio- 
nalen Telegraphen  zu  correspondiren  (Aufruhr-  und  Hochverraths- 
Aufforderungen  natürlich  ausgeschlossen),  ferner  die  Sicherung  des 
Depeschengeheimnisses,  die  Zulassung  der  sogen,  „langage  convenue'. 
für  Verabredungen  einer  Depeschen-Sprache  zwischen  Absender  und 
Empfänger,  endlich  die  Gestattung  der  Chiifre- Schrift  und  die  Ein- 
richtung der  Geldübermittelung  durch  telegraphische  Anweisungen. 
Ausserdem  wurde  der  Telegraph  für  allgemein  wissenschaftliche  Zwecke 
(Bedienung  der  Observatorien,  meteorologische  Meldungen,  Sturm- 
signale, Semaphoren  etc.)  nutzbar  gemacht.  Eine  bedeutsame  Er- 
weiterung erfuhr  der  Telegraphen -Verein  auf  dem  zweiten  inter- 
nationalen Telegraphen-Congresse  zu  Wien  (1868),  indem  die  asia- 
tischen Nationen  (Indien,  Japan,  Persien,  Türkei)  dem  Vereine  als 
Mitglieder  beitraten.  Die  Feststellung  von  Grundsätzen  für  gleich- 
massige  Beschaffenheit  der  internationalen  Leitungen,  die  Einführung 
des  Hughes- Apparats,  die  theilweise  Herabsetzung  der  noch  sehr 
hohen  Tarife,  die  Vereinfachung  des  Betriebsreglements  und  die 
Herstellung  einer  einheitlichen  Statistik  für  das  Vereinsgebiet  waren 
wichtige  Ergebnisse  für  Erzielung  gemeinsamer  Betriebsformen,  wie 
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sie  die  Interessen  des  Völkerverkehrs  mit  Naturnothwendigkeit  er- 
fordern. Ausserdem  wurde  auf  dem  Wiener  Telegraphen-Congresse 
als  Organ  der  Yereinsverwaltungen  und  zur  weiteren  Fortbildung 
der  Einrichtungen  ein  internationales  Telegraphen-Bureau  zu  Bern 
errichtet,  dem  auch  die  Herausgabe  der  Yereins-Zeitschrift,  (Journal 
telegraphique)  obliegt.  Im  J.  1872  tagte  die  dritte  Conferenz  in  Rom, 
auf  der  zuerst  die  grossen  Kabelgesellschaften  (Actien-Unterneh- 
mungen)  zur  Berathung,  indessen  ohne  Stimmrecht,  zugelassen  wurden. 
1875  war  die  vierte  Conferenz  in  St.  Petersburg  versammelt,  welche 
beträchtliche  Ermässigungen  der  internationalen  Gebührensätze  zur 
Folge  hatte.  Das  Bestreben  der  vom  Staatssecretär  Dr.  Stephan 
geleiteten  deutschen  Reichstelegraphen-Verwaltung:  den  in  Deutsch- 
land erprobten  einfachen  Worttarif  im  Weltverkehr  zur  Geltung 
zu  bringen,  hatte  auf  der  fünften  internationalen  Telegraphen-Con- 
ferenz  zu  London  (Juni  1879)  insofern  Erfolg,  als  die  Conferenz 
den  Worttarif  im  Princip  annahm.  Es  wurden  auf  dieser  Grund- 
lage namhafte  Tarif ermässigungen,  namentlich  für  den  europäischen 
Verkehr  und  vornehmlich  bei  kürzeren  Depeschen  bis  zu  15  Worten, 
eingeführt.  Nur  einzelne  Länder  schlössen  noch  den  Worttarif  aus. 
Diese  Erleichterung,  sowie  andere  Vereinfachungen  des  inter- 
nationalen Betriebsreglements  sind  vom  1.  April  1880  ab  ins  Leben 
getreten  und  werden  hoffentlich  den  Anfangspunkt  einer  freisinnigen 
Epoche  in  der  Entwickelung  des  internationalen  Telegraphen-Ver- 
kehrs bilden,  dessen  Bedürfnisse  naturgemäss  nur  in  der  Errichtung 
des  von  Dr.  Stephan  geplanten  Welt -Telegraphen -Vereins  Be- 
friedigung erhalten  können.')  Die  Begründung  einer  solchen  Ver- 
kehrsgemeinschaft, nach  dem  Vorbilde  des  Welt-Post- Vereins,  wird 
voraussichtlich  auf  der  für  das  J.  1884  zu  Berlin  in  Aussicht  ge- 
nommenen sechsten  Telegraphen-Conferenz  gelingen.  Einstweilen  hat 
der  Verein  bereits  seine  Wirksamkeit  auf  Südaustralien,  Victoria, 
Neu-Seelaud  und  auf  das  Kabel  Paris-Newyork  ausgedehnt.  Auch 
Bosnien,  Bulgarien  und  Montenegro  sind  der  Verkehrsgemeinschaft 
beigetreten,  welche  mehr  und  mehr  an  Umfang  gewinnt  und  in  ihren 


')  Von  hohem  Interesse  ist  der  lebendige  Aufschwung,  den  die 
Sphäre  der  Electricitätstechnik  durch  die  von  Dr.  Stephan  und  Dr.  Wer- 
ner Siemens  1879  in's  Werk  gesetzte  Begründung  des  Electrotechni- 
schen  Vereins  in  Berlin  erfahren  hat.  Ueber  1500  Männer  der  Wissen- 
schaft und  der  Praxis  fördern  als  Mitglieder  des  Vereins  in  gemeinsamer 
Arbeit  dieses  wichtiore  Gebiet  der  menschlichen  Cultur. 
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einzelnen  Gliedern  ein  überaus  frisches  Leben  entwickelt.  Wir  heben 
nur  hervor  die  grossen  Kabelbauten  Deutschlands,  die  Telegraphen- 
anlagen Frankreichs  in  und  nach  Algier,  diejenigen  Italiens  in  Sicilien 
und  die  Legung  des  Kabels  von  der  skandinavischen  Halbinsel  nach 
Grossbritannien. 

Neben  der  Verbesserung  der  Betriebseinrichtungen  machte  auch 
die  Telegraphen- Technik  erhebliche  Fortschritte.  Abgesehen  von 
den  Erfindungen  zur  besseren  Isolirung  der  Leitungen  und  der  Kabel, 
sowie  von  der  Vervollkommnung  der  Apparate  (Hughes),  ferner  von 
der  Einführung  des  Telephons  (Fernsprechers)  für  einfachere  tele- 
graphische Beziehungen/)  wurde  eine  werthvollere  Ausnutzung  der 
Drähte  durch  das  Gegensprechen  (gleichzeitige  Beförderung  von 
zwei  Telegrammen  in  entgegengesetzter  Richtung  auf  einem  Drahte) 
und  durch  das  Doppelsprechen  (gleichzeitige  Beförderung  von  zwei 
Telegrammen  in  der  nämlichen  Richtung)  erzielt.  Die  Verbindung 
von  Doppel- und  Gegensprechen  ergab  dieQuadruplextelegraphie. 
Endlich  ermöglichen  Multiplex -Apparate  eine  Beförderung  von 
vier,  sechs  oder  acht  Telegrammen  absatzweise  in  beliebiger  Rich- 
tung auf  ein  und  demselben  Drahte.  Einen  wichtigen  Fortschritt 
für  die  Sicherung  des  telegraphischen  Verkehrs  gegen  atmosphärische 
oder  sonstige  Störungen  erzielte  der  Leiter  der  deutschen  Reichs- 
Telegraphen-Verwaltung,  Dr.  Stephan,  durch  den  Bau  der  grossen 
unterirdischen  Linien  innerhalb  Deutschlands,  welche,  im 
März  1876  von  Berlin  aus  begonnen,  jetzt  bereits  Frankfurt,  Mainz. 
Köln,  Leipzig,  Hamburg,  Kiel,  Magdeburg,  Wesel,  Düsseldoi 
Dresden,  Darmstadt,  Karlsruhe,  Metz,  Strassburg,  Elberfeld,  Cu\ 
haven,  Bremen,  Coblenz,  Breslau,  Stettin,  Danzig,  Posen  und  Königs- 
berg i/Pr. ,  also  die  wichtigsten  commerciellen  und  strategischen 
Punkte  Deutschlands  mit  der  Reichshauptstadt  verbinden  und  welche 
in  den  nächsten  Jahren  bis  München  und  Stuttgart  ausgedehnt  werden 
sollen.    Die  günstigen  Erfahrungen,  welche  mit  dem  Betriebe  dieser 


^)  In  Deutschland  bestehen  gegenwärtig  (Ende  1880)  1126  Telepbon- 
(Fernsprech-)  Aemter.  Man  vermag  unter  günstigen  Umständen  jetzt  auf 
Entfernungen  bis  300  Kilometer  zu  telephouiren.  Ausserdem  sind  in 
Paris,  London,  Berlin,  Wien,  Frankfurt,  Hamburg  und  Mülhausen  im  Elsass 
Telephon-Anlagen  zur  Vermittelung  des  lokalen,  namentlich  Börsen- 
verkehrs, durch  unmittelbare  Benutzung  des  Fernsprechers  seitens  der 
Interessenten  selbst  in  Betrieb  gesetzt  und  functioniren  mit  erfreulichem 
Erfolge. 
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Art  von  Linien  bisher  gemacht  worden  sind,  stellen  ausser  Zweifel, 
dass  die  Unterbrechungen  des  Verkehrs,  welche  bei  den  Luftleitungen 
so  verhängnissvoll  werden  können,  bei  den  unterirdischen  Linien  auf 
das  geringste  Maass  verringert  worden  sind.  Die  übrigen  Staaten 
werden  danach  nicht  umhin  können,  dem  bahnbrechenden  Vorgange 
Deutschlands  zu  folgen.  Frankreich  ist  damit  bereits  vorgegangen. 
Betrachten  wir  zunächst  die  Eutwickelung  des  Telegraphen- 
wesens in  Europa,  so  fallen  die  grössten  Fortschritte  in  die  ersten 
und  in  die  jüngsten  Zeiträume.  Nach  dem  unten  folgenden  Ver- 
iileiche  sind  in  jedem  der  sieben  Jahre  1865 — 72  durchschnittlich 
JO.OOO  Kilometer,  von  1872—75  jährlich  nur  6000  Kilometer,  von 
1875  auf  1876  14.500  Kilometer  Linien,  von  1876  bis  1880  dagegen 
15.900  im  Durchschnitt  jährlich  gebaut  worden. 

Entwickelung  des  Telegraphenverkehrs  in  Europa 
seit  dem  Jahre  1860. 


TaVirp 

Länge 

in  Kilom. 

J  d.lil  c 

Linien 

Drähte 

1860     . 

.     126.140 

293.832 

1865     . 

.     178.114 

543.144 

1869-71 

.     271.297 

728.592 

1872     . 

.     318.266 

873.920 

1875     . 

.     336.928 

942.039 

1876     . 

.     351.394 

1.004.291 

1877     . 

.     .     377.800 

1.044.300 

1878     . 

.     385.000 

1.071.000 

1879    . 

.    403.800 

1.146.000 

1880     . 

.    415.000 

1.165.000 

Anzahl  der 


Stationen 

3.502 

7.785 
13.387 
20.676 
26.019 
27.264 
29.034 
31.000 
32.700 
34.000 


Depeschen 

8.917.938 
20.850.511 
38.567.298 
61.648.134 
78.976.140 
81.757.981 
86.204.359 
76.000.000') 
86.700.000^) 
90.000.000^) 


Der  Antheil  der  einzelnen  europäischen  Staaten  an  der  Ent- 
wickelung des  Telegraphenwesens  geht  aus  der  nachfolgenden  Ueber- 
sicht  hervor,  welche  wir  als  einen  vollkommen  verlässlichen  Aus- 
druck der  gegenwärtigen  Zustände  dieses  Verkehrsmittels  ansehen 
dürfen : 


*)  Es  sind  nur  die  auf  gelieferten  Depeschen  gezählt  (Inland  und 
nach  dem  Auslande).  In  den  Vorjahren  erschienen  dagegen  auch  für 
jedes  Land  Europa's  die  aus  dem  Auslande  eingegangenen.  Diese  sind 
somit  zweimal  gezählt,  einmal  als  aufgeliefert,  das  andere  Mal  als  ein- 
gegangen. Die  Berichtigung  der  Zählmethode  erscheint  nöthig,  um  cor- 
recte  Ergebnisse  zu  verzeichnen. 
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Stand  des  Telegraphenverkehrs  in  Europa  für  das  J.  1880.^) 


Länder 


Staatstelegraphen. 


Länge  der 


Linien 


Drähte 


Kilometer 


Anzahl  der 


Statio- 
nen 2) 


A^^o     i  aufgeliefer- 
■*  :     gramme 


Irland 


Deutschland   .     . 
Grossbritannien  u 
Frankreich  (1879)   .     . 
Russland,  europ.  (1879) 

Italien 

Oesterreich  .... 
Türkei,  europ.  (1875)  . 
Spanien  (1879)    .    .     . 

Ungarn  

Belgien 

Schweden 

Schweiz 

Norwegen  

Niederlande    .... 

Dänemark 

Rumänien 

Portugal  (1879)  .  .  . 
Griechenland  .... 
Serbien  (1879)  .  .  . 
Luxemburg  (1879)  .  . 
Montenegro  .... 
Bulgarien 


70.827 

42.373 

64.275 

80.491 

24.838 

23.088 

25.232 

15.870 

13.614 

35.608 

8.288 

6.556 

7.517 

3.821 

3.528 

5.209 

4.358 

3.573 

2.159 

310 

338 

3.134 


Europa  (rund) 


415.000 


255.859 

194.894 

182.518 

151.496 

68.120 

62.262 

48.650 

40.053 

35.895 

24.995 

20.336 

16.018 

13.666 

13.817 

9.345 

8.280 

9.869 

5.215 

3.115 

536 

338 


10.021 

5.443 

5.184 

2.475 

2.324 

2.554 

444 

358 

1.009 

772 

784 

1.108 

249 

396 

281 

203 

196 

88 

67 

63 

15 

44 


12.849 

12.815 

7.248 

5.391 

2.402 

1.859 

1.240 

651 

1.402 

1.219 

1.361 

1.469 

408 

452 

278 

461 

301 

152 

111 

37 

15 

64 


1.165.000 


13.746.997 

27.820.702 

15.213.992 

5.821.551 

5.824.535 

4.519.695 

1.210.756 

1.797.974 

2.273.698 

2.609.649 

875.564 

2.209.367 

703.101 

2.401.949 

629.062 

809.129 

532.745 

330.736 

202.791 

49.995 

_JL08.040 
9Ö70'ÖÖ.000 


34.000;52.200 

Die  Lebhaftigkeit  der  telegraphischen  Correspondenz  ist  eine 
Signatur  unseres  Zeitalters,  deren  genaue  Kennzeichnung  in  ihren 
hervorstechenden  Zügen  noch  der  Feder  des  Culturhistorikers  harrt. 
In  der  That  kann  die  heutige  Gesellschaft,  die  öffentliche  sowohl 
als  auch  die  private,  des  Telegraphen  nicht  mehr  entbehren,  wenn 
sie  nicht  auf  primitive  Zustände  herabsinken  soll.  Die  wechselnden 
politischen  Verhältnisse,  die  mannigfachen  staatlichen  Umwälzungen 
grössten  Stils,  welche  sich  in  unserer  Zeit  vollziehen,  die  Kriegs- 
wirren in  drei  Welttheilen,  die  Unruhe  und  Hast  unseres  commer- 
ciellen  Lebens,  die  Börsenoperationen  mit  ihrem  nervösen  Charakter, 
die  Leichtigkeit  des  Reisens  von  Land  zu  Land,   die  ausgeprägten 

^)  Nach  einer  in  der  Statistik  der  deutschen  Reichs-Post-  und  Tele- 
graphenverwaltung für  1880  enthaltenen  Uebersicht. 

2)  Einschliesslich  der  Eisenbahn-Telegraphenstationen  und  der  im 
Besitze  von  Privaten  befindlichen  Telegraphenanstalten. 

^)  Siehe  Anmerkung  1  auf  vorstehender  Seite. 
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socialen  Kämpfe  und  Reibungen :  —  alle  diese  Factoren  prägen  sich 
in  entschiedener  Weise  in  der  Steigerung  des  Telegraphen- Verkehrs 
aus.     Selbstverständlich  vermögen  Eisenbahnen  und  Schifffahrt  ohne 
den  Telegraphen  nicht  zu  gedeihen.    Selbst  die  zahlreichen  Wetter- 
telegramme, die  Sturmwarnungen  und  die  Zeitball-Uhrensignale  sind 
unentbehrliche  Elemente  unseres  modernen  Verkehrslebens  geworden. 
Unter  solchen  Umständen   wird   die  vergleichende  Betrachtung  der 
Ziffern,  welche  die  relative  Benutzung  des  Telegraphen  in  den 
einzelnen  Ländern  Europas  darthun,  gewissermassen  einen  W  e  r  t  h- 
messer  der  Verkehrsbewegung,  ja  der  Cultur  selbst,  liefern 
können.      Wir  lassen  die  bezügliche  Uebersicht  in  der  Reihenfolge 
der  auf  je  100  Bewohner  entfallenden  Depeschenzahl  hier  folgen. 
Relativer  Stand  des  Telegraphenverkehrs  in  den 
europäischen  Staaten 
im  Zusammenhange  mit  den  massgebenden  Elementen. 


Länder 

Zahl 
der 

aufge- 
lieferten 

Tele- 
gramme 
auf  100 

Zahl 
der  auf  eine 

Station 
entfallenden 

Quadr.  j      ^.„^ 

Länge 
der  auf 

1000 
Q.-Kilm. 
entfall. 
Linien 

Interner 
Tarifsatz 
für  ein 
Telegramm 
von  20 
Worten 

Auf 
1000 
Einw. 
kommen 
Besu- 
cher der 
Volks- 

!| Einw. 

Kilom- 

jjJAjavT« 

Kilom. 

Mark 

schule 

Schweiz 

78 

37 

2.556 

158,3 

0,40 

155 

Grossbritann.  u 

.  Irland  | 

80 

58 

6.417 

133,, 

JOO 

88 

Niederlande 

1 

59 

82 

10.254 

116,4 

0,50 

136 

Belgien    .    . 

47 

38 

7.172 

190.4 

0,40 

123 

Frankreich  . 

41 

102 

7.119 

121,6 

J-J20 

131 

Norwegen 

37 

1278 

7.711 

23,6 

1 
■•■»50 

138 

Deutschland 

30 

54 

4.510 

131,3 

1  ° 

i,20 

152^) 

Dänemark    . 

32 

141 

7.049 

89, 

0 

135 

Griechenland 

20 

571 

19.088 

71, 

C') 

50 

Oesterreich  . 

20 

118 

8.665 

76,9 

lj'^8 

98 

Luxemburg  . 

21 

42 

3.306 

119,8 

0,Io 

142 

Schweden     . 

! 

19 

565 

5.840 

18,: 

Ins 

138 

Italien      .     . 

22 

127 

11.532 

83,8 

1,20 

70 

Ungarn     .     . 

14 

332 

15.719 

40, 

1,28 

101 

Rumänien 

16 

789 

24.828 

32,3 

0,80 

17 

Türkei      .     . 

17 

618 

15.784 

?  117,1 

IjSO 6,27 

Spanien    .     . 

11 

1416 

46.736 

31,. 

■Ijeo 

82 

Portugal  .     . 

11 

457 

24.210 

48,; 

0,80 

32 

Serbien    .     . 

12 

726 

25.672 

44,1 

0,94 

17 

Russland 

8    1 

2174 

29.894 

14;^ 

1-j60*^j2o4,60   ) 

14 

Montenegro  . 

— 

629 

19.067 

35,8 



Bulgarien     . 

5 

1410 

45.410 

50,5 

— 

— 

Europj 

i  n 

in( 

l    1 

29 

285 

9.2YI 

42,e 

Anmerkungen  siehe  nächste  Seite. 
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Wie  man  sieht,  fallen  die  Extreme,  nämlich  die  lebhafteste 
Correspondenz:  in  Grossbritannien,  der  Schweiz,  den  Niederlanden, 
Belgien  etc.  mit  der  grössten  Zahl  der  Telegraphen- Anstalten  und  zum 
Theil  mit  den  billigen  Tarifsätzen  zusammen,  während  andererseits  die 
schwächste  Benutzung  des  Telegraphen  in  Serbien,  Russland,  Bul- 
garien etc.  von  der  geringeren  Entwickelung  des  Netzes  begleitet, 
zum  Theil  aber  auch  durch  Umstände  politischer  und  socialer  Natur 
erklärt  wird.  Die  hohe  Verhältnissziffer  der  Schweiz,  78  Depeschen 
auf  100  Einwohner,'  lässt  sich  auf  die  Lebhaftigkeit  des  Fremden- 
verkehrs in  diesem  Versammlungs-Raum  aller  Nationen  zurück- 
führen; in  England  ist  es  die  Mächtigkeit  der  Handelsbewegung 
einzelner  Centralplätze,  welche  trotz  der  Höhe  des  Tarifs  die  Ver- 
kehrsentwickelung beeinflusst.  In  Deutschland  hat  die  Einführung 
des  Worttarifs  das  bemerkenswerthe  Ergebniss  geliefert,  dass  die 
Einnahmen  sich  gehoben  haben,  während  gleichzeitig  die  Ziffer  der 
beförderten  Worte  zurückgegangen  ist:  —  es  bedeutet  dies  eine 
Ausscheidung  zahlreicher  überflüssiger  Worte  aus  dem  Telegraphen- 
verkehr, mithin  eine  Entlastung  des  Telegraphen,  welche  zu- 
gleich eine  werthvollere  Ausnutzung  desselben  im  Interesse  des 
allgemeinen  Verkehrs  ermöglicht.  In  finanzieller  Hinsicht  hat  die 
Verbindung  von  Post  und  Telegraphie  in  Deutschland  einen 
sehr  günstigen  Einfluss  auf  die  Herabminderung  der  Betriebsaus- 
gaben des  Telegraphen  gezeigt;  es  ist  dadurch  eine  völlige  Besei- 
tigung des  früheren  chronischen  Deficits  der  deutschen  Telegraphen- 
Verwaltung  erreicht,  und  es  sind  für  den  Verkehr  des  Publicums  grosse 
Erleichterungen  erzielt  worden.  Frankreich,  Russland,  Portugal 
u.  a.  Länder  haben,  dem  Beispiele  Deutschland's  folgend,  ebenfalls  Post 
und  Telegraphie  unter,  gemeinsame  Verwaltung  gestellt.  Eine  interes- 
sante Entwickelung  hat  der  Telegraphen-Local verkehr  der  grossen 
Hauptstädte  Europa's  genommen.  Zur  Bewältigung  der  riesigen  Massen 
localer  Telegramme  innerhalb  der  Centralpunkte  des  öffentlichen,  po- 
litischen und  commerciellen  Verkehrs  reichten  die  Drähte  undKabel  nicht 
aus.  London,  Paris,  Berlin  und  Wien  haben  daher  ein  Netz  pneumati- 
scher Tuben  (in  Berlin  Rohrpost  genannt)  erhalten,  in  denen  die  Tele- 


•)  Annäherungsweise  ohne  Elsass-Lothringen. 

2)  Im  Verkehr  des  Festlandes  und  den  weiter  gelegenen  Inseln  kom- 
men höhere  Tarifsätze,  bis  JL  3,2o,  zur  Anwendung. 

3)  Russland  ist  für  den  telegraph.  Verkehr  in  3  Zonen  eingetheilt: 
1.  Zone  bis  106.;  Km  ,  2.  Zone  von  106,7—1067  Km.,  3.  Zone  über  1067  Km. 
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grammschriften  selbst  befördert  werden.  Merkwürdigerweise  erweist 
sich  hierbei  die  Post  leistungsfähiger  als  ihre  Besiegerin :  die  Telegraphie. 

Die  Verbindung  Europas  mit  den  übrigen  Theilen  der  Erde 
stellen  nebst  den  grossen  Landlinien  von  Russisch-Asien  bis  zum 
Amur,  den  turkestanischen  Linien  und  den  Drähten  der  Indo-Euro- 
päischen  Gesellschaft  574  unterseeische  Kabel  her.  Nach  neueren 
Feststellungen  umfassen  sämmtliche  Kabel  eine  Länge  von  etwa 
150.000  Kilometer  Linien  mit  über  180.000  Kilometer  Drähten;  von 
der  Gesammtzahl  gehören  150  Kabel  22  Privat-Unternehmungen 
und  425  Kabel  den  Staatsverwaltungen.  Die  wichtigsten  unter- 
seeischen Leitungen  des  europäisch-asiatischen  Verkehrs  sind  jene  der 
Eastern  Telegraph  Company  und  der  Indo-European  Telegraph  Com- 
pany, welche  die  directe  telegraphische  Verbindung  zwischen  England, 
den  continentalen  Staaten  und  Bombay  bilden  und  die  früher  bestande- 
nen Verzögerungen  des  Verkehrs  mit  Asien  wesentlich  beseitigt  haben. 

Die  bereits  im  J.  1872  vollendete  Verbindung  Australiens 
mit  Europa,  auf  dem  Wege  von  Port  Darwin  im  Norden  Australiens 
über  Java  und  Britisch-Indien,  hat  seither  ebenfalls  eine  wichtige 
Vervollständigung  erfahren:  zuerst  kam  Ende  1872  die  3200  Kilo- 
meter lange  Ueberlandlinie  von  Adelaide  nach  Port  Darwin  hinzu, 
velche  die  Regierung  von  Süd-Australien  herstellen  Hess ;  dann  wur- 
en  in  allen  Colonien  des  Continentes  von  Australien  zahlreiche 
Anschlüsse  und  viele  innere  Zweiglinien  angefügt,  im  J.  1876  wurde 
Neu-Süd- Wales  mit  Neu-Seeland  durch  ein  Kabel  verbunden  und 
schon  im  J.  1877  schlössen  die  australischen  Colonien  einen  Vertrag 
mit  der  Eastern  Extension  Company  ab,  um  ein  zweites  Kabel  zu 
erhalten.  Ausserdem  wird  eine  zweite  Verbindung  mit  Asien  her- 
gestellt werden,  indem  der  Bau  eines  directen  Kabels  von  Norman- 
ton in  Queensland  nach  Singapore  projectirt  ist.  Bis  zur  Herstellung 
dieses  Kabels  ist  die  Verbindung  Australiens  durch  das  bereits  voll- 
endete zweite  submarine  Kabel  von  Port  Darwin  nach  Banjoewangi 
auf  Java  gesichert.  Da  die  Kabel  des  ,, Japan  submarine  Telegraph" 
von  Hakodade  und  Nagasaki  nach  Shanghai  und  Singapore  reichen, 
und  sich  hier  die  Linien  nach  Hongkong,  Saigon  und  Britisch-Indien 
unmittelbar  anschliessen,  so  ist  der  äusserste  Osten  Japans  mit  dem 
äussersten  Westen  Europa's  direct  verbunden. 

Während  Europa  auf  solche  Art  mit  der  orientalischen  und 
polynesischen  Welt  seinen  Gedankenaustausch  bewerkstelligt,  ist 
nach   dem  Westen  hin   die  telegraphische  Correspondenz  über  den 
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Ocean  durch  sechs  selbstständige  Kabel  der  französischen,  ameri- 
kanischen und  englischen  Compagnien  gesichert,  welche  jetzt,  bis 
auf  das  Paris-New-Yorker  Kabel,  durch  Fusion  zu  der  Anglo  Ameri- 
can Co.  verschmolzen  sind.  Der  Bau  eines  weiteren  —  siebenten 
—  unterseeischen  Kabels  ist  im  Gange.  Ausserdem  wird  Ende  1881 
Deutschland  ein  directes  Kabel  Emden-Valentia  (Irland)-New-York 
besitzen,  welches.  Dank  der  Energie  des  weitblickenden  Leiters  der 
Reichstelegraphie,  Dr.  Stephan,  Deutschlands  telegraphischen  Ver- 
kehr mit  Nordamerika  von  dem  guten  Willen  anderer  Nationen, 
namentlich  der  Engländer,  unabhängig  macht.  Im  Juli  1874  wurde 
jene  wichtige  unterseeische  Linie  glücklich  vollendet,  welche  von  Per- 
nambuco  in  Brasilien  zu  den  Capverdischen  Inseln  und  von  dort 
nach  Madeira  führt  und  ihren  Endpunkt  in  Lissabon  findet.  Die 
La  PI  ata -Staaten  besitzen  eine  Anzahl  von  Küstenlinien  und  Kabel, 
welche  sie  mit  Brasilien  verbinden,  und  der  nördliche  Theil  von 
Süd-Amerika,  sowie  Central-Amerika  ist  über  Para  und  die  Küste 
von  Guyana  mit  Pernambuco  in  telegraphischen  Verkehr  gesetzt. 
Ebenso  hat  Bolivia  mehrere  Transversallinien  gebaut;  Chile  wurde 
unter  kühner  Ueb  er  schreitung  der  schneebedeckten  Anden  zwischen 
Valparaiso  und  Mendoza  mit  dem  Argentinischen  Netze  verknüpft; 
Peru  besitzt  die  Verbindung  mit  dem  Kabel,  welches  bis  Valparaiso 
führt ;  nur  Ecuador  und  Columbien  sind  nicht  in  das  Netz  eingefügt ; 
in  der  Hauptsache  aber  ist  ganz  Südamerika  mit  Europa  in  unmittel- 
baren Contact  gebracht.  Den  nordamerikanischen  Continent  durch- 
streichen von  Osten  nach  Westen  die  beiden  grossen  Pacific-Linien. 
Der  Bau  des  Lesseps'schen  interoceanischen  Kanals  wird  ohne  Zweifel 
daraufführen,  eine  neuetelegraphischeUeberbrückung  der  Südsee  durch 
ein  Kabel  über  die  Fidschi-Inseln  nach  Australien  in's  Werk  zu  setzen. 

In  Afrika  ist  jetzt  die  Ostküste  vom  Golf  von  Aden  über  Zanzibar 
bis  zur  Kapstadt  mit  Abzweigung  nach  dem  Transvaallande  und  west- 
lich bis  Calviniain  den  telegraphischen  Weltverkehr  eingefügt  worden. 

Noch  fehlt  zwar  die  submarine  Kabel-Verbindung  zwischen  dem 
Westen  von  Amerika  und  Japan,  und  an  der  Westküste  des  afrika- 
nischen Continentes  eine  electrische  Verbindung  der  Niederlassungen 
mit  Gibraltar  und  den  europäischen  Mutterländern.  Aber  der  eng- 
lisch-amerikanische Unternehmungsgeist  wird  nicht  eher  ruhen,  bis 
auch  diese  Glieder  der  grossen  Kette  des  electrischen  Verkehrs  ein- 
gefügt sind.  Auf  dem  Programme  von  Cyrus  Field  und  seinen 
Gesinnungsgenossen  stehen   jetzt   die  Kabel  von  San  Francisco  zu 
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len  Sandwich-Inseln  (2100  Seemeilen),  von  dort  zu  den  Fidschi- 
Inseln  (3000  Seemeilen),  nach  Neu-Caledonien  (810  Seemeilen),  nach 
Australien  (800  Seemeilen),  uach  Japan  —  via  Aleüten-Gruppe  — 
und  noch  viele  andere.  Würden  diese  Projecte  in  einer  oder  der 
anderen  Weise  durchgeführt,  so  wäre  der  Gürtel  um  die  Erde  ge- 
schlossen. Es  hat  den  Anschein,  als  ob  sich  in  denselben  der  ganze 
Osten  Asiens  mit  viel  grösserer  Leichtigkeit  einfügen  würde,  als  in 
die  übrigen  Institutionen  europäischen  Ursprungs.  Wenigstens  be- 
weisen die  Nachrichten  aus  China,  dass  die  Chinesen  den  Versuch 
der  ersten  einheimischen  Leitung,  der  im  Juli  1877  angestellt  wurde, 
unbehelligt  Hessen;  es  zeigt  sich  in  Japan  für  den  seit  1870  ein- 
gebürgerten Telegraphen  dienst,  der  jetzt  in  mehr  als  150  Aemtern 
dem  Publikum  geboten  wird  und  bereits  über  4000  Kilom.  Linien 
verfügt,  die  grösste  Sympathie.  Formosa  und  Siam  besitzen 
ebenfalls  ihre  Linien  und  im  Innern  von  Asien  hat  erst  jüngst  die 
Weiterführung  des  britisch-ostindischen  Telegraphen  bis  nach  Be- 
ludschistan  dem  Khan  von  Kelät  Gelegenheit  gegeben,  dieses  mo- 
derne Verkehrsmittel  unter  seinen  Schutz  zu  nehmen. 

Ueber  den  gegenwärtigen  Zustand  des  gesammten  aussereuro- 
päischen  Telegraphennetzes  liegen  nur  unvollständige  Daten  vor.  Die 
nachfolgenden  Zahlen   gründen  sich  auf  die  neuesten  Ermittelungen. 

Ausdehnung  des  Telegraphen  Verkehrs 

ausserhalb  E  u  r  o  p  a  '  s. 

Amerika. 


Länge  der 

Anzahl  der 

Länder 

Linien        Drähte 

Kilometer 

Stationen 

Telegramme 

Vereinigte  Staaten  1879     . 

155.564 

438.785 

9.300 

30.485.000 

Canada  ....     1877     . 

17.694 

26.142 

830 

1.142.000 

Mexiko  .     . 

1879     . 

14.822 

'  — 

317 

135.000 

Argentina   . 

1877     . 

7.757 

15.820 

182 

214.000 

Chile      .     . 

1878     . 

7.162 

— 

138.000 

Brasilien     . 

1879     . 

6.942 



123 

232.000 

Columbien  . 

1879     . 

2.960 

— 

70 

124.000 

Peru  .     .     . 

1877     . 

2.552 

3.237 

53 

125.000 

Uruguay     . 

1878     . 

1.053 

— 

20 

38.000 

Guatemala 

1879     . 

1.867 

1.961 

52 

185.000 

Bolivia  .     . 

1877     . 

760 

— 

15 



Costarica    . 

— 

627 



16 

■ 

Honduras    . 

'.     1879     '. 

1.046 

~ 

— 

— 

Fürtrag    . 

220.806 

1  486.000 

11.05  i" 

32.818.000 

Neumann- 

Sp 

allart.     Ue 

bersichten  188 

0. 

21 
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Länder 

Länge  der 
Linien       Drähte 

Kilometer 

Anzahl  der 
Stationen  i  Telegramme 

Uebertrag    . 
Ecuador      .     .     .    1877     . 
Paraguay    .     .     .    1878     . 
Cuba      ....    1880     . 
Venezuela  .    .    .    1880    . 
Portorico    .     .     .    1880     . 

220.806 

336 

72 

4.500 

539 

750 

486.000 

11.051     1    32.818.000 
10    1         - 

187               - 

1 

In  diesen  Staaten  v.  Amer. 

227.000 

486.000 

11.300        32.818.000 

Asien. 


Britisch-Ostindien  1879     . 

36.567 

92.876 

Russlaud    .    .    .    1877     . 

14.390 

28.760 

Niederländ.-Indien  1878    . 

5.637 

6.990 

Persien  ....    1878     . 

5.432 

9.113 

Japan     ....    1879     . 

6.380 

14.260 

China     ....     — 

39 

— 

Cochinchina    .     .    1878     . 

2.011 

— 

Ceylon    ....    1878     . 

1.308 

— 

Philippinen     .     .     1880     . 

1.149 

— 

Asien    .    . 

72.900 

152.000 

1.345 
147 

70 

71 

182 


37 


1.505.900 

371.000 

500.000 

1.262.70< 

32.00^ 


1.860 


3.671.600 


Neu-Südwales 
Victoria      .     . 
Süd-Australien 
Queensland 
West- Australien 
Tasmanien 
Keu-Seeland    . 
Sandwich-Inseln 
Neu-Caledonien 


1878 
1878 
1878 
1878 
1878 
1878 
1878 
1877 
1880 


Australien 


Aegypten  u.  Sudan  1879 
Algerien      .     .     .    1876 
Tunis      .     .     .     .      — 
Cap-Colonie    .     .    1878 
Oranje-Freistaat       — 


Afrika 


Australien. 

11.391 

4.780 
6.787 
8.706 
2.544 
1.328 
5.526 
64 


41.130    i 
Afrika. 


8.713 

5.585 

964 
4.360    I        — 

441    I        — 
20.070"  1       25.670 


18.926 

202 

1.132.00' 

8.697 

233 

1.003.00' 

9.151 

185 

496.00- 

11.466 

136 

539.000 

2.544 

26 

— 

1.464 

70 

90.00ri 

12.931 

183 

1.260.00' 

64 

— 

— 

1.300 

28 

— 

66.550 

1.008 

4.520.«^^' ' 

14.801 
9.865 
1.000 


187 

106 

10 


700.000 
571.000 


303  1.271.00U 


Die   Zusammenstellung  der  Daten  für  die  einzelnen  Welttlicilc 
führt  zu  folgenden  ungefähren  Totalziflfern  für  das 
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Länder 

Länge  der 
Linien    |    Drähte 

Kilometer 

Anzahl  der 
Stationen    Telegramme 

Europa  ....    1880    . 
Amerika     .     .     .    1879    . 
Asien      ....    1878     . 
Australien  .     .     .    1878     . 
Afrika    .     .     .    1878/79     . 

415.000 

227.000 

72.900 

41.130 

20.070 

1.165.000 

486.000 

152.000 

66.550 

25.670 

34.000        90.000.000 

11.300        32.818.000 

1.860          3.671.600 

1.008          4.520.000 

303          1.271.000 

Zusammen  (rund)     .     . 

776.100 

1.900.000 

48.500    1  132.281.000 

So  verfügt  denn  die  civilisirte  Menschheit  heute  über  ein  gross- 
artiges und  wohlgeordnetes  Netz  telegraphischer  Verbindungen, 
welches  auf  fast  800.000  Kilometer  Linienlänge  und  fast  2.000.000 
Kilometer  Drahtentwickelung  zu  veranschlagen  ist.  Der  Gebrauch, 
welcher  davon  mittels  der  nahe  an  50.000  Telegraphen- Aemter  der 
Welt  für  air  jene  tausendfachen  menschlichen  Beziehungen  gemacht 
wird,  findet  seinen  Ausdruck  in  der  Ziffer  von  jährlich  mehr  als  132 
Millionen  Depeschen,  welche  —  unbehindert  durch  die  brausenden 
Wogen  des  Oceans  oder  die  Einsamkeit  der  Prairien  und  durch  die 
Eisregionen  des  Hochgebirgs,  von  Ort  zu  Ort,  von  Land  zu  Land, 
von  Erdtheil  zu  Erdtheil  mit  prometheischer  Kraft  den  Gedanken 
tragen  und  ein  sprechendes  Zeugniss  eines  ergreifenden  und  mäch- 
tigen Culturfortschritts  der  Menschheit  liefern. 

3.  Eisenbahnen. 

Das  Eisenbahnnetz  der  ganzen  Erde  hat  innerhalb  des  kurzen 
Zeitraumes,  der  seit  seiner  Inaugurirung  verstrichen  ist,  eine  Aus- 
breitung im  geographischen  und  statistischen  Sinne  erfahren,  welche 
gewiss  selbst  die  kühnsten  Vorkämpfer  dieses  Verkehrsmittels  vor 
einem  halben  Jahrhunderte  nicht  vorauszusagen  gewagt  hätten.  Im 
J.  1830  waren  auf  der  ganzen  Erde  nur  381  Kilometer  Bahnen  er- 
öffnet; nur  England,  Frankreich  und  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  hatten  Versuche  mit  dieser  neuen  Erfindung  durch- 
geführt. Im  J.  1880  sehen  wir  das  Netz  der  Bahnen  auf  fast  370.000 
Kilometer  ausgedehnt;  und  nicht  mehr  in  den  vorgeschrittenen  Staa- 
ten der  westlichen  Völkerfamilie  allein,  sondern  auf  allen  Continenten 
und  Inselgruppen,  in  allen  Ländern,  die  von  der  europäischen  Cultur 
überhaupt  berührt  werden,  haben  die  Schienenstrassen  Eingang  ge- 
funden.    Allenthalben  sind  die  Hindernisse,  welche  sich  früher  dem 
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Eisenbahnbau  unüberwindlich  entgegenzustellen  schienen,  technisch 
und  ökonomisch  behoben  und  nur  die  Unternehmungslust  und  das 
Capital  bestimmen  den  Entwickelungsgang  des  Eisenbahnwesens. 
Wenn  diese  Umstände  sich  günstig  gestalten,  so  werden  die  kühn- 
sten Projecte  verwirklicht  und  Werke  in  Angriff  genommen,  deren 
Grossartigkeit  auch  den  fernsten  Nachkommen  die  Bewunderung  für 
unser  Zeitalter  abringen  wird. 

In  Europa  werden  die  mächtigsten  Gebirgswälle  der  Alpen  und 
Apenninen  durch  Eisenbahnen  durchbrochen.  Zu  den  Uebergängen 
über  den  Semmering  (898  M.  über  d€r  Meeresfläche,  vollendet  im 
J.  1854),  zu  jenem  über  den  Brenner  (1371  M.  über  der  Meeresfläche, 
vollendet  im  J.  1867)  und  zur  Durchbohrung  des  Mont  Cenis  (Länge  des 
Tunnels  12.233  M.,  Culminationspunkt  1295  M.  über  der  Meeresfläche, 
vollendet  im  J.  1871)  haben  sich  zwei  andere  Riesenwerke  :  die  Gott- 
hardbahn  und  die  Tunnellirung  des  Arlberges  gesellt.  Die  erstere 
ist  der  Vollendung  nahe,  an  der  anderen  wird  seit  Frühjahr  1880 
rüstig  gearbeitet.  Die  Gotth ardbahn  bekundet  einen  wahren 
Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  internationalen  Verkehrspolitik, 
denn  sie  ist  das  Werk  der  Regierungen  dreier  Staaten,  der  Schweiz, 
Italiens  und  Deutschlands,  welche  den  finanziellen  Aufwand  von  mehr 
als  220  Mill.  Frcs.  durch  einträchtiges  Zusammenwirken  beschafften ; 
sie  bekundet  aber  auch  einen  mächtigen  technischen  Fortschritt, 
denn  mit  dem  am  28.  Februar  1880  gelungenen  Durchschlag  des 
Richtstollens  wurde  einer  der  glänzendsten  Siege  auf  dem  Gebiete 
des  Eisenbahnbaues  gefeiert.  Der  Gotthard-Tunnel  selbst  hat  eine 
Länge  von  14.920  M.;  das  nördliche  Portale  bei  Göschenen  erhielt 
eine  Seehöhe  von  1109  M.,  das  südliche  bei  Airolo  eine  solche  von 
1145  M.  Die  Herstellung  und  Ausmauerung  des  vollen  Tunnel- 
profiles, sowie  die  Vollendung  der  beiderseitigen  Zufahrtsstrecken 
wird  bis  Ende  des  J.  1881  fertig,  die  Tunnelstrecke  am  1.  Jänner 
1882  und  dann  bald  die  ganze  26.500  M.  lange  Gotthardbahn  (von 
Luzern  über  Flüelen  und  Göschenen  nach  Airolo,  Belinzona  und  Lu- 
gano) für  den  Verkehr  eröffnet  werden. 

Die  Arlberg-Bahn  wird  nach  der  seit  anderthalb  Jahren  in 
Angriff  genommenen  Trace  135,g  Kilometer  lang  sein,  die  Durch- 
bohrung des  Arlberges  aber  in  einer  Seehöhe  von  1310  M.  und  mit 
der  Länge  des  Haupttunnels  von  10.270  M.  durchgeführt.  Die  Kosten 
für  die  beiden  Zufahrtsstrecken  Innsbruck-Landeck- St.  Anton  im 
Osten  und  Bludenz-Langen  im  Westen  sind  mit  19,^  Mill.  fl.,  jene 
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des  Tunnels  mit  16,2  ^^i^^-  A-^  ^^so  der  ganzen  Gebirgsbahn  mit  35, p 
Mill.  fl.  präliminirt  und  man  hofft  diesen  neuen  Alpenweg  längstens 
im  J.  1886  dem  Betriebe  übergeben  zu  können. 

Noch  sind  Tauseude  von  Arbeitern  an  diesen  gigantischen  Wer- 
ken beschäftigt  und  schon  gewinnen  zwei  andere  Alternativ-Projecte : 
die  Durchbohrung  des  Simplon  resp.  jene  des  Montblanc  greifbare 
Formen.  •  Frankreich  hat  ein  so  hohes  Interesse  an  der  Herstellung 
eines  Alpendurchstiches,  welcher  das  französische  Eisenbahnsystem 
direct  mit  Italien  und  dem  Mittelmeer  verbinden  würde,  dass  es 
diese  Schienenstrassen  schon  seit  mehreren  Jahren  in  den  Bereich 
seiner  Erhebungen  zieht  und  darüber  werthvolle  Vorstudien  pflegen 
lässt.  Aus  den  Controversen  geht  neuestens  hervor,  dass  das  Mont- 
blanc-Project  geringere  Chancen  der  Ausführung  hat,  wogegen  die 
Simplon-Bahn  von  Paris  über  Dijon,  Pontarlier,  Brieg  und  Arona 
nach  Mailand  führend  eine  wesentliche  Verkürzung  des  Weges  zum 
Mittelmeere,  also  nach  dem  Oriente  selbst  brächte.  Die  virtuelle 
Länge  der  Eisenbahnverbindung  von  Paris  nach  Mailand  beträgt 
durch  den  Mont  Cenis  1095  Km.;  sie  wird  durch  den  St.  Gotthard 
1072  Km.  betragen  und  würde  durch  den  Simplon  auf  942  Km. 
reducirt;  Grund  genug,  um  Frankreich  und  England  mit  Rücksicht 
auf  Brindisi  und  die  Ueberlandroute  dafür  einzunehmen  und  den 
präliminirten  Kostenaufwand  von  circa  140  Mill.  Eres,  nicht  mehr 
als  ernstes  Hinderniss  anzusehen. 

Schliesslich  sei  das  von  Vielen  unter  die  abenteuerlichen  Ideen  ver- 
wiesene Project  erwähnt,  welches  die  directe  unterseeische  Eisenbahn- 
verbindung von  Frankreich  und  England  mittelst  Tunnelirung  des 
Meeresgrundes  im  Canal  La  Manche  in's  Auge  fasst.  Da  die  fran- 
zösische Compagnie  d'etudes  ihre  Sondirungsarbeiten  mit  grossem 
Kostenaufwande  fortsetzt  und  von  englischer  Seite  die  South-Eastern 
Eisenbahn- Gesellschaft  ebenfalls  bereits  20.000  Lst.  den  Vorarbeiten 
gewidmet  hat,  so  scheint  die  Idee  nicht  so  rein  als  Chimäre  anzu- 
sehen, wie  Manche  behaupten,  sondern  verdient  als  Beleg  der  unauf- 
haltsamen Unternehmungslust  und  der  Kühnheit  der  heutigen  Ver- 
kehrstechnik verzeichnet  zu  werden. 

Ausser  diesen,  auf  engem  Räume  sich  vollziehenden,  intensiven 
Aufwendungen  von  Arbeit  und  Kapital  sind  die  Eisenbahnen  im 
hohen  Norden  und  im  äussersten  Osten  unseres  Erdtheiles  als  Pion- 
niere  der  Cultur  gewissermassen  im  extensiven  Sinne  zu  nennen. 
Das  Project  einer  Eisenbahn,  welche  Lappland  durchziehen  soll,  ist 
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zwar  vertagt,  gehört  jedoch  nicht  mehr  in  das  Reich  der  Phantasie; 
die  Norwegischen  und  Schwedischen  Schienenwege  rücken  in  immer 
höhere  Breitegrade  hinauf,  Russland  breitet  die  Eisenarme  zugleich 
nach  Osten  und  Norden  aus  und  auch  die  orientalischen  Weltbahnen 
werden  zweifellos  bald  in  Angriff  genommen  werden. 

Die  allgemeine  Entmuthigung  des  Unternehmungsgeistes  hat 
zwar  auch  auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahnbaues  in  den  Jahren 
1874 — 1879  einen  auffälligen  Stillstand  zur  Folge  gehabt,  desto 
grössere  Projecte  wurden  aber  im  J.  1880  und  1881  entworfen; 
w^enn  Frankreich  sein  Bahnnetz  um  die  vorgeschlagenen  17.000  Km. 
Schienenwege  erweitert,  wenn  Italien  die  ebenfalls  projectirten 
3200  Km.  Eisenbahnen  ausbaut,  England  nur  einen  Theil  der  neuen 
Concessionen  ausführt,  Oesterreich-Ungarn  in  der  jetzt  begonnenen 
Thätigkeit  des  Baues  von  Bahnen  im  Osten  fortfährt  und  die  Länder 
der  Balkan-Halbinsel  ihre  Verkehrswege  endlich  vervollständigen,  so 
ist  dem  Beschäftigung  suchenden  Kapitale  für  einige  Hundert  Millio- 
nen Mark  die  Anlage  ermöglicht. 

Um  die  Hauptzüge  der  Verkehrs-Entwickelung  der  letzten  Zeit 
zu  skizziren,  muss  man  vorerst  Russland  in's  Auge  fassen,  wo  die 
Eisenbahnen  zugleich  politisch-strategische  und  commercielle  Ziele 
verfolgen.  Vom  Jahre  1865  bis  Ende  1880  sind  in  Russland  mit 
Einschluss  der  transkaukasischen  Gebiete  (aber  ohne  Finnland)  nicht 
weniger  als  17.648  Werst  oder  nahezu  18.830  Kilometer  dem  Ver- 
kehr übergeben  worden;  denn  es  betrug: 

die  Länge   der  Eisenbahnen 

im  Jahre  1865  nur 3.578,5  Werst 

zu   Ende  1870  bereits 10.091,5       „ 

1875 17.698.0   ^ 

;,    1877 19.326,4   « 

1878 20.505,,  „ 

1879 21.101.0   „ 

1880 21.226,0   „ 

Die  grösste  Erweiterung  haben  die  wichtigen  Transversalwege 
von  der  Ostsee  bis  zum  Pontus  erfahren;  die  Linien  zur  Ostsee  be- 
gründen eine  neue  gewinnbringende  Richtung  des  russischen  Getreide- 
Exportes,  die  asiatischen  Verbindungsglieder  dagegen  verdienen  mit 
Recht  die  Aufmerksamkeit  der  Politiker.  Russland  hat  bereits  im 
J.  1872  im  südlichen  Kaukasus  die  300  Km.  lange  Eisenbahn  von 
Poti  nach  Titlis  eröffnet,  welche  als  Gebirgsbahn  in  Asien  jedenfalls 
als  Unicum  gelten  darf,  und  welche,  seitdem  die  Linie  Baku-Tiflis  voll- 
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eudet  ist,  die  Häfen  des  kaspischen  mit  denen  des  schwarzen  Meeres 
direct  verbindet.  Hiermit  wird  die  kürzeste  Verbindung  zwischen 
Europa  und  dem  Turkestan  resp.  Central-Asien  hergestellt  und  man 
will  auch  eine  Dampferlinie  von  Poti  nach  Varna  einrichten,  um  das 
westliche  Europa  mit  der  Kaspi-See  in  directen  Verkehr  zu  setzen, 
bezw.  die  Route  nach  Persien  auf  diesen  Weg  zu  lenken.  Wie 
grossartig  Russland  diese  Aufgaben  erfasst,  geht  daraus  hervor, 
dass  ein  im  J.  1875  sanctionirtes  Eisenbahngesetz  den  Communi- 
cationsminister  zur  Concessionirung  oder  Inangriffnahme  des  Baues 
von  8000  Werst  (8500  Km.)  Bahnen  ermächtigte,  welche  in  drei 
Jahresloose  getheilt  sein  sollen.  Das  erste  derselben,  2400  Werst 
umfassend,  wird  die  Verbindung  des  holz-  und  kohlenarmen  Volhy- 
nien  und  Podolien  mit  dem  grossen  Donetz-Kohlenlager  herstellen; 
das  zweite,  die  Uralbahn,  umfasst  das  grossartige  Project  einer 
Verbindung  von  Orenburg  mit  Tobolsk-Irkutsk  und  die  Durchschnei- 
dung der  Barabinzischen  Steppe,  sowie  Sibiriens;  an  dieser  grossen 
Linie  ist  in  den  letzten  Jahren  besonders  zwischen  Perm,  Kouschwa 
und  Katherinenburg  sehr  eifrig  gearbeitet  und  im  J,  1880  die  Fort- 
Setzung  des  Baues  nach  Tjumen  rasch  betrieben  worden.  Man  hat 
dabei  das  Zukunftsbild  einer  grossen  Weltlinie  Paris-Peking  vor 
Augen.  Die  Trace  des  dritten  Baulooses  ward  noch  nicht  fest- 
gestellt, es  dürfte  die  transkaukasischen  Bahnen  umfassen.  Schon 
die  bisherigen  Ausführungen  bekunden  den  festen  Willen,  das  rus- 
sische Reich  von  der  Ostsee  bis  zur  Wolga,  vom  Azow'schen  Meere  bis 
an  die  Kaspi-See  und  von  dort  mit  Central-  und  Ostasien  zu  verknüpfen. 
Was  die  orientalischen  Bahnen  in  Europa  betrifft,  so  war 
lurch  die  Ereignisse  der  Jahre  1877  und  1878  ein  Stillstand  eingetre- 
ten. Die  türkischen  Bahnen  umfassten  zu  Ende  des  J.  1879  die  Linien : 

Konstantinopel-Burgas 214  Kilom. 

Burgas-Adrianopel-bellova 348      „ 

Zweiglinie  Dedeaghatsch-Kuleli-Burgas  .     112      „ 

Tirnowa-Jamboli 106       „ 

Salonichi-Mitrovitza 363       „ 

Rustschuk-Varna 224       ,, 

Staatsbahnlinie  Banjaluka-Novi     .     .     .     102       „ 

im  Ganzen     •     .  1469  Kilom. 

Der  Berliner  Friedensschluss  und  die  auf  der  Balkan-Halbinsel 

sich   vollziehenden   politischen   und   administrativen    Veränderungen 

verliehen   diesen  Bahnen   neuerlich   eine   internationale   Bedeutung. 

Die  Verhandlungen  über  die  Anschlüsse  der  westlichen  Schienenwege 
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mit  den  vorerwähnten  der  Türkei  und  mit  denjenigen  der  Donaii- 
staaten  haben  im  letzten  Jahre  einen  formalen  Abschluss  gefunden, 
wenngleich  die  Ausführung  nicht  so  rasch  vorwärts  geht,  als  wün- 
schenswerth  wäre.  Serbien  hat  sich  durch  die  Convention  mit 
Oesterreich-Ungarn  verpflichtet,  die  Linie  Semlin-Belgrad-Nisch  bis 
Mitte  des  J.  1883  herzustellen;  da  diese  Linie  über  Vranja-Ueskül 
mit  der  schon  bestehenden  Bahn  nach  Salonichi  führen  und  später- 
hin ihren  Anschluss  über  Sophia  nach  Konstantinopel  haben  wird, 
so  bildet  sie  im  Zusammenhange  mit  der  bereits  im  Bau  begriffenen 
ungarischen  Eisenbahn  Pest-Semlin  das  Verbindungsglied  einer  grossen 
Transversal-Linie  von  West-Europa  nach  dem  Orient.  Ein  zweites 
Verbindungsglied  werden  die  von  der  türkischen  und  bulgarischen 
Regierung  zu  erbauenden  Anschlüsse  der  rumänischen  Bahnen  mit 
den  zum  schwarzen  und  ägäischen  Meere,  resp.  nach  Konstantinopel 
und  Dedeaghatsch  führenden  Schienenstrassen  sein.  Die  Nord-  und 
Ostseehäfen  werden  mit  diesen  Emporien  des  europäischen  Orient 
dadurch  in  unmittelbaren  Contact  gebracht. 

Im  weiteren  Oriente  sind  in  den  asiatischen  Provinzen  der 
Türkei  bis  jetzt  nur  394  Km.  Bahnen  gebaut  und  von  diesen  an- 
geblich nur  280—290  Km.  im  Betriebe.  Schon  richten  sich  aber 
die  Blicke  unternehmungslustiger  Projectanten  auf  die  Fortsetzung 
der  Kleinasiatischen  Bahnen  von  Adana  über  Bagdad  bis  Basra  am 
persischen  Golf  und  es  ist  keine  Frage,  dass  die  Verbindung  Syriens 
mit  dem  Euphratthale  eine  realisirbare  Aufgabe  der  ferneren  Zu- 
kunft bildet,  obgleich  englische  Ingenieure  das  erforderliche  Kapital 
auf  10  Mill.  Lst.  veranschlagen. 

In  Ostindien  ging,    unbeirrt  von  der  Stagnation   des   eui^ 
päischen  Wirthschaftslebens,  die  Entwickelung  des  Eisenbahnnetz^ 
auch  in  den  letzten  Jahren  regelmässig  vorwärts.    Die  erste  Eise; 
bahn  wurde  im  Jahre  1853  von  Bombay  nach  Tannah  in  der  LänL 
von  22V2  Meilen  (engl.)  eröffnet:  im  J.  1860  standen  836,  im  J.  187 
schon  4767  Meilen  (engl.)  im  Betriebe,    und  im  J.  1880  hatte   d;- 
Eisenbahnnetz  dieses  Landes  eine  Ausdehnung  von  8600  Meilen  oder 
13.857  Km.   erreicht.     Die  Hauptlinien   verbinden  die  entferntesten 
Punkte  des  Landes  unter  einander,  sowie  mit  den  grossen  Handels- 
plätzen an  den  Küsten   des  arabischen  Meeres   und   am  Busen   vo'^ 
Bengalen ;  in  den  letztverflossenen  Jahren  wurden  insbesondere  di 
Linien,    welche    sich   durch  Nord -Bengalen   bis    an    die  Hügel  vgl 
Darjeeling  fortsetzen,  dann  die  Verbindungen  von  Dhond  und  Man- 
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mad  dem  Verkehr  übergeben.  An  der  nördlichen  Punjab- Linie 
wurden  energische  Anstrengungen  gemacht,  um  dieselbe  bis  nach 
Pashawar,  hart  an  der  Grenzscheide  des  Dardistan  und  des  oberen 
Afghanistan  zu  vollenden.  Ebenso  wird  weiter  im  Süden  die  Linie 
von  Sukkur  am  Indus  durch  Baluchistan  hindurch  über  Sibi  nach 
Quetta  gebaut,  um  sie  baldigst  bis  Kandahar  im  unteren  Afghanistan 
zu  führen  und  zu  einer  directen  Verbindung  mit  der  seit  dem  Jahre 
1878  vollendeten  Industhalbahn,  bezw.  mit  Karachee  zu  gelangen. 
Auch  von  der  South  Indian  Eisenbahn  ist  der  grössere  Theil  aus- 
gebaut, und  die  zweite  kürzere  Verbindung  zwischen  Delhi  und 
Bombay  über  Ajmere  sollte  bereits  Ende  des  Jahres  1880  fertig 
sein.  Wenn  die  noch  erübrigende  Theilstrecke  des  Rajputana-  und 
Central-India  Systems,  welches  Ajmere  mit  Indore  und  der  grossen 
Peninsular-Eisenbahn  verbindet,  dem  Verkehre  übergeben  wird,  was 
man  für  Ende  1881  hofft,  so  ist  die  grosse  durchlaufende  Schienen- 
strasse  der  Rajputana-Bahn  geschlossen.  Die  Verkehrsdienste  dieses 
enormen  Netzes  erweisen  sich  nicht  nur  in  der  Steigerung  des  in- 
dischen Aussenhandels,  nicht  nur  in  der  Bekämpfung  der  Hungers- 
noth,  sondern  auch  in  der  steigenden  Rentabilität  des  aufgewendeten 
Capitals,  welches  zu  Ende  1879  nicht  weniger  als  123, ^  Mill.  Lst. 
betrug,  aber  auch  ein  Brutto-Erträgniss  von  11,^  Mill.  Lst.  brachte. 

In  Ceylon  wurden  im  J.  1867  die  ersten  Schienenstrassen  er- 
öffnet, im  J.  1880  aber  waren  bereits  119  Meilen  oder  190  Km. 
in  vollem  Betriebe,  um  das  Innere  der  Insel  mit  dem  Hafenplatze 
Colombo  zu  verbinden. 

Weiter  im  Südosten  von  Asien  sind  in  Java  zahlreiche  Bahnen 
im  Betriebe;  die  Regierung  wirkte  neuestens  thätig  für  die  Er- 
weiterung der  Schienenstrassen;  ausser  den  zwei  wichtigen  Privat- 
bahnen Samarang-Vorstenlanden  (203  Km.)  und  Batavia-Buitenzorg 
(58  Km.)  wurden  in  den  beiden  letzten  Jahren  die  Staatsbahnen  von 
Soerabaya  nach  Pasoeroean  (mit  einer  Seitenlinie  nach  Malang) 
(110  Km.)  eröffnet  und  eine  von  Buitenzorg  nach  Tjitjalengka  (141 
Km.),  sowie  von  Sidoardjo  nach  Madioen  (mit  einer  Zweiglinie  nach 
P>litar)  (402  Km.)  gebaut.  Die  letztere  Linie  wird  im  J.  1881  nach 
Soerakarta  fortgesetzt  werden.  Gegenwärtig  dürften  also  im  Ganzen 
schon  670  Km.   in  Betrieb   stehen.^)     Auch  Sumatra  besitzt  seit 


^)  Aus   dem  Koloniaal  Verslag   von   1880 — 1881   ist  nicht  genau  zu 
benrtheilen,  zu  welchen  Terminen  thatsächlich  die  Eröffnung  dieser  Linien 

erfolst. 
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dem  J.  1876  eine  Eisenbahnlinie  in  Atschin  (zwischen  Olehleh  und 
Kotta  Radja). 

Unter  den  zwei  Reichen  des  fernsten  Orientes  endlich  hat  Japan 
sich  schon  vollständig  mit  der  Einführung  des  europäischen  Eisen- 
bahnsystems vertraut  gemacht.  Nebst  der  älteren  Linie  Tokio- 
Yokohama  (29  Km.)  wurde  bereits  im  J.  1876  durch  die  Vollendung 
der  Linie  Hiogo-Osaka-Kioto  eine  Eisenbahnverbindung  von  75,5  ^^^• 
hergestellt.  Im  Ganzen  waren  im  J.  1879  bereits  121  Km.  im  Be- 
triebe, und  für  eine  Reihe  neuer  Linien  an  den  Biwa-See  zwischen 
Tokio  und  Takasake,  der  Bay  von  Osaka  und  dem  an  der  Nord- 
küste liegenden  Hafen  von  Touruga  die  Vorstudien  vollendet.  Es 
ist  erstaunlich,  dass  im  Frühjahre  1881  für  das  projectirte  Netz 
von  circa  1800  Km.,  welches  ein  Kapital  von  19  Mill.  Lst.  erfordern 
wird,  rasch  im  Lande  selbst  15  Mill.  Lst.  subscribirt  waren  und  die 
japanische  Eisenbahngesellschaft  (Niphon  Tetsudo  Kaisha)  sofort  an 
die  Ausführung  der  fünf  concessionirten  Linien  schreiten  konnte. 

Nur  China  hat  sich  —  der  einzige  Staat  der  Erde  —  dem 
Eisenbahnwesen  bisher  hartnäckig  verschlossen  und  die  erste,  im 
Hafen  von  Shanghay  angelegte  kurze  Strecke  musste  wieder  beseitigt 
werden.  Indessen  wurde  im  Frühjahre  1881  auch  im  „Reiche  der 
3Iitte"  die  Herstellung  von  Schienenwegen  und  zwar  von  einem  hoch- 
gestellten Eingeborenen  (Prinz  Li)  selbst  vorgeschlagen,  um  die 
Truppentransporte,  zunächst  zwischen  Tien-Kin  und  Peking  zu  be- 
schleunigen. Die  Art,  wie  dieser  Vorschlag  im  Rathe  aufgenommen 
wurde,  lässt  die  ersten  Anzeichen  eines  Umschwunges  erblicken, 
dessen  Tragweite  für  das  gesammte  Culturleben  der  Gegenwart  un- 
ermesslich  wäre. 

Wenden  wir  uns  nun  Amerika  zu,  so  finden  wir  die  erstaun- 
liche Thatsache,  dass  dessen  Eisenbahnnetz  dasjenige  von  Europa 
nahezu  schon  erreicht;  in  keinem  anderen  Lande  der  Welt  hat  frei- 
lich auch  die  Ueberspeculation  in  Eisenbahn- Unternehmungen  zu  so 
drohenden  Ausschreitungen  geführt ,  wie  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Mit  überstürzender  Eile  wurde  namentlich  in  den  Jahren 
1869 — 72  eine  grosse  Anzahl  von  Linien  erbaut,  die  sich  seither 
eine  ruinöse  Concurrenz  bereiteten.  Zu  Anfang  1873  machte  sich 
eine  Abnahme  des  Eisenbahnfiebers  bemerkbar;  aber  selbst  die  schon 
vollendeten  oder  zur  Vollendung  drängenden  Linien  waren  dem  Be- 
dürfnisse des  Verkehrs  weit  vorangeeilt;  die  Rentabilität  derselben 
war  bald  ernstlich  in  Frage  gestellt  und  die  Eisenbahnkrise  des  Jahres 
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1877  unausbleiblich.  Seit  Spätherbst  1879  ist  indessen  im  Zusammen- 
hange mit  den  reichen  Ernten  und  der  allgemeinen  Prosperität  eine 
neue  Eisenbahn -Manie  erwacht.  Zu  den  grossen,  vor  Jahren  er- 
öffneten Transcontinental- Linien  wurde  im  März  1881  eine  neue 
directe  Verbindung  der  atlantischen  mit  der  pacificischen  Küste  in 
der  Länge  von  3938  Km.  vollendet,  welche  die  Reise  von  einem 
Meere  zum  andern  in  90  Stunden  ermöglicht.  Ausserdem  sind  noch 
vier  Eisenstrassen  für  dieselbe  Route  im  Bau  begriffen  und  im  Fis- 
caljahre  1880 — 81  soll  Nordamerika  allein  soviele  Eisenbahnen  in 
Angriff  genommen  haben,  als  Deutschland  während  voller  12  Jahre 
und  zwar  zur  Zeit  der  höchsten  Unternehmungslust  gebaut  hat.  Es 
würde  ungebührlich  viel  Raum  beanspruchen,  wollten  wir  an  der 
Hand  von  Poor's  Railroad  Manual  diese  Entwickelung  näher  ver- 
folgen; die  äussersten  Endpunkte  der  ganzen  Erscheinung  lassen 
sich  aber  in  folgenden  Zahlen  ausdrücken.  Im  J.  1830  bestanden 
in  den  Vereinigten  Staaten  nur  22  Meilen  (engl.)  Bahnen;  im  Jahr 
1850  schon  mehr  als  9000  Meilen,  im  J.  1860  30.635  Meilen  (engl.) 
und  im  J.  1880  93.637  Meilen.  Die  Bauthätigkeit  in  der  jüngsten 
Zeit  war  folgende: 

Ende    des  Jahres 

1869  . 

1870  . 

1871  . 

1872  . 

1873  . 

1874  . 

1875  . 

1876  . 

1877  . 

1878  . 

1879  . 

1880  . 

Die  Entwickelung  der  letzten  Jahre  hat  sich  vorzugsweise  auf 
die  grosse  Getreideproduction  des  „far  west"  von  Nordamerika  und 
auf  die  Edelmetall-Gewinnung  der  westlich  vom  Missouri  gelegenen 
Staaten  gestützt.  *)  Infolge  dessen  liegen  die  Neubauten  vorwiegend 
im  Nordwesten  und  es  betrug  beispielsweise  im  J.  1880  der  Zu- 
wachs in  den  Staaten  westlich  vom  Mississippi  5698  Meilen,  d.  i. 
79,6  Vo  gegen  nur  1452  Meil.   d.  i.  20,^  7o  östlich  vom  Mississippi. 


Länge 

im  Betriebe 

Jährlicher 

Zuwachs 

46.844 

Meil 

(engl.) 

4615 

Meil 

.  (engl.) 

52.914 

?f 

6070 

^ 

60.522 

Tj 

7608 

>} 

66.242 

n 

5720 

;y 

70.311 

'y 

4069 

72.616 

f} 

2305 

}y 

74.874 

1758 

}} 

77.031 

;j 

2657 

n 

79.208 

2177 

;7 

81.841 

2633 

}} 

86.497 

•5 

4656 

fj 

93.637 

f} 

7150 

n 

•}  Vgl.  die  Zahlen  des  Zuwachses  von   1865- 
1879  S.  249. 
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Dieses  im  J.  1880  151.000  Kilometer  umfassende  Eisenbahn- 
Netz,  welches  Ende  1881  auf  rund  160.000  Kilometer  gebracht  sein 
dürfte,  haben  die  Vereinigten  Staaten  allerdings  mit  grossen  finan- 
ziellen Opfern  erkauft;  einerseits  in  dem  Sinne,  dass  sie  5  Milliarden 
Dollars  in  denselben  investirten,  andererseits  durch  die  directen 
Verluste,  welche  zur  Zeit  der  Ueberspeculation  eingetreten  waren, 
wovon  jedoch  mit  wieder  eintretender  Wirthschaftsthätigkeit  ein 
grosser  Theil  gerettet  wurde. 

Auch  in  Canada  ist  der  durch  die  Krise  gehemmte  Ausbau 
der  Bahnen  neuestens  wieder  intensiv  aufgenommen  worden.  Dip 
Intercolonial  -  Eisenbahn  und  jene  in  Neu  -  Braunschweig  wurden 
fortgeführt;  die  Canada-Pacific-Bahn  wird  als  grosse  Transversal- 
Linie  von  Montreal  ausgehend  die  Provinz  Ontario  mit  dem 
stillen  Ocean  verbinden;  ebenso  ist  beabsichtigt,  in  Newfoundland 
eine  Schienenstrasse  quer  über  die  Insel  von  St.  Johns  zur  St. 
George-Bucht  zu  führen,  welche  an  eine  Dampferverbindung  mit  dem 
Festlande  anschliessen  soll,  damit  die  transatlantischen  Schiffe  an 
einem  Punkte  ein-  uud  ausladen  können,  welcher  Europa  um  bei- 
nahe 1600  Km.  näher  liegt,  als  New-York.  Zu  Ende  Juni  1880  be- 
trug die  Länge  der  im  Betriebe  befindlichen  Bahnen  bereits  6891 
Meilen  (engl.)  d.  i.  11.088  Km.,  und  weitere  1415  Meilen  waren  im 
Bau  begrift'en. 

In  Mexiko  hat  bis  in  das  letzte  Jahr  die  Bauthätigkeit  ge- 
ruht. Im  J.  1880  bildeten  sich  aber  amerikanische  Gesellschaften 
zu  dem  Zwecke,  um  die  Sonora  und  die  Centralprovinzen  mit  Eisen- 
bahnen zu  durchziehen,  welche  hauptsächlich  dadurch  wichtig  würden, 
dass  von  der  Hauptstadt  Mexiko  über  El  Pato  eine  Verbindung  mit 
der  Süd-Pacific-Bahn,  also  mit  New-York  selbst  (Distanz  4448  Km.) 
und  mit  mehreren  Häfen  des  Californischen  Meerbusens  hergestellt 
würde.  Von  den  Sonora-Linien  soll  Mitte  1881  bereits  die  Strecke 
Hermosilo-Guaymas  (137  Km.)  vollendet  gewesen  sein,  und  mit  den 
älteren  Linien  zusammen  standen  im  Jahre  1881  1094,^  Km.  Eisen- 
bahnen im  Betriebe. 

Was  die  Staaten  Südamerika's  betrifft,  so  waren  in  der 
Argentinischen  Republik  zu  Anfang  des  Jahres  1878  bereits 
2317  Km.  Bahnen  fertig,  die  ausser  den  Endpunkten  Buenos  Aires 
und  Tucuman  noch  mehrere  Städte  im  Innern  verbinden.  Ausser- 
dem sind  3183  Km.  Bahnen  concedirt,  unter  welchen  sich  auch  die 
Strecke  der  transandinisclien   Bahn  (1422  Km.)   befindet,    die   von 
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Buenos  Aires  über  San  Juan  und  die  Cordilleren  nach  San  Feiice 
de  los  Andes  in  Chile  führen  und  dadurch  einen  Schienenweg 
zwischen  dem  Atlantischen  und  Stillen  Ocean  im  Süden  des  ameri- 
kanischen Continentes  schaffen  wird.  Seit  dem  Herbste  1880  wurde 
der  Ausbau  dieser  Linie  aus  strategischen  Rücksichten  betrieben 
und  dafür  ein  Credit  von  12  Mill.  $  eröffnet.  Chile,  welches 
durch  diese  Bahnen  mit  der  Argentinischen  Republik  verbunden  wird, 
hat  im  Innern  Bahnen  in  der  Länge  von  1898  Km.  gelegt,  deren 
bedeutendste  die  Südbahn  von  Valparaiso -Santiago  nach  Angeles 
(1000  Meil.  engl.)  ist,  während  in  der  Provinz  Coquimbo  die  Häfen 
von  Coquimbo  und  Tomboi  durch  Bahnen  mit  dem  Innern  verbunden 
werden.  Peru  hat  durch  die  kühnen  Gebirgsbahnen  über  die  west- 
lichen Cordilleras  die  Aufmerksamkeit  der  Welt  erregt.  Das  Riesen- 
werk des  „Ferro  carril  Central  Transandino"  hat  es  zuwege  ge- 
bracht, von  Callao  an  der  Küste  des  Stillen  Oceans  die  Cordilleren 
bis  zu  einer  Höhe  von  4751  Meter  hinanzusteigen,  also  einen  Ueber- 
gang  zu  erreichen,  der  nur  um  60  Meter  niedriger  liegt,  als  die 
Spitze  des  Montblanc!  Auf  diesem  Punkte  wird  die  Andenkette 
durch  einen  Tunnel  im  Monte  Meiggs  durchbrochen,  um  die  Bahn 
jenseits  an  den  Gehängen  nach  Oroya  zu  führen.  Peru  verfügte 
schon  im  Jahre  1878  über  1852  Km.  Bahnen;  die  Vollendung  des 
Ganzen  auf  2739  Km.  sich  erstreckenden  Netzes  der  concessionirten 
Bahnen  dürfte  jedoch  wegen  linanziellen  und  politischen  Schwierig- 
keiten noch  in  weiter  Ferne  stehen.  Auch  das  angrenzende  Bo- 
livia  besitzt  bereits  eine  Bahn  von  Antofagasta  nach  Salar  (50  Km.) 
und  mehrere  kleinere  Linien;  Brasilien  endlich  arbeitet  mit  den 
grössten  Anstrengungen  an  der  Erweiterung  eines  Schienennetzes. 
Die  Dom  Pedro-Bahn  wurde  im  Juli  1877  eröffnet;  im  Jahre  1880 
standen  31  Linien  in  einer  Länge  von  3059  Km.  im  Betriebe  und 
1910  Km.  im  Bau. 

Ueber  die  Fortschritte  des  Eisenbahnwesens  in  den  übrigen 
Erdtheilen  erwähnen  wir  nur  die  hervorragendsten  Thatsachen. 
Unter  den  Australischen  Colonien  haben  Victoria,  Neu- 
seeland, Neu-Südwales,  Queensland  und  Südaustralien  in 
den  letzten  Jahren  bedeutende  Eisenbahnbauten  vollendet  und  es 
wurde  das  Bahnnetz  in  Australien  überhaupt  von  1499  Meil.  (engl.) 
im  J.  1873  auf  4706  Meil.  im  J.  1880  erweitert;  überdies  sind  dort 
weitere  2500  Meil.  in  Ausführung  begriffen,  durch  welche  das  Innere 
der  Colonien  erschlossen  und  die  Agriculturdistricte  der  Küste  näher 
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gerückt  werden  sollen.  *)  Inmitten  der  unermesslichen  Fläche  des 
Grossen  Oceans  besitzt  endlich  eine  der  Gesellschafts-Inseln,  Tahiti, 
eine  4  Km.  lange  Bahnlinie. 

In  Afrika  machte  von  den  ägyptischen  Bahnen  die  nubische 
Linie  von  Wadi  Haifa  bis  El  Ordeh  (Dongola),  deren  Länge  auf 
355  Km.  veranschlagt  ist,  in  den  letzten  Jahren  nur  wenig  Fort- 
schritte. In  N  a  t  a  1  wurde  die  Eisenbahn  von  Durban  nach  Pieter- 
maritzburg  vollendet.  In  Algier  waren  Mitte  1881  bereits  acht 
Linien  in  der  Länge  von  1282  Km.  im  Betriebe,  und  zwar: 

Algier  nach  Oran mit  426  Km. 

Philippeville  nach  Constantine ....,,  87  „ 
Sainte  Barbe  nach  Sidi-Bel-Abbes  .  .  „  52  ,, 
Constantine  nach  Setif     ......     ^    156     „ 

Maison  Carre  nach  l'Alma „      29     „ 

Bona  über  Gelma  nach  Constantine      .     ^    204     ;, 

Arzew  nach  Saida „    171     „ 

Im  Medjerda-Thale  nach  Tunis    .     .     .     „    157     „ 

Zusammen  1282  Km. 

Das  grösste  actuelle  Interresse  beansprucht  die  Verbindung  der 
Grenze  Marocco's  durch  Algier  mit  jener  von  Tunis,  von  welcher 
einzelne  Zwischenglieder  vorstehend  angegeben  sind,  die  aber  der 
Vollendung  zu  einer  Centrallinie,  wie  sie  im  Regierungs-Project  ge- 
dacht ist,  noch  ziemlich  ferne  steht.  Selbst  der  Anschluss  der  im 
Medjerda-Thale  führenden  tunesischen  Eisenbahn  mit  der  algerischen 
Linie  Bona-Gelma  fehlt  noch,  und  ebenso  werden  erst  die  politischen 
Kämpfe  entscheiden,  ob  die  französische  Eisenbahngesellschaft  den 
Anschluss  von  Tunis  an  die  Meeresküste  in  Goletta  oder  im  Golf 
von  Namamat  erreichen  wird.  Endlich  aber  verdient  ein  Zukunfts- 
project  genannt  zu  werden,  welches  eine  ganz  neue  Welt  erschliessen 
würde;  es  ist  die  „Trans-Sahara-Bahn",  die  Algier  mit  dem  Sudan 
verbinden  soll.  In  Betreff  derselben  wurde  der  Vorschlag  ge- 
macht, von  Constantine  aus  zunächst  Insala,  eine  kleine  Stadt  am 
Nordrande  der  Sahara  zu  erreichen  und  von  dort  direct  und  mitten 
durch  die  Wüste  von  Nord  nach  Süd  bis  Timbuktu  die  Trace  zu 
führen.  Andererseits  werden  auch  auf  dem  afrikanischen  Westrande 
Eisenbahn-Projecte  von  französischen  Ingenieuren  ausgearbeitet,  und 

*)  Vgl.  die  ausführlichen  Originalberichte  mit  genauer  statistischer 
Beschreibung  des  Eisenbahnwesens  der  einzelnen  Colonien  von  H.  Greff- 
rath  in  der:  ^Zeitung  des  Vereins  Deutscher  Eisenbahnverwaltungen", 
1881,  Nr.  23  und  24. 
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es  liegt  bereits  der  Beschluss  des  Senats  vor,  am  Senegal  neue 
Schienenwege  von  Dokar  nach  St.  Louis  und  von  Medina  nach 
Boufalabe  zu  führen,  deren  letzterer  nach  der  Aeusserung  des  Mi- 
nisters nur  die  erste  Etappe  nach  dem  Sudan  wäre. 

Wir  könnten  noch  von  hundert  anderen  Projecten  sprechen, 
die  den  Durchbruch  von  Gebirgswällen,  das  Erschliessen  des  fernsten 
Orientes,  die  Herstellung  grosser  transcontinentaler  Linien  in  allen 
Erdtheilen  betreffen.  Bleiben  wir  aber  bei  demjenigen  stehen,  was 
thatsächlich  schon  vollendet  ist,  so  zeigt  es,  dass  heute  bereits  das 
Schienennetz  gleich  eisernen  Reifen  den  ganzen  Erdball  umspannt. 
Die  geographische  Ausbreitung  geht  mit  der  enormen  Zunahme  der 
Länge  der  Linien  gleichen  Schrittes  vor.  Ueber  die  Letztere  geben 
wir  zunächst  eine  Uebersicht  des  Zeitraumes  1860 — 1880,  w^elche 
auf  den  unten  folgenden  Einzeldaten  beruht: 

Entwickelung   des  Eisenbahnnetzes   der  Erde. 

Länge  jährl.  Zuwachs 


im  J. 


Kilometer 

geogr.Meil. 

Kilometer 

geogr.  Meil 

1860     . 

.     106.886 

d.  i 

.    14.404     .      . 

— 

d.   i 



1865     . 

.    .     145.114 

;; 

19.565    . 

.      7.656 

), 

1.032 

1870     . 

.     221.980 

y 

29.916    . 

.    15.373 

2.070 

1871     . 

.     235.375 

55 

31.719    . 

.    13.395 

1.803 

1872     . 

.     251.032 

33.830    . 

.    15.657 

2.111 

1878     . 

.     270.071 

J5 

36.396    . 

.    19.039 

}j 

2.566 

1874     . 

.     283.090 

V) 

38.150    . 

.    13.019 

,) 

1.754 

1875     . 

.     .     294.400 

J' 

39.677    . 

.    11.310 

" 

1.527 

1876     . 

.     309.641 

}) 

41.729    . 

.    15.241 

2.052 

1877     . 

.     322.517 

)} 

43.463    . 

.    12.876 

1.734 

1878     . 

.     334.666 

y 

45.101    . 

.    12.149 

1.638 

1879     . 

.     351.002 

77 

47.304    . 

.    16.336 

2.203 

1880     . 

.     368.717 

35 

49.691    . 

.    17.715 

J7 

—  -u^ 

2.387 

1 !,•      i«. 

entfällt  auf  die  drei  Jahre  1871,  1872  und  1873,  wogegen  in  Folge 
der  Krise  die  Jahre  1874  und  1875  einen  namhaften  Rückgang  des 
Baues  zeigen,  welchem  wieder  in  den  J.  1876 — 77  ein  nicht  un- 
bedeutender, durch  das  Billigerwerden  der  Eisenmaterialien  und 
Maschinen  veranlasster  Aufschwung  folgte. 

Eine  streng  isochrone  Darstellung  des  Eisenbahnbaues  der  letz- 
ten 30  Jahre  ist  zwar  nicht  für  alle  Länder  der  Erde,  wohl  aber 
für  die  europäischen  Staaten  möglich;  wir  geben  sie  nachstehend: 
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Eisenbahnen  in  Europa  1845—1880. 


Entwickelung  des  Eisenbahnnetzes  in  Europa. 
Länge  der  Eisenbahnen  am  Schlüsse  der  Jahre 

(in  Kilometern.  *) 


Länder       1845 

1855 

1865 

1875 

1878 

1879 

1880 

Deutschland    .  2.143 

7.826  13.900 

27.474 

31.628 

33.302 

33.452  *) 

Grossbrt.u.Irl.  4.082113.414  121.386 

26.819 

27.898 

28.472 

28.951 

Frankreich  .  . 

870 

5.529  13.577 

21.596 

23.793 

24.891 

25.457 

Russland  .  .  . 

144 

1.044    3.926 

18.592 

22.7502) 

23.390^) 

23.524  2) 

Oesterr.-Üng. 

1.058 

2.829     6.397 

16.766 

18.161 

18.398 

18.460 

Italien 

128 

912     4.367 

7.709 

8.304 

8.418 

8.788 

Spanien  .... 

— 

475     4.823 

6.129 

6.695 

7.131 

7.490 

Schweden  ...     — 

37 

1.302 

3.540 

5.241 

5.673 

5.874 

Belgien  .  .  .  .  j    577 

1.333 

2.250 

3.499 

3.740 

4.012 

4.012  (?) 

Schweiz  ....          4 

208 

1.321 

2.055 

2.559 

2.637 

2.637  (?) 

Niederlande  ^)  \    153 

311  i      776 

1.619 

1.781 

1.846 

1.930 

Türkei    ....-- 

—  1        66 

1.537 

1.469 

1.469 

1.469  (?) 

Dänemark    .  .     — 

30  1      419 

1.266 

1.450 

1.563 

1.563  (?) 

Rumänien  .  .  .     — 

— 

— 

1.233 

1.241 

1.387 

1.387 

Portugal    .  .  .     — 

36 

700 

1.036 

1.079 

1.151 

1.248 

Norwegen ...     — 

68 

278 

557 

1.025 

1.025 

1.222 

Griechenland  .  \  — 

— 

— 

12 

13 

13 

13 

Europa  .  .  9.159  34.052  |75.488 

141.439 

158.827 

164.778 

167.477 

Jährlicher  Ziiwacl 

IS       1845-55 

1855- 

65      186 

5-75       1875—80 

im  Durchs 

chnitt 

e 

2489,3 

4143 

6595,, 

5147,. 

In  den  einzelnen,   hier  nicht  besonders  nachgewiesenen  Jahren 
von  1870 — 1875  ist  der  grösste  Zuwachs  mit  9147  Km.  im  J.  187 
zu  beobachten,  der  mindeste  mit  nur  5632  Km.  im  J.  1875. 


^)  Nach  der  absoluten  Länge  der  letzten  Jahre  geordnet.  Die  wegen 
Raummangel  hier  nicht  wiederholten  Daten  der  J.  1876  und  1877  finden 
sich  in  den  üebersichten  Jhg.  1878  S.  191  und  Jhg.  1879  S.  253. 

2)  Mit  Einschluss  von  Finnland,  welches  auch  in  früheren  Jahren  in 
der  Totalziffer  einbezogen  erscheint. 

5)  Nach  einer  directen  von  Herrn  W.  A.  v.  Verschner  uns  gemachten 
Mittheilung  sind  auf  Grund  der  „Statistik  van  het  Vervoer  of  de  Spoor- 
wegen  over  het  jaar  1879"  hier  sämmtliche  Zahlen  bis  1845  corrigir* 
Die  Abweichung  der  Angaben  von  1875  angefangen  bis  1879  in  dies. 
Tabelle  und  der  vorjährigen  erklärt  sich  daraus,  dass  nunmehr  der  bel- 
gische Theil  des  Grand  Central  Beige  (538  Km.)  und  einige  andere  auf 
fremdem  Territorium  gelegene  kurze  Schienenstrecken  ausgeschieden  sind, 
welche  in  den  besten  Quellen  (irrigerweise)  mitgerechnet  werden.  Mit 
deren  Hinzufügung  hätte  Holland  zu  Ende  1879  2641  Km.  Schienenstrassen. 

*)  Auf  Grund  der  Zunahme  des  J.  1880. 
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Zur  Beurtheilung  der  Entwickelung  des  Eisenbahnnetzes  sind 
lie  absoluten  Zahlen  nicht  ausreichend,  sondern  man  muss  das  Ver- 
hältniss  der  Linienlänge  zur  Territorialgrösse  und  Bevölkerungszahl 
jedes  Staates  ebenfalls  in^s  Auge  fassen.  Die  daraus  gewonnenen 
beiden  Relativzahlen  wurden  häufig  wieder  combinirt,  um  aus  ihrem 
arithmetischen  oder  geometrischen  Durchschnitte  eine  mittlere  Pro- 
portionale zu  ziehen,  welche  als  „Eisenbahn -  Ausstattungsziffer" 
gelten  sollte.  Dieses  statistische  Verfahren  erregt  uns  jedoch  ge- 
gründete Bedenken  hinsichtlich  seiner  Correctheit  und  wir  stellen 
daher  die  relative  Linienlänge  so  dar,  wie  sie  sich  aus  dem  Verhält- 
nisse der  Eisenbahnen  jedes  einzelnen  Staates  gegenüber  dem  Durch- 
schnitte aller  europäischen  Staaten  zusammen  ergibt.  Die  durch- 
schnittliche Entwickelung  in  ganz  Europa  wird  de:  „ratio"  100 
gleichgesetzt  und  bei  jedem  Staate  gezeigt,  um  wie  viel  mehr  oder 
weniger  dessen  Eisenbahnnetz  percentuell  entwickelt  ist.  Aus  sol- 
chen Percentualzahlen  lässt  sich  dann  ohne  Zwang  eine  mittlere 
Proportionale  ableiten,  welche  recht  eigentlich  den  Rang  des  ein- 
zelnen Staates  allen  anderen  gegenüber  zeigt.  Aus  derselben  geht 
also  beispielsweise  hervor,  dass  das  Eisenbahnnetz  Belgiens  4,73  mal 
so  hoch  entwickelt  ist,  als  jenes  der  europäischen  Staaten  im  grossen 
Durchschnitt,  dass  dagegen  dasjenige  Italiens  nur  wenig  über  dem 
Durchschnitte  steht  und  jenes  von  Russland  kaum  halb  (O.^J  so  weit 
ausgebildet  ist,  als  das  europäische  Netz  im  Ganzen. 

Relative  Entwickelung  des  Eisenbahnnetzes  in  Europa^ 
(Ende  d.  J.  ISBOj. 


Absolute 

Länge 

in 

Kilometer 

Es  entfallen  Kilom.  Eisenbahnen 

Länder 

auf      i    daher 
10.000  \  percen- 
Q.-Km.  1    tuen 

auf      i    daher 
10.000    ipercen- 
Einw.    1     tuell 

Mittlere 

Relat.  Zahl 

in  Perc. 

Belgien 

Grossbritannien  u.  Irl, 

Schweiz 

Deutschland      .     .     . 
Niederlande      .     .     . 

4.012 

28.951 
2.637 

33.452 
1.930 

1383 

919 
637 
619 

585 

804 
531 
370 

360 
340 

7„5 

7,40 
4,7. 

143 

162 

183 

146 

94 

473 

348 
276 
253 
217 

Fürtrag 

70.982 

— 

— 

*)  Nach  der  Reihenfolge  der  relativen  Entwickelung  geordnet;  die 
Areal-Angaben,  welche  dieser  Berechnung  zu  Grunde  liegen,  sind  durch- 
wegs aus  Behm  und  Wagner 's  Bevölkerung  der  Erde,  VI.  (Gotha  1880) 
genommen,  die  Bevölkerungsziffern  aus  derselben  Quelle  mit  den  durch 
die  jüngsten  Zählungen  erforderlichen  Ergänzungen. 

Neum  ann-Spallart.     Uebersichten  1880.  22 
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Eisenbahnlänge  in  Europa.    Amerika. 


Absolute 

Länge 

in 

Kilometer 

Es  entfallen  Kilom.  Eisenbahnen 

Länder 

auf 
10.000 
Q.-Kil. 

daher 

percen- 

tuell 

auf        daher 
10.000     percen- 
Einw.    1    tuell 

Mittlere 

Belat.  Zahl 

in  Perc. 

üebertrag 
Frankreich  .... 
Dänemark    .... 
Schweden     .... 
Oesterreich-Ungarn  . 

Italien 

Spanien 

Norwegen     .... 

Portugal 

Rumänien     .... 

Finnland 

Russland 

Türkei 

Griechenland    .    .    . 

70.982 

25.457 
1.563 
5.874 

18.460 
8.788 
7.490 
1.222 
1.248 
1.387 
876 

22.648 

1.469 

13 

482 
411 
132 
296 
297 
149 

88 
139 
107 

23 

45 

53 

2,5 

280 

239 

76 

172 

172 

86 

22 

81 

62 

13 

26 

31 

1 

100 

12;:: 

4.0 
0)11 

4,58 

t 

4,« 

^,09 
0,08 

136 
157 
253 

97 

62 

91 
128 

57 

51 

87 

62 

41 
0,01 

208 
198 
164 
135 
117 

88 

75 

69 

56 

50 

44 

36 

0,0, 

Europa    . 

167.477 

172 

^,06 

100 

100 

Die  Ausbreitung  des  Eisenbahnnetzes  aller  übrigen  Länder  der 
Erde  zeigt  die  folgende  Tabelle: 


Ver.  Staaten  v 
Cuba     .     . 
Chile     .    . 
Canada.     . 
Uruguay     . 
Argentina  . 
Peru      .     . 
Costarica   . 
Jamaica 
Honduras  . 
Paraguay  . 
Brasilien    . 
Columbia  . 
Britisch-Guya 
Mexiko 
Bolivia  .     . 
Venezuela  . 
Ecuador     . 
Trinidad    . 


Nordamer 


ka 


Amerika 

Länge  in 

Kilom. 

150.662 

1.382 

1.898 

11.088 

376 

2.317 

1.852 

120 

40 

90 

72 

3.059 

103 

34 

1.094 

130 

113 

51 

26 

Es  entfallen  Kilom.  Eisenbahnen 


auf  10.000 

auf  10.000 

Quadr.-Kilom. 

Einwohner 

162,4 

30,04 

116,t 

9,87 

59,. 

7,90 

13,3 

30,., 

20„ 

8,54 

11,1 

12,00 

14„ 

6,85 

23,. 

6,49 

37,0 

0,85 

7.4 

2,56 

4,9 

3,26 

3,7 

2,75 

1,.. 

0,34 

1,4 

1,40 

4,0 

0,82 

In 

0,65 

l-,o 

0,63 

0,B 

0.« 

59,0 

2,39 

Amerika     174.507 
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Britisch-Ostindien 
Ceylon      .     .     .     . 

Java 

Kleinasien    .     .     . 
Japan  


Asien. 


Länge  in 
Kilom. 

13.857 
190 
670 
394 
121 


Es  entfallen  Kilom.  Eisenbahnen 

auf  10.000  auf  10.000 

Quadr.-Kilom.  Einwohner 

36„  0,5, 

53,2 
3„ 


0,.„ 

0,39 

0.01 


Asien 


15.232 


Neu-Seeland 
Victoria    .     . 
Tasmania 
Neu-Südwales 
Süd-Australien 
Tahiti  .     .     . 
Queensland  . 
West-Australien 


Mauritius 
Cap  Colonie 
Algerien  2) 
Aegypten  . 
Tunis   .     . 
Natal   .     . 


Australien. 

.     (1880) 

1.882 

64,, 

40,56 

1.783 

78,0 

19,83 

277 

40,; 

27,ro 

1.365 

17,1 

18-59 

1.090 

11,0 

42,00 

4 

38,0 

2,90 

933 

5.4 

42,80 

) 

118 

0,4 

41,to 

Australien 

7.452 

— 

— 

Afrika. 

(1880) 

106 

553,0 

3)00 

(1879) 

1.209 

21,4 

12,00 

(1880) 

1.282 

40,3 

Ä'" 

(1879) 

1.494 

14,« 

2,ri 

(1880) 

250 

21,8 

1,20 

(1880) 

8 

1,6 

0,n 

Afrika 

4.349 

— 

— 

Länge  der  Eisenbahnen  zu  Ende  der  J.  1876,  1878  u.  1880. 


Er  dtheile 

1876 

1878 

1880 

^ilo--    l'^rf^- 

■B-^1 id.i.geogr. 

K^l°°>-         Meilen 

Kilom. 

d.i.  geogi. 
Meilen 

Europa   .... 
Amerika      .     .     . 
Asien      .... 
Australien   .     .     . 
Afrika     .... 

148.244 

141.784 

12.790 

4.012 

2.811 

19.979 

19.108 

1.753 

540 

379 

158.827 

152.644 

14.279 

5.590 

3.326 

21.404 

20.571 

1.924 

753 

449 

167.477 

174.507 

15.232 

7.452 

4.349 

22.571 

23.518 
2.0.53 
1.004 

586 

Totale 

309.641 

41.759 

334.666 

45.101 

369.017 

49.732 

*)  Mit  Einschluss  der  Tributärstaaten,  deren  Areale  und  Bevölkerung 
bei  der  Berechrung  der  relativen  Entwickelung  massgebend  ist. 

2)  Mit  Bezug  auf  die  thatsächlich  unter  französischer  Verwaltung 
stehenden  Gebiete  und  Bevölkerungen. 
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Zur  Beurtheilung  des  Antheiles,  welchen  die  Eisenbahnen  an  dem 
modernen  Wirthschaftsleben  als  Capitalanlagen  einerseits  und  als 
Transport- Anstalten  andererseits  nehmen,  wäre  es  nöthig,  den  für 
dieselben  gemachten  Aufwand,  den  Stand  ihrer  Betriebsmittel 
und  die  wirkliche  Betriebsleistung  zu  kennen.  Die  internationale 
Commission  für  Eisenbahnstatistik  wird  in  einigen  Jahren  voraus- 
sichtlich ein  erschöpfendes  Material  bringen ;  vorläufig  sind  wir  zur 
Bezeichnung  der  Umrisse  auf  unsere  eigenen  Erhebungen  und  meh- 
rere Privatquellen  angewiesen.  *) 

Wir  haben  für  die  J.  1867  und  1869  aus  den  verfügbaren  Ein- 
zeldaten nachgewiesen,  dass  das  damals  in  sämmtlichen  Eisenbahnen 
der  Erde  angelegte  Capital  37,  resp.  41  Milliarden  JL  betrug.  Eine 
gleiche,  detaillirte  Nachweisung  ergab  für  das  Jahr  1872 — 73  die 
Investition  von  58,6  Milliarden  JL,  und  eine  auf  der  Einzelberech- 
nung Stürmer's  beruhende  Schätzung  für  1875  die  Summe  von  67V4 
Milliarden  JL.  Diese  Ziffern  stimmten  vollkommen  mit  der  zwischen- 
zeitigen Entwickelung  des  Eisenbahnnetzes  überein  und  es  vertheilten 
sich  speciell  im  J.  1875  die  Capitals-Auf wände  in  solcher  Art,  dass 
in  Europa  die  Anlagekosten  pro  Kilometer  308.445  Jt  betrugen 
und  das  gesammte  im  J.  1875  in  den  Eisenbahnen  Europa's  en- 
gagirte  Anlagecapijal  mit  43.550  Millionen  tJL  anzuschlagen  war, 
während  in  den  aussereuropäischen  Bahnen  das  Anlagecapital  mit 
156.000  JL  pro  Kilometer  und  im  Ganzen  der  Betrag  von  23.704 
Millionen  JL  engagirt  war. 

Unsere  Nachweise  haben  in  neuester  Zeit  eine  interessante  Be- 
stätigung durch  ein  officielles  Actenstück  gefunden,  welches  der 
Minister  für  öffentliche  Arbeiten  dem  Hause  der  Abgeordneten  in 
Preussen  in  der  Session  1879 — 80  vorlegte.  Dasselbe  enthält  eine 
specificirte  Zusammenstellung  der  Längen  und  Anlagecapitalien  der 
Eisenbahnen  der  Erde  und  das  Schlussresultat  stimmt  mit  unseren 
eigenen  Erhebungen  so  vollkommen  überein,  dass  deren  Richtigkeit 
wohl  ausser  Zweifel  steht.  Aus  räumlichen  Rücksichten  geben  w 
nicht  die  ganze  (in  Engel's  0.  a.  Schrift  abgedruckte)  Tabelle,  son- 
dern nur  die  Hauptziftern: 


*)  Vgl.  für  1860—65  im  Geogr.  Jahrb.,  Bd.  II.  S.  343  und  373  ff., 
dann  für  später  III.  S.  464,  und  V.  S.  455  ff.,  „Uebersichten  1878«  S.  194 
und  1879  S.  257;  ferner  G.  Stürmer,  Geschichte  der  Eisenbahnen,  und 
Dr.  E.  Engel,  das  Zeitalter  des  Dampfes.   Berlin  1880. 
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länge  und  Anlage-Capital   des  Weltbahnnetze 

(1876—1877). 
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Jahr 

Länge 

der 
Bahnen 

Km. 

Verwendetes  bzw.  veranschlagtes  Anlagekapital 

Erdtheile 

1. 

aus 
Staats- 
mit- 
teln 

2. 
aus  Privatmitteln 

3. 
Totale 

aus 
Beiden 

pro 

Actien   Obliga-   Unbe- 
Äctien    tionen  i  stimmt 

zu- 
sammen 

Km. 

Millionen    Mark 

JL 

Europa  . 
Asien   .  . 
Afrika.  . 
Amerika 
Australien 

1877 

1876 

1876-77 

1876-77 

1876 

165.16P) 
16.867 

4.099 
147.678 

6.043 

8.361 
1.786 

445 
2.186 

912 

12.017  22.8001  7.802:  42.619 

17        23    1.586     1.626 

_    1     _         377i        377 

9.442   9.618    1.596;  20.656 

-    !     -    1       35;         85 

50.980 
3.412 

822 
22.842 

947 

308.700 
202.300 
200.500 
154.700 
156.700 

Summe 
Davon 
im  B 

1      - 
m  Bau: 
etriebe: 

339.848 
17.535 
322.313^) 

13.690 

21.476!32.44ril.396j  65.313 

i 

79.003 

4.067 

74.936 

232.500 
231.900 
232.500 

Von  6774  Milliarden  JL  im  J.  1875  hat  sich  also,  zusammen- 
hängend mit  der  Vermehrung  der  Linien  (um  beiläufig  28.000  Kilo- 
meter) das  in  den  Eisenbahnen  engagirte  Anlage-Capital  bis  zum 
J.  1877  auf  75  Milliarden  JL  gehoben.  Veranschlagt  man  nach  dem 
grossen  Durchschnitte  der  Anlagekosten,  welcher  aus  der  vorstehen- 
den Zusammenstellung  zu  entnehmen  ist,  die  Höhe  des  Eisenbahn- 
Capitals  für  das  Jahr  1880,  so  ergibt  sich  folgende  Schätzung: 

Anlagekosten   der  im  J.    1880   in  Betrieb   stehenden 
Eisenbahnen. 
167.477  Km.  zu  308.700  Ji  =  51.700.150.000  JL 
174.507     .,      .,    154.700    ,.    =  26.996.238.000    „ 
15.232     .,       „    202.300 
7.452     .,      „    156.700 
4.349     „      „    200.500 


=  3.081.434.000 
=  1.167.728.000 
=       871.974.000 


Europa    . 

Amerika 

Asien 

Australien 

Afrika     .  ,,        ,. 

Totale     369.017  Km.  zu  227.100  JL  =  83.817.519.000  c-Ä 
Obgleich  die  Anlagekosten  in  den  einzelnen  Ländern  von  Jahr 
zu  Jahr  schwanken,    dürfte    die  vorstehende  Berechnung   doch   im 
Grossen   und  Ganzen  den  thatsächlichen  Verhältnissen   sehr   nahe- 
kommen; sie  muss  schon  deshalb  als  Auskunftsmittel  gewählt  werden. 


*)  Davon  im  Bau  10.023  Km.,  also  im  Betriebe  155.138  Km. 

2)  Wir  machen  auf  die  Uebereinstimmung  dieser  Zahl  mit  unseren 
Angaben  gegenüber  denjenigen  des  Gothaischen  genealog.  Taschenbuches 
für  1877  aufmerksam. 
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weil  erst  in  der  geringsten  Anzahl  von  Ländern  die  Eisenbahn- 
statistik über  das  J.  1879  hinausreicht,  so  dass  wir  noch  keine  um- 
fassenderen positiven  Nachweise  für  das  J.  1880  besitzen. 

Die  Progression  dieser  Capitalsanlagen  in  den  letzten  dreizehn 
Jahren  ist  folgende: 

im  J.  1867      (nach  unseren  Einzelberechnungen)  37.300  Mill.  JL 

„  1868/69       ,,            „                       „                    41.062 

,,     1870/71  (approximativ) 48.000 

„  1872/73  (nach  unseren  Einzelberechnungen)    58.564 

„  1875       (nach  Stürmer  und  obigen  Daten)  .  67.254 

.,  1877       (nach  der  preuss.  Zusammenstellung)  74.936 

„  1880       (nach  unserer  Schätzung)  ....  83.817 

Mit  Recht  nennt  Engel  das  in  dem  Welt-Bahnnetze  steckende 
Capital,  welches  also  heute  auf  rund  84  Milliarden  JL  angewachsen  ist, 
„märchenhaft" !  Es  ist  um  so  märchenhafter,  als  es  eine  Form  der 
Capitalisirung  bildet,  die  innerhalb  nur  fünfzig  Jahren  aus  kleinen, 
unscheinbaren  Anfängen  entstanden  ist  und  den  vorausgehenden 
Generationen  ganz  und  gar  unbekannt  war;  man  kann  seine  rasche 
Entstehung  nicht  aus  der  Capitalbildung  in  anderen  wirthschaft- 
lichen  Unternehmungen  allein,  sondern  muss  sie  grossentheils  daraus 
erklären,  dass  die  Benützung  der  Eisenbahnen  für  die  Gesammtheit 
Yortheile  und  Ersparnisse  bringt,  die  gewissermassen  wieder  in 
Eisenbahn-Anlagen  verdichtet  werden.  Engel  veranschlagt  in  einer 
analytischen  Darstellung  die  volkswirthschaftliche  Nutzleistung,  d.  h. 
die  Ersparniss,  welche  die  Eisenbahnen  dem  Volke  selbst  nach 
Deckung  aller  Productionskosten  und  einschliesslich  einer  fünfprocen- 
tigen  Verzinsung  des  Anlagecapitals  gewähren  auf  jährlich  ungefähr 
16.000  Millionen  J(,.  Mag  der  Anschlag  auch  zu  hoch  gegriffen 
sein,  so  ist  der  Nutzen  doch  genügend,  um  zu  begreifen,  dass  durch 
denselben  die  jüngsten  Bevölkerungs-Generationen  Jahr  ein  Jahr  aus 
Milliarden  ersparen,  welche  sie  wieder  in  diesen  Anlagen  investiren 
können. 

Um  endlich  einen  richtigen  Begriff  von  der  ungeheueren  tech- 
nischen Betriebsleistung  dieses  Weltverkehrsmittels  zu  geben, 
erinnern  wir  daran,  dass  im  J.  1875  auf  den  Eisenbahnen  Europa's 
nicht  weniger  als  42.000  Locomotiven,  90.000  Personenwagen  und 
1.000.000  Lastwagen,  auf  den  Eisenbahnen  der  ganzen  Erde  aber 
62.000  Locomotiven,  112.000  Personenwagen  und  1.465.000  Last- 
wagen in   Verwendung  standen.    Mit  diesen  wurden    damals   etwa 
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folgende  Transport-Leistungen  bewältigt.  Es  wurden  jährlich 
in  Europa  1140  Mill.  Personen  und  10.800  MilL  Centner  Güter, 
auf  der  ganzen  Erde  aber  1550  Mill.  Personen  und  16.130  Mill. 
Centner  Frachten  befördert,  so  dass  im  Durchschnitt  täglich  mehr 
als  4  Mill.  Personen  auf  allen  Schienenstrassen  der  Erde  verkehr- 
ten und  ungefähr  44  Mill.  Centner  Güter  an  ihren  Bestimmungsort 
gebracht  wurden.  Nach  einem  Anschlage  Kiaer's  dürften  im  J.  1879 
ungefähr  69.000  Locomotiven  mit  einer  Zugkraft  von  20  Mill.  Pferde- 
kräften und  138.000  Personen-,  sowie  1.587.000  Lastwagen  mit 
einer  Ladungsfähigkeit  von  15  bis  16  Mill.  Tonnen  auf  den  sämmt- 
lichen  Eisenbahnen  in  Verwendung  gestanden  sein.  Diese  Angaben 
beruhen  aber  nur  auf  Durchschnittsberechnungen  und  wir  müssen 
dem  Leser  selbst  überlassen,  sich  aus  der  in  den  letzten  fünf  Jahren 
erfolgten,  25  Proc.  betragenden,  Zunahme  des  Eisenbahnnetzes  der 
Erde  ein  Bild  der  heutigen  Zustände  zu  entwerfen,  da  nicht  bloss 
wir,  sondern  auch  alle  anderen  Statistiker  bisher  vor  der  Unmög- 
lichkeit stehen,  über  diese  wichtigen  Erscheinungen  ein  umfassendes 
positives  Material  aufzubringen. 

2.    Handels -Schifffahrt. 

a)  Handelsmarine, 

Die  Handelsmarine  hat  auch  heute  noch  immer  den  hervor- 
ragendsten Antheil  an  der  Verfrachtung  der  Massengüter  in  weite 
Fernen;  nicht  so  sehr  die  Zunahme  der  Anzahl  von  Fahrzeugen, 
als  vielmehr  die  seit  dreissig  Jahren  nachweisbare  Thatsache,  dass 
lie  relative  Leistungsfähigkeit  der  Handelsmarine  durch  den  Ueber- 
gang  von  der  Segel-  zur  Dampferflotte  und  durch  viele  technische 
Fortschritte  stetig  erhöht  wurde,  haben  die  Stellung  der  Seeschiff- 
fahrt  unter   den  Weltverkehrsmitteln   ebenbürtig  erhalten.  *)     Ver- 


*)  Wir  sind  diesmal  im  Stande,  weitaus  umfassendere  Vergleiche  zu 
-eben,  als  in  früheren  Jahrgängen  der  üebersichten,  weil  kürzlich  der 
zweite  Theil  der  Statistique  internationale  de  la  navigation 
maritime  (Les  marines  marchaudes)  in  der  ausgezeichneten  Bearbei- 
tung von  Herrn  A.  N.  Kiaer,  Chef  des  kgl.  norwegischen  statistischen 
Centralbureaus  erschienen  ist.  Die  Reichhaltigkeit  der  dort  enthaltenen 
Daten  macht  es  fast  sch-wierig,  auf  engem  Räume  die  letzten  Resultate 
zusammenzufassen.  "Wegen  aller  Begründungen  und  Einzelheiten  müssen 
wir  den  Leser  auf  das  angeführte  höchst  interessante  Werk  verweisen. 


344  Handelsmarine.    Leistungsfähigkeit. 

anschlagt  man,  um  zunächst  einen  allgemeinen  Massstab  zu  ge- 
winnen ,  die  Tragfähigkeit  des  gesammten  Betriebsmateriales  der 
Eisenbahnen  nach  dem  oben  angedeuteten  Calcule  auf  16  Millionen 
Tonnen,  so  steht  dem  gegenüber  die  Tragfähigkeit  der  Dampfer- 
flotte mit  4.641.000  Tonnen,  welche  sich  effectiv  zur  Ladung  von 
6.960.000  Tonnen  Frachten  eignet ;  die  Tragfähigkeit  der  Segelflotte 
beträgt  14.678.525  Tonnen  und  kann  effectiv  auf  20.500.000  Tonnen 
geschätzt  werden,  so  dass  die  gesammte  Handelsmarine  thatsäch- 
lich  eine  Tragfähigkeit  von  27,5  Millionen  Tonnen,  d.  i.  fast  das 
Doppelte  der  Eisenbahn-Fahrzeuge  repräsentirt.  Die  Ausnützung 
der  Tragfähigkeit  ist  freilich  bei  den  Eisenbahn-Fahrzeugen  inten- 
siver als  bei  Schiffen:  um  diesen  Vergleich  weiter  auszuführen, 
fehlen  aber  die  Anhaltspunkte  und  wir  können  kein  begründetes 
Urtheil  fällen,  um  wie  viel  mehr  Güter  auf  den  Eisenbahnen  als 
zur  See  transportirt  werden. 

Die  Entwickelung  der  maritimen  Verkehrsmittel  lässt  sich 
für  die  ganze  Periode  1830—80  mit  dem  jährlichen  Zuwachse  von 
circa  4,5  Proc.  der  effectiven  Tragfähigkeit  veranschlagen  und  zwar 
betrug  dieselbe  nominell: 

im  Jahrzehnt 

1830—1839  .  . 

1840—1849  .  . 

1850—1859  .  . 

1860-1869  .  . 

1870—1879  .  . 

Die  effective  Steigerung  ist  aber  höher  als  diese  nominelle  Zu- 
nahme; denn  die  Leistungsfähigkeit  jedes  einzelnen  Fahrzeuges  ist 
innerhalb  dieser  Periode  viel  grösser  geworden;  die  Fortschritte  in  der 
Construction  der  Segelschiffe,  die  Errungenschaften  der  nautischen 
Geographie,  die  Verbesserungen  der  Dampfmaschinen,  die  Anwendung 
der  Schraube,  die  technischen  Vervollkommnungen  und  die  Beschleu- 
nigung im  Löschen  und  Laden  der  Schiffe  bewirken,  dass  durch- 
schnittlich jedes  Schiff  heute  eine  viel  grössere  kilometrische  Leistung 
vollbringt  als  vor  zwei  Jahrzehnten.  Daher  ist  der  Anschlag  mit 
4 — 5  Proc.  jährlich  als  gerechtfertigt  anzusehen. 

Nimmt  man  blos  auf  die  reelle  Tonnen- Tragfähigkeit  Rücksicht, 
so  ergibt  sich  folgender,  die  Verhältnisse  zwischen  Dampf-  und 
Segelschifffahrt  charakterisirender  Vergleich: 


^MO 

Proc. 

jährlich 

3« 

., 

^•00 

2,:4 

,. 

V 

^)65 

,. 

Handelsmarine.     Zunahme  1830—1880. 
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Jährliche   Zunahme  der  Tragfähigkeit  der 
im  Jahrzehnt  Dampferflotte  Segelflotte 


1830-1839 
1840-1849 
1850—1859 
1860-1869 
1870—1879 


8.37 

12.«, 


>3i     7? 


1        f>' 

•-.71     /<) 
S'93    V 

Imo   •> 


Bis  zum  J.  1860  bildeten  die  Segelschiffe  noch  den  ausschlag- 
gebenden Theil  für  die  gesammte  Bewegung  der  Handelsmarine: 
von  1860  angefangen  ist  umgekehrt  die  Zunahme  der  Dampfschiffe 
absolut  entscheidend  geworden.  Da  die  in  den  Tabellen  Kiaer's 
enthaltenen  Vergleichsdaten  80  Procent  der  Tonnage  der  gesammten 
Handelsmarine  der  Erde  repräsentiren,  so  dürfen  sie  wohl  als  exacter 
Ausdruck  der  Thatsache  dienen,  dass  (unter  der  Berücksichtigung, 
dass  jede  Tonne  eines  Dampfschiffes  gleichen  Nutzeffect  bringt  wie 
3  Tonnen  eines  Segelschiffes)  die  Leistungsfähigkeit  der  Dampfer- 
flotte im  J.  1834  nur  3  Proc,  im  J.  1840  6  Proc,  im  J.  1850 
8,85  Proc,  im  J.  1860  17,6^  Proc,  im  J.  1870  29,c,j  Proc  und  im 
J.  1880  50,64  Proc  der  gesammten  Handelsmarine  betrug:  eine  Um- 
wandlung, welche  für  die  Vergangenheit  ebenso  interessant,  wie  für 
die  Zukunft  höchst  lehrreich  ist;  denn  sie  bedeutet  eine  unaufhalt- 
sam vorwärts  schreitende  Erscheinung,  mit  welcher  alle  seefahrenden 
Nationen  rechnen  müssen.  Um  dieselbe  nicht  blos  percentuell,  son- 
dern auch  durch  absolute  Zahlen  zu  belegen,  geben  wir  nach- 
stehende Daten: 

Handelsmarine  der   europäischen  Staaten^) 

1871-1879. 


Dampfer 

Segelschiffe 

Zusammen 

Zahl 

Tragfähig- 
keit 

Zahl        Tragfähig- 
^^^^              keit 

Zahl       i  Tragfähigkeit 

1 

Jänn.  1871 

4723 

1.715.176 

78.161 

9.689.752 

82.884     11.404.928 

„        1872 

5051 

2.002.253 

76.771 

9.542.282 

81.822     11.544.535 

.,       1873 

5563 

2.350.251 

75.712 

9.389.113 

81.275  i  11.739.364 

..       1874 

5979 

2.685.309 

75.492 

9.359.579 

81.471  1  12.044.888 

„       1875 

6302 

2.919.875 

75.919 

9.528.333 

82.221  :  12.448.208 

„       1876 

6572 

3.024.698 

76.174 

9.786.047 

82.746     12.810.745 

„       1877 

6813 

3.088.931 

76.391 

9.948.952 

83.204  i  13.037.883 

„       1878 

7153 

3.261.183 

76.407 

9.948.645 

83.560  ]  13.209.828 

„       1879 

7575 

3.487.604 

74.386 

9.918.266 

81.961     13.405.870 

*)  Mit  Ausschluss  von  Russland,  Portugal,  Spanien  und  der  Türkei. 
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Man  ersieht  die  Raschheit  der  Entwickelung  der  See-Dampf- 
schifffahrt in  jedem  der  letzten  Jahre.  Um  diese  noch  näher  zu 
beleuchten,  möge  die  Parallele  zwischen  Eisenbahnen  und  Dampf- 
schiffen gezogen  werden,  welche  nach  Kiaer  zu  folgenden  absoluten 
und  relativen  Resultaten  führt: 


An  f.  der 

Länge  der 

Tonnen  der 

Mittlere  Zunahme  der 

Jahre 

Eisenbahn,  1) 

Dampfschiffe 

,  ,  in  der  Periode 

Eisenbahnen 

Dampfschiffe 

Km. 

Procente 

1831 

332      C, 

32.000 

1831- 

-1840 

38,45 

12,63 

1841 

8.591 

105.121 

1841- 

-1845 

15,19 

5,89 

1846 

17.424 

139.973 

1846- 

-1850 

16,89 

11,48 

1851 

38.022 

263.679 

1851- 

-1855 

12,38 

16,91 

1856 

68.148 

575.928 

1856- 

-1860 

9,42 

7,8 

1861 

106.886 

803.003 

1861- 

-1865 

c 

12n3 

1866 

145.114 

1.423.232 

1866- 

-1870 

8,87 

6,38 

1871 

221.980 

1.939.089 

1871- 

-1875 

5,91 

11,17 

1876 

295.783 

3.293.072 

1876- 

-1879 

3,86 

5,G7 

1880 

331.136     c. 

4.105.000 

In  allen  Ländern  der  Erde  haben  sich  demnach  in  der  Zeit 
von  1831 — 1850  die  Eisenbahnen  noch  fast  doppelt  so  rasch  ent- 
wickelt als  die  Dampfschiffe,  von  1851—1871  gehen  aber  schon 
beide  Transportmittel  ziemlich  gleichen  Schritt  und  von  1871—80 
ist  die  percentuelle  Zunahme  der  Dampfer  eine  doppelt  so  hohe  als 
jene  der  Eisenbahnen.  Dabei  fällt  besonders  das  ökonomische  Mo- 
ment in  die  Wagschale,  dass  sämmtliche  Dampfer  mit  einer  mecha- 
nischen Kraft  von  3.700.000  Pferdekräften  (zu  75  Kg.)  der  Hälfte 
der  Leistungsfähigkeit  aller  Locomotiven  gleichstehen,  obgleich  diese 
ca.  20.000.000  Dampfpferdekräfte  erfordern.  Daraus  erklärt  sich  die 
Billigkeit  des  Seetransportes  und  man  gelangt  zur  Ueberzeugung, 
dass  selbst  die  grossartigste  Entwickelung  des  Eisenbahnwesens  nicht 
der  Handesmarine  nachtheilg  werden,  sondern  sie  nur  als  Ergänzungs- 
glied befördern  wird. 

Die  Thatsachen,  welche  aus  den  statistischen  Nachweisen  über 
den  Stand  der  Handelsmarine  zu  entnehmen  sind,  werden  durch  die 


Wir  beschränken  uns  auf  diese  Tabelle,  welche  die  entscheidenden  Daten 
enthält;  Kiaer  gibt  getrennte  Vergleiche  für  die  Marine  der  Ver.  Staa- 
ten von  Nordamerika  und  die  britischen  Colonien. 

*)  Die  Kilometerlänge  differirt  von  unseren  obigen  Angaben  nur 
geringfügig,  wir  wollten  keine  Correctur  vornehmen,  sondern  der  o.  a. 
Quelle  folgen. 
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Angaben   über    den  Schiffsbau    aller  Länder  bestätigt;  aus   diesen 
letzteren  geht  folgendes  interessante  Verhältniss  hervor: 

Bau  von  Seeschiffen   in   den  Jahren   1873 — 1879. 


Verhältniss 

Dampfer 

Segelschiffe 

Zusammen 

zwischen 

Jahre 

Beiden 

Zahl 

Tonnen 

Zahl    1     Tonnen 

Zahl    j     Tonnen 

Dampfer 

Segel- 
schiffe 

1873 

680 

470.457 

3.635 

985.128 

4315 

985.128 

7o 

47,« 

0/ 

/o 
52„ 

1874 

595 

381.567 

4.000 

1.137,434 

4595 

1.137.434 

33,5 

6Q., 

1875 

586 

261.033 

3.823 

1.120.323 

4409 

1.120.323 

23„ 

76„ 

1876 

533 

194.484 

3.831 

917.938 

4364 

917.938 

21,. 

78,H 

1877 

597 

279.670 

3.690 

888.351 

4287 

888.351 

31., 

68,, 

1878 

713 

380.095 

3.237 

871.664 

3950 

871.664 

43,6 

56„, 

1879 

656 

427.380 

2.657 
24.8Y3 

736.958 
6.657.796 

3313 
29.233 

736.958 
6.657.796 

58,„ 

42,0 

Totale 

4360 

2.394.686 

) 

Durch- 

36,0 

64.0 

schnitt 

623 

342.098 

3.553 

951.114 

4.176 

951.114 

i 

Dem  Abgange,  welchen  die  Handelsmarine  jährlich  durch  un- 
brauchbar gewordene,  ausgeschiedene  oder  in  Verlust  gerathene 
Fahrzeuge  erleidet,  steht  diese  Zunahme  gegenüber,  die  in  den  J. 
1873  und  1874  ihren  Höhepunkt  erreicht,  dann  aber  in  Folge  der 
allgemeinen  wirthschaftlichen  Depression  sich  verringert  hat.  Erst 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1879  begann  wieder  ein  Aufschwung 
einzutreten;  die  Gesammtzahl  der  in  Grossbritannien  allein  ge- 
bauten Dampfer  betrug  im  J.  1880  508  mit  einer  Gesammttragfähig- 
keit  von  621.420  Tonnen,  was  gegen  den  Durchschnitt  der  J.  1873—1879 
mit  423  Dampfern  von  292.172  Tonnen  eine  ganz  enorme  Thätig- 
keit  bedeutet  und  zweifellos  auf  eine  allgemeine  Zunahme  der  Handels- 
fahrzeuge schliessen  lässt. 

Um  die  Leistungsfähigkeit  der  Handesmarine  aller  Staaten  der 
Erde  für  die  neueste  Zeit  zu  constatiren,  entnehmen  wir  der  Stati- 
stique  internationale  folgende  Tabelle: 
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Stand  der  Handelsmarine. 


Staaten 


Handels-Fahrzeuge  über  50  Tonnen 


Dampfer 


Zahl      Tonnen 


Segelschiffe 


Zahl 


Tonnen 


Dampfer  u.  Segelschiffe 
zusammen 


Zahl 


Eegistrirte 
Tonnen 


Berechnete 

Tonnen 
Tragfähigk, 


Grossbrit.  u.  Irl.  u. 

brit.  Besitz,  in  Eur. 
Ver,  Staaten  von 

Is'ordamerika  .  . 
Norwegen  .  .  . 
Deutschland  .  .  . 
Frankreich  .  .  . 
Brit.  Col.  in  Amer. 

Italien 

Schweden  .  .  . 
Spanien  .... 
.Niederlande  .  .  , 
Europ.  Eussland  . 
Oesterreich  .  .  . 
Britische  Colon,  in 

Australien  .  .  . 
Dänemark     .     .     . 

Japan  

Finnland  .... 
Brit.  Col.  in  Asien 
Griechenland  .  . 
Belgien  .... 
Niederl.    Colon,    in 

Asien 

Portugal  .... 
Span.  Col.  in  Amer. 
Ungarn  .... 
Span.  Col.  in  Asien 


3514  2.566.237 


13.022  3.998.082 


16.536  6.564.319  11.696.793 


1779 
182i 
266 
387 
324 
119 
266 
237 

76 
191 

81 


617.054 

48.720 

177.483 

270.71 

82.238 

62.277 

77.187 

103.038 

66.024 

67.098 

61.631 


6.679i 
4.434; 
3.1371 
3.143: 
4.073! 
2.708 
1.916! 
1.524i 

913 
1.924 

408 


264 

60.438 

878 

127 

51.030 

1.148 

88 

40.699 

1.646 

36 

6.257 

1.018 

114 

39.559 

547 

20 

10.183 

1.085 

34 

42.327 

24 

40 

17.350 

314 

23 

10.962 

370 

59 

20.239 

230 

2 

426 

170. 

28 

6.834 

254 

1.849.501 
1.393.115 

909.820 
606.161 
1.119.564 
882.479 
396.714 
291.680 
269.114 
233.188 
173.852 

170.577 
174548 
150.576 
247.992 
119.598 
199.367 
9.493 

62.589 
70.924 
39.158 
74.596 
32.092 


8.458 

4.616: 

3.403; 
3.530 
4.397 
2.827 
2.182 
1.7611 

989 
2.115 

489' 

1.142! 
1.275 
1.734! 
1.054; 
661 
1.105 
58 


354 
393 

289 
172 

282 


2.466.5551 
1.441.835 
1.087.303 

876.878 
1.201.802 
944.756 
473.901 
.394.718 
335.138 
300.286 
235.483' 

231.015', 

225.578! 
191.275 
254.249 
159.157 
209.550 
51.820 

79.939 

81.886 
59.397 
75.022 
38.926 


3.700.668 

1.539.275 

1.442.26C 

1.418.312 

1.366.27^ 

1.069.31( 

628.27^ 

600.794 

467.18( 

434.481 

358.741 

351.89 
327.681 
272.67: 
266.76 
238.27 
229.91 
136.47 

114.63 

103.81 


5U.51 


Gesammt-Uebersicht. 

Europa  .     .     .     . 

Amerika     .     .     . 

Afrika  (Aegypten 
u.  europ.  Besitz.) 

Asien  (Japan  und 
europ.  Besitz.) 

Australien  (Ha- 
waii u.  europ.  Bes.) 


Totale 


5572,3.627.704 
2250     759.589 

28       13.279 

270!    104.442 

2651     60.852 


8385  4.565.866 


37.117    9.961.527 
11.432    3.161.674 

332        36.961 

2.893i      385.447 

922       176.916 


52.696  13.722.525 


42.689  13.589, 
13.682    3.921, 


23120. 
263'  5. 


360        50.240 

! 

889 


3.163 
1.187 


489. 
237. 


768 
6081118:288.391  27 


8-r 

44-.. 
76.7f  < 
6V^  . 
359.4'  1 


.420.1* 


Anmerkung  siehe  nächste  Seite. 
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Die  primate  Stellung  Europas  im  Welthandel  manifestirt  sich 
in  diesem  Nachweise  deutlicher,  als  in  irgend  einem  andern  Zweige 
der  Yerkehrsstatistik  und  erklärt  sich  daraus,  dass  die  europäischen 
Schiffsrheder  und  unter  diesen  wieder  insbesondere  jene  von  Gross- 
britannien die  Frachter  und  Spediteure  nicht  blos  für  die  Bewohner 
des  eigenen  sondern  auch  der  übrigen  Erdtheile  sind.  Die  geogra- 
phische Concentration  dieser  Handelsthätigkeit  —  noch  vor  drei 
Jahrhunderten  im  Mittelmeer  —  ist  jetzt  ausschliessend  in  der  Nord- 
see und  dem  atlantischen  Ocean  zu  suchen.  Eine  umfangreiche 
Tabelle  der  internationalen  Statistik  zeigt  in  präcisem  Zahlenaus- 
drucke, auf  welche  Küsten  und  welche  Häfen  sich  die  Handelsmarine 
der  Gegenwart  geographisch  vertheilt;  so  interessant  die  Einzelheiten 
sind,  müssen  wir  auf  deren  volle  Widergabe  hier  verzichten  und  uns 
mit  einer  kurzen  Recapitulation  begnügen: 

Geographische  Vertheilung  der  Handelsmarine  in  Europa 

und  Amerika. 


Continente,  Länder, 

Dampfer  2) 

Segelschiffe  2) 

Zusammen  2) 

Seeküsten  und  Häfen 

Zahl  1     Tonnen 

Zahl    '     Tonnen 

Zahl    ' 

Tonnen 

1 .  Europäische  Küsten. 

Küsten  des  weissen  Mee- 

res, Eismeeres  u.  nor- 

wegischen Meeres    .     . 

45        8.831 

592       51.741 

637 

60.572 

Küsten   der  Nordsee  mit 

Einschluss  des  Skager- 

i 

Rack  und  Kattegat 

24041.690.750 

13.426  3.844.877 

15.830 

5.535.627 

Küsten  der  Ostsee      .     . 

487     154.613 

5.0211.120.158 

5.508 

1.274.771 

;,      des  Atlantischen 

Oceans  mit  Einschluss 

1 

1 

des  irischen  Meeres  u. 

Canals  La  Manche  .     . 

19891.372.540 

10.949  3.180.030 

12.938 

4.552.570 

Häfen  des  Mittelmeeres: 

1 

vorderes  Becken      .     . 

386'    263.834 

3.721 1.092.366 

4.107: 

1.356.200 

hinteres  Becken  .     .     . 

120       76.406 

2.2U     527.742 

2.334 

604.148 

(darunter  Adriat.  Meer)  . 

85    ,      59.149 

795          263.535 

880     1 

322.684 

Schwarzes  u.  Azow'sches 

i 

1 

Meer 

1451      56.785 

1.233;    130.995 

1.378; 

187.780 

Total  der  europ.  Seehäfen 

5576  3.623.759 

37.156  9.947.909 

42.73213.571.668 

*)  Die  Daten  gelten  für  Anfang  1879.  Die  Transportleistung  ist  in 
der  letzten  Columne  „in  berechneten  Tonnen^'  der  Fahrzeuge  über  50 
T.  G.  ausgedrückt,  wobei  jedes  Dampfschiff  3  Segelschiffen  des  näm- 
lichen Tonnengehaltes  gleich  gesetzt  ist. 

2)  Fahrzeuge  mit  mehr  als  50  Tonnen  Tragfähigkeit. 
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Geographische  Vertheilung.    Suez-Canal. 


Continente,  Länder, 

Dampfer  ^) 

Segelschiffe') 

Zusammen*) 

Seeküsten  und  Häfen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl  j     Tonnen 

Zahl    1      Tonnen 

2.  Amerika. 

Häfen  von  Nordamerika  . 
„        „     Südamerika    . 

2168 

82 

721.911 

37.678 

11.112  3.061.052 
320     100.622 

1 

13.280  3.782.963 
402i     138.300 

Total  der  Amerikan. 
Seehäfen    .     . 

2250 

759.589 

11.4323.161.674 

13.682  3.921.263 

Die  geographische  Vertheilung  in  Afrika,  Asien  und  Australien 
bietet  ein  geringeres  Interesse  und  stimmt  im  Wesentlichen  mit  der 
oben  (S.  348)  gegebenen  Tabelle  überein.  Schliesslich  möge  aus 
zahlreichen  Erhebungen,  die  von  Herrn  Kiaer  gesammelt  wurden, 
die  Erfahrung  mitgetheilt  werden,  dass  man  im  grossen  Durchschnitte 
von  Segel-  und  Dampfschiffen  auf  100  Tonnen  3,g  Mann  der  Equi- 
pagen rechnet,  oder  dass  ein  Mann  26,^  Tonnen  führt.  Nach  diesem 
Anschlage  würde  die  Handelsmarine  ein  Heer  von  rund  700.000 
Menschen  im  unmittelbaren  Dienst  der  Seeschifffahrt  beschäftigen. 


-•     b)  Suez-Canal. 

Die  Eröffnung  des  Suez-Canals  hat  auf  die  Richtung  des  Handels, 
auf  den  Antheil  der  einzelnen  Nationen  an  dem  ostasiatischen  Verkehre 
und  auf  die  neuesten  Veränderungen  in  der  Technik  der  Handels- 
marine (besonders  was  den  Uebergang  zu  den  Auxiliardampfern  be- 
trifft) einen  so  grossen  Einfluss  genommen,  dass  wir  die  Statistik 
dieses  Handelsweges  ebenfalls  hier  behandeln  müssen.  ^)  Die  Stetig- 
keit der  Zunahme  der  Canalfahrten  und  der  Antheil,  welchen  sich 
England  in  neuerer  Zeit  an  dem  Unternehmen  gesichert  hat,  schaffen 
eine  neue  Bürgschaft  für  die  wachsende  Wichtigkeit  derselben,  die 
für  immer  unserem  Jahrhunderte  ein  ehrendes  Denkmal  bleiben  wird. 
Nichts  kann  die  Wichtigkeit  des  Canals  besser  beleuchten,  als  der 
neuestens  in  England  besprochene  Plan,  einen  zweiten  Suez-Canal 
zu  bauen,  welcher  nicht  etwa  dem  ersten  eine  gefährliche  Concurrenz 
bereiten,  sondern  nur  dazu  beitragen  soll,  dem  wachsenden  Bedürf- 


*)  Fahrzeuge  mit  mehr  als  50  Tonnen  Tragfähigkeit. 

2)  Der  verdienstvolle  Director  des  statistischen  Bureaus  in  Kairo, 
Herr  F.  Amici,  veröffentlicht  seit  dem  J.  1880  ein  Bulletin  trimes- 
triel  und  eine  Statistique  de  la  Navigation  par  le  Canal  de  Suez, 
welche  die  Schifffahrtsbewegung  fortlaufend  und  rasch  verfolgen. 


Suez-Canal. 
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iiisse  des  europäisch-indischen  Verkehres  zu  genügen.  Denn  man 
rechnet  mit  Zuversicht  auf  die  Rentabilität  beider  Anlagen,  weil  die 
Schifffahrt  schon  heute  einen  so  umfassenden  Gebrauch  von  dieser 
Handelsstrasse  macht,  dass  in  7  Jahren  —  der  Zeit,  in  welcher 
etwa  der  zweite  Canal  fertig  sein  könnte  —  der  bestehende  Canal 
nicht  mehr  ausreichen  würde,  um  die  wachsenden  Verkehrsbedürf- 
nisse zu  bewältigen.  Diese  Voraussicht  lässt  sich  aus  der  folgenden 
Tabelle  begründen: 

Passage  von  Schiffen  durch  den  Suez-Canal  und  finanzielle 

Ergebnisse. 


Jahr 

Zahl 
der  Schiffe 

Tonnen- 
Gehalt 

Einnahmen 
aus  der  Passage 

F  r  a 

Gesammt- 
Einnahmen 

n  c  8 

1870 

486 

435.911 

5.159.327 

6.387.205 

1871 

765 

761.467 

8.993.733 

11.602.284 

1872 

1.082 

1.439.169 

16.407.591 

18.966.476 

1873 

1.173 

.  2.085.073 

22.897.319 

24.297.061 

1874 

1.264 

2.423.672 

24.859.383 

25.737.299 

1875 

1.494 

2.940.709 

28.886.302 

30.109.675 

1876 

1.457 

3.072.107 

29.974.999 

30.728.926 

1877 

1.663 

3.418.950 

32.774.344 

33.490.435 

1878 

1.593 

3.291.535 

31.098.229 

31.810.874 

1879 

1.477 

3.236.942 

29.686  061 

30.361.093 

zusammen 

1870-79 

12.454 

23.105.535 

230.737.288 

243.491.328 

1880 

2.017 

4.378.964 

39.725.600 

? 

Den  Antheil  der  einzelnen  Handelsnationen  an  dieser  stetig  zu- 
nehmenden Benützung  des  neuen  Weges  nach  Ostasien  zeigt  nach- 
stehende Uebersicht: 


Handelsflagge 

Zahl 
der  Schiffe 

Tonnenzahl 
''''-''             ^      1880 

im  Ganzen           mittlere 

1870—79!  1880 

England      .     .     .     . 
Frankreich      .     .     . 
Oesterreich-Ungarn . 

Italien 

Niederlande    .    .    . 
Deutschland    .     .     . 
Spanien      .     .     .     . 
Aegypten    .     .     .     . 

9.154 
831 
522 
495 
423 
223 
174 
158 

1579 
103 
60 
52 
69 
38 
35 
14 

17.555.497 
1.991.014 
662.996 
610.088 
955.484 
286.678 
363.648 
126.951 

1918 
2396 
1270 
1232 
2258 
1285 
2090 
803 

3.460.977 

274.990 

116.041 

105.279 

173.131 

54.127 

85.612 

12.739 

Fürtrag     .     . 

11.980 

1950 

22.552.356 

4.282.896 
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Handelsflagge 
von 


Zahl 
der  Schiffe 


1870—79  i  1880 


Tonnenzahl 


1870-79 

im  Ganzen      j     mittlere 


1880 


Uebertrag 

Türkei    .  . 

Russland  . 

Dänemark  . 

Norwegen  . 

Portugal  . 

Schweden  . 
Amerika 

Belgien  .  . 

Andere  .  . 


Zusammen 


11.980 
153 

68 
66 
65 
37 
27 
15 
14 
29 
12.454 


1950 
11 
22 

10 

7 
6 


11 


22.552.356 

120.022 

102.014 

94.607 

108.148 

35.641 

27.097 

21.179 

21.178 

23.293 


4.282.896 
11.030 
46.639 
13.650 
11.075 
5.339 


201' 


23.105.535 


784 
1500 
1433 
1663 

963 
1003 
1412 
1512 

808 

1855      i  4.378.964 


li 


8.335 


Auch  in  dieser  Thatsachenreihe  zeigt  sich  wie'der  die  ungeheure 
Superiorität  der  britischen  Handelsmarine  gegenüber  derjenigen 
aller  übrigen  seefahrenden  Nationen.  Denn  im  Durchschnitte  der 
abgelaufenen  zehn  Jahre  1870 — 1879  betragen  die  relativen  Antheile 
am  Suez-Canal-Verkehre : 


Procentueller  Antheil 

der  einzel 

nen 

Handelsflaggen 

nach  der  Anzahl 

nach  der 

der  Schiffe 

Tonnenzahl 

England      .... 

73„„     . 

•       >5,98 

Frankreich      .     .     . 

Ö»67 

•          8,6^ 

Oesterreich-Ungarn . 

4,18 

•  2  ; 

Italien 

^^»98 

.       2,^4 

Niederlande     .     .     . 

'^540 

4,u 

Deutschland    .     .     . 

lj79 

•           lv,i 

Spanien 

1>40 

•           1.57 

Aegypten    .... 

1,27 

•          '^35 

Türkei 

1,23 

•          0,5  3 

Andere  Nationen      . 

-'58 

•          1,87 

Ebenso  zeigt  sich  in  den  Einzelheiten  der  Nachweise,  die  wir 
hier  nicht  wiedergeben  können,  welche  Fortschritte  in  der  Trag- 
fähigkeit der  den  Suez-Canal  während  der  letzten  10  Jahre  passiren- 
den  Schiffe  erreicht  wurden.  Die  durchschnittliche  Tragfähigkeit 
eines  britischen  Fahrzeuges  betrug  im  J.  1870  nur  921,  im  J.  1879 
2184  Tonnen,  jene  der  französischen  stieg  von  1128  auf  2817  Tonnen, 
der  niederländischen  von  1345  auf  2607  Tonnen  u.  s.  w.  So  wird 
der  Zusammenhang  zwischen  dem  Suez-Canal  und  den  allgemeinen 
Verhältnissen  der  Welthandels-Marine  direct  auf  inductivem  Wege 
erwiesen. 


IV. 
Der  Welthandel. 


1.   Bedeutung  und  Entwickelungsgang. 

Die  Nervenfäden  des  productiven  und  circulativen  Leben spro- 
zesses  der  Weltwirthschaft  laufen  in  den  mächtigen  Umsätzen  des 
Welthandels  zusammen;  hier  finden  wir  ihren  gesammten  Ausdruck 
in  den  riesigen  Totalwerthen ,  welche  der  Gütertausch  unter  allen 
Völkern  des  Erdballs  bewerkstelligt.  Diese  statistischen  Ziffern 
bilden  den  geeignetsten  Gradmesser  der  Weltwirthschaft  selbst.  Der 
Welthandel  konnte  zwar  schon  in  früheren  Geschichtsepochen  als 
Pionnier  des  civilisatorischen  Fortschrittes  angesehen  werden;  in 
unserem  Zeitalter  aber  ist  derselbe  das  vorzüglichste  Werkzeug  des 
gesammten  geistigen  und  materiellen  Culturlebens  geworden,  weil 
er  die  wesentliche  Voraussetzung  der  Theilnahme  eines  Volkes  an 
der  Weltwirthschaft  und  an  dem  internationalen  Kampf  um's  Dasein 
bildet,  aus  welchem  allein  kräftige  Individualitäten  unter  den  Völ- 
kern selbst  herangezogen  werden.  Unter  diesem  Gesichtspunkte 
zeigt  der  Gang  des  Welthandels  den  Gang  der  Cultur;  die  Intensität 
der  Betheiligung  an  dem  Welthandel  ist  nicht  blos  eine  Quelle  des 
materiellen  Volkseinkommens,  sondern  sie  ist  einer  derjenigen 
Factoren,  welche  auch  die  politische  Rangstellung  eines  Staates 
entweder  schon  bestimmen,  oder  sie  für  die  Zukunft  voraussehen 
lassen. 

Da  die  vorhandenen  Quellen  nicht  ausreichen,  um  den  Ent- 
wickelungsgang des  Welthandels  in  allen  Ländern  für  die  Vergangen- 
heit ziffermässig  zu  verfolgen,  so  begnügen  wir  uns  mit  einer  Zu- 
sammenstellung der  Hauptsummen  jener  Staaten,  für  welche  amtliche 

Neumann-Spallart.    Uobersichten  1880.  23 


354 


EntWickelung  des  Welthandels  1860—1880. 


Nachweise  vorliegen;  diese  umfassen  erfahrungsgemäss  nahezu  80 
Procent  aller  Welthandels -Umsätze,  geben  also  wohl  ein  getreues 
Bild  der  Erscheinung  im  Grossen  und  Ganzen.  Diese  Staaten  zeigen 
nun  folgende  Fluctuationen  ihrer  gesammten  auswärtigen  Handels- 
thätigkeit : 

Gesammter  Aussenhandel.^) 

(MiUionen  Mark.) 


1 1860  1 1865  1  1872  i  1873  \  1874  1 1875  1 1876  1 1877  1 1878  j  1879   1880 

Grossbritann. 

7510 

9798|13386'1364613355'13111 

12639!l2935 

1228512235  13958 

Deutschland-) 

2173 

2212  5963;  6746  6133|  6139 

6519  6705 

6639,  6714   5976 

Frankreich  • 

3339 

4584  5865 

5874 

5775!  5927 

6051 1  5685 

5885 

6261   6646 

V.  St.  V.Nord- 

1 

1 

amerika  3) 

2834 

2161  4667 

5138 

5060i  4698;  4401!  4569;  4875 

5327   6603 

Kussland  .  . 

1080 

1273  2454 

2590  2908!  2940 

2828  2734  3908 

3914  (?)  3600^ 

Oest.-Ung.*) . 

952 

1203  2261 

2013  2261;  2200 

2259,  2444i  2414 

2453   2591 

Niederlande. 

1380 

1597'  1875 

2034  2005  2138 

2119  2197;  2335 

2428  (?)  2550* 

Belgien  .  .  . 

789 

1086  1863 

2065  1925;  1927'  2010  2000  2068^  2173  (?)  2228^ 

Brit.  Ostind  ^) 

1044 

1922  1879 

1714  173l!  1819  1903'  1886  2049 

2123   2501 

Italien  6)  .  .  . 

1126 

1221  1883;  1936  1832!  1818 

2005  1572  1693 

1890   1886 

China  .... 

(?)600 

731  856  816  786 

820 

906;  844;  827 

888   912 

22827 

27788  42952 

44572 

43771 

43537 

43640;43571 

44978 

46406  49446' 

Unter  der  berechtigten  Annahme,  dass  auch  in  früheren  Jahren 
der  Aussenhandel  der  vorstehend  angeführten  Staaten  vier  Fünftel 
aller  Umsätze  der  Weltwirthschaft  betragen  hat,  würden  die  in  der 
Ein-  und  Ausfuhr  aller  Staaten  der  Erde  bewegten  Gütermengen 
für  das  J.  1860  auf  ca.  29  Milliarden,  für  das  J.  1865  auf  circa 
35  Milliarden,   für  das  Jahr  1875   auf  circa  54^2  Milliarden  t^  zu 

*)  Die  Werthziffern  zeigen  die  Summe  der  Ein-  und  Ausfuhr  von 
Waaren;  nur  dort,  wo  es  ausdrücklich  bemerkt  wird,  ist  auch  der  Handel 
mit  Edelmetallen  und  Münzen  inbegriffen.  Wir  mussten  uns  begnügen, 
nach  dem  J.  1865  erst  wieder  das  J.  1872  in  Vergleich  zu  ziehen,  weil 
für  die  Jahre  1870  und  1871  keine  verlässliche  Schätzung  des  deutschen 
Handels  vorliegt. 

2)  Von  der  deutschen  Reichs-Statistik  wird  der  Handel  mit  Edel- 
metallen in  die  Summe  einbezogen. 

8)  Von  1860  bis  1877  Fiscaljahre.  1878,  1879  und  1880  Kalender- 
jähre.     Netto-Importe  und  eigene  Exporte  incl.  Münze  und  Bullion. 

*)  1860—1873  die  officiellen,  1874  ff.  die  actuelien  Handelswerthe. 

*)  Fiscaljahre  endend  31.  März. 

^)  Statt  1860  musste  hier  das  Jahr  1862  als  Ausgangspunkt  gewählt 
werden.  Der  Rückschritt  vom  J.  1877  und  1878  beruht  theilweise  auf 
der  Aufstellung  neuer  Handelswerthe. 

')  Ungefähre  Schätzung  nach  vorläufigen  Anhaltspunkten. 
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schätzen  sein,  was  auch  mit  den  Angaben  von  Kolb  und  unseren 
eigenen  Daten  (s.  unten)  ziemlich  übereinstimmt.  Dieser  Vergleich 
zeigt,  dass  die  Höhe  des  Aussenhandels  in  den  oben  angeführten 
Staaten  zunahm  oder  abnahm  wie  folgt: 

im  Durchschnitte  1860  bis  1865  jährlich  +  992  Mill.  JL 

1865  „  1872  „        -^2166  .,  ., 

vom  Jahr  1872  „  1873  .  .  .  -t-1620  „ 

„   „   1873  „  1874  ...  -  505  „  „ 

„   „   1874  „  1875  ...  -  234  „  „ 

..   ..   1875  .,  1876  ...  -f  103  .,  „ 

..   1876  „  1877  .  .  .  _  69  „  „ 

„   „   1877  „  1878  .  .  .  -4-1407  „  „ 

.,   „   1878  „  1879  .  .  .  +1428  „  ., 

„   „   1879  „  1880  .  .  ca.  -f-SOOO  „  „ 

In  den  Jahren  1865—1873  erfolgte,  wie  man  sieht,  eine  un- 
verhältnissmässig  rasche  Steigerung  der  gesammten  internationalen 
Wirthschaftsthätigkeit ;  die  Intensität  derselben  war  so  heftig,  dass 
sie  eine  der  veranlassenden  Ursachen  der  Krise  wurde  und  zur  ge- 
waltigen retrograden  Bewegung  der  Jahre  1874  bis  1878  führte. 
Während  der  regelmässige  Verlauf  ein  solcher  sein  muss,  dass  mit 
der  Zunahme  der  Menschenzahl,  mit  den  steigenden  Bedürfnissen 
derselben  und  mit  der  Weiterbildung  des  Verkehrswesens  auch  die 
Welthandelsumsätze  zunebmen,  zeigen  sich  seit  Beginn  des  Jahres 
1874  die  oben  verzeichneten  Abnahmen;  unzweifelhaft  lag  gerade 
in  dieser  Einschränkung,  welche  zumeist  mit  der  allgemeinen  Er- 
niedrigung der  Preise  der  Stappelartikel  zusammenhing,  ein  Heil- 
mittel der  Krise  und  ihrer  Folgen ;  mit  dem  Sinken  der  Preise  war 
die  Rückkehr  in  normale  Productions-  und  Consumtionsverhältnisse 
und  in  den  Gleichgewichts- Zustand  eingeleitet.  In  den  Jahren  1878 
und  1879  begann  fast  in  allen  Ländern  eine  quantitative  Zunahme 
der  Umsätze,  welche  intensiver  hervortreten  würde,  wenn  nicht  die 
noch  andauernden  billigen  Preise  die  ganze  Erscheinung  gewisser- 
massen  verschleiern  würde.  Dieser  Grund  entfällt  theilweise  im 
J.  1880,  iu  welchem  der  Wiederbeginn  einer  regen  Wirthschafts- 
thätigkeit zu  vollem,  vielleicht  allzu  raschem  Durchbruche  gelangt 
und  vorläufig  eine  Periode  neuer  Prosperität  voraussehen  lässt. 

2.   Gegenwärtiger  Stand  des  Welthandels. 

Wir  geben  nun  eine  Uebersicht  des  Handels  der  Welt  im  Jahre 
1879,    welche  allerdings  an  jenen  Ungenauigkeiten  leidet,    die  man 
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überhaupt  der  officiellen  Statistik  dermalen  noch  in  vielen  Ländern 
zum  Vorwurfe  machen  kann,  die  aber  trotzdem  als  Gesammtausdruck 
richtig  sein  dürfte. 

Als  leitender  Gesichtspunkt  für  die  Zusammenstellung  dieser 
Uebersicht  galt,  dass  regelmässig  nur  der  Waarenhandel,  nicht 
jener  mit  Edelmetallen  eingesetzt  ist;  wo  letztere  in  der  Ausfuhr 
den  Charakter  eines  Landesproduktes  haben,  ist  deren  Einrechnung 
ausdrücklich  bemerkt.  Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  gilt  regelmässig 
für  den  Specialbandel,  also  ohne  Durchfuhren  und  Transhipments, 
sondern,  wo  besondere  Declarationen  in  den  Handelsausweisen  vor- 
liegen, als  Einfuhr  zum  Verbrauche  oder  Ausfuhr  aus  dem  freien 
(eigenen)  Verkehre  des  Landes.  Ausnahmen,  welche  die  Art  der 
Verfassung  der  officiellen  Ausweise  mit  sich  brachte,  sind  besonders 
angegeben. 

Der  Welthandel  im  Jahre   1879.^) 

(Werth  in  MiUionen  Mark.) 

I.    Europäische    Staaten. 

Einfuhr:  Ausfuhr:    j.^Zn'^^ti. 

Grossbritannien  und  Irland  2)  .     .        7.259,8  3.830,6  11.090,4 

Deutschland  3) 3.893,o  2.821,^  6.714,4 

Frankreich*) 3.676,2  2.585,o  6.261,. 

Russland  5) 1.892,4  2.021,5  ^.913,^ 

Oesterreich-Üngarnö) 1.102,g  1.350,.  2.453,o 

Niederlande 1.439,^  988,«  2.428,i 

Fürtrag    .     .       19.263,5  13:597;5  32.861,o 

*)  Um  nur   definitive  und  nicht    vorläufige  Zahlen  zu  geben,    sowie 
möglichst   isochrone  Daten    zusammenzustellen,    haben   wir  vorgezogen, 
hier  das  J.  1879  zu  fixiren  und  Angaben  für  1880  in  die  Noten  zu  ver 
weisen.     Für   die  Umrechnung   der  Werthe   auf  Mark  wurde  im  J.  1879 
angenommen:  1  Pfd.  St.  =  20  Mark;   1  Fr.  =  0,8o  M.;  1  Fl.  =  2  M.: 

1  Doli.  =  4,,„  M.;  1  Rub.  =  3,2.  M.;  1  fl.  holl.  =  1,^«  M.;  1  Drachme 
=  0,80  M.;    1   Peseta  =   0,g64  M.;    1   Krone   =   1„.5  M.;    1  Ruppie  = 

2  M.;  1  Milreis  Portugal  =  4,^.  M.,  Brasilien  =  2,'25  M.;  1  Piaster  T. 
(Aeg.)  =  0,207  M.;  1  Gold-Yen  (Japan)  =  4,38  M.;  1  H.  Tael  (China)  = 
5,75  M.  Quellen  sind  stets  die  Original-Ausweise  jedes  Landes,  wo 
nicht  ausdrücklich  eine  andere  Literaturangabe  in  der  Note  bemerkt  ist. 

2)  Im  J.  1880  betrug  die  Einfuhr  8224,5  Mill.  M.,  die  Ausfuhr  5728,3 
Mill.  M.  - 

')  Nach  den  neuen  Werthsberechnungen  des  deutschen  statistischen 
Reichsamtes  und  mit  Einschhiss  der  Edelmetalle.  Im  J.  1880:  Einfuhr 
2876,4  Mill.  M.,  Ausfuhr  3099,,,  Mill.  M. 
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FinfiiTir-  An«;fnhr-  Geßammter 

U^inlunr.  AUSlUlir.       AusBenl.andel: 

Uebertrag    .     .  19.263.5  13.597,5  32.8Gl,o 

Belgien 1.220,^  952,3  2.172,; 

Italien^) 1.009,6  88O.7  1.890,3 

Türkei») 400,0  (?)  420,o  (?)  820,«  (?) 

Spanien  9) 361,7  377,^  738,« 

Schweden  '^) 239,^  208,i  448,o 

Dänemark^») 222,9  177,i  400  0 

Norwegen  ^0 148,;  98„  246,8 

Portugal  »2) 143,3  89.5  232,^ 

Rumänien  i3) 203,6  l'*0,9  394,5 

Griechenland^*) 112,o  64, 0  l^^jo 

Serbien«^) .     .  30,o  (?)  27.o  (?)  57,^  (?) 

Europa     .     .  23.355,6  17.082,3  40.437,9 
II.   Amerika. 

Vereinigte  Staaten»»^)      ....  2.157,^  3.169,5  5.326,6 

Brasilien 367,9  459,  i  827,o 

Britisch-Nordamerika  ^'j .     .     .     .  363,2  369,^  732,* 

Cuba^») 193,7  355.0  548,7 

Argentina»«) 188,^  200,^  389,o 

Peru^o) 117,6  188,0  305,6 

Mexiko 120    (?)  132,0  (?)  152,o  (?) 

Chile 95,5  153;8  249,3 

Britisch- Westindien  ^*)     ....  114,j  125,i  239,3 

Uruguay 66,9  69,9  136,8 

Venezuela 60,2  64,4  124,6 

Republiken  von  Central-Amerika  41,1  62,7  104,2 

Britisch-Guyana 4I.3  54,3  95,6 

Französisch- Westindien")    .     .     .  44,j  .53,o  97,i 

Portorico 73,5  (?)  '2,6  (?)  146,, 

Columbia23) 84,o(?)  75,6  (?)  159,6 

Haiti 27,3  28,3  55,6 

Bolivia circa  20,^  24,o  44,o 

Ecuador  24) 30,o  34,;  64,7 

San  Domingo          3,j  2,5  5,6 

Niederländisch-Guyana    ....  6,2  5,2  H,* 

St.  Pierre  und  Miquelon*^)      .     .  7,3  9,4  16,7 

Französisch-Guyana22)    ....  6„  0,^  6,5 

Bermuda 4,9  1,4  6,3 

Britisch-Honduras 3,2    3^7 6,9 

AmerikäTT     '.  4J37^  5.714,4  9.851,6 

*)  Für  1880  liegen  erst  die  vorläufigen  Angaben  vor:  Einfuhr  3026,o 
Mill.  M.,  Ausfuhr  2720,5  Mill.  M. 

^)  Aussenhandel  über  die  europäische  und  asiatische  Grenze,  sowie 
von  und  nach  Finnland. 

ß)  Nach   den    actuellen  Handelswerthen   und   ohne   Dalmatien.     Die 
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III.    Asien.  25) 

(Werth  in  Millionen  Mark.) 

Einfuhr:  Ausfuhr:      j^^T^Zu 

Britisch-Ostindien  .     .   1879/8026)  823,3  1.299,8  2.123,, 

China  27) 472,8  415,6  888,4 

IS'ioderländ.-Ostindien .     .     .  1878  194,o  290,^  485,, 

Straits  Settlements 304,'  289,^  593,^ 

Japan 1879/80  158,,  I2I.9  280,^ 

Ceylon 100,6  9^«  199,8 

Französ.-Cochinchina2')  ....  46,,  82,5  129,2 

Philippinen 79,ö  81,5  160,5 

Siam 28,4  46,8  '^4,, 

Persien 51,,(?)  30,4(?)  81,6  (?) 

Französ.-Ostindien22) 6,7  12,2  IS,^ 

Labuan 3,o  3,4  6,4 

Asien    V    .  2.268,6  ^'^^9  5.04275 

vorläufigen  Ausweise  für  1880  bewerthen  (incl.  Dalmatinisches  Zollgebiet) 
die  Einfuhr  auf  1211,6  Mill.  M.  und  die  Ausfuhr  auf  1379,c>  Mill.  M. 

7)  Nach  den  im  J.  1877  neu  festgestellten  officiellen  Werthen.  Im 
J.  1880:  Einfuhr  980,5  Mill.  M.,  Ausfuhr  905,8  Mill.  M. 

®)  JS'ach  einer  Angabe  in  der  amerikanischen  Consular-Enquete:  Com- 
merce of  the  World.    1880. 

«)  Nach  einem  Berichte  des  Statist  No.  169.  Im  J.  1880:  Einfuhr 
386,0  Mill.  M.,  Ausfuhr  446,i  Mill.  M. 

^0)  Generalhandel  mit  Ausscheidung  der  Edelmetalle  und  Münzen, 
daher  scheinbare  Abnahme  gegen  1878. 

^*)  Allgemeine  Ein-  und  specielle  Ausfuhr. 

•2)  Daten  für  1878.  Nach  dem  während  der  Drucklegung  erschie- 
neneu Handelsausweise  1879:  Einfuhr  152,2  Mill.  M.,  Ausfuhr  91,6  Mill.  M. 

'3)  Im  J.  1880  Einfuhr  204,2  Mill.  M.,  Ausfuhr  175,,  Mill.  M. 

^*)  Schätzung  nach  einem  österr.  Cons. -Berichte. 

^^)  In  Ermanglung  directer  Nachweise  geschätzt  nach  dem  Handels- 
verkehr zwischen  Serbien  und  Oesterreich,  welcher  nach  Pizzala  im  J. 
1879  betrug:  Einfuhr  26,c,  Mill.  M.,  Ausfuhr  24,^  Mill.  M. 

^^)  Mit  Einschluss  von  Coin  und  Bullion  für  das  Kalenderjahr.  Im 
J.  1880  betrug  die  Einfuhr  2926,6  Mill.  M.,  die  Ausfuhr  3677,3  Mill.  M. 
(Specialhandel). 

^7)  Nach  einer  neuesten  Angabe  des  Financial  Chronicle. 

i*^)  Nach  Commerce  of  the  world. 

'^)  Im  J.    1880:    Einfuhr  185,,  Mill.  M.,    Ausfuhr  237,3  Mill.  M. 

20)  Schätzung  des  amerikan.  Consuls  in  Commerce  of  the  world. 

2')  Für  die  britischen  Colonien  durchweg  die  letzten  officiellen  Daten 
des  Fiscaljahres  1878/79,  resp.  Kalenderjahres  1879,  Waaren-  und  Edel- 
metall-Handel. 

22)  Die  neuesten  Daten  pro  1878  nach  den  Tabellen  des  Ministere 
de  la  marine  et  des  colonies. 

23)  Nach  dem  Nachweise  fremder  Importe  und  Exporte  gegenüber 
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IV.    A  11  s  t  r  a  1  i  e  n.  2«) 

(Werth  in  Mill.  Mark.) 

Einfuhr:        Ausfuhr:      ^.^-XnTei : 

Victoria 300,;              249.t  549,3 

Neu-Südwales 283.«              261^6  545,5 

Neu-Seeland 167,5              H^^s  282,3 

Süd-Australien    .......          100,3                95,2  1^5,5 

Queensland 61,6               68>7  130,3 

Tasmanien 25,3                26,o  51,3 

Sandwich-Inseln 15,^                15,9  31,6 

West-Australien 8,^                  8,9  17,o 

Neu-Caledonien 6,5                 2,2  8^8 

Tahiti 3,.                 2,2  5,^ 

Fidji-Inseln 2,g                  3,^  6,, 

Samoa-Inseln       ....     .     .     . 1,^                  l,o  2,1 

Australien    .    .         977,t         ~~849^  1.826;, 
V.    Afrika. 

Aegypten28) 103,5              278,.  381,^ 

Algier 217,^              121,:  339,, 

Cap-Colonie2') 153,o                81,3  234,, 

Mauritius  21) 47,;                65,^  112,» 

Marokko 19,,                14,.  33,» 

I^eunion22) 20,«                25,6  45,6 

NataPM 43,5                ^n  55,, 

Lagos  (Guinea) 10,5               13,,  23,6 

Französ.  Colonie  am  Senegal  22)  .           lO,«                12,«  22,« 

Zanzibar20) \     ,    .           i^                  7[l  l^^ 

Tunis 8,9                  6,9  15,8 

Tripolis 10,^                10,^  21,, 

Goldküste  2^) 6,4                 8,6  15,o 

Sierra  Leone  2») 8,2                  7,8  16^0 

Portugiesische  Colonien  ....             7„  (?)             5,,  (?)  12,2(?) 

St.  Helena  21) 1,^                  0,7  '             2,6 

Mayotte  und  Nossi-Be22)     ...             l,^                 3,9  5,8 

Gambia 3,8                  4,,  7,9 

Afrika     .     .          686^^              678^8  1.365,5 

den  falschen  ZoUdeclarationen  geschätzt  von  dem  amerikan.  Staatsamte 
im  Commerce  of  the  world. 

2*)  Ausfuhr  aus  Guayaquil  allein  und  Schätzung  der  Einfuhr. 

2^)  Ohne  den  Handel  der  asiat.  Theile  der  Türkei  und  Russlands, 
welcher  unter  Europa  inbegriffen  ist. 

20)  Im  J.  1880/81:  Einfuhr  1061,;  Mill.  M.,  Ausfuhr  1439,8  Mill.  M. 

2')  Netto-Importe  und  Total-Exporte  aus  den  Vertragshäfen.  Im  J. 
1880:  Einfuhr  459,9  Mill.  M.,  Ausfuhr  451,;  Mill.  M. 

28)  Im  J.  1880  Einfuhr  135,6  Mill.  M.,  Ausfuhr  268,^  Mill.  M. 

2^)  Nach  einem  amerikan.  Cons.-Berichte,  welcher  gegenüber  den 
extremen  Angaben  richtig  zu  schätzen  scheint. 
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Recapitulation. 

(Werth  in  Mill.  Mark.) 

Einfahr:  Ausfahr:  ^„^"^rnd"!: 

Europa 23.355.6  17.082,3  40.437,9 

Amerika 4.137,,  5.714,4  9.851,6 

Asien 2.268,6  2.773,9  5.042,5 

Australien 977,i  849,«  1.826,i 

Afrika .  686,^ 678.8  1.365,5 

Totale    .     .  31.425,2  27.098,^  58.523,6 

Als  Vergleichsdaten  mit  früheren  Jahren  seien  angeführt,  dass 
die  Welthandels-Umsätze  nach  unseren  Uebersichten  betrugen: 


Einfuhr; 

Ausfuhr : 

Gesammter 
AuBscnbandel 

in    Millionen    Mark) 

1867/68     .     . 

23.314 

20.900 

45.215 

1869/70 

25.326 

22.014 

46.340 

1872/73 

31.088 

26.677 

57.765 

1874'75 

29.006 

25.793 

54.799 

1876 

29.868 

25.939 

55.807 

1878 

30.172,6 

27.187,6 
27.098,4 

57.360,, 

1879 

31.425,1 

58.523,6 

Um  irrigen  Interpretationen  vorzubeugen,  fügen  wir  ausdrück- 
lich wieder  bei,  dass  man  die  Totalsummen  der  Welthandelswerthe 
auf  mehr  als  die  Hälfte  reduciren  müsste,  um  den  wirklichen  Werth 
der  in  der  ganzen  Welt  nachweisbar  in  den  Aussenhandel  gelangten 
Waarenmenge  annähernd  zu  kennen.  Eine  und  dieselbe  Waare 
wird  nämlich  in  diesen  Uebersichten  mindestens  zweimal  ange- 
rechnet: in  der  Ausfuhr  des  einen  und  in  der  Einfuhr  des  anderen 
Landes.  Auch  diese  Hälfte  würde  noch  zu  viel  sein,  indem  eine 
beträchtliche  Menge  von  Waaren  in  einer  ganzen  Reihe  von  Durch- 
fuhrländern fälschlich  im  Specialhandel  aufgeführt  wird,  wogegen 
die  directe  Sendung  vom  Productions-  in  das  Bestimmungsland  zu 
den  Seltenheiten  gehört. 

Vermindert  sich  dadurch  die  Höhe  der  äusseren  Waarenbewe- 
gung  im  Welthandel  dem  Werthe  nach  efifectiv  auf  etwa  25  bis  30, 
statt  der  oben  angegebenen  68,5  Milliarden  JL,  so  erscheint  anderer- 
seits der  gesammte  innere  Verkehr,  der  nationale  Handel,  gar  nicht 
in  Betracht  gezogen.  Wir  besitzen  für  dessen  Beurtheilung  kein  stati- 
stisches Material  ausser  den  Aufschreibungen  der  grossen  Transport- 
Gesellschaften,  und  auch  dieses  ist  noch  nicht  in  wissenschaftlicher 
Weise  statistisch  bearbeitet  worden.     Es   würde   eine   höchst   lehr- 
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reiche  Ergänzung  bilden,  um  zu  beurtheilen,  in  welchem  Umfange 
Arbeitstheilung  und  Massenproduction  zur  Befriedigung  der  Bedürf- 
nisse in  der  Yolkswirthschaft  geführt  haben. 

Die  vorstehenden  Zahlen  liefern  das  kräftigste,  nämlich  das 
auf  inductiver  Beweisführung  beruhende  Argument  gegen  die  Theorie 
der  Handelsbilanz  und  gegen  alle  daraus  folgenden  handelspolitischen 
Consequenzen.  Alle  Staaten  der  Welt  zusammen  erscheinen  stetig 
im  Aussenhandel  „passiv",  weil  eben  jede  Handelswaare  bei  der 
Ausfuhr  aus  dem  Productionslande  einen  geringeren  Werth  hat,  als 
bei  der  Einfuhr  in  dem  Consumtionslande.  Derjenige  Erdtheil,  wel- 
cher im  geistigen  und  materiellen  Culturleben  der  Gegenwart  am 
höchsten  steht,  trägt  seit  Jahren  diese  Passivität  auf  seinem  Wirth- 
schafts-Conto  und  wird  trotzdem  seit  Jahren  reicher  und  capital- 
kräftiger.  Amerika  und  Asien  liefern  uns  durch  ihre  bisherigen 
Mehrausfuhren  die  Mittel  zu  dieser  steten  Weiterbildung  unserer 
Wirthschaft. 

Und  so  darf  man  es  aussprechen:  wenn  es  grosse  Zahlen  gibt, 
welche  die  Wirthschaftslage  auf  Einen  Blick  erkennen  lassen,  so 
sind  es  die  kolossalen  Werthe  des  Welthandels.  Sie  zeigen  nicht 
nur  das  rastlose  Vorwärtseilen  der  Menschheit  im  Drange  nach 
immer  vollständigerer  Ergänzung  des  persönlichen  Lebens  durch  die 
äussere  Güterwelt,  sondern  auch  das  ungeheure  Ueberge wicht 
Europa's  gegenüber  den  anderen  Erdtheilen. 
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